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I. Bie Argnpter. 


1. Zand und Bolt, 


In gefchloffenen Maffen find die Länder Afrika's zu beiden Sei⸗ 
ten der Mittagslinie gelagert. in mächtiged Hochland füllt den 
ganzen Süden bed Erbtheild aus und finft im Norden zu einem 
Slachlande herab, welches noch unmwegfamer ift, als die weiten 
Meere, welche die Küften Afrika’s im Weſten, Süden und Often 
befpülen. Diefes Flachland, felbft ein troden gelegter Meered- 
grund, ift in der brennenden Sonnengluth ohne Vegetation geblie: 
ben. Nur da, wo Quellen ben durftigen Boden traͤnken, ragen 
fruchtbare SInfeln aus dem Flugſande, aus ber einfamen Dede 
der Schluchten und Klippenreihen, der kahlen Jelöplatten hervor. 

Mie dad Meer nirgend mit tieferen Bufen in die Küften Afri- 
fa’3 eindringt, fo vermögen ed auch die Flüſſe nicht, weite und frucht: 
bare Thäler auszugraben und Zugänge zum innern Lande zu fchaf: 
fen. Das große Hochland ift von ſteilen Randgebirgen umgeben, 
welche terraffenförmig zur Küfte herabfteigen und hier faft überall 
nur fhmale, niedrige und fumpfige Landftreifen frei laffen. Im 
reißendem Lauf, in Mafferfällen und Stromfchnellen müffen fich 
die Flüſſe durch die Bergriegel, welche ihnen dieſe Randgebirge vor: 
fhieben, Bahn brechen, um dann nad) einem furzen und befto traͤ⸗ 
geren Lauf durch den Küftenfaum ind Meer zu fallen. 

Das Hochland wie die Randgebirge deſſelben und bie lang: 
geftredten Meerestüften, mit Ausnahme der Sübfpike und der Al: 
penlandfchaften von Abyffinien im Oſten find der Wohnfitz der 
ſchwarzen Race, der Neger. Wie groß die Zahl der Negervölfer und 
Stämme, wie verfchieden in Körperbildung und Dialekten fie find — 
unter einer fentrechb glühenden Sonne, in ſchwer zugänglichen Län: 
dern wohnend haben fie fi nirgend über die Anfänge menfchlicher 
Kultur, über eine rohe Götterverehrung erhoben. Wie die Tape 

1 *. 


4 Die Neger. Die Nordküſte. 


und Nächte unter der Mittagslinie ſteis in gleicher Länge fich abId- 
fen, fo ift auch bei den Negern Gefchlecht auf Gefchlecht gefolgt 
ohne Andenken und ohne eingreifende Veränderung. Vor Jahrtau⸗ 
fenden wie heute verkaufen die Völker an den Küflen und an den 
Binnengrenzen ihres Gebietes die Stammgenoffen, ja die eigenen 
Weiber und Kinder den Fremden ald Sklaven. 

Die Neger find von ſtarkem und gedrungenem Körper; aber ihre 
Befähigung feheint bei der Mehrzahl der Stamme auf Nachahmung 
befchranft und ihr Streben geht auf Befriedigung der Sinne und 
Ruhe. So leben fie kindiſch, gutmüthig und träge dahin, bis die 
Leidenfchaft plöglich in ihrem heißen Blute erwacht, bis Habgier 
und Rachfucht fie zu thierifcher Wuth, zu wildem Blutdurſt, zu 
kannibaliſchen Thaten fortreißen; denen dann wiederum eine lange 
apathiſche Abſpannung folgt. 

Die Nordküſte Afrika's tritt aus dem Charakter der übrigen 
Ländermaffe heraus. Blickt die Weſtküſte auf ben weiten atlanti- 
ſchen Ocean, führen die Wogen, welche an der Südſpitze branden, 
zum Eife des Pol, fo ift die Nordküfte nur durch ein Waſſerbecken 
von mäßigem Umfang von benachbarten Geftaden getrennt. Es ift 
ein Gebirgsland, welches den Raum zwifchen der Sahara und dem 
Mittelmeer ausfüllt. Im Weften deffelben erreichen die Gipfel des 
Atlas auch) in diefem Klima die Grenzen des ewigen Schnee's, nad) 
Oſten gegen die Mündung des Nil ſenken fich die Berge allmählig 
herab und das Plateau von Barka fleigt wenig mehr ald taufend 
Fuß über die Meereöfläche empor. Zahlreiche Bergketten, welche 
hier dicht an das Meer treten, dort größeren Ebenen an der Küfte 
Raum’ laffen, bededen den Nordrand, welcher an den tiefein- 
gefurchten Bergftrömen jene wuchernde und üppige Vegetation 
trägt, welche Afrita überall da auszeichnet, wo dad Waſſer nicht 
„ mangelt; wenn auch diefe fruchtbaren Thäler wieder durch weite 
waflerarme und darum Fahle Hochflächen und Senfungen unter: 
brochen werben. 

Das einzige in großer Ausdehnung fruchtbare Flußthal des gan- 
zen Erdtheils öffnet fich auf diefer Nordküſte gegen dad Mittelmeer. 
Es nimmt die Nordoftede Afrifad ein, welche nur durch einen 
fhmalen Meereöftreifen von Arabien gefchieden ift und durchzieht 
mit feinem Waflerfirahl den weiten Raum von dem nördlichen Ab: 
fall des Hochlandes bis zur Küfte, welcher fonft überall in der ganzen 
Breite des Erdtheiles von der Einöde der Sahara ausgefüllt ift. 


“ 








Lauf des ML. 5 


Bon den nördlichen Randgebirgen bed Hochlandes fließt auß un: 
befannter Ferne, aus Sadweſten her, von Schneegebirgen, bie ber 
Mittagslinie nahe liegen, der weiße Nil (Bahrel Abiab). Nachdem 
diefer Fluß die Terraſſen bes Gebirges durchbrochen, gelangt er am 
Zuße deſſelben in ein waldiges Sumpfland, weldhes mit Tamarisken 
und Sykomoten, mit Dilichten von Schilfrohr und baumhohen 
Schimgpflanzen bededt und vom Elephanten wie vom Rhinoceros 
vom Nilpferd und vom Krokodill, vom Zebra und von ber Hyäne, 
von Antilopen und mädtigen Schlangen bewohnt if: Darauf tritt 
der Strom in ein weites Bergland von mittlerer Höhe, in welchem 
er fih mit dem blauen Nil (Bahr el Azrek) vereinigt, der eine 
weit geringere Waflermenge von dem abyffinifchen Plateau, von den 
Alpenwiefen des Schneegebirges Samen herabführt. Zum Nil ver 
bunden durchfließen-biefe Waffer nun eine weite Fels- und Wüſten⸗ 
platte, die mit vulkanifchen Kegeln befeut iſt. Die Bergzüge legen 
fi), den Terraſſen des Randgebirges gleichlaufend, dem Fluſſe quer 
vor, ber ſich in unzähligen Kataraften feinen Weg über dieſelben 
bahnen muß. Nur in den Senkungen zwifchen biefen Bergzügen 
läßt der von Wafler getränkte Boden eine Wegetation gebeihen. 
Bei Syene durchbricht der Nil den lebten Querriegel. Von bier if 
der Bau des Gebirges ein anderer, eine lange Felſenſpalte öffnet 
fich bis zum Mittelmeere, welche der mächtige Fluß (bei ben legten 
Fällen hat er bereits eine Breite von 3000 Fuß) nun in majeftätt 
ſcher Ruhe bis zum Mittelmeere durchfließen kann ®). 

‚Aus diefer Zelfenfpalte hat der Nil eine fehmale Dafe (dad 
Thal ift durchfchnittlich nicht über drei bis vier Stunden breit) mit: 


1) Der weiße Nil ift befahren bis etwa zum fechften Grade Norderbreite. 
Bon hier wurde im Südweſten ein hohes Gebirge geſehen; Reife des Dr. Knob⸗ 
leher, Allg. Megsh. Seit. Beilagen v. 8. Dec. 1850 u. 11. Jan. 1851. Die 
Miffionare Rebmann und Krapf, welche 1848 und 1849 von der Oftküfte, 
von Mombas aus in das Innere vordrangen, fahen über hundert Meilen weit 
von der Küſte unter dem erften Grad Sübderbreite die Schneeberge Kiliman⸗ 
jaro und Kenia, auf deren Nordabhängen fie die Duellen des weißen Nils 
vermuthen. Seitfchrift der deutfchen Morgenländifchen Gefelfchaft Bd. IV, 
©. . das Ausland Juni 1851. — 2) Eratofthbenes bei Strabo 
berechnet den Lauf des Nil oberhalb Meroe auf 6400 Stadien (160 Meilen), 
unterhalb Meroe auf 11,800 (295 Meilen), Diodor im Ganzen nur 
auf 12,000 Stadien (300 Meilen). Alle diefe Angaben find zu gering. Da 
die Quellen des Bahr el Abiad noch unbekannt find, können wir nur bi6 zu 
denen des v el Azrek zurüdgehen. Bon bdiefen bis zur Mündung durchs 
Läuft der Nil Meilen, wovon auf den unteren Lauf d. h. auf Aegypten 
etwa 150 kommen. Die gerade Linie von den Duellen des Bahr el Azrek 
bis zur Mündung mift 340 Meilen. j 
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ten in der Müfte gefehaffen, welche durch die Höhen im Welten vor 
dem Slugfande und den Stürmen der großen Wüſte -gefichert wird, 
durch das Gebirge im Often von ben hoben Felöflippen, den öden 
Hatten und Sanddünen getrennt ifl, welche hier den Zwifchen: 
raum zwiſchen dem Flußthal und dem arabifshen Meerbufen aus: 
füllen. Indem der Nil die Erde, welche er von den oberen Bergen 
abfpült mit feinem Waſſer durchdrungen auf der Sohle des Thals-in 
ruhiger Strömung ablagert, fchafft er hier einen trefflihen Frucht⸗ 
boden, er giebt diefem Thale nicht nur durch feine Waflermenge 
hinreichende Kühle und Feuchte, er befruchtet und düngt daſſelbe 
auch jährlich durch feine Ueberfhwemmung von Neuem. Wenn der 
Schnee auf den Gipfeln der Hochgebirge, denen die beiden Arme 
des Nil entfpringen, ſchmilzt, wenn die tropifchen Regengüffe an 
feinem oberen auf eintreten, fehwillt der untere Nil bald nach der 
Sommerfonnenwende langſam und allmählig an. Gegen Ende des 
Juli tritt er aus feinen Ufern und überfluthet das ganze Thal bis an 
die 'einfchließenden Bergreihen, fo daß er gegen Ende September 
mehr als zwanzig Fuß über dem niedrigften Wafferflande ſteht. Ebenfo 
allmählig wie er gefliegen fat er nach einer Ueberfchwemmung von 
mehr als vier Monaten auf feinen gewöhnlichen Waſſerſtand zurüd. 
Durch die Langfamkeit und Nuhe diefer Bewegung fchlägt fich über- 
all, fo weit das Waffer hingufreicht, fruchtbarer Schlamm nieder Y 
und die ſtarke Vermehrung der Waffermenge giebt der Luft ge . 
rade in der heißeflen Zeit des Juli und Auguft Abkühlung. Xrob- 
dem herrſcht in Oberägypten, wo ber blaue und glänzende Him- 
mel niemald durch Regenwolken getrübt wird, in dem einge: 
ſchloſſenen Thal flarfe Hitze und die Südweſtſtürme treiben den 
Sand und Staub der Sahara zuweilen über bie libyfchen Berge bis 
in den Nil hinein. Dem Delta fendet die Nähe des Meeres von 
Zeit zu Zeit Regengüfle und faft acht Monate hindurch wird ber 
ganze untere Theil des Thales von erfrifchenden Nordwinden durch— 
weht, welche zugleich die Schifffahrt gegen den Strom erleichtern. 

Diefed Gebiet war in ganz Afrifa am meiften geeignet, die Ent: 
ſtehung einer höheren Bildung zu begünftigen und zu fördern. 
Hier gab ed einen Boden, ber durch die Natur felbft jährlich von 
Neuem befruchtet faſt ohne Arbeit reichliche Ernten trug und dadurch 


1) Durch diefen Schlamm erhöht fich das Nilthal in je 100 Sahren um 
4 Zoll, in 1000 Sahren um 40 oder 3%, Zuß. 
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den Uebergang zum Aderbau, zu feften Wohnfigen und georbnetem 
Befitz fehr leicht machte. Wenn in Nubien bie Kataralten den Ber: 
Fehr auf dem Zluffe, Zelfenketten und wüſte Streden die Verbin: 
dung zu Lande unserbrachen, und bad Leben auf dad Gebiet bes 
einzelnen Stammes, auf das heimifche Thal befchräntten, fo nöthigte 
Aegypten faft zum Leben in größerer Gemeinfchaft, welcher Fluß und 
Land innerhalb der beiden Bergreihen Fein Hinderniß entgegenftellten. 

Aber die jährlich wiederkehrende Ueberſchwemmung zwang 
auch frühzeitig Befitz und Heerden vor dem Waſſer zu bergen, bie 
Wohnungen zu fihern und die Zeit des fleigenden und fallenden 
Waſſers zu beobachten, Für die lange Dauer der Ueberſchwemmung 
mußte Borforge getroffen werden für den Unterhalt der Menfchen und 
Thiere. Man mußte ed lernen auf dem Waſſer zu verkehren, wenn 
dad ganze Thal von den Fluthen des Nil erfüllt war. Die jährliche 
Ueberſchwemmung machte es nothmwendig, die Grenzen der Aeder 
feft zu bezeichnen oder diefelben immer von Neuem feftzuftellen. 
Mit der fleigenden Zahl der Bevölkerung in einem feft umgrenzten, 
von Wüften umgebenen Lande, mußte man verfuchen, auch bie hd: 
her liegenden Theile des Thales, welche die Ueberſchwemmung nicht 
erreichte, fruchtbar zu machen, indem man dad Waſſer auch hierher 


zu leiten fuchte, und tiefer liegende fumpfige Niederungen von ihrem 


Üeberflug von Wafler zu befreien. Die Erfahrung mußte bald 
lehren, daß der Ader ba die reichflen Früchte trug, wo bie Ueber: 
ſchwemmung am längften fand und dadurch Zeit hatte, den ftärkften 
Schlamm abzulagern; man mußte alfo verfuchen, das Waſſer durch 
Dämme zu längerem Verweilen zu. zwingen. — 

Den Nordrand von Afrika, wie das Flußthal des Nil faſt bis zu 
jenem Sumpfland am Fuße der abyffinifchen Berge‘ finden wir von 
Völkern bewohnt, welche in Karbe, Sprache und Sitte fcharf von 
ven Negern gefchieden find. Sie bildeten eine große Familie, 
deren Mundarten noch heute in der Sprache der Berbern fortleben. 
Auch das untere Nilthal hatte ein Volk diefer Kamilie inne, welches 
in eine fo eigenthümliche, zugleich begünftigte und zur Worforge 
jwingende Natur geftellt,, feine Stammesgenoffen bald weit hinter 
fich zurückließ und den unvergänglichen Ruhm errungen hat, der erften 
und älteften Kultur der Erde den Urfprung gegeben zu haben. Der 
Name, mit welchem die Griechen das Land diefes Stammes bezeich⸗ 
nen, Aegypten, ſcheint auf die alte Form des Namens, mit wel: 
hem ſich das Volk ferbft nannte (Gypti, Kypti, Kopten) zurüd: 


8 Bewohner. 

geführt werben zu müflen. Die Aegypter hießen ihr Land Chäemi 
d. h. das Schwarze, im Gegenfab zur biendend weißen Würfe. 
Noc heute leben ihre Nachkommen wenn auch armlich und wenig 
zahlreich in Aegypten, wie die alte Sprache des Bandes in der Fopti: 
ſchen erhalten iſt ). Ä 


2. Das alte Rei von Memphis, 
3000 — 2000 vor Ehr. 


Der ältefle Staat, deſſen Gedaͤchtniß die Geſchichte aufbe- 
wahrt, entfland in der Gegend des unteren Nilthald, in welcher 
ber Strom ſich in mehrere Arme fpaltet, am Eingange bed Delta; 
fein Mittelpunft war die Stadt Memphis. Die Gründung beffel- 
ben fchrieben die Aegypter dem Menes zu, der aus dem oberen Rande, 
von This abflammen follte. Er follte die Verehrung der Götter, 
die Darbringung der Opfer gelehrt haben. Er follte den Nil, ver 
bis dahin an der libyfchen Bergkette Hingefloffen fei, nach Often zu 
abgedämmt und die Stabt Memphid auf dem neugewonnenen 
Boden erbaut haben, er follte endlich den Tempel des Ptah, des 
Hauptgottes der Memphiten, arı welchem die fpäteren Herrſcher bis 
zum Untergange Aegyptens fortbauten, errichtet und fein Nachfolger 
Athotid die Königsburg in biefer Stadt erbaut haben ®). 

Die Errichtung großer Bauwerke hat die Herrfcher wie Das 
Volk von Aegypten im Zortgange ihrer Gefchichte vor allen anderen 
Völkern ausgezeichnet. Es ift begreiflih und natürlich, daß bie 
Leiftungen, welche der Gang ber Bildung bei einem Volke in vor- 
züglihem Maaße entwidelt'hat, gleich den Anfängen des Staates, 
den Gründern deffelben, den Vorbildern aller nachfolgenden Herr: 


1) Das Koptifche wird nicht mehr gefprochen umd ift in wenigen andern 
Schriften als der Bibelüberfegung und liturgifchen Büchern erhalten ; aber, 
diefer Ueberreft hat genügt, der neueren Forſchung den Zugang zur Enthüls 
lung des ägyptiſchen Alterthums, zur Entzifferung der Hieroglyphen zu öffnen. 
— 2) Herod. 1.99. Diodor I. 45, 50. Neuere Reifende beftätigen, 
daß. der Lauf des Nil zwei Meilen oberhalb Memphis Eünftlih nah Oſten 
gewendet ſei. Menes galt ſchon im 14ten Sahrhundert v. Chr. als der 
Ahnherr der ägnptifchen Könige. Auf einer bildlichen Reihe derfelben im Pas 
laft Ramfes des Großen, der 1394 — 1328 regierte, eröffnet Menes (Mena 
geſchrieben) den Zug. 
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ſcher beigelegt werden. War aber auch Menes ſelbſt noch Fein ge: 
waltiger Baumeifter, fo muß doch diefe Richtung in dem Reiche von 
Memphis frühzeitig begonnen haben und lebhaft audgebildet worden 
fein. Es find fehr merkwürdige Deonumente, durch welche das 
Andenken einiger Nachfolger des Menes erhalten worben ift. 

So weit unfere Kunde von den Aegyptern hinaufreicht, finden 
wir bei ihnen eine befondere Sorgfalt, bie Körper der Verſtor⸗ 
benen der Verweſung zu entreißen und den Leichen eine fühle Ruhe: 
flätte im heißen Lande zu bereiten. Diefe Ruheftätten mußten an 
einfamen und abgefchiedenen Orten liegen, deren Natur der Stille 
bed Grabes entfprach, fie mußten ficher und feft fein, um bie 
Todten vor Störung und bie Gräber vor Entweihung zu fhüßen; 
weder die Gewalt der Natur noch der Wille der Menfchen follte es 
vermögen, die Körper der Abgefchiedenen anzutaften. In feften, 
unzerfiörbaren Gräbern mußten die Todten ber Aegypter ruhen. 
Darum baute jedermann die Grabmähler feiner Angehörigen, ja 
fein eigened Grab im Voraus fo feft ald möglich und ſchmückte es fo 
gut aus ald er vermochte. Bor allen nahmen die Fürften des Lan- 
des auf die Seftigkeit und Dauer ihrer Gräber Bedacht. Diodor 
fagt von den Aegyptern, fle"hielten bie Zeit des Lebens für fehr 
furz, die Zeit nach dem Tode aber für fehr lang. „Daher nennen 
fie, fährt er fort, Die Wohnungen der Lebendigen Herbergen, weil 
fie nur eine kurze Zeit darin wohnen, die Gräber der Verflorbenen 
aber ewige Häufer, weil die Todten in ihnen eine grenzenlofe Zeit 
jubringen. Auf bie Erbauung ber Häufer wenden fie daher weni: 
ger Mühe, die Gräber aber werben auf außerordentliche Weiſe aus: 
geftattet 71), 

Etwa zwei Meilen weftli von Memphis erhebt fich ein ödes 
und einfames Felsplateau, gegen hundert Zuß über dem blühenden 
und lebendigen Thale, welches fi, mehrere Meilen weit in gleicher 
Richtung mit. dem Fluffe hinzieht. In diefen Zelfenboden, welcher 
dad fruchtbare Land von der Wüſte fcheidet, bargen die Memphiten 
Ihre Todten. Hier waren fie in Grabfammern, welche in das Ge: 
fein gehauen, oder da, wo der Boden loderer war, ausgemauert 
wurden, vor den Weberfluthungen des Ril fiher. Die Todten im 
Beten der bewohnten Orte zu beſtatten, war überall Sitte der Aegyp: 
ter. Der Welten, wo die Sonne finft, wo fich jenſeits der lybi⸗ 





1) Diodor], 51, ” 
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fhen Berge, die unendlihe Wüſte ausdehnte, gehörte nach ihrer 
Anfchauung den Göttern ded Todes und der Unterwelt. Unter den 
Gräbern der Unterthanen fuchten auch die Könige auf diefer 
‚Helöplatte ihren Ruheplatz. Aber die Stätte, wo ein König fein 
Grab gefunden, follte Eöniglich bezeichnet und weithin fichtbar, feine 
Grabkammer follte fchwerer zu eröffnen fein ald die aller übrigen. 
Sp mochte man zuerft Steinblöde auf das gefchloffene Felfengrab 
eines Känigs wälzen, oder einen Erbhügel darüber auffchütten, 
wenn Sand und Erbe in der Nähe war. Die heftigen Winde, 
welche aus der Wüſte herwehten, machten es jedoch nöthig, Diefe 
Erdhügel mit Steinen zu befeftigen und zu bekleiden. Dadurch ge: 
wannen bie Grabeshügel allmählig eine beftimmte Geftalt; Die 
Aegypter wählten die ber Pyramide. Der größeren Feſtigkeit wegen 
wurde dann der Kern dieſer Hügel flatt der Erde aus Ziegelftei- 
nen gemauert, wo Felöblöde zur Hand waren, fügte man diefe 
auch in dem Kerne regelmäßiger, bis man endlich diefe Bauten im 
Innern und Yeußeren aus winfelrecht behauerien Steinen in regel- 
mäßigen Schichten ausführte und Fünftlihe Steinberge über den 
Srabfammern der Könige aufthürmte. Die Grundfläche würde 
nun genau im Quadrat genommen und ihre vier Seiten nad). den 
Himmeldgegenden orientirt. Nur ein ſchmaler Gang blieb in dem 
Bau frei, den Sarfophag bindurchzuführen. Wenn der Todte bei: 
gefegt war, dann wurde die Grabfammer fo wie der Eingang forg: 
fältig mit Steinplatten gefchloffen und der Gang im Innern noch 
außerdem an verfchiedenen Stellen mit Blöden gefperrt. Mehr als 
dreißig folcher Pyramiden, die fih in langer Reihe von Norden 
nah Süden auf dem Plateau hinziehen, geben Zeugniß, daß 
mindeftens eine Reihe von dreißig Königen über dad Reich von 
Memphis geherrfcht hat. Die Höhe diefer Grabdentmäler fteigt von 
zwanzig bis zu 450 Fuß; von einigen find nur noch die Bafen und 
wenige Trümmer vorhanden, auch von den größten und dauerhaf: 
teften find die Spiken und mindeftens ein Xheil der Bekleidung 
verwittert, herabgefallen oder herabgebrochen, .da die Araber fpäter: 
bin diefe Denfmale ald Steinbrüche benußt haben. 

Drei von diefen Pyramiden, welche in ber Nähe des heutigen 
Abufir ftehen, find im Kern wie in den Gängen zu den Grabkam⸗ 
mern aus rohen Steinblöden gebildet, welche durch dazwiſchen ge: 
fhütteten Nilſchlamm verbunden find, ihre jebt verwitterte Beklei— 
dung befland aus Kalffteinguadern, ihre Höhe betrug 150 — 200 
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Fuß. Andere, deren Kern regelmäßig aus Ziegelfteinen aufge: 
mauert ift, fiehen weiter füdlich bei Dafhur. Die Höhe der größten 
beträgt jegt nur neunzig, urfprünglich über zweihundert Fuß. Die 
fhönften und größten regelmäßig aus QDuadern aufgemauerten ftehen 
bei Gizeh. Zwiſchen fieben kleineren, die alle in Anlage und Größe 
einander ähnlid) find, etwa hundertfunfzig Fuß hoch, erhebt fich eine 
von 218, eine zweite von 447 (urfprünglid) 457) und eine dritte, 
von urfprünglic 480 Zuß, jebt nur 450 Fuß Höhe, da die Spike 
zesbrödelt und eine Heine Terraſſe an deren Stelle getreten ifl. 

Die zweite, ehedem drei und zwanzig Zuß niedriger als 
die dritte, fleht auf etwas höherem Zelöboden, dad Mauerwerk ift 
ichlechter gearbeitet ald an der größten, die Grabfammer liegt unmit: 
telbar unter Der Grundfläche des Baues. In den Boden diefer Kammer 
war ein einfacher Sarkophag von Granit eingelaffen, ohne Infchrift. 
Aber in den diefe Pyramide umgebenden Gräbern ift wiederholt 
der Name des Königs Schafra gelefen worden, namentlich an einem 
Sarkophage, deſſen Inhaber ein Baumeifter des König Schafra ge: 
nennt wird. Die Griechen nennen den Erbauer diefer Pyramide 
Chefren; fie war alfo ohne Zweifel dad Grabmal, welches fi Ko: 
nig Schafra ober Chefren erbaut hatte ). 

Die höchſte Pyramide mit in den Seiten der Grundfläche je 
716 Zuß oder 500 ägyptiſche Ellen ?); die fchräge Höhe beträgt 764 
Fuß, der Bau enthält gegen neunzig Millionen Kubiffug Mauer: 
were. Sunfzig Fuß über der Grundfläche beginnt an der Norbfeite 
ein almählig gefenfter Gang etwas über drei Fuß breit und vier 
Fuß hoch, der zu einer tief in den Zelfen des Bodens hinein gehaue: 
nen Grabkammer führt, welche mehr als hundert Fuß unter der Grund: 
llähe der Pyramide, gerade 600 Fuß unter dem Scheitelpunft der 
Pyramide und zwar lothrecht unter bemfelben liegt. Aus dem 
Gange zur Grabfammer zweigt ſich bald hinter dem Eingang ein wa: 
gerechter Stollen ab, von dieſem wieder ein aufwärtöfteigender Gang, 
welche zu zwei übereinander liegenden Gemächern führen, bie wie Die 
Grabkammer genau in der Are der Pyramide liegen ®). An den 





N) Lepfius, Chronelogie S. 302 hält den Soris der Königsliften, den 
Vorgänger des Suphis für den Erbauer. Daß fie älter ift als die höchſte ift 
auch aus inneren Gründen ſehr wahrſcheinlich — 2) Bockh, Metrolegie, 
©. 236 fi. — 3) Daß fih in einigen der größeren Pyramiden mehrere 
Grabfammern finden, hat darin feinen Grund, daß man die oberen für den Fall 
bereit machte, daß der König ftarb, ehe die Felſenkammer unter der Pyramide 
fertig war; vgl, Lepfius, Meber den Bau der Pyramiden. 


12 Der Bau des Cheops. 


Steinen dieſer Räume wird der Name bes Königs Chufa-tn Hiero- 
ginphen gelefen. Er war es, der fich Diefed ungeheure Grabmal er: 
baute, deffen Leichnam in der Grabfammer tief im Schlunde Des 
Selfens ruhte. 2 

— Im dem Verzeichniß der ägyptifchen Könige, welches und Der 
Erzpriefter und empelfchreiber am Heiligtum zu Heliopolis im 
Unterägypten, Manetho, hinterlaffen hat, wird Diefer König Su- 
phis genannt !). Als Herodot um die Mitte des fünften Sahrhun- 
derts vor Chriftus Aegypten befuchte und feinen Dolmetfcher und 
Reifeführer nach dem Erbauer diefer Pyramide fragte, nannte ihm 
diefer den König Cheops. Er erzählte ihm dabei, daß der König 
zuerft einen Weg von dem arabifchen Gebirge (der öftlichen Parallel⸗ 
: fette des Nil) hinab bis an den Zluß und von da: wieder bis auf Die 
Selfen von Memphis hinauf habe bauen laffen, zehn Klaftern breit 
von geglätteten Steinen, um die Werkſtücke von der arabifchen 
Seite herüberbringen zu Eönnen. Ueber diefen Straßenbau und 
über den Bau der unterirdifchen Zimmer zum Begräbniß des Cheops 
feien zehn Sahre vergangen, obwohl immer 10000 Männer drei Mo- 
nate lang gearbeitet hätten, bis fie Durch ebenfo viel andere Arbeiter 
abgelöft worden feien 2). Zwanzig Jahre fei dann an der Pyramide 
felbft gebaut worden und zwar fo, daß ber Bau wie eine Treppe in 
Abſätzen und Schichten aufgeführt wurde. Als die Höhe erreicht war, 
wurden dann „die Abſätze von oben herab nach unten belegt mit ge= 
glättetem Stein und fehr gut in einander gefügt und Fein Stein ift 
Eleiner denn breißig Fuß. Unter der Erde aber wurde ein gemauer- 
ter Kanal aus dem Nil um die unterirbifchen Zimmer geführt. Es 
ift auch, fahrt Herodot fort, an der Pyramide angegeben, was Die 
Arbeiter an Rettig und Zwiebeln und Sinoblauch verzehrt und es 
wurden bafür, ich erinnere mich wohl, was der Dolmetfcher fagte, 


1) Manetho oder Manethos, ägypt. Ma⸗n⸗Thot d. i. gelicht von 
Shot, aus Sebennytos gebürtig, fehrieb in griechifcher Sprache zur Zeit der 
Ptolemäer des Soter und des Philadelphus um 250 v. Chr. Er hatte es 
übernommen, wie Joſephus von ihm fagt Ec. Apion. c. 26), ‚‚die ägyptiſche 
Gefhichte aus den heiligen Schriften zu überſetzen.“ Leider ift fein Werk 
frübzeitig unfetgegangen und nur das Verzeichniß der Dynaftieen mit mes 
nigen Sragmenten ift übrig geblieben. Auch die Namen und Sahreszahlen find 
in fehr verderbter Seftalt auf uns gefommen, am beiten in den Auszuge des 
Chronographen Julius Afrifanus der im dritten Sahrhundert n. Ehr. 
lebte; des Afrifanus Angaben befigen wir indeß auch nur aus zweiter Hand. 
— 2) Diodbor 1, 63 giebt an, daß 360,000 Menſchen 20 Jahre an diefer 
Pyramide gearbeitet hätten, eine Zahl, die nach den Tagen des Jahres eben= 
fo künſtlich gebildet ift, mie die des Herodot aus anderen Faktoren. 


Le 
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der die Buchſtaben las, 1600 Talente Silbers bezahlt (mehr als 
zwei Millionen Thaler). Wenn das wahr iſt, ruft Herodot aus, 
was muß nun nicht noch darauf gegangen ſein für Eiſen zum Ar⸗ 
beitszeug und für Koſt und Kleidung an die Arbeiter!” ) 

Was Herodot über die Art des Baues berichtet, haben neuere 
Unterfuchungen volllommen beflätigt. Die Pyramide iſt in regel- 
mäßigen Schichten aud Quadern von Granit emporgemauert. Auch 
find Die Kalkfteine der Bekleidung wirklich von der arabifchen Seite 
herübergebracht worden, weil hier befjere Steine biefer Art gebrochen 
wurden 2). . Dagegen ift die Angabe von dem unterirdifchen Ka: 
nal um die Grablammer, nichts als eine Sage des Wolfe, 
welche dad wunderbare Bauwerf noch wunberbarer auszufhmüden 
trachtete; fon darum unmöglich), weil die Grundfläche der Py: 
ramide 140 Fuß über dem niedrigen Wafferftand des Nil Liegt. 
Snichriften find an der Außenfeite der Pyramide heute nicht mehr 
vorhanden. War died ber Fall als Herodot die Pyramide fah, fo 
enthielten fie gewiß nod ganz andere Dinge als die, welche der Dol: 
metfcher vorzulefen vorgab. Die Dolmetfcher, welche die Reifenden 
damals in Aegypten nad Art der heutigen Dragomand zu führen 
pflegten,, verſtanden fchwerlic die Hieroglyphen zu lefen, fie be: 
gnügten fich, den Reifenden bie Traditionen und Gefchichten, welche 
fi) im Munde des Volkes an die großen Denkmale der Vorzeit 
fnüpften, vielleicht mit einigen UWebertreibungen und Zufäßen zu 
erzählen 9), 

Chefren und Cheops, die Erbauer diefer beiden Pyramiden, 
nannte dad Volk Brüder, gewiß weil ihre beiden Grabmonumente 
in ziemlich gleicher Höhe und Größe alle übrigen überragten. Doch 
fanden diefe beiden Könige beim Wolfe nicht in gutem Andenken. 
Man erzählte dem Herobot, alle Aegypter hätten Frohndienfte 
leiften müffen zur Erbauung biefer Pyramiden — was durchaus 
nicht unwahrfcheinlich iſt; umd fchilderte dafür den Cheops und Che: 
ften als böfe und gottlofe Könige, welche nun doch nad) ihrem Tode 
nicht in den viefigen Srabmälern beftattet worden wären *), weil 
died niemand aus Furcht vor dem Zorn des Volkes gewagt hätte. 

Die dritte bedemtend Fleinere Pyramide auf dem Zelfen von 
Gizeh (218 Fuß hoch), übertrifft die beiden anderen an Schönheit 





1) Herodot I, 124 — 127. — 2) Vgl. Strabo p. 809. — 3) Leys 
fins, Chronologie ©. 248. 30%. — 4) Herod. 1, 188. Diodor I, 64. 
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und Negelmäßigkeit des Baued. Der mürbere Boden erforderte 
einen großen Unterbau, auf welchem fih bie Pyramide in 
fünf bis fech8 ſenkrechten, ftufenweifen verjüngten Stockwerken er: 
bob, deren Zwifchenräume dann durch fehräganfteigendes Mauer: 
werk ausgefüllt wurden. Die Bekleidung der Pyramide ift bis zu 
bedeutender Höhe von gefchliffenen Granitplatten. In der Tiefe 
des Kelfens birgt diefes Baumerf zwei Kammern. In ber zweiten, 
der Fleineren, welche tiefer liegt als die erfte, wurbe ein fchön gear: 
beiteter Sarfophag von Bafalt gefunden und auf dem Dedel deſſel⸗ 
ben folgende Snfchrift gelefen: „Seliger König Menkera, Ewig- 
lebender, vom Himmel Stammender, Kind der Nutpe, Sproß der 
Mut (f. u.). Möge fi) deine Mutter Nutpe über Dich auöftreden, 
in ihrem Namen, der Himmel Ausfpannenden, dich darftellenb dem 
Bernichter Deiner unreinen Seinde, König Menkera, Emwiglebender !).” 
Diefe Pyramide war alfo König Menkeras Grab. Herodot nennt 
den Erbauer Mykerinos, den Sohn des Cheopd und Diodor fügt 
hinzu, daß fein Name an ber nördlichen Seite der Pyramide ange: 
fehrieben gewefen fei 2); Manetho nennt den Nachfolger des Su: 
phis Mencheres. 

Diefe Grabmäler, welche den Sahrtaufenden Trog geboten 
haben, geben ein unwiderlegliches Zeugniß von der Macht der Herr- 
fcher von Memphis und von der Kunftfertigkeit ihres Volkes in 
alter Zeit. Weit entfernt von der urfprfinglichen und einfachen 
Herrfchaft der Aelteften und Stammhäupter müflen diefe Könige ald 
unumfchränfte Deöpoten über die Kräfte ihrer Unterthanen geboten 
haben, funft wäre die Errichtung folder Bauten unmöglich gewefen. 
Die Art der Anlage und ber Ausführung diefer Grabmale, ihre 
firenge Form, ihre Größe, die Dauerhaftigfeit und Solidität ihrer 
Struktur fegen eine lange Uebung und Erfahrung in der Baukunft, 
die Kenntniß ihrer Grundgefeße voraus, welche nicht in wenigen 
Sahren erworben werden kann. Mafıhinen waren den Aegyptern 
freilich in jenen wie in fpäteren Zeiten nach dem Ausweis der Mo: 
numente unbefannt, um fo bewundrungswürdiger ift dann aber 
wieder die Fortfchaffung und Hebung - folder Quadern und fo 
mächtiger Steinblöde durch den einfachen Hebel, durch die Schleife, 
durch die Kraft des Zugviehs und zahlreicher Hände. Daß jedoch 
die Bildung jener Zeit auch in anderer Richtung weit vorge: 


1) Bunfen, Aegypten II, 171. — 2) Herod. II, 129, 134. Diodor 64, 











Alter der Pyramiden. 15 


ihritten war, beweift mehr als alles andere der Gebrauch der Schrift: 
zeihen in den Pyramidengräbern, und biefe in den Pyramiden 
angewendeten Dierogiyphen find wenig verfchieden von denen ber 
fpäteren Zeit ®). 

Danach müflen die Anfänge ber ägnptifchen Bildung, welde 
die Aegypter mit Dem Namen Menes bezeichnen, um den Beginn bes 
dritten Jahrtauſend vor Chriftus gefeßt werden und die Erbauung 
der drei großen Pyramiden von Gizeh wäre dann etwa in ber Mitte 
biefes dritten Jahrtauſends geſchehen. Uebereinftimmend wird ihre 
Erbauung drei aufeinander folgenden Königen zugefchrieben und bie 
Liften des Manetho feßen den Cheops 500 Jahre nach Menes ?). — 

Während in Unterägypten das Reich von Memphis blühte, 
hatte fich auch in Oberägypten ein Staat gebildet, der feinen Mittel: 
punft in heben fand. Beide Reiche wurden durch eine Dynaftie 
vereinigt, welche aus Theben abftammen fol, aber in Memphis 
ihren Sit nahm und Unterägypten mit ihren Denkmalen fchmüdte ; 
alfo das untere Land ald das bebeutendere und mächtigere betrachtet ha= 
ben muß. Seitvem werben bie Könige Herrfcher beider Aegyp⸗ 
ten auf den Monumenten genannt und mit der Krone des obern und 
untern Xegypten abgebildet. Amenemha, bei Manetho Amenemes, ift 
das Haupt diefer neuen Herrfcherreihe (etwa 2300). Sein Mitre: 
gent oder Nachfolger Sefortofid fcheint der erfle gewefen zu fein, wel: 
her die Grenzen der ägyptifchen Herrfchaft nach Süden hin erweitert 
hat. An den oberen Kataraften des Nil in Nubien.bei Wadi halfa, 
wo der Fluß fich braufend feinen Weg durch mächtige Kelfen bahnt, ift 


— ⸗ 





1) Bunſen, Aegypten I, S.7. — 2Mach den berichtigten Bahlen des 
Afritanus bei Bockh (Manerho und die Hundflernperiode) müßte Menes 
auf das Jahr 5702 vor Chr. fallen. Lepfius ermäßigt diefe Angabe, indem er 
mehrere Dynaftieen als gleichzeitig annimmt, auf das Jahr 3892 v. Chr. Ins 
dep ift der Zuſtand der Liften vor dem Einfall der Hykfos noch fo ſchwankend 
und unfiher, und auch für die diefem Zeitpunkte näher ftehenden Dynaftieen 
bisher noch fo wenig durch Denkmäler controllirt und berichtigt, daß es gera⸗ 
then erfcheint,, troß Lepfius Verfiherung, daß fh etwa 80 Königsnamen des 
alten Reiches monumental nachmeifen ließen (Ehronolog. S. 517), bei der Ans 
nahme des dritten Sahrtaufends für das alte Reich von Memphis ftehen zu 
bleiben. Suphis fült nach den Liften 496 Jahr nad) Menes, wenn man näns 
lich mit Lepfius die zweite Dynaftie der Thiniten mit der erften und den 
Memphiten als gleichlaufend nimmt; im entgegengefesten Fall 800 Sahr. 
Hinter das Jahr 2300 mit der Erbauung der großen Pyramiden zurüdzugehen, 
etlauben die monumental geficherten Namen der zwölften Dynaftie (es find 7 — 
8 Herfcher mit einer Gefammtregierung von faft 200 Jahren), die von diefen 

Önigen errichteten großen Bauwerke und der um das Jahr 2000 ziemlich 
feſtſtehende Einfall der HyEfos, ſchwerlich. 


16 . Bereinigung bes oberen und unteren Landes. 


eine Siule aufgefunden worden, welche dieſen Koͤnig darſtellt, wie 
ihm eine Menge afrifanifcher Gefangener, Nubier und Neger, vorge: 
führt werden). Derfelbe König hat zu Deltopolis in Unterägypten ben 
älteften Obeliöfen, welchen wir fennen, dem Sannengott aufgeric) 
tet 9). Die Infchrift diefes- Manuments lautet: „Der Sohn ber 
Sonne Sefurtefen ?) der Horus, welcher den Menfchen das Leben 
giebt, der König Sonne, welcher der Welt gefchenft ift, der Herr 
des oberen und unteren Aegyptend, der geliebt wird von ben Gei— 
. ftern der reinen Begend, der immer lebt und den Menfchen dad Le: 
ben giebt, ber dad Leben der Menfhen ift, dem- Gette, welcher 
ihn zum Lebengeber gemacht hat” d. i. den Phra ?). 

7 Der zweite Amenemha febte die begognene kriegeriſche Rich 
“tung des Reiches fort. Wir finden Kriege der Aegypter mit Ne: 
gern erwähnt, und ein Denkmal diefes Königs in einem XTheben 
gegenüber liegenden Querthale ber aubiſchen Bergkette bei Koſſeir 
in der Nähe des rothen Meeres ſtellt Die Kämpfe dieſes Königs mit 
den Punt, einem äthiopiichen füdöftlid von Aegppten wohnenden 
Bolke dar; Kämpfe, welche, wenn auch nicht der zweite, fo doch 
der dritte Sefortofid eifrig fortführte ?). 

Der dritte Amenemba, welchen die Griechen Moeris nennen ®), 
hat fein Andenken durch wohlthätige und große Bauten verewigt. 
Herodot erzählt von diefem Könige, daß er-bem Tempel des Ptah 
zu Memphis die nördliche Vorhalle hinzugefügt 7) und einen großen 
See habe auögrgben laffen. „Die Länge des See's geht von Nor: 
den nach Süden, das Maaß feines Umfanges beträgt 3600 Stadien 
und man Fann deutlich fehen, fagt Herodot, daß er von Menfchen: 
handen gemadt if. Das Waſſer deffelben if aus dem Nil durch 
einen Graben hineingeleitet. Sechs Monate fließt das Waſſer aus 
dem Nil in den See und ſechs Monat wieder aus dem See in den 
Ni. Wenn ed abläuft, bringt Die Fifcherei täglich ein Talent Sil- 


1) Rosellini Mon. stor. I. 38. — 2) Die Obelisken waren Weihgeſchenke 
für den Phra (Herodot il, 111. Plin. 36, 8, 9.) entweder für ihn allein 
oder für ihn in feiner Verbindung mit Ammon. Sie wurden in der Regel 
paarweife aufgeftelt. — 3) Dfortafen nah Champollion. — 4) Rosel- 
lini, Monumenti storici IH. p. 33. — 5) Bunfen IH, 323. .Zepfins, 
Chronolog. ©. 287. — 6) Wie Lepfius vermuthet durch eine Korruption 
und Hebertragung der Bezeichnung des von ihm zum Behuf der Ueberſchwem⸗ 
mung ausgegtrabenen Sees. Aus piom en mere d. i. See der Ueberſchem⸗ 
nung, ſei der See des Meris oder Möris geworden. Chronol. ©. 265. — 

7) Herod. UI, 101. 
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berö für den Schatz bes Königd, wenn aber das Waſſer in den See 
hineinftrömt nur zwanzig Minen. Ungefähr in der Mitte des 
Seed ſtehen zwei Pyramiden, jede funfzig Orgyen (300 Fuß) hoch 
über dem Waſſer und auf jeber derfelben fißt oben ein Koloß auf 
einem Thron. ” 

Diodor berichtets „daß der König diefen See habe ausgraben 
laffen, um die Ueberſchwemmungen des Nil zu regeln, damit nicht 
einmal eine zu große Wafferfluth Sümpfe und Moräfte erzeuge, 
das andere Mal eine zu niedrige Ueberſchwemmung der Fruchtbar⸗ 
feit fhade. Darum habe er denn jenen See durch einen Kanal von 
80 Stadien Länge und 3 Plethren Breite (300 Zuß) mit dem Nil 
verbunden, und indem er die Mündung dieſes Kanals öffnete oder 
ſchloß, das Wafler aufgenommen und abgewendet und fo den Waſ⸗ 
ferftand je nad) dem Bedürfniß ded Landbaues geordnet ” ?). 

Der Zweck des großen Werkes ift nach diefen Angaben klar; 
der Fünftliche See war ein Refervoir zur Regulitung der Weber 
ſchwemmung. Wie forgfältig König Amenemha zu diefen Ende 
alle Berhältniffe in's Auge gefaßt hatte, beweifen die Angaben ber 
Nilhöhen, welche ſich an den Felſen von Semneh in Nubien, ober: 
halb deg Katarakten von Wadi Halfa, aus der Regierung biefes RE 
nigs finden, wie fie zugleich Zeugniß geben, daß Nubien, feit dem 
erften Sefostofiö von Aegppten mit Krieg überzogen, wenigftens bis 
hierher der ägyptifchen Herrfchaft dauernd unterworfen war 2); 
und daß die Abficht, welche durch das Baffin bei Memphis erreicht 
werden follte, wirklich erreicht yurbe, geht aus der Bemerkung He: 
rodots hervor, daß zu Moerid Zeit das Land unterhalb Memphis 
hinreichend überfchwemmt wurde, wenn der Nil auch nur acht Ellen, 
(etwa 13 Fuß) geftiegen fei. „Jetzt aber, fegt Herodot von feiner Zeit 
hinzu — trittder Fluß nicht aus, wenn er nicht bis auf 15 oder 16 
Ellen fleigt. ‚Und ich glaube, wenn ber Boden allmählig an Höhe 
gewinnt, fo wird der Nil das Land nicht mehr hinreichend über: 
ſchwemmen und ed wird den Aegyptern unterhalb des Moerisfees 
und befonderö denen, welche im Delta wohnen, an befruchtendem 
Baffer fehlen” 3). | 

Wenige Meilen oberhalb Memphis durchfchneidet eine Een» 
fung die libyſche Bergkette und führt zu einem geräumigen Thal, 





„BD Herod. U, 199. Diod. 1, 52. — 2) Einer diefer Vermerke lautet: 
Ey veß Bayi (Nil) im Jahre 30 Amenemha's des Ewiglebenden. — 3) 
ero ® 1, 13. 
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welches heute das Fayum genannt wird, Durch jene Senkung 
lief der Kanal, der nun fchon lange ein wafferlofer Graben 
dt, und am Eingange diefes Thals glauben neuere - Reifende 
die Spuren und Refte der mächtigen Damme zu erkennen, welche 
einft den See des Möris bildeten. Es war zugleich die Abficht, 
durch Diefes Reſervoir die ganze Niederung der Wüſte abzugewinnen, 
indem man das überflüffige Wafler durch Kanäle aus dem See in 
diefe hinein leitete. In fpäterer Zeit, ald die Damme nicht mehr 
forgfältig unterhalten wurden, - erfolgte dann einmal bei großem 
Waſſer ein Durchbruch, welcher die niedrigften Theile des Thals 
mit Waffer füllen mußte. Das ift der Urfprung des heutigen Sees 
Birket el.Kerun im Fayum, deſſen Waſſer immer noch genügt, 
ben größten Theil beffelben zu einem der fruchtbarften und blühen: 
ften Gebiete Aegypten zu machen "). - 

In der Landſchaft, welde durch fo große Waflerwerfe der 
Wüſte abgemonnen war, erbaute Amenemha die Stadt der Krofo: 
dille, welche fpäter Arfinoe genannt wurbe und ließ nahe bei dieſer 
ein anderes Bauwerk aufführen, welches fie) mit feinen Auögrabun- 
gen und Auffchüttungen zwar an Größe nicht meflen konnte, an 
Pracht und Herrlichkeit aber diefe weit übertraf. Es war ein großer 
Reichspalaſt. Alle Landfchaften und Bezirke des noch nicht allzu 
lange vereinigten Landes follten in ebenfo vielen Abtheilungen biefes 
Gebäudes dargeftellt werden; hier follte das ganze Land für feier 
liche Alte und Opfer einen gemeinfamen Mittelpunft finden ?). 
Es ift dad Gebäude, welches die Griechen das Labyrinth nennen 
und deflen Reflauration fpäterhin, als Aegypten zum zweiten Male 
nach der äthiopifchen Herrfchaft vereinigt war, von den zwölf Für: 
ften unternommen wurde ®), Herodot beſchreibt diefen Palaft in 
folgender Weife: „Ich habe das Labyrinth felbft gefehen und es 
ift über alle Befchreibung. Denn wenn Semand Alles zufammen: 
nähme, was die Hellenen an Mauern und Prachtbauten zu Stande 

gebracht, fo würde er finden, daß es an Arbeit und Aufwand bie- 
-  fem einen Labyrinth nachfteht, und die Tempel von Samos und 


1) Linant, Memoire sur le lac de Moeris. — 2) Pliniush. n. 
1. 35, 19. König Menas des Diodorus (I, 89), der Erbauer von 
Erocodilopolis und des Labyrinths mit der Pyramide ift Amenemha IM. 
— 3) Herodot nennt zwar die Dodefarchen als Erbauer des Labyrinths 
aber er fpricht zugleich von den Königen, welche dafjelbe urfprünglich ers 
baut hätten; andere nennen den Mendes (eine Korruption des Amenemes 
der Liften des Amenemha der Denkmäler) als Erbauer, andere den Möris. 
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Ephefus find doch wahrlich auch wohl ber Rebe wertb. Es find 
zwar fchon die Pyramiden über alle Beſchreibung und jebe von ihe 
nen wiegt viele ber größten bellenifchen Werte auf, aber das 
Labyrinth übertrifft aud noch bie Pyramiden. Denn bad La: 
byrinth hat zwölf bedeckte Höfe, deren Eingänge einander gegenüber 
liegen, ſechs nach Norden und ſechs nah Süden. Bon außen ums 
fhließt fie eine einzige Mauer. Der Gemächer find zweierlei, einige 
unter der Erde, andere über der Erbe, von jeder Art 1500. 
Die über der Erbe liegen, burch dieſe bin ich felbft gegangen und 
fpreche von ihnen aus Anfchauung; die unterirdifchen wollten mir 
die ägpptifchen Worfteher auf keine Weife zeigen, indem, wie 
fie fagten, dort die Särge der Könige fländen, welche dad Las 
byrinth urfprünglich erbaut, und die Mumien der Krokodille. 
Die oberen Gemächer aber, bie ich gefehen habe, find ein über: 
menfchliches Werl. Die Abgänge durch die bededten Räume 
und die Wendungen durd die Höfe find fehr mannichfaltig und 
erregen ein unendliche Staunen, wenn man aus ben Höfen in 
bie Gemäcdher geht und aus den Gemädern in die Vorhallen und 
aus den Vorhallen wieder in andere gefchloffene Räume und aus 
den Gemächern in andere Höfe. Ueber allen biefen Räumen liegt 
ein Dad) von Stein, gleihwie die Wände, welche vol find von eins 
gehauenen Bildern. Jeder Hof ift mit Säulen von weißen wohl 
in einander gefügten Steinen umgeben. An der Ede aber, wo das 
Labyrinth aufhört, fleht eine Pyramide von vierzig Orgyen Höhe 
mit großen eingehauenen Bildern, und ein Weg unter der Erbe 
führt in das Innere derſelben“ I). 

Strabo berichtet über das Labyrinth: „Dieſer große Palaft 
beftehe aus fo viel einzelnen Paläften, als es vormald Bezirke in 
Aegypten gab. Denn bad Gebäude hat ebenfo viel Höfe mit 
Säulen, welche aneinanderfloßen. Bor den Eingängen (zu ben Hd» 
fen) liegen Dunkle Gemäcdher lang und von großer Anzahl, welche 
unter einander in Verbindung ftehen, aber nicht in gerader Linie, 
fo daß ohne einen Führer Fein Fremder denjenigen Zugang und Aus⸗ 
gang finden kann, welcher jedem Hofe zugehört. Die Dede eines 
jeden Gemachs befteht aus einem einzigen Steinblod’; auch die be: 
beten Gänge find mit Platten eines Steined von übermäßiger 
Größe bedeckt, ohne Anwendung von Holz oder anderen Stützen. 


— — 





1) Herodot II, 148, 2* 
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Geht man aufdas Dach, deffen Höhe bei einem Stockwerk nicht fehr 
groß ift, fo hat man eine fleinerne Fläche vor fih, die aus unge: 
heuren Werkftüden gebildet ift; blickt man vom hier wieber in bie 
Höfe, fo fieht man fie, fieben und zwanzig der Reihe nach von 
Säulen aus einem Stüd geftübt. Am Ende dieſes Baues, welcher 
mehr ald ein Stadium (ind Gevierte) begreift, liegt dad Grabmal, 
eine vieredige Pyramide, deren Seiten je vier Plethren lang find und 
deren Höhe etwa ebenfo viel beträgt. Der Grund, warum man 
fo viele Paläfte gebaut, fol diefer fein: Es war Sitte, daß fich 
bier alle Bezirke in Ausfchüffen verfammelten mit ihren SPrieftern 
und Opferthieren, um Opfer Darzubringen und die wichtigften Faͤlle zu 
entfcheiden. Jeder Bezirf zog dann in denihm beftimmten Palaft ”*). 
Diodor fchildert das Labyrinth ebenfalls ald ein Viereck, jede Seite 
ein Stadium lang, in welchem die Tempel und Opfergebräuche je: 
der Landfchaft auf das Schönfte und Künftlichfle dargeſtellt gewefen 


feien ?), und Plinius fagt: „Es iſt unmöglich, die Anlage und die 


einzelnen Zheile diefes Werkes zu befchreiben. Die Hauptmaffe des 
Gebäudes war aus Sranitblöden zufammengefest, welche die Sahr: 
hunderte nicht haben zerftören können. Es iſt nad) Landſchaften und 
Präfecturen, der Zahl nach fieben und zwanzig, abgetheilt, deren 
Namen ebenfo vielen großen Anlagen beigelegt find. Es enthält 
Tempel aller Götter Aegyptend und auch eine Pyramide gehört dazu.’ 

Sn der fruchtbarften Niederung von Unterägypten, zwifchen 
Obſt- und Yalmenhainen, nahe bei den Rofengärten und Zuderpflan: 
zungen des Fayum, von grünenben Feldfluren umgeben, in einer noch 
heute blühenden und von Dörfern bededten Landfchaft, welche die 
libyfchen Zelfen und der Sand der Wüſte oſtwaͤrts begränzen, liegen 
die Trümmer diefed Palaftes, die Schutthaufen bei Howara. Es 
find Blöcke von Granit und blendend weißem Kalkſtein, Refte von 
Mauern und Kapitäle von Säulen. Die Pyramide fteht noch, fie 
befteht aus einem von Ziegeln erbauten Kern und war mit Werk: 
ftüden befleidet, von denen jedoch wenig übrig geblieben iſt. Die 
Geitenlinien maßen einft 300 Fuß, jest nur 270. An ben 





1) Strabo p. 810. — 2) 1, 66. War das Gebäude nicht mehr als ein 
Stadium ins Gevierte groß, fo erfcheint Herodot’s Angabe von 1500 Gemäs 


chern über der Erde (ganz abgefehen von den 1500 unter der Erde) kaum . 


glaublih. Da ausdrüdlih nur von einem Stockwerk berichtet wird, fo könn⸗ 
ten dann, ſelbſt ohne Rüdficht auf die Höfe bei 1500 Zimmern auf jedes nur 
funfzehn oder fechszehn Fuß Länge und Breite gekommen fein. 
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Trümmern des Labyrinths wie an dem Eingange der Pyramide iſt 
der Name Amenemha's des dritten in haͤufiger Wiederholung aufge⸗ 
funden worden; bie Pyramide war das Grabmal dieſes Königs. 
Er ruhte mitten unter feinen großen Schöpfungen an ber Seite feines 
Halaftes. 


3. Die Hykſos. Wiederherſtellung und Blüthe des 
ägpptifchen Reiches. 
2000 — 1200, 


„Es regierte ein König über Aegypten, fo erzählt Manetho, 
imter diefem war bie Gottheit ungünftig, und unerwartet zogen aus 
den öftlichen Gegenden von Gefchledht unangefehene Menfchen vol 
Selbftvertrauen gegen dad Land und nahmen ed mit Gewalt ohne 
große Mühe ein; und nachdem fie die Derrfchenden im Lande ſich 
unterworfen , verbrannten fie graufam die Städte und zerflörten die 
Tempel der Götter; gegen die Einheimifchen aber handelten fie aufs 
Seindfeligfte, indem fie die einen niedermachten und die Weiber und 
Kinder der andern in Knechtfchaft brachten. Am Ende machten fie auch 
einen aus ihrer Mitte zum Könige. Diefer refidirte in Memphis, 
erhob Tribut aus dem oberen und unteren Lande und hielt Befasun: 
gen in den gelegenften Orten, befonders in den öftlihen Gegenden. 
Diefem folgten andere Könige, die ſtets Krieg führten und die Wur- 
jel Aegyptens immer mehr auszurotten fuchten. Ihr Gefchlecht 
wurde Hykſos genannt. Denn Hyk bedeutet in der heiligen Sprache 
einen König, Sos aber Hirte im gemeinen Dialekt und fo zufam: 
mengefegt entfteht Hykſos.“ 1) 

Es waren wandernde Stämme femitifcher Abkunft aus Syrien 
und dem nördlichen Arabien, welche der Reichthum bed Nilthals, die 
Kultur Aegyptens angelocdt hatte, und dad alte Reich von Mem- 
phis war um das Jahr 2100 in die Gewalt fremder Eroberer ge: 





1) Einige Berichterftatter nannten diefe Hirten Araber, andere Phönis 
er und Verwandte der Phönizier (Joseph. cont. Apion. 14. Schol. Pla- 
ton. ed. Bekker II, 424). Da Manetho außerdem fagt, daß die bisher 
unbefannten Einwanderer von Often ber Eamen, fo Eönnen, wenn zu diefen 
Nachrichten noch die Richtung des Einbruchs mit der des Ausmarfches vers 
glihen wird, über Herkunft und Abflammung diefer Stämme Feine Zweifel 
beftcehen. Daß Syrier unter ihnen waren, beitätigt auch die ägyptiſche Volks⸗ 
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fallen. Die Graufamfeit und Wildheit, mit welcher Manetho die 
Sieger auftreten läßt und ihre Herrfchaft fehildert, muß fi) allmah— 
lig gemildert haben, Leben und Sitten der Aegypter beftanden fort, 
wenn auch zahlreiche Dentmäler des alten Reichs zerflört worden 
waren und bie Bildung der Aegypter wurde, wenn auch zurüdge: 
drückt, durch dieſe Hirtenkönige und ihre Stämme nicht vernichtet. — 

Bierhundert und dreißig Jahre hatten die Hirten über Aegyp⸗ 
ten gefchaltet, als fich das obere Land gegen thre Herrfchaft erhob. 
Es gelang dem Amafis von Eheben Oberägypten zu !befreien (1660). 
Sein Nachfolger Thutmofis feßte den Kampf gegen die Hykſos fort. 
Aber in Unterägypten war die Stellung ber Hyffos beffer befeftigt. 
An der öſtlichen Mündung des Nil, an dem Eingange Aegyptens 
von Syrien und Arabien ber, hatten die Hyffos in der von Waſſer 
und Sümpfen gededten Niederung ein großes verfchanztes Lager 
aufgeworfen, welches 10000 Aruren (etwas mehr ald eine Quadrat: 
meile) einfhloß, wie Manetho berichtet. Hier brachten fie ihren 
Beſitz, ihre Heerden und ihre Beute in Sicherheit, fie behaupteten 
von dieſer Stellung aus, welche ihnen den Zuzug ftammverwandter 
Bundeögenofjen fo wie den Rüdzug ficherte, das Delta und leifleten 
ben Aegyptern noch lange Widerſtand. Endlich wurden die Hykfos 
auf ihr Lager befchränft und der dritte Thutmoſis (der zweite Sohn 
des erften) unternahm die Belagerung befjelben mit 480000 Mann. 
Aber er verzweifelte bald, die Befeftigung mit Gewalt zu nehmen, 
und fhloß einen Vertrag mit den Hirten, daß fie unbefchädigt mit 
ihrer Habe abziehen follten. So feien denn die Sremdlinge 240000 
flreitbare Männer nad) Syrien gezogen 9. Der Ort, wo ihr La: 


fage, welche Herodot vernahm. Die Aegypter bewahrten eine dunkle Erinne⸗ 
tung an jene Zeiten der Unterdrüdung, die jedoch zufammenfhmolz mit dem 
Gedächtniß der harten Krohndienfte, welche zur Erbauung der großen Pyra⸗ 
miden hatten geleiftet werden müflen. So wurde dem Herodot, als er zu 
Memphis nach den Königen fragte, welche diefe Pyramiden errichtet hätten, er= 
zählt, daß hier der Hirte Philitis einft die Schafe geweidet und jene Baus 
werfe errichter habe. Mit dem Hirten Philitis Eünnen nur die Hirtenkönige 
der Invafion gemeint geweſen fein und der Name Philitis kann kaum aus 
einem anderen Namen, als aus dem der Philifter gebildet fein, eines mächtis 
gen und Eriegerifchen femitifchen Stanımes, welcher den Aegyptern am näche 
ften an der Küfte wohnte und ohne Zweifel unter den Einwanderern eine 
bedeutende Stelle einnahm. (Bunfen, Aegypten IH, ©. 49.) 


1) Lepfius ift der Anficht, daß die oberen Gaue Aegyptens (Theben und 
das Land füdlih von Theben) von der Herrfchaft der Hykſos freigeblieben 
feien. Er läßt bier die 13. Dynaftie neben den Hykſos regieren. — 2?) Mas 
netho bei Josephus contra Apion. c. 14. 
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ger geſtanden, war Abaris (Ort oder Zefle der Abarim, der Ges 
bräer) genannt worden, fpäterhin hieß er Pelufium d. h. Pe⸗ 
liſchtim, Stadt der Philifter. Sei ed, daß Philifter hier zurückblie⸗ 
ben, fet ed, daß die Grenzfefte, welche die Aegypter hier an ber 
Stelle des Hyffoslagerd erbauten, von dem Stamme den Na: 
men erhielt, vor deſſen erneuten Einbrüchen fie Aegypten ſchützen 
ſollte 9). 

So gehorchte Aegypten nad) einem Befreiungsfampfe von 80 
Sahren wieder einheimifchen Herrfchern (1580 ?), unter welchen dad 
and auf ben Gipfel feiner Macht und Blüthe emporſtieg. Der 
lange Kampf mit den Hirtenflämmen hatte bie Friegerifche Kraft des 
Bolfes geftärft und feinen Muth gehoben, wie die errungenen Er: 
folge die Unternehmungsluft und das Selbftvertrauen ber Herrfcher 
feigerten. Bon Oberägypten, von Theben war die Befreiung des 
Landes ausgegangen und fo wirb diefe Stadt, welche erft in der 
fpäteren Zeit des alten Reiches heroortritt, nunmehr ber glänzende 
Mittelpunkt des neuen Reiches. Hier verberrlichen ſich Die neuen 
Pharaonen durch mächtige Bauten, wie ed bie alten in ber Stadt 
und auf dem Zodtenfelde von Memphis gethan hatten. Die Kunft: 
fertigkeit und Bildung der Aegypter erhebt fich unter den Herr: 
fhern von Xheben zugleich mit dem Eriegerifchen Auffchwung des 
Volkes zu der Bollendung, welcher fie nach der Anlage und dem 
Charakter dieſes Volkes überhaupt fähig war. 

Noch während des Kampfes mit den Hykſos wurden jene 
mächtigen Palaft: und Nempelbauten zu Theben begonnen, deren 
Ruinen noch heute die flaunende Bewunderung aller Beſchauer ers 
weden. Nahe an dem breiten von Fahrzeugen belebten- Strome 
erheben fich auf einer künſtlichen, von Badfleinen eingefaßten Terrafte, 
welche ein Längliched Viereck von etwa drei Viertel Meilen im Um: 
fange bildet, von Palmen umgeben die Ruinen diefer Bauten ftolz 
aus der grünen Niederung, unfern von dem heutigen Dorfe Karnal. 


1) Lepfins Chronologie S. 209. ‚„‚Pelufium, fagt Strabo, tft von Süms 
yfen, Moräften und Wafler umgeben, von bier bi6 zu dem arabifhen Bufen 
liegt eine fandige und mafferlofe Wüfte und Aegypten ift darum ſchwer zus 
gänglih von Syrien und Arabien her“ p. 805.— 2) Manetho gicht die Zeit 
dev Derefchaft der Hykſos bis zum Abzug aus Abaris auf 511 Jahre an (Jo- 


seph. I. c.). Die Zeiten des Kampfes von Amaſis bis Shutmofis HL be⸗ 


technet Lepfins am angeführten Orte auf 80 Jahre. Den Anfang des Amafls 
fest Bunfen MI. 22 auf das Jahre 1638; Bödh 1655; Lepfius 1661. 
Nach diefen Jahren beftimmt fich durch Zurückrechnung der 430 Jahre, der 
Einbruch der Hykſos auf c. 2100, \ 
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Zwei Reihen liegender Widder, welche auf dem Rande ber Terraffe 
beginnen, führen zuerft zu Toloffalen Propyläen, denen lange Säu= 
lenreihen, Säle und Hallen folgen. Die Mafle von Trümmern 
verwiret den Blick, der zunächt in diefen durcheinander geworfenen 
Reften von Mauern, diefen zerbrochenen Säulen, diefen verftüm- 
melten Koloffen, dieſen übereinander geftürzten Obelisfen feine 
Ordnung zu entdeden vermag. Aber zugleich imponirt die Man= 
nichfaltigkeit und Pracht des Materials von farbigem Sandftein, von 
fhönem Marmor, von rothem und dunfelfhwarzem Granit. Das 
erſte Vorgebäude führte einft in einen Hof welchen Hallen umgaben, 
deren Deden von Säulen geflügt waren: lauter Monolithen, jeder 
von fiebzig Fuß Höhe; aber fie liegen alle bis auf eine einzige in 
Stüden am Boden. Das zweite Thorgebaude führt 27 Stufen 
aufwärts zu den erhabenften Ueberreften ägyptifcher Baukunſt, zu 
einem ungeheuren Saal ber 320 Fuß lang und 160 Fuß breit ift. 
Die mächtigen Quadern, welche bie Dede diefes Saales bilden, 
werden von 134 Säulen getragen, von denen Die zwölf mittleren, 
die flärkften, eine Höhe von 70 Zuß und einen Durchmeffer von elf 
Fuß haben. Die Kapitäle diefer Säulen meffen 64 Fuß im Um: 
fange, fo daß wohl hundert Menfchen flehend auf einem Plab finden. 
Alle diefe Werke find mit Sculpturen bedeckt; dad Innere ber Hal: 
len ift mit Reliefs und Wandgemälden in verwirrender Fülle ge⸗ 
fhmüdt, die zum Theil noch heute in den lebendigften Karben prangen. 

Es war ein anfehnlicher Säulenhof, mit welchem der erfte 
Zuthmofis den Bau des Palaftes von Karnak begann; vor den 
Eingang feines Gebäudes (welcher durch die Bauten der Nach: 
folger das dritte Thorhaus wurde) flellte er zwei Obeliöfen von 
rothem Granit, von denen der eine, 69 Fuß hoch, noch heute fteht. 
Die Infchrift deffelben lautet: „Der flarfe Horus, der Freund der 
Wahrheit, der König Tutmes, die flarfe Sonne, welche der Welt 
gefchenkt ift, welchen Ammon gebilligt hat, hat diefes feſte Gebäude 
feinem Bater Ammon, dem Hüter der Welt errichtet und zwei große 
Obelisken vor die Boppelte Pforte geftellt ” '). 

Für den vierten Zuthmofis regierte während feiner Minderjäh: . 
tigkeit feine Mutter Mephra 2). Diefe ließ in dem Säulenhofe zu 


1) Rosellini, Monumenti storici II, 2. 120. Die Meberfegung 
der biftorifhen Inſchriften ift im Texte nach Rofellini wiedergegeben. — 
2) Aus dem Namen Misphra und Zurhmofis ift in den Manethonifchen Liften 
Misfragmuthofis verderbt; |. Lepfius Chronol. 


Die Eroberung Nubiens. ” 


Karnak, zu welchem jetzt das vierte Thorgebaͤude führt, die beiben 
größten Obelisken errichten, welche wir kennen: von welchen eben: 
falld einer noch unverlept fteht, feine Höhe beträgt neunzig Fuß. Auf 
der vorderen Seite ift Ammon figend bargeftelt, der feine Hand 
fegnend über einen Inieenden jungen Fürften hält, mit ber Infchrift: 
„Es fpricht Ammon, der König der Götter: wir bewilligen Leben 
und Reinheit unferer Tochter, der Sonne, welche der Wahrheit ges 
weiht ift, der Negentin, welche lebt wie die Sonne” !). An ben 
Seiten ift der König dem Ammon opfernd wieberholt dargeſtellt und 
die Infchrift zu lefen: „Die Königin, welche bie heilige Gewalt 
des Königs im Namen bed Vaters auslibt, hat an dem Gebäude 
des Königs Tutmes Bauten errichtet und die beiben Obelisken am 
geheiligten Tage dem Herrn der Götter geweiht.” Daffelbe bezeu: 
gen die Infchriften am Sodel. j 

Als der vierte Tuthmoſis felbft den Xhron feiner Väter beftieg 
(um 1550), wendete er die Waffen Aegyptens, welche bisher gegen 
die Hykſos gebraucht werden mußten, gegen bad obere Nilthal, welches 
fchon vor Jahrhunderten die Waffen der Pharaonen gefehen und zum 
Theil ihrer Herrſchaft gehorcht hatte. Nubien wurde unterworfen 
und mit Heiligthümern der ägyptifchen Götter gefhmüdt. Thut⸗ 
mofis ließ dem Ammon zu Amada in Nubien einen Tempel bauen, 
deſſen Infchrift fagt: „Siehe was der Gott Xhot, der Herr ber 
göttlichen Worte, zu den anderen großen Göttern fpricht: Kommt 
und fehet dies große und reine Gebäude aus Sandſtein gebaut, wel: 
ched der König Thutmes errichtet hat feinem Water Ammon, welcher 
offenbart ift in dem Himmel und den König zum Lebenfpender für 
immer macht, wie die Sonne” 2). Andere Infchriften deſſelben 
Tempels feiern die Siege des Königs, welcher „in gerechtem Kriege 
das Land Kuſch durchbohrt und viele fremde Länder unterworfen 
habe” 2), Das Land Kufch ift bei ven Aegyptern wie bei den Ju⸗ 
den der heiße Süben. 

Auch die Nachfolger bed letzten Tuthmoſis, der erſte und zweite 
Amenophis (Amenatep) haben Bauten in Nubien bei Kalabſche und 
Ibſambul hinterlaſſen. Der dritte Amenophis (um 1500) hat dieſe 
Eroberungen fortgeſetzt und erweitert. Das obere Nubien wurde 
von ihm der ägyptifchen Herrſchaft nicht bloß durch einen vorüberge⸗ 


1) Rosellinl Nil, 2, 138. — 2) Rosellini Il, 2, 208. — 8) 
Rosellinil. c. 
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henden Kriegeszug unterworfen, denn hoch oben am Nil bei Soleb 
finden fich die Zrümmer eined Tempels, welchen Amenophid erbaut 
hat, auf denen diefer König ald Sieger dreier Völker dargeſtellt ift. 
| Amenophid war ein großer Kriegöfürft, er hat die Grenzen 
Aegypten nicht bloß nad) Süden erweitert, fondern auch Züge nach 
- Syrien bis zum Euphrat hin unternommen. SInfchriften feiern ihn 
ald „den König Sonne, den Herrn der Wahrheit, der in Gerechtig- 
feit berrfcht mit feiner Gemalin, der groß ift an Stärke und die 
Grenzen ded Reiches ausgedehnt hat im Süden bis zum Lande Ka- 
roei und in Norden bis nad Naharin ”Y). Karvei ift und unbekannt, 
Naharin aber dad Aram Naharain der Hebräer, Mefopotamien. 
Des Amenophis Negierung glänzt nicht minder durch feine 
Bauten ald durch feine Stege. Er ift ber Erbatier des Palaftes und 
Tempels von Luror, welche füdweftlich von dem Palaft von Karnaf, 
unmittelbar am Zluffe ebenfalls auf einer aufgeworfenen Zeraffe 
ftanden. Sie find heute eine weite Gruppe von Trümmern, in denen 
jedoch noch gegen 200 Säulen aufrecht ftehen. Die Infchrift preift ven 
König „ald den mächtigen und ‚gemäßigten Horus, den Sohn und 
ben Geliebten der Sonne, den Herifcher der reinen Gegend, ber 
groß durch feine Kraft die Barbaren gefchlagen; er habe dieſen Bau, 
feinem Water Ammon geweiht, machen laffen aus guten harten 
Steinen, um ein bauerhaftes Gebäude zu errichten.” Der neue 
Palaft wurde mit dem älteren Gebäude von Karnaf durch zwei Rei- 
ben von Sphingen (von 12 bis 18 Fuß Länge) verbunden ?), deren 
Hefte noch heute deutlich die Richtung bed Weges bezeichnen. Eine 
zweite Refidenz ließ fich Amenophis gegenüber von Luror auf Dem 
meftlichen Ufer des Mil errichten. Bon diefem Bau tft nur noch ein 
Trümmerhaufen, einige Säulen und zwei. Koloffe übrig, weldye fich 
wie fteile Felsklippen aus ber flachen Ebene erheben. Es find 
zwei fibende Statuen vor dem Eingang bes Palaftes, von fechözig 
Fuß Höhe, jede aus einem Felsblock gemeißelt. Die Infchriften 
bezeugen, daß beide Steinbilder den Amenophis felbft darftellen. 





41) Rosellini l.c. 271. — 2) Die Entfernung beträgt über eine 
Biertelmeile, die Sphingen lagen von 20 zu 20 Fuß, fo daß die Geſammt⸗ 
zahl 600 betragen haben muß. Es waren Lömenleiber mit Wibderköpfen. Die 
Löwen find Symbole des Sonnengottes Phra, während die Widder dem Ancph 
gehören. Die Symbole beider Götter wurden zu einem Bilde zufammenges 
nommen, fonft finden fihb auch Löwen und Widder getrennt und Löwen mit 
Männerköpfen, wie die große Sphinr bei Gizeh, deren Bedeutung indeß noch 
nicht Elar iſt. Die Sphingen der Aegypter find alle männlich, 


Sethos und Ramſes. %7 


Der Ruhm ber Kriegszüge bes Amenophis war aud zu den 
Griechen gelommen. Nachhomeriſche Dichter ließen den Amenophis 
welchen fie Memnon nannten, dem bedrängten Priamus von Troja 
zu Hülfe ziehen 2). Weil er von Often Fam, war er biefen Dichtern 
ein Sohn des Eos, der Morgenröthe ®). 

Des Amenophis Nachfolger Horus ſetzte bie Eroberungen ber 
Aegypter nilaufwärts fort. In Nubien bei Gelfilis ließ er dem 
. Ammon einen Xempel aus dem Zelfen bauen. Die Infchrift fagt: 
„Der König Sonne bringt die Fürften von Kuſch gefangen, fein Bo: 
gen ift in feiner Hand wie ber ded Gottes Muntu, gemäß den Wor⸗ 
ten feines WBaterd Ammon hat er bad Land der Unreinen gezüchtigt.” 
Unter der Infchrift führen ägyptifche Soldaten die Gefangenen herbei. 

Seit der Vertreibung der Hykſos in beftändigem Auffteigen, 
erreichte Aegypten den Gipfel feiner Größe und feines Glanzes unter 
Sethos und deffen Sohn Ramfes, von weldyem ber erfte ein und 
fünfzig, der zweite ſechs und fechözig Jahre über Aegypten herrfchte 
(1445 — 1328 3), Die Griechen nennen den Ramfes Sefoftris *) 





1) Zuerft Arktinos von Miler um 750 v. Chr. — 2) Später wußte 
man auch, Daß einer ber erwähnten Kolofie den Memnon darſtelle. Daß 
diefer Name auf der nördlich ftehenden Bildfäule allein haftete hat folgens 
den Srund. Ein Erdbeben zerbrah im Jahre 27 v. Chr. die Bildſaͤule 
und warf ihre oberen heile zu Boden. Seitdem lich das Poſtament und der 
Rumpf bei Sonnenaufgang zuweilen einen Flingenden Ton vernehmen. Das 
war der Morgengruß des Sohnes an feine göttliche Mutter, die Morgenröthe. 
Griechiſche Infchriften an dem Poftament nennen die Ramen der Obhrenzeugen, 
yehhe den Ton vernommen. Trotzdem wurde die tönende Statue lange Zeit 
ei uns für eine Fabel gehalten, bis neuere Reifende in den großen ägypti⸗ 
hen Baumwerfen früh, wenn der Kälte der Nacht plöplich der heiße Sonnen⸗ 
rahl folgt, wie es die Regel des afrifanifhen Klimas ift, ebenfalls einen 
leiſen, Enifternden oder fingenden Ton vernahmen, der in jenen phyſikaliſchen 
Einfiüffen feinen Grund haben muß. Bei der umgefürzten Statue des Amer 
nophis mag diefe Erſcheinung in befonderem Maße hervorgetreten fein. Als 
Kaifer Septimius Severus den Koloß reftaurirte (die oberen Theile find heute 
aus vier Stücken wieder zufammengefegt) hörte das Wunder auf. Diefe neue 
Belhwerung des Poftaments ſcheint deflen Wibrationen gehemmt zu baben, 
wie denn auch heute Eein Zon vernommen wird; f. Letronne, la statue 
vocale de Memnon. — 3) Ueber die Folge der Könige f. Lepfius Chros 
nolog. S. 330. Daß die Zahl der Regierungsjahre Ranıfes des Großen richs 
tig in den Liften des Manetho angegeben ift, geht daraus hervor, daß Lepfius 
Infhriften mit dem Regierungsjahre 64 gefunden hat; Lepfius Chrondiog. 
8.538, — 4) Die Form Seſoſtris bei Herodot ift entweder entitanden 
aus einer Korruption des Namens Sethos, den die Liften Serhofis nennen, 
und dann war den Griechen der Sohn in dem Namen des Vater untergegans 
gen — oder Ramfes führte bei den Aegyptern den Beinamen Sohn des Se⸗ 
ihos und hieraus wurde Sefoftris oder Sefofts wie Diodor fchreibt. Wie 
Perodot die fpäteren drei äthiopifchen Könige Sabako, Sevechus und Tirrhaka 
in den einen Sabafo zufammenfaßt, fo auch den Sethos und Ramfes in den 
Namen Seſoſtris. Lepfius Chronolog. ©. 281. 
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und die Thaten des Waters find in ber Sage zum Theil auf ben grö: 
feren Sohn übertragen worden. ‚Die Dentmale bezeichnen den 
Ramſes zum Unterfchieb von feinem Großvater Ramfed, welcher vor 
Sethos und zwar nur ein Sahr regierte, mit dem Beinamen Mi- 
amen: ber von Ammon Geliebte. 

Des Sethos Siege feiern die Sculpturen an den Waͤnden eines 
Tempels in Nubien, der bei Kalabfche in die Kelfen des Nilufers 
gehauen if. Man fieht den König auf feinem Streitwagen allein 
fiehend, mit gefpanntem Bogen hineinjagen in Haufen von Negern, 
welche nur mit Thierfellen befleidet find und unter den Roflen des 
Königs zufammenftürzen. Die Gefchlagenen fliehen zu ihren heimi⸗ 
fhen Dörfern in ein von Kofoöpalmen, in deren Gipfeln Affen 
flettern, befchattetes Felſenthal. Weiber und Kinder kommen ihnen 
betrübt entgegen. Diefer Darftellung gegenüber zeigt eine andere, 
wie die Gefangenen und die Beute dem Könige vorgeführt werben : 
gefeffelte Kürften, überwundene Neger, weldye Elephantenzähne 
. und Ebenholz tragen, andere welche Tiger, Löwen, Panther, An- 
tilopen, Gazellen, Strauße und eine Giraffe, ein Thier des inne: 
ren Afrika, herbeiführen. Andere Darftellungen in diefem Tempel 
ſchildern Siege des Sethos über femitifche oder norbafrilanifche Völ⸗ 
Fer und die Inſchrift fagt: „Der gute Gott (d. i. der König) durch: 
bohrte die Libyer und zerfprengte die FZürften von Kuſch, das Ge: 
fhledht der Verkehrten, er hat die Völker der Tohen in Kanaan 
bezwungen. ” 

. Bon Sefoftris erzählt Herodot, daß er mit Kriegsſchiffen vom 
arabifchen Bufen ausgelaufen fei und die Völker am rothen Meere 
bezwungen hätte, bis er an Gewäffer gelommen, bie wegen ihrer 
Untiefe nicht weiter hätten befahren werben Fönnen. Nach der Heim: 
Echr von diefem Seezuge hätte Sefoftris ein großes Landheer ge- 
fammelt und fei nad) Aften gezogen und habe jedes Wolf bezwungen, 
weldyes ihm im Wege lag. Endlich fei er von Afien nad) Europa ge- 
gangen und habe die Scythen und Thraker bezwungen. In ben 
Ländern, die er befiegt, habe der König Säulen errichtet mit fei: 
nem Namen und wie er jebed Wolf bezwungen. „Won bdiefen 
Säulen, fährt Herodot fort, find die meiften nicht mehr vorhanden; 
doc in dem fyrifchen Paläftina habe ich felber noch welche gefehen 
mit den erwähnten Infchriften. Auch in Sonien find zwei Bilder 
dieſes Mannes in Felſen gehauen; eines auf dem Wege von Ephefus 
nach Phofäa, das andere auf Dem Wege von Sarbes nad) Smyrna. 


Ramfes des Großen Kriegſzüge. — 


An beiden Orten iſt ein Mann eingehauen, fünf Spannen hoch, 
den Speer in der Rechten und den Bogen in der Linken, in aͤgypti⸗ 
ſcher Rüflung. Und von einer Schulter zur anderen gehen über bie 
Brufl ägpptifche heilige Buchſtaben, die bedeuten: ich habe. diefes 
Eanb mit meinen Armen gewonnen. Wer unb von wannen er ift, 
ſagt Sefoftris bier zwar nicht, aber auf den anderen Säulen” ?). 
Herodot fügt hinzu, daß Sefoftris der einzige König Aegyptens ges 
weſen fei, welcher auch über Aethiopien geberrfcht habe und zum An: 
denten an feine Regierung habe er ſechs große Koloffe aufrichten 
laffen, fein und feiner Frau und feiner vier Schne Bilder am Tem: 
pel des Ptah in Memphis, die beiden erften dreißig, bie vier ander 
ven zwanzig Ellen hoch ?). 

Diodor berichtet, daß Sefoflris, den er Sefofid nennt, mit 
600000 Fußgängern, 24000 Reitern?) und 27000 Streitwagen 
ausgezogen fei und zuerft Die Aethiopen bezwungen *) und ihnen Zri: 
but an Gold, Ebenholz und Elfenbein auferlegt habe. Dann habe 
er eine Flotte von 400 Schiffen gerüftet und mit diefer alle Infeln 
und Küften bis nach Indien unterworfen. Mit jenem Landheere 
« habe er ſodann alle Völker bis an den Ganges bezwungen. Nach 
einem Zuge von neun Sahren fei er endlich in Thrakien durch Mangel 
an Nahrung für das Heer zum Rückzuge gezwungen worben und fei 
dann von hier mit unermeßlicher Beute und unzähligen Gefangenen 
nad Aegypten heimgelehrt. Zu beftimmten Zeiten feien die Fürften 
der befiegten Völker mit den ihnen auferlegten Zributen nad 
Aegypten gekommen und Sefoftris habe fie im Uebrigen immer gut 
aufgenommen , aber wenn er zu einem Tempel oder in eine Stabt 
gezogen fei, bannn habe er dieſe Fürſten zu je vieren vor feinen Wagen 
ſpannen laſſen. 

Uebereinſtimmend mit Herodot erzaͤhlt Diodor von der Er⸗ 
richtung der Denkſaͤulen im Gebiet der beſiegten Völker. Sie 
hätten die Inſchrift getragen, daß „der Herrſcher der Herrſcher, 
der König der Könige Seſoſis das Land mit feinen Waffen unterwor: 
fen habe.’ 5) 


— — — 


Herodot U, 102—106. — 2) Herod. II, 110. — 3) Reiter find 
auf feinem Monumente zu fehen. — 4) Auch Strabo berichtet, daß Sefos 

5 ganz Aethiopien bis zum Simmtlande durchzogen babe. „Am Eingange 
des arabifchen Meerbufens an der Meerenge, Aethiopien gegenüber, folle eine 
Denkſäule des Sefoftris flehen mit heiliger Schrift befchrieben, die feinen 
Uebergang nach Arabien anzeige” p. 769. — 5) Diodor I, 53—58. 
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und die Thaten des Vaters ſind in der Sage zum Theil auf den grö⸗ 
ßeren Sohn übertragen worden. Die Denkmale bezeichnen den 
Ramſes zum Unterſchied von ſeinem Großvater Ramſes, welcher vor 
Sethos und zwar nur ein Jahr regierte, mit dem Beinamen Mi: 
amen: ber von Ammon Geliebte. 

Des Sethos Siege feiern die Sculpturen an den Wänden eines 
Tempels in Nubien, der bei Kalabfche in die Kelfen des Nilufers 
gehauen if. Man fieht den König auf feinem Streitwagen allein 
ſtehend, mit gefpanntem Bogen hineinjagen in Haufen von Negern, 
welche nur mit Xhierfellen bekleidet find und unter ben Rofien bes 
Königs zufammenflürzen. Die Gefchlagenen fliehen zu ihren heimi⸗ 
fhen Dörfern in ein von Kokospalmen, in deren Gipfeln Affen 
klettern, befchattetes Kelfenthal. Weiber und Kinder fommen ihnen 
betrübt entgegen. Diefer Darftelung gegenüber zeigt eine andere, 
wie die Gefangenen und die Beute dem Könige vorgeführt werden ; 
gefeffelte Hürflen, überwundene Neger, welche Elephantenzähne 
. und Ebenholz tragen, andere welche Tiger, Löwen, Panther, An: 
tilopen, Gazellen, Strauße und eine Giraffe, ein Thier bes inne 
ven Aftifa, herbeiführen. Andere Darflelungen in diefem Tempel 
Schildern Siege des Sethos über femitifche oder nordafrifanifche Völ⸗ 
Fer und die Infchrift fagt: „„ Der gute Gott (d. i. der König) durch: 
bohrte die Libyer und zerfprengte die Zürften von Kufch, das Se: 
fchlecht der Verfehrten, er hat die Völker der Zohen in Kanaan 
bezwungen. ” 

. Bon Sefoftris erzählt Herodot, daß er mit Kriegäfchiffen vom 
arabifchen Bufen ausgelaufen fei und die Volker am rothen Meere 
bezwungen hätte, bis er an Gewäſſer gefommen, bie wegen ihrer 
Untiefe nicht weiter hätten befahren werden fönnen. Nach der Heim- 
Fehr von diefem Seezuge hätte Sefoftris ein großes Landheer ge- 
fammelt und fei nach Aſien gezogen und habe jedes Volk bezwungen, 
welches ihm im Wege lag. Endlich fei er von Aſien nach Europa ge- 
gangen und habe die Scythen und Thrafer bezwungen. Sn den 
Ländern, die er befiegt, habe der König Säulen errichtet mit fei- 
nem Namen und wie er jedes Volk beswungen. „Won bdiefen 
Säulen, fährt Herodot fort, find die meiften nicht mehr vorhanden ; 
doch in dem fyrifchen Paläſtina habe ich felber noch welche gefehen 
mit den erwähnten Infchriften. Auch in Sonien find zwei Bilder 
biefes Mannes in Felſen gehauen; eines auf dem Wege von Ephefus 
nach Phokäa, das andere auf dem Wege von Sardes nad) Smyrna. 





Ramfes des Großen Kriegtzüge. . 


An beiden Orten iſt ein Mann eingehauen, fünf Spannen hoch, 
den Speer in der Rechten und den Bogen in ber Linken, in aͤgypti⸗ 
(her Rüftung. Und von einer Schulter zur anderen gehen über bie 
Bruft ägpptifche heilige Buchſtaben, die bedeuten: ich habe. diefes 
Land mit meinen Armen gewonnen. Wer und von wannen er ift, 
fagt Sefoftris hier zwar nicht, aber auf den anderen Säulen” ?). 
Herodot fügt hinzu, daß Sefoftris der einzige König Aegyptens ge: 
wefen fei, welcher auch über Aethiopien geberrfcht habe und zum Ans 
denken an feine Regierung habe er ſechs große Koloſſe aufrichten 
lafien, fein und feiner Frau und feiner vier Söhne Bilder am Tem: 
pel des Ptah in Memphis, die beiden erften breißig, die vier ander 
ten zwanzig Ellen hoch 2). 

Diodor berichtet, daß Sefoflris, den er Sefofis nennt, mit 
600000 Fußgängern, 24000 Reitern?) und 27000 Streitwagen 
ausgezogen fei und zuerft die Aethiopen bezwungen *) und ihnen Tri: 


but an Gold, Ebenholz und Elfenbein auferlegt habe. Dann habe 


er eine Flotte von 400 Schiffen gerüftet und mit diefer alle Infeln 
und Küften bid nad Indien unterworfen. Bit jenem Landheere 


- habe er ſodann alle Volker bis an den Ganges bezwungen. Nach 


einem Zuge von neun Sahren fei er endlich in Thrakien durch Mangel 
an Nahrung für das Heer zum Rüdzuge gezwungen worden und fei 
dann von hier mit unermeßlicher Beute und unzähligen Gefangenen 
nad Aegypten heimgelehrt. Zu beflimmten Zeiten feien die Fürften 
der befiegten Volker mit den ihnen auferlegten Tributen nad 
Aegypten gefommen und Sefoftris habe fie im Uebrigen immer gut 


. Aufgenommen, aber wenn er zu einem Tempel ober in eine Stabt 
gezogen fei, dann babe er diefe Kürften zu je vieren vor feinen Wagen 


ſpannen laſſen. 

Uebereinſtimmend mit Herodot erzählt Diodor von der Er: 
tihtung der Denkfäulen im Gebiet der befiegten Völker. Sie 
häften die Infchrift getragen, daß „der Herrfcher der Herrſcher, 
der König der Könige Sefofis dad Land mit feinen Waffen unterwor: 
fen habe.’ 5) 





1) Herodot I, 102— 106. — 2) Herod. II, 110. — 3) Reiter find 
auf keinem Monumente zu fehen. — 4) Auch Strabo berichtet, daß Seſo⸗ 
ſtris ganz Aethiopien bis zum Zimmtlande durchzogen habe. ,,Am Eingange 
des arabifchen Meerbufens an der Meerenge, Acthiopien gegenüber, jolle eine 


Denkſäule des Seſoſtris ftehen mit heiliger Schrift befchrieben, die feinen 


Ubergang nach Arabien anzeige’ p. 769. — 5) Diodor I, 5358. 
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Als Germanitus, ded Drufus Sohn, Aegypten bereifte, befahl 
er den Prieftern in Theben, ihm die Infchriften der Paläfte zu er 
flären. Sie lafen ihm vor, daß einft 700,000 Männer von ftreit: 
barem Alter!) im Lande gewefen feien. Mit diefem Heere habe der 
König Ramfed Libyen und Aethiopien, die Meber, Perfer, Baktrer 
und Scythen unterworfen und ſich der Länder bemächtigt, in welchen 
bie Syrier, Armenier und Kappadocier wohnen, vom bithynifchen bie 
zum libufchen Meer. Auch die Zribute wurden dem Germanifus 
vorgelefen, das Gewicht des Goldes und Silberd, die Zahl der Waffen 
und Pferde und die Sefchenfe an Elfenbein und Weihrauch, und 
wieviel an Getreide und Geräth jedes Volk dem Ramfes zu feuern 
hatte. Diefe Tribute waren, wie Zacitus hinzufügt, um nichts 
geringer alö dad, was durch die Gewalt ber Parther oder die 
Macht ber Römer den Völkern auferlegt wird ?). 

Aus dem Manetho berichtet Sofephus, daß Seſoſtris Phönizien 
und Cyprus, die Affyrer und die Meder unterworfen habe, theild 
durch Gewalt, theild ohne Schwertftreich durch Furcht vor feiner großen 
Heeresmacht und da ihm der Muth mit dem Glüde gewachſen, fei 
er noch weiter gezogen und habe die Städte und Länder im Oſten 
unterworfen. 

Dies iſt Die Ueberlieferung von den Thaten des Seſoſtris. So 
fehr die Sage feine Thaten vergrößert hat, fo tritt doch in allen Be⸗ 
richten die Richtung feiner Züge nach Xethiopien, nad) Syrien, Klein- 
afien und Mefopotamien übereinftimmend hervor. Da Derodot ver: 
fihert, daß Denffäulen des Sefoftrid an der ionifchen Küfte in dem 
ihm fehr genau befannten Lande noch zu feiner Zeit vorhanden ſeien 
und biefe näher befchreibt, fo kann e8 nicht bezweifelt werben, daß die 
Aegypter wirklich bis an die Meftküfte Kleinafiend vorgedrungen 
find. Wenn Herodbot ferner erzählt, daß er im fprifchen Palaflina 
Denkſäulen des Sefoftrid gefehen, fo find noch heute Reſte einer 
folchen vorhanden. In der Nähe bes alten Berytus, an der 
Mündung bes Lyfus, find Bilder in den Zelfen gehauen, die einen 
opfernden König darftellen mit hieroglyphiſchen Infchriften, welche 
zwei Mal deutlich den Namen bes Ramfes Miamen erkennen laffen ?). 


N 


1) Diodor giebt die Einwohnerzahl von Aegypten zur Zeit der Pto⸗ 
lemäer auf fieben Millionen an I, 31. — 2) Tac. Annal. II, 60. — 3) 
Lepfius Chronolog. S. 282. Es ift das zweite und vierte Jahr der Regie⸗ 
rung angegeben. 
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Wir werden alſo nicht irren, wenn wir annehmen, daß Ramſes die 
erobernde Richtung, welche feine Vorgaͤnger eingeſchlagen hatten, wei⸗ 
ter verfolgend und auf den Thaten ſeines Vaters Sethos fußend, 
tiefer in Aethiopien eingedrungen iſt, als einer feiner Worgänger 
oder Nachfolger, daß er Syrien, Kleinaſien und Meſopotamien 
wirklich unterworfen und wenigſtens Syrien längere Zeit be: 
hauptet hat. Gewiß war Ramfes der fiegreichfte Herrfcher Aegyp⸗ 
tens und die Macht bes Landes fland unter feiner Leitung 
auf ihrem Gipfel, wenn er auch nicht, wie die Sage behauptet, 
die halbe Welt durchzogen und bis zum Don und Ganges vorge: 
drungen iſt. 

Hatte Ramfed der Große Aegypten zum Gipfel der Macht 
erhoben, fo erreichte auch die aͤgyptiſche Kunft unter feiner Herr: 
haft ihren Höhepunkt. Die zahlreihen Monumente, mit wel: 
hen Ramfes während feiner langen Regierung Aegypten und 
Nubien bedeckte, übertreffen durch ihre Pracht, durch die Ge⸗ 
nauigkeit und Sauberkeit ihrer Ausführung alle Denkmale der frü⸗ 
heren Zeit. 

Auf dem weſtlichen Ufer des Nil, Theben gegenüber, etwas 
nördlich von dem Palaſt des Amenophis und deſſen Koloſſen baute 
Ramſes ſich einen Palaft „die große Wohnung des Ramſes“, wie 
die Infchriften fagen. Durch ein prächtiges Thorgebäude trat man 
in einen großen vieredigen Hof, den eine doppelte Säulenhalle um: 
gab. Heut flehen nur noch zwei Säulen diefer Halle aufrecht. Bor 
dem hinteren Thor dieſes Hofes, welches in einen zweiten Säulenhof 
führte, waren bie fißenden Kolofle des Königs und der Königin 
aus rothem Granit von Syene aufgeftelt. Die Poftamente hatten 
18 Fuß, die Statuen darüber von den Hüften aufwärts 54 Fuß 
Höhe. Die Bildfäulen liegen umgeftürzt am Boden, an dem Ko: 
loß des Königs werden von einer Schulter zur andern ein und 
zwanzig Fuß gemeſſen, die Länge des Zeigefingers beträgt vier Fuß. 
Auf dem Poftament fieht man Gefangene in Banden, unter denen 
Neger und Semiten nicht zu verkennen find. Auf dem oberen Theile 
des Armes find die Namen ded Königs eingegraben mit dem Zitel: 
„Sonne der Herrfcher.” Aus dem zweiten Hofe, deſſen Hallen von 
Säulen und Karyatiden getragen wurden, führten drei Thore von 
ſchwarzem Granit in einen weiten Saal, beffen Dede von fechözig 
Säulen in zehn Reiben geftübt war. Noch ſtehen vier dieſer 
Reihen; die Säulen haben 35 Zuß Höhe und ſechs Zuß Durch 


- IT. mE IE 


a. = 
— = ur zu : { - . 

= = mE a i Fleinere, 
— EB : -uurowerr - - 

— = : 2 — 

u —— zur Wer: wer König) 

- ZU — "i£ > rr erh jenen 

— = © - SEE 7 Vmrerer ver von 

F TO ee me eeszere des Ko- 

— — mm I: Summen des 


— 


ırr 
| 
4 4 | 
Y 
Y 
Y 
& 


Der Palaft des Ramfes. 98 


Sohne, der ihn liebt, dem Könige Ramfed. Chunfu fagt: „Wir 
fommen dir zu dienen, Ammon, König der Götter, gewähre ein 
fiheres und reines Leben deinem Sohne, welcher Dich liebt, dem 
Herrn ber Welt.” Der König und die Königin fprechen ebenfalls 
u Ammen. Ramfes fagt: „ich komme zu meinem Water im Gefolge 
ver Götter, welche er immer in feine Gegenwart zuläßt.” Und über 
ver Königin iſt zu leſen: „Siehe, was die Göttin Gemalin fpricht, 
die königliche Mutter, bie mächtige Herrin der Welt: ich fomme zu 
huldigen meinem Water Ammon, dem Könige ber Götter ; mein Herz 
it erfrent über deine Zuneigung, o bu, der du den Sitz deiner Macht 
errichtet haft in der Wohnung deines Sohnes, des Herrn der Welt, 
Ramſes. Gewaͤhre ihm ein fichereö und reines Leben und laß feine 
Sahre gezählt werben nach den Perioden ber Feſte.“ Endlich ift 
Ramfed bargeftellt unter einem Lebensbaum (der Perfea) vor dem 
Throne des Gottes Atmu. hot fehreibt den Namen bed Kb: 
nigs auf ein Perfeablatt, und Atmu fagt zu Ramfes: „Ich fchreibe 
deinen Namen für eine lange Reihe von Zagen, damit er auf bem 
göttlichen Baume ſei.“ 


Wenden wir uns von dieſen Darſtellungen zu den hiſtoriſchen 
Skulpturen. Auf der Mauer der Halle zwiſchen dem erſten und 
meiten Hofe ift eine große Prozeffion zum Altar des Ammon bar: 
geftellt, in welcher dem Namfes die Wilder vieler feiner Vorgänger 
mit ihren Namen darüber vorangetragen werden; König Mened 
maht den Anfang!). Neben dem Thor ift der Krieg des Ramfes 
gegen ein Volk dargeſtellt, welches die Weberfchriften Sheta nennen. 
Man fieht zuerft das aͤgyptiſche Lager, das Zelt ded Königs in der 
Mitte, Reihen von Pferden, welche ihr Sutter erhalten, Soldaten, 
welche ihre Waffen reinigen und ſich im Ringen üben. Weiterhin fit 
der König auf dem Thron und hört die Berichte der Anführer, ein 
Diener halt einen Sonnenfchirm über feinem Haupt, ein anderer 
bringt ihm Köcher und Pfeile, in ber Nähe wird der Streitwagen bed 
Königs bereit gehalten. Neben dem Thronſitz ift die Leibwache auf: 
marſchirt, mit großen Schilden, Langen und Streitärten bewaffnet. 
wei Männer erhalten die Baftonade. Die Infchrift belehrt und, daß 
dies feindliche Späher feien, die fich ind Lager gefchlihen. Dann folgt 
ein großes Wagengefecht. Die Aägyptifchen Streitwagen flürmen 





i) Rosellini Monum, storici I, 128. 136, 
Dander Alte Geſchichte. 1. 3 
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meffer. Aus biefem großen. Saale gelangt man in zwei Pleinere, 
denen fich mehrere Nebengemächer anfchloffen *). - 

Die Hauptinfchrift fagt: „Der gnädige Gott (d.h. der König) 
bat diefed große Bauwerk erfchaften; er hat ed errichtet durch feinen 
Arm, ber König Sonne, der Schirmer. der Gerechtigkeit, der von 
Ra gebilligt ift, der Sohn der Sonne, Ramfes, der Geliebte des Ko: 
nigd Ammon, ber Geliebte der Göttin Mut.” Die Sculpturen des 
Gebäudes zeigen ben König im Verkehr mit den Göttern und verfinn: 
bilden die Gunftbezeugungen der Götter für Ramfed. Götter führen 
ihn zu größern Göttern. Der Gott Atmu flelt den König dem 
Gotte Muntu vor. Muntu ergreift die Hand des Königs und fagt: 
„Komm zu ben himmlifchen Wohnungen, deinen Water, den Herrn 
der Sötter zu ſchauen, der dir eine lange Reihe von Tagen verleihen 
wird, die Welt zu regieren und auf dem Throne des Horus zu herr: 
fen.” Muntu führt den König zum Ammon, über deffen Bilde 
zu lefen ift: „Ammon Ra, ber König der Götter, welcher im Rameſ⸗ 
feum von Xheben wohnt, fpriht: Beliebter Sohn aus meinem 
Stamme, Herr der Welt, Ramfes, mein Herz freut fi, indem ich 
beine guten Werke fchaue: du haft mir diefen Bau geweiht; ich 
ſchenke dir ein reines Leben zu leben auf dem Throne des Seb (des 
Gottes des Himmeldraumed).” In bem großen Saal hält Ammon 
von feinem Xhrone den Krummflab gegen den König und fpricht: 
„ich gewähre, daß dein Bau fo dauerhaft fei, ald der Himmel.” 
Die Göttin Pacht erhebt die rechte Hand gegen das Haupt des Ko: 
nigs und fpricht: „ich habe dir das Diadem der Sonne bereitet, daß 
biefer Helm auf deiner Stirn bleibe, wohin ich ihn geſetzt habe.” 

Auf einer andern Darfielung giebt Ammon dem Ramfes die 
Sichel, die Peitfche und den Krummftab (die Zeichen der Herrichaft) 
und fagt: „„empfange die Sichel der Schlacht, um die fremden Völker 
zu bändigen und den Unlauteren das Haupt abzufchneiden; nimm 
bie Peitfche und den Krummftab, um Chaͤmi (Aegypten) zu beherr: | 
fhen.” In einem der Nebengemächer kommen Ramfes und feine 
Semalin mit dem Gott Chunfu und der Göttin Mut, um dem Am: 
mon zu dienen. Die Göttin Mut fpricht: ich fomme, dem Könige | 
ber Götter zu huldigen, auf daß er lange Sahre gewähre feinem 


1) Wilkinson, Manners and costums I, pag. 116. Es 4ft Eein 
“ Bweifel, daß es der Palaft des Ramfes ift, welchen Diodor 1,147 unter dem 
Kamen des Grabmals des Oſymandyas befchreibt. 
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Sohne, der ihn liebt, dem Könige Ramſes. Chunſu ſagt: „Wir 
kommen bir zu dienen, Ammon, König der Götter, gewähre ein 
fihered und reines Leben deinem Sohne, welcher dich liebt, dem 
Herrn der Welt.” Der König und die Königin fprechen ebenfalls 
zu Ammon. Ramſes fagt: „ich komme zu meinem Water im Gefolge 
ver Götter, welche er immer in feine Gegenwart zuläßt.” Und über 
der Königin iſt zu leſen: ‚Siehe, was die Göttin Gemalin fpricht, 
bie königliche Mutter, die mächtige Herrin der Welt: ich komme zu 
huldigen meinem Water Ammon, bem Könige ber Götter ; mein Herz 
it erfreut über beine Zuneigung, o du, der bu den Si deiner Macht 
errichtet haft in der Wohnung deines Sohnes, des Herrn der Welt, 
Ramfed, Gewähre ihm ein ſicheres und reined Leben und laß feine 
Sahre gezählt werben nach den Perioden der Feſte.“ Endlich ift 
Ramfed dargeftellt unter einem Lebensbaum (der Perfea) vor dem 
Zhrone des Gottes Atmu. Thot fchreibt den Namen bed Koͤ⸗ 
nigs auf ein Perfeablatt, und Atmu fagt zu Ramfes: „Ich fchreibe 
deinen Namen für eine lange Reihe von Tagen, damit er auf dem 
göttlichen Baume fei.” 


Wenden wir und von diefen Darftelungen zu den hiftorifchen 
Skulpturen. Auf der Mauer der Halle zwifchen dem erften und 
zeiten Hofe ift eine große Prozeffion zum Altar ded Ammon dar: 
geftellt, in welcher dem Ramfes die Bilder vieler feiner Vorgänger 
mit ihren Namen darüber vorangetragen werden; König Mened 
mat den Anfang!). Neben dem Thor ift der Krieg des Ramfes 
gegen ein Volk dargeſtellt, welches die Weberfchriften Sheta nennen. 
Man fieht zuerft das ägyptifche Lager, das Zelt ded Königs in der 
Mitte, Reihen von Pferden, welche ihr Futter erhalten, Soldaten, 
welche ihre Waffen reinigen und ſich im Ringen üben. Weiterhin fist 
der König auf dem Thron und hört die Berichte der Anführer, ein 
Diener hält einen Sonnenfchirm über feinem Haupt, ein anderer 
bringt ihm Köcher und Pfeile, in ber Nähe wirb ver Streitwagen bes 
Königs bereit gehalten. Neben dem Thronfig ift die Leibwache auf 
marſchirt, mit großen Schilden, Lanzen und Streitärten bewaffnet. 
Zwei Männer erhalten die Baftonade. Die Infchrift belehrt uns, daß 
bied feindliche Späher feien, die fich ins Kager gefchlichen. Dann folgt 
ein großed Wagengefecht. Die ägyptifchen Streitwagen ftürmen 





1) Rosellini Monum, storioi I, 123, 136, 
Dunder Alte Geſchichte. I. 3 
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heran, der König an ihrer Spige allein auf feinem Wagen, eben 
einen Pfeil abfendend; ein Löwe, das Symbol des Muthes, zu 
feiner Seite. Auf jedem der andern Streitwagen find zwei Män- 
ner, ein Kämpfer und ein Wagenlenker; auf den feindlichen Wagen 
fteht regelmäßig ein Lenker, ein Schildträger und ein mit der Lanze 
bewaffneter Krieger. Die Sheta tragen alle lange Gemwänber, 
Schnurbärte und haben gefchorene Köpfe. In wilder Verwirrung 
flürzen fie einem Zluffe zu, der im Hintergrunde ihre Feſte umgiebt, 
welche fie zu erreichen fuchenz; aber fie werden in das Wafler .ge 


drängt oder am Ufer erfchlagen. Senfeit des Fluſſes fleht das feind: 


liche Fußvolk in Reiben. Weber. einigen der Erfchlagenen werden 


die Namen mit dem Zufaße: Großer oder Zürft der Sheta gelefen!). 


In dem großen Säulenfaal des Palaftes ift die Beftürmung 
einer Feſtung bargeftellt. Hierjagt der König einen verwirrten Trupp 
von Feinden vor fich her: Wagen, Beiter und Fußgänger, die meiften 
find bereitö von feinen Pfeilen durchbohrt. Die Zeftung auf einem 


Felſen gelegen, hat mehrere Stodwerfe von Mauern über einander, 


die von Thürmen vertheidigt werden. Die ägypfifchen Fußfolbaten, 


von großen Schilden und einem Schilddache gededt, legen Leitern an 


und beginnen die Mauer zu erfleigen, die Söhne des Namfes woran. 
Die Snfchrift befagt: „Der gute Gott, der fiegreiche König hat im 
feindlichen Lande die befiegt, welche zwifchen der doppelten Mauer 


flanden ; er erfchredte die Herzen der Feinde vor feinem Wagen; er 


erhob fein wachfames Auge und nahm den Bogen und. zielte und 
feine Rache war mächtig: er durchbohrte das Land der Sheta und 
zerfireute fie wie Strohhalme vor dem Winde. Er wendete fich zu 
ihrer Burg und gebrauchte feinen Muth und wehrte felbft mit feinem 
Körper und griff fie an wie ein wüthender Stier feine Genoflen an» 


greift; er freute fich deö vernichtenden Werkes feiner Hände. Groß 
war! dad Gefchrei der Befiegten, ald der fiegreiche Schafal (der 


König) ihre Stadt zerflörte und das Dach ihrer Häufer zertrüm⸗ 
merte und ihre Pfeile in ihrem Köcher zerbrah, wie bie Pacht 
(ſ. unten). Den Athem derer, die fich unterwarfen, ließ er frei 
im Munde (er fehonte ihres Lebens), und vernichtete die, welche 
fih gegen ihn erhoben, gegen bie Sonne, den Wächter ber 


1) Rosellini II, 231. Dem Diodor wurde gefagt, daß diefe Dars 
ſtellung die Kämpfe des Seſoſis gegen die Baktrer darftele; I, 47 


Die Selfentempel bei Ibſambel. 1 


Gerechtigkeit, der von Phra gebilligt ift, ben Sohn ber Sonne, 
Ramfed, den Lebengeber‘ }). 

Sn dem alten Palaſt von Karnaf, in welchem Ramfes ein 
neues Thorgebäube von zwei Koloffen bewacht errichtete und den 
großen Säulenfaal ausſchmückte, Tieß er bie äußere Mauer mit Dar: 
ftellungen feiner Siege bedecken. Der König Fämpft hier zu Wagen 
und zu Fuß „gegen die Unreinen, er hat das Heer von Ludin in 
Stücke geſchlagen“; Ludin fcheint ein Gebiet in Nordafrika gewefen 
zu fein®). 

Die ausführlichftien Darftelungen der Thaten bes Ramfes fin- 
den fi in Nubien. Anderthalb Zagereifen unter den Kataraften 
von Wadi Halfa, bei Ibſambul unterbricht auf dem linken Ufer des 
Ril ein Querthal etwas mehr ald 300 Fuß breit bie den Fluß beglei- 
tende Kette, deflen Seiten von ſenkrechten Zelfenwänden gebildet 
werden. In diefe Wände find einander gegenüber zwei Tempel ein: 
gehauen ; der größere ift von Ramfes dem Phra geweiht, der Pleinere 
gegenüber von Ramſes Sattin Nofresari der Göttin Hathor. Bor 
dem größern Tempel, beflen Facçade fich bis zu einer Höhe von hun 
dert Zuß erhebt, find vier Koloffe in ſitzender Stellung aus dem les 
bendigen Helfen gehauen, von denen zwei den Ramfes darftellen; fie 
find ſechzig Fuß hoch, die Breite über den Schultern beträgt 25 Fuß. 
Bor dem Tempel der Hathor ſitzen ſechs Pleinere Koloffe, drei auf | 
jeder Seite des Eingangs ; der mittlere von ben dreien flellt die Königin 
dar, die beiden andern jedesmal den König. Beim Eintritt in ben 
Tempel des Ramfes gelangt man zuerft in einen geräumigen Saal, 
dann durch zwei Gemächer in dad innere Heiligthum; von der Vor⸗ 
halle führen Nebenthüren nach jeder Seite In zwei Felfenfäle; das 
Ganze befteht aus vierzehn Felsgemächern. Die Dede bes erften 
Saals wird von acht Pfeilern getragen, an welche fich ebenfo viele 
ſtehende Koloffe dreißig Fuß hoch lehnen, mit gefreuzten Armen, bie 
Geißel und den Nilfchlüffel in der Hand, fämmtlih Bilder bes 
Ramſes. Die Skulpturen, alle bemalt und noch in den frifcheften 
Sarben zeigen gleich zur Rechten und Linken der Thür fombolifche 
Darftelungen aller Siege, welche der König erfochten. Vor dem 
fehenden Ammon, der dem König die Sichel der Schlacht 





1) Rosellini M. st. U., 244. — 2) Die Hebräer Eennen die Ludim 
(Sen. 10, 13., ef. 66, 19. u. Ezech. 27, 10. 30, 5.) neben den Put, welche 
unzweifelhaft nach Nordafrika gehören. gx 
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reicht, ſchwingt Ramſes den Streitlolben über einem Haufen 
Scnieender, die er beim Schopf ergriffen hat; es find drei Neger, 
drei rothe bartlofe Männer, welche wohl Nubier, und vier bärtige 
gelbe Geftalten, welche die norbafrifanifchen - Stämme vorftellen 
follen. Ammon fpricht: „ich gebe dir die Sichel, tödte mit ihr; 
ich gebe dir den Süden zu unterwerfen und den Norden zu befiegen 
und alle Stämme der verfehrten Sefchlechter in die Flucht zu ſchla⸗ 
gen und das Gebäude deiner Herrſchaft auszudehnen, foweit 
die Stügen bed Himmeld reichen”). Weiterhin ſteht der 
König bogenſchießend auf einem Streitwagen, der von reichgeſchmück⸗ 
ten fchnaubenden Roflen gezogen wird; brei feiner Söhne folgen 
ihm gleichfalls auf Streitwagen; fie fahren gegen eine Feſte, bie 
fih auf einem Felſen erhebt, beran: Zliehende und flüchtige 
Dchfen vor diefen am Zuße des Felſens bezeichnen die Flucht der 
Bewohner in die ſchützende Burg. Uber auch diefe wird fie nicht 
bergen; denn die meiflen Vertheidiger find fchon von den Pfeilen 
ded Königs getroffen. Kleidung, Tracht und Farbe ber Befiegten 
deuten auf arabifche oder fyrifche Völker. Weiterhin durchbohrt der 
König zu Fuß mit der Lanze einen Feind, und die Ueberfchrift giebt 
an, Ramfes habe die Libyer und Nubier, und die Scio und Tohen 
im feindlichen Lande Kanaan und das Land von Ludin bezwungen. 
Das folgende Bild zeigt eine glüdliche Rüdfehr, nachdem der König 
Negerflämme im Süden Aegyptens befiegt hat. Der König fährt 
ruhig auf feinem Wagen; hinten folgen gefangene Neger und 
rothe Geftalten mit Striden um den Hals; beide Stämme nur mit 
Thierfellen um den Leib gegürtet. Dann führt ber König biefe 
Gefangenen den Göttern Ammon, Phra und der Göttin Mut vor, 
welche auf ihren Thronen fißen. 

Die Darftellungen ber gegenüberliegenen Wand wiederholen 
des Ramfes Siege über die Sheta, welche wir ſchon im Palaft des 
Ramſes zu Theben fanden, mit einigen Veränderungen in einer gro: 
Ben Eompofition, die mehr ald 800 Figuren enthält. Die Infchrift 
fagt, daß der König Ramfes im fünften Iahre feiner Regierung aus: 
gezogen fei und fein Heer zweimal in das Land der Tohen (in Ka: 
naan) geführt und den Sieg davon getragen habe. Dann fei er 
vom Fluffe vor die Feftung Sciabtun gezogen und von hier in das 
Eand der Sheta, deren feſte Stadt Dtöf er bezwungen. Dann habe 





1) Rosellinil. c. II, 9. 


Tempel in Mubien. m 


er den Sheta verziehen und ihre Fürſten ſeien mit ihren Wagen und 
Kindern gekommen, ben Tribut zu zahlen und ebenſo habe der Kö: 
nig mit den Naharin und mit ben Piti gethban.” Die Naharin 
find, wie wir wiflen, bie Mefopotamier. — 

Die Monumente beftätigen alfo bie Siege des Ramfed über 
Yethioper und Negerflämme, über norbafritanifche und Tananitifche 
Bölfer, endlich über Mefopotamien; wenn wir auch Die Namen ber 
Sheta und Piti zu erflären außer Stande find. 

Mit den angegebenen Bauwerken find die Denkmale des 
Ramſes indeß noch nicht erfchöpft. In Nubien find außer den beiden 
eben befchriebenen Zelfentempeln die Trümmer von vier anderen Hei⸗ 
ligthümern übrig, welche Ramfes bei Ibſambul, bei Ibrim, bei Dercy 
und bei Amada erbaut hat. Das letztere war dem Ptah geweiht; eine 
doppelte Reihe von Sphingen führte vomNil zu biefem Tempel hinauf. 
Außer dem neuen Palaft bei Theben, der Erweiterung und Ausfchmüf: 
kung bed alten Palaftes von Karnak fügte Ramfes den Gebäuden von 
Euror Propyläen und einen großen Hof mit einer Säulenhalle nebft 
jweiungeheuren Koloflen, feine eigenen Bilder, hinzu. An dem Palaft 
des Amenophis ließ er einen großen Portikus errichten. Außerdem 


, dmüdte er den Zempel von Heliopolis und ließ dort dem Phra 


| 


Obelisten aufrichten. Auch von den fechd Kolofien,, die Ramfes 
nach Herodotd Erzählung vor dem Tempel des Ptah zu Memphis 
aufftellen Tieß, feinem Bild, dem feiner Gattin und feiner vier Söhne, 
find noch Trümmer übrig. Die Statue des Ramfes, Tenntlich an 
der Infchrift „ Ramfes Miamen, König Sonne, Wächter der Wahr: 
heit, gebilligt von der Sonne” liegt eingeflürzt nnd unten zer 
fört, von den Knieen mißt fie ohne die verflümmelte Krone 
35 Fuß. Die Reſte ber andern Kolofle liegen um den des Königs 
zerſtreut. 

Ramſes errichtete indeß nicht blos Prachtbauten und Heilig⸗ 
thümer. Uebereinſtimmend wird erzäblt, daß er für die beſſere Be⸗ 
wällerung Aegyptens geſorgt und zu dieſem Zwecke dad Land mit 
bielen Kanälen durchſchnitten, anderer Seitd aber auch bie 
Städte vor Ueberſchwemmung gefichert habe durch Damme und 
durch) Erhöhung ihres Bodens durch Auffchüttungen. Herodot be 
tihtet, daß die zahlreichen Gefangenen, bie bei König Ramſes von 
feinen Zügen mitgebracht, zu diefen Arbeiten verwendet worden feien, 
und Diodor hebt es befonderd hervor, Daß an den Bauten bed 
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Ramfed Fein Aegypter gearbeitet babe!) . Auch fell Ramfes 
den Plan gefaßt haben, den untern Nil und das rothe Meer 
durch einen Kanal zu verbinden, ein Gedanke, der ihm nahe liegen 
mußte, da er eine Kriegöflotte auf dem rothen Meere hielt. Vor 
ber Bollendung deſſelben fol der König indeß davon abgeflanden 
fein, weil fi gefunden hatte, daß das rothe Meer viel höher ſtehe 
ald der Nil und man beforgen mußte, bad rothe Meer werde Durch 
den Kanal gewaltig einftrömen und Unterägypten überſchwemmen?). 
Diefe Erzählung wird beftätigt durch die Reſte eines Kanals, die 
fi) oberhalb Bubaſtis vom Nil durch eine Senfung der arabifchen 
Bergkette in öftlicher Richtung bis in die Gegend der bitteren Seen 
binziehen, bis zu welchen mehr al& fieben Jahrhunderte fpäter König 
Necho diefen Kanal fortführte. Ramfed gewann durch diefen Waſſer⸗ 
graben ber Wüſte eine bedeutende Landſtrecke ab und ließ an dem: 
felben in der Nähe von Heroopolid (heute Mukfar) eine Stadt er: 
bauen, welche feinen Namen trug. Ihre Trümmer find bei dem 
Dorfe Abu Kefchib gefunden. Auf diefen Ruinen wird König Ram: 
feö zwifchen den Göttern Phra und Atmu erblidt?). Zu diefen Ar 
beiten zur Erbauung ber Stadt Ramfed wurden bie Hebräer, 
welchen nach der Bertreibung des Hykſos geflattet worden 
war, ihre Heerben an ber Oftgrenze Aegyptens zwifchen Heliopolis 
unb Heroopolid auf den Abhängen ber arabifchen Berge zu meiden 
herangezogen und mit flarfen Frohnen gequält. 

Dies ift die Regierung ded großen Ramſes. Shm folgte fein 
Sohn Menephta (Liebling ded Ptah; 1328 — 1309) deffen Siege 
über Tibyfche und ſyriſche Stämme Gemälde im großen Säulenfaal 
zu Karnak verherrlihen. Menephta's dritter Nachfolger war ber 
dritte Ramfes, welchen Herodot Rhampfinit nennt (um 1270°). 
Der Palaft von Medinet: Abu, welchen diefer Ramfes auf dem lin: 
fen Ufer des Nil bei Theben erbaute, vermochte fi wohl an 
- Schönheit mit den Werken feiner Vorgänger zu meflen. Zwei ab: 
geftumpfte Pyramiden fehließen das Hauptthor in ihre Mitte, wel- 
ches in einen Vorhof und aus diefem in einen zweiten Hof führt, 
. an deſſen doppelte Säulenreiben die Zimmer bes Palaſtes fich an- 
lehnten. Diefe Gemächer liegen zum Theil in Trümmern. Doc 
erzählen die Thorgebäude, Hallen und Mauern noch von den Kriegs: 
thaten diefes Königs, von denen fonft feine Kunde zu uns gelangt 


1) Diodor 1,56. — 2) Strabo p. 804 — 3) Lepfius Chronologie 
©. 349, — 4) Lepfius 1. c. ©. 300. 
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if. In den Infchriften fpricht Anımon zum Könige: „Ich gehe vor bir 
o mein Sohn Sonne, Wächter der Wahrheit, Herr der beiden 
Yegypten, ich gewähre dir fiegreich zu ziehen durch die Länder der 
Barbaren, ich bereite Dir die Wege und ziehe her vor beinen 
Hoffen”). Und über der Darftellung verfchiedener Siege des KR: 
nigs beißt e8 unter anderm: „Der König war wie ein Löwe unb 
fein Gebrüll in den Bergen ließ die Ebene zittern. Wie die Biegen 
vor dem Stiere zittern, fo flohen die Feinde vor dem Könige. Seine 
Schützen durchbohrten die Beinde und feine Roffe waren wie Sperber. 
Der Geiſt des Königs durchbohrte ihre Fürften den ganzen Tag lang 
wie ein Stier, welcher ımter den Schafen fleht, mit dem Glanze feis 
ner Augen-vernichtete er die, welche vor ihm und hinter ihm ſtanden. 
Seine Streiche Teuchteten wie die Keuerflammen vor den Thoren ber 
Feinde; wo er ihre Thäler verwüſtete, lagen die Todten zur Rechten 
und Linken. Und er trieb ihre Heerden weg und ließ den Todten 
die männlichen Glieder abbauen und Ließ fie zählen. Die Männer 
der großen Infel wurden dem Ammon ald Sklaven dargebracht, als 
dir König zu ihren Häfen gebrungen war über die Oberfläche bes 
Waſſers auf feinen Flügeln wie ein Bogel bed Sumpfed.” Es iſt 
ein Gefecht auf einem großen Fluſſe oder an der Meeresfüfte darge: 
fellt, auf weldhem Aegypter auf Schiffen gegen Feinde zu Schiffe 
fimpfen. „Das Heer der Feinde, fo fährt die Infchrift fort, floh vor 
feinen Roflen wie die Eidechfe. Es baten die Beſiegten und ber 
große und ſtarke König gab ihnen die Geifter des Lebens, beren bie 
Bewohner Aegyptens fich freuen. Ramſes befiegte die Länder ber 
Beinde und theilte das Opfer an die Priefter aus und brachte die Bes 
fiegten den Göttern dar. Er trägt die Welt mit ber Kraft feines 
Rüdens und feiner Senden und ber Geift des Phra ift geoffenbart in 
feinen Gliedern und das reine Gefchlecht (Aegypten) ift im Glanze 
feiner Strahlen und. vermehrt fi) an Männern und Weibern. Der 
Herr Aegyptens, der. Herr der Stärke fpendet fortvauernd Leben wie 
die Sonne, durch tägliche Opfer giebt er den beiden Aegnpten das 
Leben und läßt feine Glieder leuchten wie die Sonne “ ?). 

Im Gedaͤchtniß der Aegypter find weniger die Siege ald ber 
Reichthum dieſes Königs geblieben. Aus dem Munde bed Volks 





1) Rosellini Monum. storici IV, S. 16. — 2) Rosellini Monum, 
storici1V, &. 21. Die Namen der bezwungenen Völker find bis jebt bis auf den 
der Tohen, welcher nach Kanaan gehört, noch nicht zu deuten; vgl. Wilkin- - 
son Manners and eostums, 
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vernahm Herodot bie Sage von der Schaklammer des Rampfinit, 
ein Mährchen im Sinne und Geſchmack des Drientd. König 
Ramfinit, fo lautet diefe Erzählung, befaß mehr Schäbe als 
irgend ein König nach ihm. Um biefe ficher zu bewahren ließ er 
fih eine Schaßfammer bauen, welde an feinen Palaft anftieß. 
Der Baumeifter aber hatte einen Stein der Mauer fo eingerichtet, 
daß er von einem oder zwei Männern herausgenommen werben 
konnte. Nach einiger Zeit erkrankte der Baumeifter zum Sterben 
und erzählte feinen Söhnen vor feinem Tode, wie ex für ihr Aus: 
kommen geforgt und befchrieb ihnen, wie jener Stein herauszuneh⸗ 
men fei. Als der König zweimal und dreimal in der Schatzkammer 
gewefen war und bemerkte, daß die Schaͤtze abnahmen — denn bie 
Söhne ded Baumeifterd waren thätig im Zortfchaffen, ließ er end: 
lih Schlingen um die Gefäße legen, in welchen die Schätze lagen. 
Als nun der erfte von den beiden Brüdern Nachts hereinfam ward er 
in einer Schlinge gefangen. Da rief biefer feinem Bruder zu, ihm 
den Kopf abzufchneiden, damit nicht auch er ind Verderben komme 
wenn man den Gefangnen erkenne. Der Bruder that ed und der Kö⸗ 
nig erflaunte, einen kopfloſen Leichnam in der verfchloffenen Schag- 
Fammer zu finden. Indeß hoffte er, den Dieb dennoch zu entbeden. 
Er ließ den Rumpf an die Mauer hängen und flellte Wächter dabei, 
welche den, welcher beim Anbli des Leichnams weinen und jam: 
mern würde, fefthalten und vor ihn bringen folten. Der Mutter 
ging das Loos des Sohnes und die Befchimpfung des Leichnams fehr 
zu Herzen. Sie drohte dem andern, dem Könige alles zu ent: 
defen, wenn er ihr nicht den Leichnam fchafftee So erfann 
diefer denn eine neue Liſt. Er füllte Schläuche mit Wein, belud 
einige Efel Damit und trieb diefe vor der Mauer vorbei, an welcher 
die Wächter fanden. Als er nahe bei ihnen war, öffnete er heim: 
lich zwei oder drei Schläuche „ ließ den Wein auf die Erde laufen 
und ftellte fi) ald wenn er nicht wüßte, wo er zuerft den Wein auf: 
fangen folte. Da eilten die Wächter in den Weg und fingen den 
Mein auf und ließen e8 fich wohlfchmeden. Der Efeltreiber that 
erzürnt, aber als die Wächter. ihm zuredeten, machte er gute Miene, 
feßte fich zu ihnen, und gab ihnen auch von den anderen Schläuchen 
bis fie fämmtlich trunfen waren und einfchliefen. Da nahm er, als 
es dunkle Nacht geworden war, den Leichnam feined Bruders herunter 
und fchor, ehe er von dannen 308, den fehlafenden Wächtern auf 
einer Seite den Bart ab. Des Königs Erftaunen flieg mit feinem 
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Zone, und fein Berlangen, ben kennen zu lernen, der ihm biefe 
Streiche gefpielt,, war fo groß, daß er feiner Tochter befahl, Jedem 
u Willen zu fein, der ihr vorher die Flügfte und die fchändlichfte 
That feines Lebens erzählte. Der Sohn des Baumeifterd unternahm 
8, den König von neuem zu täufchen, und als die Königstochter 
ihm jene Frage vorlegte, antwortete er: feine fchändlichfte That 
fei die, daß er feinen Bruder getödtet, und feine Mügfte die, daß 
er bie Föniglichen Wächter trunken gemacht habe. Als die Koͤnigs⸗ 
tochter dies hörte, griff fie nach feinem Arm, aber in dem Augenblid 
fah fie ihn auch durch die Thür entweichen und gewahrte, daß fie 
ven Arm eines Todten in ber Hand hatte. Der Liftige hatte dem 
Leichnam feined Bruders den Arm abgefchnitten und unter feinem 
Mantel hervorgehalten. Der König bewunderte die Berfchlagenheit 
diefed Menfchen und ließ nun verfünden, ber Dieb könne ohne 
Furcht fein und folle noch große Belohnung empfangen wenn er fi 
felle. Und der Sohn des Baumeiſters traute den Worten des 
König und der König gab ihm feine Tochter zur Frau, als 
dem Hügften Menfchen. Die Aegypter, meinte ber König, feien 
Hüger als die übrigen Menfchen, diefer aber fei ber klügſte ber 
Aegypter ), — 

Bier Jahrhunderte des Ruhmes und: der Herrlichkeit waren 
über Aegypten hingegangen, feitbem König Amaſis Oberägypten von 
den Hykſos befreit hatte bis zu den Zeiten bes britten Ramfes 
(1660 — 1260). Weber die alten Grenzen Aegyptens hinaus waren 
die fiegreichen Waffen der Pharaonen nach Nubien und Dongola 
bis zu den Negern, nad) Libyen und Syrien in wiederholten Kriegs: 
jügen getragen worden, mehr als einmal hatte ber Euphrat, einmal 
auch die Weſtküſte Kleinafiend die ägpptifchen Deere erblidt. Kei⸗ 
ner diefer Herrfcher hatte es verfäumt, feine Beute in den Tempeln 
Zhebens dem Ammon darzubringen, feit bem erften Thutmoſis hatte 
es Feiner unterlaffen, die Hauptſtadt mit neuen Bauten zu fhmüden. 
Nach Ramfes III. Regierung fcheint die Macht Aegyptens allmählig 
zu finfen. Wir finden von deffen Nachfolgern Peine Werke aufge: 
führt wie die, welche feit der Vertreibung der Hykſos in rafcher 
Folge einander drängten, es find Feine Monumente und Skulptu⸗ 
ten übrig, welche wie vordem bie Kriegsthaten und Siegeszüge ber 
Könige verberrlichten. 





1) Herodot I, 121. 
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Wie das neue Reich das alte an Macht übertraf, fo überragte 
auch die neue Hauptftadt Theben das ältere Memphis I). Der Ruf 
von der Größe und dem Glanze Thebens war auch zu den Griechen 
der früheren Zeit gebrungen. Homer fingt von Xheben: „deren 
Wohnungen reich find an Befisthum, die hundert Shore hat und aus 
jedem ziehen 200 reifige Männer zum Streit mit Roß und Wagen.” 
Es find die zahlreichen Xhorgebäude gemeint, mit welchen Tempel 
und Paläfte gefihmüdt waren, und jene Menge von Streitwagen, 
welche die Pharaonen in den Kampf führen Eonnten?). 

„Eher eine Stadt der Riefen als eine Stadt der Menfchen 
möchte er Theben nennen“ fagt ein Reifender unferer Zeit, fo co: 
Ioffal find die Gebäude und Bildwerke noch in ihren Trümmern. 
In der Zeit feined Glanzes muß diefes Theben der wunderbarfte An: 
blick gewefen fein, wie es fich zu beiden Seiten des Nil ausdehnte 
mit feinen Paläften und Tempeln, bie gebrungen und maſſenhaft 
wie Helfen aus ber Ebene emporftiegen, während die Menge ber 
Koloffe und Obelisten einem fleinernen Wald ähnlich war. Auch 
die Däufer des Volkes erhoben fih, wenn auch nur aus Bad: 
feinen, nad) Diodord Bericht vier und fünf Stockwerke hoch. Aber 
ed war in Theben nicht blos für die Lebenden, ed war auch für die 
Todten geforgt. Nicht weit entfernt von der Stadt, in der erſten 
libyſchen Bergkette, die hier 300 Fuß hoch aus ber Ebene em- 
porſteigt, liegen bie Gräber der Bewohner Thebens, welche ſich in 
ununterbrochenen Katakomben zwei Stunden weit in diefen Bergen 
fortziehen. Die Grüfte und die zu ihnen führenden Gänge find 
fämmtlich und zum Theil fehr- tief in die Zelfen gehauen. Mehrere 
Reihen von Grabfammern ftehen über einander. . Sn den unteren, 
ber Ruheſtätte der. Reicheren , find die Gräber größer und fehöner, 
die oberen find einfacher, Pleiner und ärmlicher. Gerade und ge: 
wundene Treppen verbinden diefe Stodwerke und die Srablammern 
mit einander. Galerien, Stollen und ſenkrecht binabführende 
Schachte unterbrechen die Reihenfolge der Höhlen und geben diefer 
Todtenſtadt den Charakter eines unentwirrbaren Labyrinths. Diefe 
Katakomben mit Zaufenden von Mumien, mit ungezählten Gemä- 
bern, vol von Papyrusrollen und Amuletten, welde man den 


1) Aegypt. Zap, Zape, das Haupt; oder Te⸗api die Große; bei den He⸗ 
bräern Nos Ammon, Sig des Ammon, bei den Griechen fpäter Diospolis, 
Stadt des Zeus. — 2) 1. IX, 381. Auch den König der Aegypter läßt Dos 
mer vom Wagen herab fämpfen; Odyss. XIV, 277 zeqgg. . 
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Zodten mitgab, mit den Skulpturen und Fresken der Wänbe und 
Deden, die meift in merkwürdiger Friſche erhalten find und den 
Beruf jedes Beſtatteten der begüterten Stände auf das treuefte 
md in der mannichfaltigften Weife darftellen, find eine faſt uner: 
ſchöpfliche Quelle für die Kenniniß des Lebens und der Sitten einer 
ſo fernen Zeit. 

In einer zweiten Bergkette weiter nach Weſten, welche 
von der erſten durch eine einſame oͤde, von ſchroffen Felswän⸗ 
den gebildete Schlucht getrennt iſt, die keine Spur von Ve⸗ 
getation zeigt, liegen bie Gräber der Könige. Wenn die Könige 
des alten Reiches unten bei Memphis Steinberge über ihren Graͤ⸗ 
bern aufthürmten, fo ließen die Kürften bed neuen Reiches große 
Gewölbe und Hallen zu ihren Grablammern in bie Felſen hinein- 
hauen‘). Man kannte hier im Alterthum viergig Königögräber ?), 
einige zwanzig find heute eröffnet. Geraͤumige aber vielfach ges 
fperrte Gänge führen zum Theil nur 50, zum Theil 360 Fuß tief 
in die Helfen hinein; jebes Grab befteht aus einem Eompler von 
Gallerieen, Kammern und Sälen, bie ein Hauptgemach umgeben, 
in welchem der Sarkophag ruht. Die Deden der meiften Grabes⸗ 
hallen werben von Pfeilern geftüßt. Das Grab des erften Ramfes, 
der nur kurze Zeit regierte, iſt dad einfachfte: der Sarkophag iſt 
von Granit ohne Skulpturen ; nur im Nebengemad) finden fich Res 
hefs: die Götter Horus und Anubis (der Gott mit dem Schakal⸗ 
topfe) führen ben König vor Oſiris, den Herrn ber Unterwelt. 
Am Eingang ber dritten Grabhöhle in einer Gallerie die zu einem 
Saale führt, werben: die Namen bed Sethos und Ramfes bed Gro⸗ 
Ben geleſen. Im der zweiten ruht ber König Menephte. Ein 
praͤchtig geſchmückter Korridor führt durch Treppen und Vorgemach 
in eine von Pfeilern getragene Grotte, in welcher die Leiche des 
Königs in einem Sarge von Alabaſter ruht, der mit Skulpturen 
bedeckt iſt. Auch des dritten Ramſes Grab bergen dieſe Felſen und 
die Namen der Nachfolger dieſes Königs find zum Xheil.nur durch 
diefe Gräber erhalten worden. 





1) Die Araber nennen diefe Bergwand Biban el Mofük, die Pforten 
der Könige. — 2) Strabo p. 816 giebt 40 Königsgräber an. Diodor 
richt von 47 Graͤbern nach den heiligen Aufzeichnungen. Zur Zeit des Ptes 
lemäer Lagi feien aber nur noch 17 vorhanden gewefen (I, 46.), von diefen 
kien zur Zeit feiner Reife in Aegypten (um das Jahr 30 v. Chr.) die meis 
hen ebenfalls zerſtört. 


4, Adigion, Staat und Sitte der Aegypter. 


Das Sand der Aegypter war ein beftimmt umgränztes Gebiet, 
der Kreislauf des Naturlebens bewegte fich unveränberlich in den: 
felben mächtigen Erfcheinungen, die Landfchaft zeigte unter dem 
Haren Himmel ſtets diefelben ernflen Bilder: den majeftätifchen 
Fluß, das grüne Thal, die fcharfen Umriffe ver Berge, und hinter 
diefen die unabfehbare Wüſte. Diefer abgefchloffene, fich ftets 
gleiche und ftrenge Charakter der Landfchaft ift auch auf den Charak⸗ 
ter des Volkes übergegangen. 

Frühzeitig fügte fih dad Leben der Aegypter in eine fefte Orb: 
nung; wir finden bad Volk in beftimmte Stände gefchieben, 
welche die von ihren Vorfahren überfommenen Lebensweiſen und 
Befchäftigungen erblich fortpflanzten. Diefe Erfcheinung ift auf 
ben erften Stufen der Kultur, welche die Völker in iher Entwide: 
lung befchreiten, nicht befremdend. Wenn die urfprüngliche Ein- 
beit und Gemeinfchaft des Lebens, welche in ber Samilie und im 
Stamme alle Glieder umfaßt, auseinander gegangen ift, wenn fi 
mit dem feßhaften Leben einige dem Aderbau, andere ‘ver Sorge 
für die Heerbe, und mit dem gefleigerten Bebürfniß diefe dem Hand: 
werk, jene vorzugsweiſe der Erfüllung religiöfer Pflichten zugemwenbet 
haben, fo folgt von felbfl, daß der Sohn die Heerbe des Waters mei 
det, den Acer des Vaters bauet und die Kunftfertigkeit lernt, welde 
er von früh auf gefehen. Iſt dies auch in vorgefchrittenen Zeiten meift 
die Regel, fo nöthigen einfachere Zuftände die Nachlommen, das Le 
ben bes Vaters fortzuleben, in deffen Befchäftigung der Sohn hinein: 
wächft; es giebt Feine Unterweifung und Lehre als durch die Familie. 

Ein Schritt weiter ift es, wenn dad, was zunaͤchſt in natür 
licher Weiſe geſchah, was dann Gewohnheit und Sitte wurbe, zum 
Geſetz und zur Regel ohne Ausnahme gemacht wird, wenn ber Ge: 
burt innerhalb eines Standes auch defien Befchäftigung nothwendig 
folgen muß, wenn ber Uebertritt von einer Befchäftigung und Le 
benöweife zur anderen, von einem Stand in den andern unterfagt iſt. 

Solche Abfchließung pflegt in der Regel von den Ständen 
audzugehen, welche fich für bevorzugt vor den anderen halten. Es 
ift gewöhnlich, daß bei feßhaftem und weiter fortgefchrittenem Leben 
Familien heraustreten, welche ſich durch Muth und Tapferkeit aus 
zeichnen, welche die Beute, die Frucht ihrer tapfern Thaten berei- 
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hert, welche den frieblichen Ackerbauern und Hirten ihres Stammes 
Schu und Sicherheit vor räuberifchen Anfällen fchaffen. Jeder 
Stamm zollt tapferen Kriegern in feiner Mitte bereitwillig Aner 
fennung und Ehre, und erkennt gern die Worzüge einer Lebensweife 
welche das Leben daranſetzt vor anderer Befchäftigung an. 
| Hat ſich Die Religion aus der einfachen Stellung, in welcher 
jedes Familienhaupt ſich vertrauensvoll den Göttern mit feinen 
Opfern naht, bereit zu einer Summe von Gebraͤuchen und Gabun: 
gen entwickelt, welche vollzogen und befolgt werben müflen, wenn 
man der Gnade der Götter theilbaftig werden will, fo wirb bie 
genaue Kenntniß berfelben nur vom Vater auf den Sohn übertragen 
werden Tönnen. Und wenn bie Menge bereitwillig bie Worzüge ber 
Baffenehre anerkennt, fo wird fie fi) noch williger vor benen beu⸗ 
gen, bie ihre durch ihre Gebete, Spenden und Opfer die Frucht 
bed Ackers, ben Segen ber Götter, das Heil in diefer und jener 
Belt zugumenden vermögen. 

Noch Höher flehen natürlich Die Vorzüge ded Kriegerd und bes 
Nrieſters in deren eigenen Augen. Ihre Familien werben es bald 
verſchmähen, zu den Arbeiten des übrigen Volkes herabzufteigen, 
fie werden bald zu- der Meinung kommen, daß ihre Art beffer fei 
ald die der fibrigen, dag nur von Edlen und Guten Edle und Gute 
abſtammen können, daß befferes Blut befleren Sinn und befferes 
Gefchlecht beffere Männer zeuge. Wenn biefe bevorzugten Stände 
dann in diefer, naturmwüchfigen Zeiten naheliegenden Empfindung nur 
folhen, die ihren Gefchlechtern angehören, ihre Befchäftigung geftatten, 
wenn fie nicht einmal Weiber aus anderen Klaften ald aus der eige: 
nen, heimführen und ed ebenfo verfehmähen, ihre Toͤchter ben Männern 
anderer Klaffen zur Ehe zu geben, dann ſchließen fich die nafurges 
mäß hervorgetretenen Lebensweifen und Stände zu Kaften ab. 
Einmal vorhanden pflegt dad Prinzip ber Abfchließung weiter durch 
die ganze Maſſe des Volkes hindurchzugreifen und die befonderen 
Berufs: und Lebenskreiſe ebenfalls gegeneinander zu feheiben, fo 
daß die verfchiedenen Stände nun wie fpezififch unterfchiedene Gat- 
tungen unter und neben einander ftehen bleiben. 

Wir find nicht genau unterrichtet, wie ſcharf bie Abfchließung 
der Kaften bei den Aegyptern gezogen wurde. Wir wiflen, daß 
die Priefterfchaft der eigentlich bevorzugte Stand war, wir wilfen 
auch, daß die Krieger nicht, wie auf der verwandten Entwidelungs: 
Rufe anderer Wölfer die Stellung eines reich begüterten, waffenfüh: 
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renden Abeld einnahmen. Wenigſtens fo weit unfere Kunde hin: 
aufreicht, finden wir fie ald eine Maſſe von Soldaten, welche mit 
einem beftimmten Landmaaß angefiedelt find. Wir willen endlich, 
daß Priefter, Krieger und die Menge bed Volles zwar erbliche 
. Stände waren, aber wir wiffen niht, ob auch die Ehen zwi- 
fchen ihnen auögefchloflen waren, was den Gharafter der Kafte erſt 
vollendet. Es find Anzeichen ded Gegentheild, es find Beifpiele 
überliefert, daß fogar Nichtägnpter Aufnahme unter der Priefter: 
fchaft fanden. Nur fo viel fteht feft, daß es nicht erlaubt war eine 
andere Befchäftigung zu treiben, «als diejenige, welche der Bater 
betrieben hatte. Wie weit die Scheidung der Berufsflaffen inner: 
halb des arbeitenden und erwerbenden Volkes ging, und in wel: 
chem Grade der Landbauer z. B. von dem Handwerker getrennt war; 
Darüber find wir noch weniger unterrichtet. Es wird nur am 
gegeben, daß das Wolf außer den Kriegern und Prieflern fich 
in Aderbauer, Handwerker und Hirten gefchieden habe und daß bie 
Hirten am wenigften geachtet worden feien. Audbrüdlich wird nur 
von den Saubirten berichtet, daß fie einzig untereinander gefreit 
hätten, und Fein anderer Aegypter ihnen feine Tochter zur Ehe ge: 
geben hätte *), aber wir wiflen au, daß dad Schwein den Aegyp⸗ 
tern ein unreined Xhier war. Doc muß aus den Angaben, daß 
die Würde der Dberpriefter an ben Tempeln forterbte 2), daß das 
Amt der Wärter und Wärterinnen der heiligen Xhiere, das Balſa⸗ 
miren und Beftatten der Todten gewiflen $amilien erblich angehörte, 
daß noch im fiebenten Sahrhundert aus einer Anzahl aͤgyptiſcher 
Knaben, die Pfammetich feinen tonifchen Söldnern übergab, eine 
neue Kafte erwuchs, gefchloflen werden, daß ber Trieb nad) typi⸗ 
fcher Fortpflanzung der Befchäftigung in beflimmten Gefchlechtern 
und erblichen Berufsfreifen fehr mächtig war ®). 


1) Herodot I, 47. — 2) Herodot I, 37. — 3) Es tft vielfach 
verfucht worden, die ägyptifche Kaftentheilung duch Einwanderung fremder 
Stämme zu erklären. Diefe Auffaffung will das was fi organiſch ent⸗ 
widelt hat, mechanifch über einander lagern. Zür Indien hat diefe Ans 
nahme eine gewiſſe hiftorifche Begründung: es giebt dort eine dienende Klafle 
die Sudras) unter drei oberen Ständen, die erfte die Ureinwohner, die ans 
eren die eingewanderten Arjas. Diefe Art der Scheidung fehlt in Aegypten 
völlig, ebenfo wie jede biftorifche oder phufiologifche Begründung von Eins 
wanderungen. Strabo kennt nur drei Kaften in Aegypten, Priefter, Kries 
ger und die erwerbende uud arbeitende Menge; Diodor (I, 74) nennt aufer 
den erfleren Aderbauer, Handwerker und Hirten; Herodot Rinderhirten, 
Sauhirten, Krämer, Dolmetfcher und Schiffer. Bei Diodor fehlen die Kaufe 
leute, an denen es in Aegypten keineswegs fehlte; bei Herodot die Alderbauer 


Götter und heilige Thiere. 4— 


Die Prieſterkaſte der Aegypter hat die religisſen Vorſtellungen 
des Volkes zu einem bunten und complicirten Syſtem, zu einem 
ſtark bevölkerten Geiſterhimmel entwickelt. Der Grundgedanke 
der ägnptifchen Religion iſt der Gegenſatz des Lebens und bed Todes. 
Aegypten war eine Dafe in der Wüſte und biefes Gebiet des Lebens 
umgab ringsum Unfruchtbarkeit und Rod, die weite Feld» und 
Sandflähe mit ihrem glühenden Sonnenbrand, ihren verderben: 
dringenden Stürmen. Dankbar fahen die Aegypter zu den Mächten 
empor, die ihnen kühlere Luft, Krucht und Gebeihen mitten in 
folher Dede gefchenkt hatten und gnädig erhielten. So waren es 
die heilbringenben Kräfte und Erfcheinungen der Ratur, welche bie 
Yesypter in ihren Göttern verehrten. " Ste ftellten fich diefelben in 
menfchlicher Geſtalt vor; aber fie erblidten das Weſen der Gott: 
heiten auch im gewiffen Thiergattungen, welche fie ihnen heiligten. 
Sa diefe Thiergattungen find den Aegyptern fo mit bem Weſen ber 
Sötter, welchen fie angehören, verwachſen, daß einige Gottheiten 
häufiger mit ven Köpfen ihrer heiligen Thiere ald mit dem menſch⸗ 
lichen Antlig bergeftelt wurden. Diefer Zug in der Religion ber 
Aegypter iſt nicht Leicht zu erflären. Man muß annehmen, daß 
dad gleichbleibende inftinctive Leben der Xhiere der Auffaffung ber 
Aegypter imponirte, benen ein feftes und unverändertes Thun, ein 
ſtabiles und typifches Wefen das höchfte war. Dabei hatten biefe 
Zhiere doch Freiheit und Bewegung, eine individuelle Eriftenz. 
Diefe Verbindung des zugleich tupifchen und individuellen Daſeins 
muß den Aegyptern dem Weſen ber Götter entfprechend erfchienen 
fin, dad Gehehmniß des Lebens, welches fie im Grunde in ihren 
Göttern verehrten, muß ihnen in dieſen Thieren zu einer beftimmte- 
ten Anfhauung gekommen fein. 


und Handwerker. Es bleibt darum nichts übrig, als die natürliche Annahme, 
daß fich die erwerbende und arbeitende Menge vorzugsmeife in Pirten, Handwer⸗ 
fer und Ackerbauer gefchieden, daß aber auch diefe wiederum vielfach nach ihren 
Berufsfreifen getrennt gewefen feien, und jeder unferer Berichterftatter nur die 
Unterfchiede hervorgehoben habe, die ihm am meiſten ins Auge fielen. Wenn 
Herodot Rinderhirten befonders hervorhebt, fo find damit wohl diejenigen 
Pirten gemeint, welche von den Bürfelheerden lebten, die in den fumpfigen 
Niederungen des Delta an den Grenzen Aegyptens weideten und in Echilfs 
hütten wohnten (Diodor I, 43); und wenn die Genefis fagt: daß Wichhirs 
ten den Aegyptern ein Gräuel feien, fo bezieht fich dies offenbar auf Wanders 
terflämme, welche von ihren Heerben lebten; eine Lebensweife, die der ftreng 
geordneten, ruhigen und rituellen ägnptifhen Art fehr verhaßt fein mußte. 
Viehzucht wurde fonft in Aegypten fehr eifrig betrieben. 


ap Die heiligen Thlere. 


Es gab Thiere, welche im ganzen Bande verehrt wurben, wie 
die Kühe, die Kagen, bie Hunde, die Ibis, die Sperber. So: 
gar die Krolodille wurden mit Ausnahme von einem oder zwei Be- 
zirfen, überall in Aegypten verehrt. An einigen Orten follen die 
Mütter flolz gewefen fein, dem Gotte ein Opfer bereitet zu haben, 
wenn ein Krofobill ihnen ein Kind geraubt hatte, und Herobot be: 
richtet, daß jeder, der durch ein Krokodill umgefommen, von ben 
Prieſtern des Nil (denn auch der befruchtende Fluß war ein Gott) 
in heiligen Gräbern beftattet worden fei, „als wäre ein folcher mehr 
denn eines Menfchen Leiche” 2). Keined von diefen heiligen hie: 
ren durfte getödtet werben. Wer ed abfichtlich that, machte fich 
des Todes fchuldig und wurbe von der zufammenflrömenden Menge 
meift auf der Stelle erfchlagen; geſchah es ohne Abficht, fo mußte 
der Thäter die Buße zahlen, welche die Priefler ihm auferlegten. 
Wer daher ein heiliges Thier tobt erblidte, blieb in der Kerne ſte⸗ 
hen, wehflagte und betheuerte, daß er es tobt gefunden. Herodot 
berichtet, daß die Megypter bei Zeuerbrünften mehr Sorge auf die 
Rettung der Kaben verwandten, ald auf bie Löfhung bed Bran- 
bed. Als Divdor in der Mitte des erften Jahrhunderts v. Chr. 
in Aegypten veifte, und ein Römer zu Alerandrien zufällig eine 
Kabe tödtete, lief Das Volk alsbald wüthend zufammen. Verge⸗ 
bens verfuchte der König die Menge zu befchwichtigen — da 
Argyptend Geſchick damals von Rom abhing; der Miffethäter 
wurde erfchlagen 2). Andere Thiere: Böcke, Widder, Biegen, 
Stiere u. a. waren nur in gewilfen Bezirken heilig. Aber von 
jeder Gattung wurde ein befonders heiliged Eremplar, welches 
die Priefler an gewiffen Zeichen erfannten, in dem Haupttempel 
des Gottes gehalten, welchem es gehörte, als deſſen Incarnation 
dieſes Thier angefehen wurde. Dan räucherte vor diefen Thieren 
betete fie an, und erwies ihnen die Ehren des Gottes 2). Ein 
chriſtlicher Schriftfteler, Clemens von Alerandrien fagt, nachdem 
er bie Pracht der ägyptiſchen Tempel befchrieben: „das innerfte 
Heiligthum ift mit goldgeflidtem Zeug verhüllt, nimmt aber der 
Priefter die Umhüllung weg, fo fieht man eine Kabe, ein Krokodil 
oder eine einheimifche Schlange, die fi) auf Purpurdecken wälzt.” 


1) Herodot IL, 90. 69. Diodor 1,35 fagt: „Den meiſten aueh 
Ik es Geſetz, das Krokodil wie einen Gott zu verehren. — 2) Diod 
— 3) Diodor |], &. 





Die Götter der Aegypter. 49 


Es verfteht fih, daß dieſe Tempelexemplare vortrefflich gepflegt 
wurden. Sie erhielten nicht nur reichliche Speifeopfer von Kalb: 
und Gänfefleifh, Kuchen u. f. w., fie wurben auch gebabet und 
gefalbt und mit ſchönen Halsbändern und anderm Schmuck verfehen. 
Ale heiligen Thiere wurden beftattet, viele wurben fogar einbalfa- 
mirt und zum Xheil an beflimmten Orten beigefeßt , die Katzen 
z. B. in Bubaſtis, die Ibis in Schmun. Starb eine Kabe, fo 
fhoren fich bie Hausbewohner die Augenbraunen,, ftarb ein Hund, 
fo wurde Leib und Kopf rafirt )). Beſonders wurden die Tempel⸗ 
thiere betrauert und feierlich in heiligen Gräbern beftattet. Es wirb 
erzählt, daß angefehene Männer oft mehr ald hundert Zalente, ja 
ihr ganzes Vermögen auf folche Beſtattungen verwendet hätten. 

. Die Geflalten der ägyptifchen Götter ſcharf aufzufaffen ift 
ſchwer. Unfere Radrichten find ſpaͤrlich und meift aus fpäterer Zeit, 
ald Aegypten bereits bem römifchen Reiche angehörte. Der Dienft 
berfelben hat fich abgefondert in einzelnen Landfchaften gebildet, 
hiee wurde biefer, dort jener Gott ald Herr des Lebens angerufen, 
Nach dieſem Entwidelungsgange ift e8 natürlich, daß verfchiebenen 
Gottheiten diefelbe oder eine analoge Bedeutung zufommt. Auch 
die Neigung der dgyptifchen Priefter, die Gottheiten zu Dreien zu« 
fammenzuftellen, die Geftalten in einander übergehen zu laſſen, 
verdunfelt dad Wefen der einzelnen Götter. Die SPriefterfchaft 
war ed, die alle localen Kulte zu einem Syftem zufammenfaßte 
und jeden Bezirk, in welchem nicht bereits ein beftimmter Dienft 
auögebildet, war, einem Sotte unterorbnete, der dann vorzugsweife 
als Herr diefer Gegend galt. Im alten Reiche waren bie Gotthei: 
ten von Memphis die erften, als Theben nadı der Vertreibung der 
Hykfos an die Spitze bed Neiched trat, wurden auch bie Götter von 
heben am eifrigften verehrt. Ein gewiſſer Unterfchieb zmifchen 
ber Auffaffung der Priefter von Memphis und Heliopolid auf der einen 
und der thebanifchen Lehre auf der anderen Seite ift ftet3 geblieben. 

In Memphis wurde vorzugsweife Ptah verehrt. Gleich Me: 
ned, der Stifter des Reichs, follte bier den alten Tempel dieſes 
Gottes erbauet haben, welchen feine Nachfolger bis zu den legten 
Pharaonen hin zu erweitern und immer herrlicher auszufchmüden 
bemüht waren. Ptah tft das Licht des Himmels und bie Helle, 
und da die Griechen dieſen Gott Hephäftos nennen, fo muß wohl 


4) Herodot II, 66, 
Dunder Alte Geſchichte. I. 4 


50 Der Lichtgott Ptah. 


das Feuer Zeichen und Symbol des Lichtgottes bei den Aegyptern 
geweſen ſein. Er heißt der Herr des „gnädigen und des ſchönen 
Antlitzes“ in den Inſchriften, der „Herr der Wahrheit“ weil das 
Licht alles enthüllt und in ſeiner wahren Geſtalt zeigt. Als taͤglich 
junges, neugeborenes Licht wird der Gott zuweilen in der Geſtalt 
eines nackten Kindes dargeſtellt *), aber als immer wiederkehrendes 
Licht auch ald unwandelbarer Gott, ald Mann in mumienhafter Um: 
hüllung den fogenannten Nilmeffer (ein ovaler Ring mit gleichlau- 
fenden Querftäben) Das Zeichen der Beftändigkeit in der Hand. Er 
gilt für den Vater des Lichts, für den Gott der die Sonne gebar 
und bewegt, wie eine Snfchrift fagt: „Ptah ber fein Ei in dem 
Himmel wälzt.” In diefer Auffaffung wird der Starabäus häufig 
auf dem Kopfe des Ptah angebraht, ein Käfer, von dem bie 
Aegypter glaubten, daß er feine Eier vor ſich herrolle. 

Weil das Licht Leben fchafft ift dem Ptah der Stier geheiligt, 
welcher Die Heerde befruchtet. Ein heiliger Stier, Apis genannt, 
wurde im Tempel des Ptah gehalten und verehrt. Die Aegypter 
glaubten, daß ein Strahl vom Himmel db. h. ein Strahl des himm⸗ 
lifchen Lichts eine Kuh befruchte, die noch Fein anderes Kalb ge: 
tragen habe. Diefe gebäre dann den Apis, ben die Mieſter an 
feiner ſchwarzen Farbe, an einem weißen Kled auf der Stirne, 
einem Gewächs unter der Zunge (welches die Geftalt des heiligen 
Käferd haben follte), an dem Bilde eines Geierd auf dem Rüden und 
zwiefachen Haaren im Schweif erfannten 2). Diefer Stier genoß 
die größte Verehrung von allen Thieren in Unterägypten und fein 
Benehmen gegen bie, welche in feinen Hofraum und feine Gemä⸗ 
er eintraten, galt ald Weiffagung. Seine Heiligkeit ging auf 
alle Stiere über die irgend ein Zeichen mit ihm gemein hatten. 
Diefe durften nicht getödtet werden, wie überhaupt nur gewiffe Ar⸗ 
ten von Stieren den Aegyptern zu effen und zu opfern erlaubt war. 
Der Tod des Apis wurde tief betrauert; dann gingen die Priefter 
aus, den neuen Apis zu fuchen. Wenn die neue Erfcheinung des 
Gottes in irgend einer Heerde gefunden war, wurde der Herr biefer 
Heerbe bewundert und glüdlich gepriefen, ber neue Apis aber 
wurde zunächſt vierzig Tage auf eine fehöne Weide gebracht. In 


1) So berichtet au Herodot (II,37), daß das Bild des Ptah zu Memphis 
en pamäenuntige Geſtalt gehabt babe. — 2) Herodot 1, 38. 41. 
trabo p. 807. 
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diefer Zeit durften auch Weiber fi vor ihm fehen laſſen, was nach⸗ 
her niemal& geftattet wurde. Danach wurde er in einem Boot, 
welches eine vergoldete Kapelle trug, feierlich wie ein Gott nach 
Memphis geführt, wo die Wiederfindung des Apis fieben Tage lang 
mit großen Aufzügen, Feſten und Schmaufereien gefeiert warb. 
Mit dem Gott des himmliſchen Lichts wird eine weibliche 
Gottheit verbunden, die Pacht, welche zu Bubaſtis am unteren 
Nil verehrt wurde. Der Name diefer Stadt bedeutet das Haus, 
bie Wohnung der Pacht. Die Göttin felbft heißt ‚die den Ptah 
liebende, die Herrin von Memphis”. Die Griechen vergleichen fie 
mit ihrer Artemis. Sie wird mit dem Lowenkopfe dargeſtellt, zu: 
weiten mit ber Sonnenfcheibe auf dem Löwenhaupt, das gehenkelte 
Kreuz, dad Zeichen des Lebens, in der Hand !). Die Katze, das 
Thier der mächtigen Fortpflanzung, ift ihr heilig). So feheint 
die Pacht eine Göttin der Geburt und des Kinderfegens gemwefen zu 
fein. Ihr Dienft war fröhlicher Art. Herodot berichtet, daß 
das Helligthum der Göttin von Bubaſtis zwar nicht das größte 
und koftbarfte, aber das anmuthigfte in ganz Aegypten gewefen fei. 
„Ueber ven Markt hinweg, fo erzählt er, führt ein breiter gepfla- 
fetter Weg zu demfelben, welchen hohe Bäume befchatten. Der 
Tempelbezirk felbft, ein Stadium im Quadrat, ift mit einem hun⸗ 
bert Zuß breiten Graben umgeben, der aus dem Nil abgeleitet und 
gleichfalls mit fchönen Bäumen bepflanzt iſt. In der Umfaffungs- 
mauer find überall Bilder eingehauen und der Tempel felbft ift wie 
der von fehr hohen Bäumen umgeben. Die Vorhalle ift zehn Dr: 
Hyen hoc) und mit ſechs Ellen hohen Statuen geziert, die der Rede 
werth find, Brinnen aber fteht das Bild der Göttin. Zum Feſte 
ber Pacht fchiffen die Männer . und Weiber aus dem ganzen 
Bande nach Bubaſtis, auf allen Wooten ertönt Floͤtenmuſik, einige 
Beiber haben Klappern und Elgppern damit, die übrigen Männer 
und Weiber fchlagen in die Hände und fingen dazu. In jeder 
Stadt wird gelandet und die Straßen werben unter Medereien, 
Tanz und Gefchrei durchzogen. ° Kommen fie dann nad) Bubaſtis, 


— — 





1) Amenophis IM. fcheint die Pacht befonders verehrt zu haben, wenige 
tens find viele Bildfänlen der Göttin mit feinen Namenszeichen und dem 
Beifag „Liebling der Pacht‘ aufgefunden worden. — 2) Nah Herodots 
Beriht Famen alle todten Katzen wohl einbalfamirt nad Bubaftis zur Bes 
Hattung. Doc find auch Zelfengräber für Katzen bei Bent Haſſan entdedt 
und fonft noch an anperen Orten Katzenmumien gefunden Worten. 
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— ſo fließt Herobot feinen Bericht — dann feiern fie die Göttin 
mit großen Opfern und trinken mehr Wein als fonfl im ganzen 
Jahr. Es kommen aber wohl zufammen 700000 Männer und 
Weiber ohne die Kinder zu rechnen ” ); 

Wenn das Licht des Himmels in Memphis am meiſten ver⸗ 
ehrt wurde, ſo war in Heliopolis ein anberer Gott, dem die Sonne 
ausfchließlich zuwiefen war, ber Mittelpunft des Kultus. Er trug 
den Namen der Sonne: Ra (Phra mit dem Artikel). Sein heiliges 
Thier ift der Sperber, er wirb häufig mit dem Sperberfopfe ab⸗ 
gebildet und fein Zeichen ift ber Sonnenkreis mit ausgehenben 
Strahlen, ober die geflägelte Sonnenfcheibe, die faft über jedem 
Tempeleingang angebracht wurde. Wie Ptah, der Gott des Lichts, 
feinen heiligen Stier, den Apis befaß., fo war der analogen Kraft 
der Sonne ebenfalls ein heiliger Stier geweiht, der Mnevid, der als 
weißer Stier auf verſchiedenen Darſtellungen erfcheint, deſſen Stand: 
bilder aber gewöhnlich vergoldet waren ?). 

Die Aegypter dachten den Sonnengott im Kampfe gegen bie 
Dunkelheit und die Nacht. Nach diefer Auffaflung ift der Sonnen- 
lauf in den Königsgröbern zu Theben dargeftelt ?). Am Himmel, 
ber ald ein Weib in weitgedehnter ausgeftredter Geflalt mit Sternen 
befäet, gemalt ift, erſcheint die Sonne in der erften Stunde ald 
ein Kind mit dem Finger im Munde. Dann fährt Die Sonnen: 
fheibe auf einer Barke auf dem Zluffe des Himmeld von Oſten 
nach Welten bin. Zu jeder ber zwölf Tagesſtunden führt eine be- 
fondexe Pforte. Im der erften Stunde empfängt die Sonne die An: 
betungen ber Geifter des Oſtens, die fie am Ufer bis zur zweiten 
Stunde begleiten. In den folgenden Stunden, in welcher das 
Gefolge der Sonne ſtets wechfelt (ed find Die Geifter, welche ben 
einzelnen Stunden vorftehen) geangt fie zu den Wohnungen ber 
gerechtfertigten Seelen im Himmel. In den Stunden nad Mittag 
bereiten fich die Götter der Sonne beizuflehen gegen ihren Wider: 
facher, die böfe Schlange Apep (Apophis) d. h. gegen die Dunkel- 
heit, welde die Sonne verfchlingen wil. Es werben Stride um 
Dad Ungethüm geworfen, zwölf Götter ziehen die Schlange zur 
Seite und die Göttin ded Himmelsraumes Nutpe empfängt in ber 
zwölften die Sonnenfcheibe in ihren Armen. Diefer Darftellung 





1) FALLEN 60. 138. - — 2) Strabo p. 805. Lepfius Chro⸗ 
nolog. ©. 50. — 3) Im Grabe Ramfes V. 
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gegenüber find Die zwoͤlf Stunden der Nacht abgebilbet. Der Sons 
nengott iſt ſchwarz und fährt Durch die Unterwelt, In der die BE 
fen ihre Strafen erhalten. Die Barke der Sonne wirb bier von 
Weſt nad) Oſt wieder heraufgezogen auf dem Fluſſe der Unterwelt 
wie die Rilfchiffe flromaufwärts gezogen werben mußten. Des Son- 
nengott ift in feiner Kapelle auf der Barke verfchloffen und die Geis 
fter, welche Die Barke ziehen, wechfeln auch bier wie am Tage mit 
jeder Stunde, bie Pforten zu benfelben werden von Krofobillen 
bewacht. 

Bon fünfhundert zu fünfhundert Jahren follte in ben Tempel 
des Phra zu Heliopolid ein Vogel Phönir von Arabien, von Often 
ber geflogen kommen. Wie Herodot die Priefter verftanden hatte, 
fam der Phönix, um feinen Vater, deffen Leiche er in Myrrhen 
eingehüllt mit fich bringe ?), im Xempel zu beftatten, nach dem 
Berichte anderer kommt der Phönix um fich felbft hier im Sonnen: 
tempel in duftendem Weihrauch zu verbrennen. Aus der Afche 
folte er dann wieder verjüngt erflehen und am dritten Tage nach ber 
öftlihen Heimath zurüdfliegen. Wir wiffen außerdem, daß es ein 
befonderes Heiligtum bed Phönir im Tempel zu Heliopolis gab; 
der Vogel felbft wird auf den Denfmälern wie ein Kibik mit 
einem Sederbüfchel auf dem Kopf bargeftellt, es wirb endlich 
berichtet, daß die Ankunft des Phönir von den Prieftern ver 
fündet und große Hefte bei dieſer Nachricht im Lande gefeiert 
wurden. 

Diefer Vogel, welcher alle fünfhunbert Jahre erfcheint um 
fh wieder auf fünfhundert Sahre neu zu gebären ift das Symbol 
einer Periode von fünfhundert Zahren. Er kommt von Often wo 
die Soune aufgeht und er fliegt nach Dften, nach der Sonnenheis 
math zurück; oftwärts liegt Phönizien, das Land der Palmen, von 
welhem er den Namen hat und der Palmenzmweig ift in den Hiero⸗ 
glyphen das Zeichen des Jahres und regelmäßiger Zeitperioden. 
Der Phönix erneuert fi aus fich felbft wie eine Periode ber Zeit 
aus der anderen. Schwerer ift ed, die Bedeutung diefer Zeiträume 
von fünf Jahrhunderten zu erfennen. Da indeß die Aegypter ein 
bewegliches bürgerliche® Jahr hatten, weldes gegen das richtige 
aſtronomiſche Jahr nach dem Ablauf von vier bürgerlichen Sahren 
um einen Tag vorrüdte, fo Daß erft nach längeren Perioden bie 





I) Herodot U, 738. 
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bürgerliche Jahreszeit mit dem Sonnenlauf und den natürlihen An⸗ 
fangöpuntten der Jahreszeiten wieder zufammenfiel, fo ift es wahr- 
fheinlich eine folche Periode, in welcher z. B. der Anfang der 
Waſſerjahreszeit um 125 Tage vorgerüdt, auf den Anfang der 
Sruchtzeit fiel, welche durch die Wiederkehr des Phönir bezeichnet 
werden follte 1). 

Dem Phra war bie Göttin Hathor zur Seite geftelt. Die 
Briechen bezeichnen fie als Aphrodite, und der Bezirk von Aphrodi⸗ 
topolis oberhalb Memphis war ihr heiliges Gebiet. In den 
Inſchriften wird fie „Tochter des Phra, Auge der Sonne, Herrin 
der Scherze und des Tanzes“ genannt und mit Striden und dem 
Zamburin m der Hand, den Symbolen der Freude und bes fefleln- 
ben Liebesreizes dargeſtellt. Wenn aber auch in diefer Göttin wie 
in der Pacht der Anfa& zu einer individuelleren und lebendigeren 
Anfhauung gemaht wird, fo finkt die Geflalt der Hathor doch 
fogleich wieder auf die allgemeine Naturpotenz des Gebärend zurüd. 
Wie der Hathor in ihrem Haupttempel eine weiße Kuh gehalten 
wurbe, fo wird fie felbft mit Kuhhörnern, die Sonnenfcheibe des Phra 
dazwifchen, abgebildet und mit dem Kuhfopfe. In dem Felfentem: 
pel bei Sbfambul, welchen Ramfed des Großen Gattin der Hathor 
weihte (S. 35.), fteht fie ald Kuh auf einem Boot, über welchem fich 
Waflerpflanzen emporwölben. Der König und die Königin brin- 
gen diefer Kuh Blumen dar. Der Perfeabaum, den Yegyptern eine 
Pflanze des Lebens, ift der Hathor heilig. 

Zu Sais in Unterdgypten wurde eine andere weibliche Gottheit 
verehrt, die Neith, eine Perfonififation bed mütterlihen, empfan: 
genden und gebärenden Naturprincipd. Sie wird ald Mutter der 
Sonne vorgeftelt und in Inſchriften: „Die Kuh, welche die Sonne 
gebar”, genannt. Nach den hiermit völlig übereinflimmenden 
Berichten der Griechen fagte die Neith in der Infchrift ihres Lem: 
peld zu Said „die Frucht, Die ich gebar, war die Sonne )).“ Die 
Sriechen hielten diefe Kuhgöttin "mit großem Unrecht für ihre 


1) Lepfius Chronolog. ©. 180 flgg. Die Aegypter batten nur drei 
Sahreszeiten, jede aus vier Monaten und 120 Tagen beftehend. — 2) Un: 
glaublich ift dagegen die Nachricht (Piut. de Isid. 9.), daß die Infchrift ges 
lautet habe: „ich bin alles, mas da ift, war und mas da fein wird und 
meinen Peplos (Obergewand) hat Eein Sterblicher enthüllt.” Dergleichen Ges 
danken waren dem Mythenkreis der Beonpier rem. Der Peplos fcheint durch 
eine Uebertragung von der Athene in diefe Etzählung gekommen zu fein. Das 
Bild der Athene auf der Akropolis von Athen wurde jährlich an den Pas 
nathenäen mit einem neuen Obergetwande feierlich bekleidet. 
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Athene, theils wegen einer gewiflen Aehnlichkeit bes Namens, theils 
weil der Neith zu Sais ein großes Lampenfeſt gefeiert wurde, wie 
man in Athen ber Athene zu Ehren Kadelläufe hielt. 

Am See ded Möris, zu Arfinoe wurde ein Gott mit bem 
Krokodillkopfe Sebek angerufen. Das Krokodil war fein Xhier. 
Herodot berichtet, daß das Eremplar, welches bier im Tempel ges 
halten wurde, fo zahm fei, daß es ſich angreifen lafle. „Die Prie: 
fer tbun ihm Gehaͤnge von Glas und von Gold in die Ohren, erzählt 
Herobot weiter, und Spangen um die Worberbeine und geben ihm 
feine Nahrung vom Mehl und Fleiſch der Opfer und pflegen es auf 
dad Befte. fo lange es lebt. Wenn es flirbt, wirb es einbalfamirt 
und in einem heiligen Sarge begraben ”). Auch Strabs, der mehr 
als 400 Jahre fpäter ald Herodot Aegypten bereifte, erzählt, daß 
in dem See bed Möris ein heiliged Krokodil unterhalten werde, 
welches gegen bie Priefter zahm fei. Es werbe mit Brod, Wein 
und Fleifch genährt, welches ihm die Befucher mitbrächten. „Unſer 
Gaſtfreund, erzählt Strabo, ein angefehener Mann, nahm Kuchen, 
gebratened Kleifh und einen mit Honig gemifchten Trank und 
ſo gingen wir an ben See. Das Thier lag am Ufer, bie Priefter 
traten zu ihm heran, öffneten ihm den Rachen und mein Gaftfreund 
Ihob ihm erft den Kuchen, dann den Braten hinein, endlich ver: 
(Hludte e8 den Trank. Hierauf lief dad Thier ind Wafler und 
ſchwamm nad) dem jenfeitigen Ufer. Da kamen fhon wieder andere 
mit Gaben und auch diefe verzehrte das Thier, nachdem die Priefter 
es erreicht hatten ” 2). . 

An der Grenze von Ober: und Unterägypten lag Stabt und 
Bezirk von Schmun (Hermopolis bei den Griechen), welche einem viel: 
geehrten Gott der Aegypter heilig waren, dem Thot, dem Schrei: 
ber des Himmeld. Der Ibis und der Hundsaffe waren feine heili- 
gen Thiere mit deren Köpfen er häufig abgebildet wird. Die Lei: 
Gen fämmtlicher Ibis wurden aus dem ganzen Lande einbalfamirt 
nah Schmun gebracht und hier beftattet. Thot erfcheint ſtets mit 
dem Schreibzeug in der Hand. Er zeichnet Die Wiederkehr der Feſte 
in den Palmzweig, er fchreibt die Jahre der Menfchen auf und mißt 
ihnen damit ihre Lebensdauer zu. Da die Schrift alle Kenntniß 
bewahrt und fördert, fo ift Thot der Gott der Weiöheit, ber bie 
heiligen Schriften der Priefter aufgezeichnet hat und ba die durch 





1) Herodot IL, 69. Auch bei heben und Fi Hermonthis haben fih 
Krokodillmumien gefunden. — 2) Strabop. 
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die Aufzeichnung geficherte Kunde nicht irrt und vor unrechtem Thun 
ſchützt iſt Thot der Herr der Wahrheit und der Gerechtigkeit und 
trägt deren Zeichen, die Straußfeder auf dem Haupte. Der erfte 
Monat des ägyptifchen Jahres gehört dem Thot und führt deſſen 
Namen. Am neunzehnten Tage deffelben wurde das Feſt des Gottes 
gefeiert, wobei die Aegypter, wie Plutarch erzählt, Honig und Fei⸗ 
gen aßen und fpradhen: die Wahrheit iſt füß. 

Sn heben wurde Ammon (Amun) der verborgene” Gott des 
Himmels, der Herr des Himmels verehrt. Die Monumente zeigen 
ihn ftehend oder auf dem Thron fißend, zwei hohe Federn auf Dem 
Haupte, die Zeichen der Herrfchaft in der Hand. Nachdem Theben 
die Hauptftadt Aegyptend geworden war, wurde Ammon der Schuß: 
berr des Meiches, der Bater der Könige. Neben Ammon wurde in 
Dberägypten vorzugsmeife der Gott mit dem Widderkopf Kneph, 
dem der Widder ald ein Symbol der Zeugung geheiligt war, in fei-- 
nem Bezirk von Esne in einem der fchönften und prachtigften Tem⸗ 
pel Aegyptens verehrt und zu Chemmis ein phallifcher Gott, Dem 
der Ziegenbod heilig war und ber demnach mit dem Ziegenkopfe darge: 
flellt wurde. Der Bezirk! von Chemmis frauerte, wenn ber heilige 
Bod geftorben war, bis der neue mit den nöthigen Abzeichen ver- 
fehene Nachfolger gefunden war. Auch er war ein Gott der Zeu: 
gung und ber Fruchtbarkeit. Lebensblumen und andere. Pflanzen 
fprießen auf den Monumenten vor diefem Gotte empor und die Kö— 
nige bringen ihm Kräuter dar, wie fie auch pflügend und mähend 
vor ihm abgebildet werben. . 

Der Gott Kneph wurde mit dem Ammon auc zu einer Ge: 
ftalt verbunden, wodurd Ammons Wefen und Bedeutung noch er- 
höht und erweitert werden follte. In diefer Verbindung wird Am: 
mon dann felbft mit dem Widderfopfe vargeftelt, wie in dem Tem: 
pel der Libyfchen Dafe, welche die Griechen die des Ammon nennen. 
Noch häufiger wurde der Gott des Himmels mit dem Sonnengotte 
verbunden und dann ald Ammon:Ra angerufen. 

Die göttliche Mutter, die Mut, deren Symbol ber Geier 
war, fland dem Ammon zur Seite 1), wie dem Kneph die Sate 
ald dad empfangende Element ber Natur beigegeben wurde ?). 


1) Diefe Göttin wurde auch zu Buto im Delta als die Werborgene ver- 
ehrt und hatte hier eine berühmte Weiffagung. Die Spismaus war ihr heis 
Hg und alle Spigmäufe wurden zu Buto beftattet. — 2) 8. Schwent, 
Mythologie der Aegypter ©. 98. 
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Dieſe verſchiedenen localen Kulte wurden von der Prieſterſchaft 
zu zwei Götterkreiſen zuſammengefaßt, deren erſter die Hauptgott⸗ 
heiten, deren zweiter diejenigen umfaßte, deren Kultus weniger 
verbreitet war und deren Geſtalten weniger hervortraten. Nach der 
Lehre von Memphis und Heliopolis gab es ſieben große Götter, 
an deren Spitze der Lichtgott und der Sonnengott Ptah und Ra 
ſtanden, nach thebaniſcher acht: Ammon, Muntu, Atmu, Kneph 
u.a. Sn beiden Syſtemen folgen dann zwölf kleinere Götter, die 
mit den großen genealogifc verbunden wurden: Xhot, Sebek, Ha: 
thor, Pacht u. f. w. 

Indeß hatte das Land eine intenfivere Einheit feines Kultus 
ald Durch diefe Schematifirungen in einem dritten Götterkreife gefun: 
den, in deflen Verehrung alle Landſchaften wetteiferten. Wenn 
die Anfchauungen der Aegypter von dem Gegenfabe bes Lebens und 
des Todes, ber heilbringenden und verberblichen Kräfte der Natur 
ausgingen, fo bezeichnet es einen Sortfchritt des religiöfen Bewußt⸗ 
feind, daß diefe Mächte ald im Kampfe gegeneinander befindlich 
gebacht werden, daß die böfen Kräfte zwar einen Augenblid die 
Guten überwinden und vernichten können, dieſe aber aldbald wieder 
aus fheinbarem Tode zu neuem Leben und neuer Herrfchaft ers 
wachen. 

Der Gott und die Göttin des Himmeldraumes Seh und Nutpe, 
welche die Griechen Kronos und Rhea nennen, erzeugten, fo heißt 
es, den Dfirid und die Iſis und den böfen Typhon und die Nephtys. 
Segensreich waltete Ofiris mit der Iſis über Aegypten, aber der 
fhlimme Typhon erfchlug ihn einft mit 72 Genoffen, legte die Leiche 
in einen Kaſten und warf diefen in den Nil. Iſis fehweifte trauri⸗ 
gen Herzens umher, den Leichnam des Oſiris zu fuchen, bis fie ihn 
endlich An der phönizifchen Küfte zu Byblos fand. Hier hatten die 
Bellen den Kaften and Land gefpült und eine Tamariske war herr: 
li darüber emporgefproßt. Iſis brachte den Leichnam nad) Aegyp⸗ 
ten zurüd und beftattete ihn. Aber Horus, der Sohn des Oſiris 
und ber Iſis war inzwifchen herangewachfen und kämpfte mit dem 
Typhon, feinen Vater zu rächen und erfchlug den Typhon und Ofirts 
war nicht geftorben, er war hiuabgeftiegen in die Unterwelt und 
lebte und herrſchte im Amentes. 

Der Kreidlauf des Jahres, der Proceß der vegetativen Natur 
in Aegypten ift e8, ber diefem Mythus zu Grunde liegt. Nach ber 
fruchtbaren Zeit folgt in Aegypten bis zur Sommerfonnenwende 
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und zum Eintritt der Ueberſchwemmung eine Periode der ausdor⸗ 
renden Hitze und Unfruchtbarkeit. In dieſer Zeit hat Typhon über 
den Oſiris geſiegt und ihn mit 72 Genoſſen erſchlagen — denn 72 
Tage rechneten die Aegypter die Zeit der größten Hitze. Typhon 
fohließt den Oſiris in einen Kaften d. h. er wird als Leiche. in einen 
Mumienfarg gelegt und treibt den Nil hinab ins Meer, die fchaf: 
fende Naturkraft ift während viefer Zeit Aegypten entzogen. Sfis, 
die Erbe, fucht tramernd die Spuren des Ofiris; fie ift ihrer Frucht: 
barkeit beraubt... Endlich findet fie den Leichnam an der forifchen 
Küfte, nad) Norden bin iſt die Kraft der Erbe während ber Hitze 
in Aegypten entwichen 1). Aber fhon bat fich die Natur von 
Neuem belebt, nad der Ueberſchwemmung ift das Kind ber Sfis 
und bed Dfirtd erwachten, welches die Hitze und Unfruchtbarkeit 
überwindet; ber neue Segen bes Jahres ift ber rächende Sohn des 
erichlagenen Gottes, So iſt der Rod des Oſiris nur ein Scheintod 
geweſen, er lebt wie in feinem Sohne auch in der Unterwelt fort 
und durch feine Gnade erwachen auch bie Seelen der geftorbenen 
Menfchen zu neuem Leben aus dem Tode. . Der Tod des Menfchen 
wird dem Abfterben der fchaffenden Naturkraft gleich geachtet, die 
aus dem Tode wieder zu neuem Leben gelangt, 

Oſiris (äg. Heſiri) ift die Geftalt geworden, in welche bie 
Aegypter alle zuvor an einzelne Götter vertheilten Eigenfchaften der 
wohlthätigen Naturmacht zufammenfafiten. Sie riefen ihn an als 
ben Herren der Welt, ald den ewigen Herrfcher, ald den Herrn des 
Lebend. Die Griechen erkennen den Dionyfos ihrer Myſterien in 
ibm 9). Die immergrünende Zamariöfe ift fein Baum und ber 
Reiher fein heiliges Xhier. Iſis (äg. Hes) ift die Erbe, deren 
vegetative Kraft alljährlich durch Oſiris geweckt und befruthtet wird. 
Die große Mutter, alle Göttinnen der Empfängniß und der Geburt, 
die Neith von Said, die Hathor, die Pacht gehen in bie Iſis über, 
während fie doch zugleich auch ald befondere Geftalten neben ihr 
ftehen bleiben. Die Kuh, das Bild des bereiten Empfangend, ber 


1) Indeß Eann diefer Zug des Wiederfindens des Leichnams des Oſiris 
durch die Iſis bei Byblus dadurdy in die Sage gefommen zu fein, daß von 
den Phöniziern eine Göttin mit Rindshörnern (f. unten) verehrt und diefe 
mit der Iſis zufammengeworfen wurde. — 2) Herodot bezeichner Ofiris und 
Iſis als Dionyfos und Demeter (II, 59; Diodor bald als Sonne und 
Mond, bald als Zeus und Juno, bald als Dionyfos und Demeter und fept 
— 35 andere den Ofiris auch Ammon und Pluton genannt hätten 

‚13. 35). 
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reichlichen Geburt, der mächtigen Nahrung ift dad heilige Thier ber 
is; die Göttin felbft wird mit den Rindshörnern, mit dem Kub: 
kopf, ja felbft als eine Kuh dargeftelt. Herodot ſah ein folches Bild 
auf der Königöburg der letzten Pharaonen zu Said. In einem 
fhöngefhmüdten Gemache des Palaftes lag eine hölzerne Kuh mit 
Gold überzogen in watürlicher Größe auf den Knieen. Zwiſchen 
den Hörnern trug fie eine goldene Sonnenſcheibe. Das Bild war 
mit einem Purpurmantel bebedit, fo daß nur Hals und Kopf hervor: 
ſahen. Taͤglich wurde Weihrauch vor diefem Bilde angezündet und 
des Nachts brannte eine Lampe davor; am Trauerfeſte der Iſis 
wurde dad Bild in der Proceffion umhergetragen?). Typhon ift 
die auöbärrende Hitze, bie Unfsuchtbarkeit, der Waſſermangel, die 
Dunfelheit, welche die Sonne verfchlingen will, die Macht, welche 
zerflört und verwüſtet, alles Böſe und Schädliche in der Natur. 
Seine Karbe war roth wie die brennende Sonne im Staube ber 
Wüſte, der rothe Efel war fein heiliges Thier?), und rothhaarige 
Menſchen galten als feine Genoffen und follen in aller Zeit geopfert 
worden fein?), rothe Xhiere wurden dem Typhon gefchlachtet. Auch 
unter dem Bilde des verfchlingenden Nilpferdes, der Riefenfchlange 
Apep fol wohl Typhon felbft dargeftelt fein. Horus (Hor) 
wird zuerft als ein füugendes Kind am Buſen ver Tuhlöpfigen 
Mutter, dann aber herangewachfen ald der ſtarke Horus (Arverid) 
als der mächtige Hort des Landes und der Könige bargeftellt, mit 
dem Sperberfopf, ber die Sonne bezeichnet und der Königskrone 
darüber, das Zepter in der Hand. Der „goldene Rächer‘ wird 
er in Infchriften genannt und bei den Darftellungen der Krönun: 
gen der Pharaonen hält er die Zeichen des Lebens und der Macht 
über den neuen Herrſcher. 

Oſtris und Iſis wurden im ganzen Lande verehrt *). Bei 
allen Tempeln biefer Götter wurde auch dad Grab des Oſiris ges 
zeigt. Eine Hauptftätte hatte der Kultus des Dfiris in Ober: 
ägypten an der Grenze des Landes, da wo über derfelben das 
Reich des Tyhon begann, auf der Infel Philae im Nil etwas ober: 
halb Syene. Hier wurbe fein Grab von hohen Zamariöfen be: 
Ihattet gezeigt, im Tempel daneben war die Gefchichte des Gottes 


1) Herodot II, 132. — 2) Schwenk, Mytholog. d. Aegypter ©. 
205. — 3) Diodor I, 88. bemerkt hierbei, daß es fehr wenige rorhhaarige 
Aegypter gegeben babe. — 4) Diodor I, 21 berichtet, daß in jedem der 27 
Bezirke Aegyptens ein Grab des Dfiris geweſen fel. 
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dargeſtellt; nur Priefter durften die Infel betreten, viele Aegypter 
ließen fich hier beftatten, um beim Oſiris zu ruhen, und es gab in 
Dberägnpten Feinen heiligern Schwur als bei dem zu Philae ruhen⸗ 
den Oſiris 1). Doch überragte der Ruhm des Grabe und der Fefte 
in der Stadt Bufirid, im Delta am phatnitifhen Nilarm, 
den der Tempelftätte von Philae. Bufiris heißt das Haus bes 
Hfiris?). Hier in Unterägypten war ohne Zweifel der Dienſt des 
Dfiris erfunden und ausgebildet worden. Das Grab des Oſiris 
in feiner Stadt gilt ald das ächtefte, hier fland der größte Tempel 
der Iſis, hier wurden den beiden Göttern die großen Landesfeſte 
gefeiert. An dem Tage, an welchem bie-Sonne burdy das Zeichen 
des Skorpions geht, ſollte Typhon den Oſiris erfchlagen haben. Won 
biefem Tage rechneten bie Aegypter den Beginn der größten Hiße 
und an demfelben Zage begann dad XZrauerfefl um feinen Tod, 
zu welchem dad ganze Land zufammenftrömte?). Es begann mit Ge: 
bet und Saften, Männer und Weiber fhlugen wehklagend die Bruft. 
Mit dem Oſiris betrauerten die Aegypter nad) Plutarch& Angabe *) 
die Abnahme bes Nil, den Beginn ber heißen Südwinde, welche 
den Fühlenden Nord verdrängten, bie bürre Erde. Dann wurde 
der Leichnam gefucht, dad Bild der trauernden Iſis wurbe umher: 
getragen. Unter Elagenden Gefängen, mit metallenen Klappern, 
welche den böfen Typhon verfcheuchen follten, zog man umher. Sn 
der Nacht wurde das Suchen fortgefegt. Dazu wurden Lampen 
und Fackeln angezündet. Auch alle die, welche nicht ferbft zum 
Feſte kommen fonnten, zündeten in biefer Nacht Lampen an. Nach 
langem Umberziehen in Feldern ynd Hainen gingen dann die Prie- 
fter von Bufiris an den Strand des Meeres hinab und riefen: 


1) Diodor 1, 22. 27. — 2) Einige Griechen nahmen die Stadt Buſi⸗ 
ris für einen König, wobei Ofiris natürlich dem Mißverſtändniß zu Grunde 
lag (Diod. 1, 45.). Bufiris mar nad) ihrer Erzählung ein wilder Tyrann, 
der die Fremden, welche ſich nach Aegypten verirrten, getödter habe, bis 
Herakles ihn bezwungen. Es ift nicht unmahrfcheinlich, daß Menfchenopfer in 
alter Zeit in Aegypten flattfanden, daß man Fremde d.h. unreine typhonifche 
Menfchen mirklich opferte und ohne Bmweifel zeigten fich die Bewohner von 
Bufiris auch nod) in den Zeiten nad Pfammetich, da Aegypten den Griechen 
geöffnet war, ftolz auf ihren Gott und ihren Kultus, abgefchloffener und feind⸗ 
feliger gegen Frende als die andern Aegypter. Daraus iſt denn die Sage 
von dem Fremdentödter Bufiris entftanden, welchen Herafles bezwingen mußte, 
als deffen Mythus dahin ausgebildet war, daß er als eultivirender Heros die 
ganze Welt durchzog. Eratofthenes bei Strabo fagt: ‚Niemals habe ein König 
Bufiris gelebt, wegen der Ungaftlichkeit des Bufiriten fei diefe Sage von Späs 
teren erfunden.” Strabo p. 802%. — 3) Herodot II, 59. — 4) de Iside 
21. Her od. U, 60. 
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„Bir haben ihn gefunden. Slüd auf!” Danach wurde Dfiris bes 
ftattet. Das Holz zur Todtenkiſte wurbe gefchnitten, das Leinen 
zur Umwidelung der Mumie zerriflen, die Todtenſpende wurbe bar: 
gebracht und die Iſisbilder mit fchwarzen Byſſusſchleiern verhüllt. 
Dem Trauer: und Beftattungsfefte folgte, wenn die erflen Keime 
der neuen Vegetation nach der Ueberſchwemmung ſich zeigten, die 
Zeier des zu neuem Leben erwachten, des auferflandenen Oſiris. 
Die Seftalten des Dfiris und ber Iſis find reicher, lebendiger 
und tiefer aufgefaßt als die übrigen Götterfiguren ber Aegypter. 
Oſiris und Iſis haben einen Mythos, der den andern fehlt. Auch 
hieraus folgt, daß der Dfiriöfultus kaum zu den urfprünglichen 
Dienften der ägpptifchen Religion gehören kann, wenn wir ihm 
auch ſchon in den großen Pyramiden begegnen. Auch knüpften die 
Prieſter den Oſiris und die Iſis genealogifch an Gottheiten zweiten 
Ranges, an den Seb und die Nutpe; fie wiefen ferner dem Götter: 
freife des Dſiris die fünf Zufattage bed Jahres zu, da alle übrigen 
Monate und Tage bereitd andern Göttern geweiht waren. Die Aegyp⸗ 
ter rechneten nämlich urſprünglich nach einem Jahr von 360 Tagen. 
Als fie bemerkten, daß dies Jahr mit Dem Umlaufe ber Sonne nicht 
flimme, festen fie fhon vor dem Einfall der Hykfos (vgl. unten) ben 
zwölf Monaten von 30 Tagen noch fünf Zufagtage hinzu und 
ließen an den brei erften derfelben den Oſiris, die Iſis und Horus, 
an ben beiden lebten den Typhon und die Nephtys geboren werben. 
Die Aegypter glaubten an die Kortdauer des Lebens nach dem 
Tode, an die Beflrafung ber Böfen und die Belohnung der Guten. _ 
Rad) dem Tode fleigt die Seele im Welten mit der finfenden Sonne 
hinab unter die Erde. Am Thore des Amentes figt der Wächter oder 
der Berfchlinger der Unterwelt, ein Ungethiim mit weit aufgefperrtem 
Rachen, ein Symbol ber finftern alles vernichtenden unterirbifchen 
Macht. Im Vorhof der Unterwelt, im Saal der „doppelten Gerech⸗ 
tigkeit 7, der belohnenden und ftrafenden wirb das Gericht über die 
Todten gehalten. Oſfiris, die Krone auf dem Haupt, den 
Krummftab und die Geißel in der Hand, mit Binden umgürtet, wie 
die Mumien eingewidelt wurden, fißt auf einem Throne, der vom 
Waſſer des Lebend umgeben ift, aus welchem Lotusblumen empor: 
Iprießen. Neben dem Oſiris fiben zwei und vierzig Todtenrichter, 
mit den Straußfebern, den Zeichen der Wahrheit und Gerechtigkeit 
geſchmückt, die über die 42 Zodfünden, welche das Sittengefek 
ber Aegypter verpönte, Gericht halten. Der Todte bittet Ofiris 
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Reihen umher. Andere gehen mit gebundenen Händen und ſchleifen 
ihr ausgeſchnittenes Herz hinter fi) drein. Andere werden in großen 
Leſſeln gefotten fammt ihren Fächern, dem Mittel ver Kühlung und 
dem Bilde der Ruhe, welche den Völkern bes Drients fo theuer ift. 
Die Seelen derer, welche gerecht erfunden worden im Gericht 
des Dfiris, erhalten die Straußfeder und die Göttinnen Hathor und 
Nutpe gießen von ihren Lebensbäumen der Perfea und der Sykomore 
das Waſſer bed ewigen Lebens auf fie herab. So geftärft durch⸗ 
(breiten fie die Unterwelt, bei den fchredlichften Thieren und Unge: 
thümen, Schlangen und Krokodillen vorüber, bis fie im Often zu 
dem Sefilde des Sonnengotted, des Phra fommen. Die Infchrift 
im Grabe des Ramfes fagt: „Dieſe haben Gnade gefunden vor den 
Augen des großen Gotted, fie wohnen in den Wohnungen ded Ruh: 
mes, wo das himmlifche Leben gelebt wird, die Zeiber, welche fie 
verlaffen Baben, werden für immer in ihren Gräbern ruhen.” Man 
fieht diefe Seelen Korn fehneiden auf den Feldern. Sie pflüden 
Blumen und Zrüchte, Iuflwandeln in fchattigen Laubgängen und 
baden und ſchwimmen in einem Baffin umher. Der Sonnengett 
fpriht zu ihnen: „Nehmt eure Sicheln, erntet die Frucht der Fel: 
ber, die eser Theil find, tragt fie in eure Wohnungen und genießet 
fie und bringt fie den Göttern als reine Gaben dar von der Frucht 
des Geldes der Herrlichkeit. ” 
In welcher Verbindung die Aegypter dad Schidfal des todten 
Leibes mit der Seele dachten, ift unklar. Iſt die Seele unfterblich 
und lebt fie unter der Erde in der Hölle, oder auf den Feldern der 
Herrlichkeit fort, fo feheint e8 unnöthig, große Sorge für den ver: 
lafienen Leib zu tragen. Wir wiflen indeß, daß das Gegentheil 
geſchah. Zwar zeigen die Aegypter überall einen ungemein lebenbi- 
gen Trieb, das einmal Vorhandene nicht untergehen zu laffen, und 
wenn nicht Das Leben felbft, doc, ein Bild des Lebens feftzuhalten, 
aber dieſer Trieb reicht nicht aus, um bie weitgreifende 
Sorge zu erklären, weldye ed den Lebenden zur Aufgabe des Lebens 
machte, für Die ungeflörte Ruhe bes Leichnams, für unzerſtörbare 
Sräber zu forgen. Die Aegypter müflen angenommen haben, 
daß die Fortdauer der Seele an bie Fortdauer bed Leibe ge: 
fnüpft fei, daß mit ber Verwefung des Leichnams die Eriftenz ber 
Seele aufhöre, daß die entweihte oder geftörte Ruhe des Leibes auch 
die Seele in ihrem Aufenthalte auf den Feldern des Sonnengotted 
beuntuhige. Ebenfo wenig find wir im Stande, die Stelle richtig an 
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um Aufnahme in die Bereinigung der Seligen und verfichert Feine 
Sünde begangen zu haben. „Er habe Feine Bosheit begangen, er 
habe nicht geftohlen, er habe Niemand mit Abficht getödtet, er habe 
fein Beten nicht fehen laſſen, ex fei kein Heuchler gewefen, er habe 
das Eigenthum Gottes nicht geftohlen noch die Speiöopfer geraubt, 
- er habe nicht verläumdet, er habe fein Herz nicht zu verzehren ge- 
habt d.h. Feine Neue empfinden müffen, er fey kein Trunfenbold 
und Bein Ehebrecher gemwefen, er habe ſich nicht mit Unreihheit be⸗ 
fleckt, er habe fein Haupt nicht gefchüttelt, wenn er die Worte der 
Wahrheit vernommen, er habe feine Rede nicht unnöthig verlän- 
gert, er habe den König, feinen Bater und die Götter nicht geſchmäht, 
er habe die Götter nicht verathtet in feinem Herzen und habe die 
Byffusbinden den Todten nicht abgeriflen ).“ 

Nachdem der Todte fo feine Reinheit behauptet hat, wird fein 
Herz auf der Mage der Gerechtigkeit gemogen, während in der an- 
dern Wagſchaale die Straußfeder der Wahrheit und des Rechts liegt. 
An der einen Schaale flieht der Gott mit. dem Kopfe des Schafals 
Anubiö, an der andern ber fperberköpfige Horus. Thot ſitzt mit 
dem Schreibzeuge dabei und zeichnet das Ergebniß der Wägung und 
den Richterfpruch auf?). Iſt das Herz der Todten zu leicht befun- 
ben, war ber Todte während feines Lebens der Gefräßigkeit, der 
Unzucht, der Sottlofigkeit ergeben, fo wirb er aus dem Vorhofe Der 
Unterwelt in das Reich der Finfterniß, in die Höhe gefandt. Im 
Grabe Ramfes IV. ift diefe Hölle der Aegypter dargeftelt. Die 
Ueberſchrift lautet: „Dieſe feindlichen Setlen fihauen den Sonnen⸗ 
gott nicht, wenn er die Strahlen feiner Scheibe leuchten läßt.” Den 
fünf und fiebzig Abtheilungen der Hölle ftehen ebenfo viele furcht- 
bare mit Schwertern bewaffnete Dämonen vor. Weber jeder Ab: 
theilung der Hölle ift die Sünde bemerkt, für welche die Gequälten 
leiden und die Art ihrer Strafe. Die Seelen find fehwarz, fie 
werden an Pfähle gebunden und von ihren Wächtern mit Schwer: 
tern zerfleifcht, andere find mit dem Kopfe nad) unten aufgehängt, 
noch andere, benen ber Kopf Abgefchnitten ift, ziehen in langen 





1) Nach dem Todtenbuch und Champol:ion lettres &. 245. Im Grabe 
Ramfes HI. zu Biban el Moluk zählt die Seele „des König Sonne, Lens 
kers der Gerechtigkeit‘ alle diefe Sünde ebenfalls auf. Unter diefem Katalog 
find die Sünden ſelbſt bildlich dargeftellt, die Ausſchweifung durch den Bod, 
Die Gefräßigkeit als Krokodil, die Faulheit als SchildEröte u.f.w. — 2) Es ift 
unzweifelhaft, daß Diodor in feinem pragmatifirenden und moralifirenden Ratio 
nalismus diefes Zodtengericht der Unterwelt zu einem Bregräbnißgericht gemacht Bar. 
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Reihen umher. Andere geben mit gebundenen Händen und ſchleifen 
ihr ausgeſchnittenes Herz hinter fich drein. Andere werben in großen 
Kefleln gefotten fammt ihren Kächern, dem Mittel der Kühlung und 
dem Bilde der Ruhe, welche den Völkern bes Orients fo theuer ift. 
Die Seelen derer, welche gerecht erfunden worden im Gericht 
des Dfiris, erhalten die Straußfeder und die Söttinnen Hathor und 
Nutpe gießen von ihren Lebensbäumen der Perſea und der Sykomore 
das Wafler bes ewigen Lebens auf fie herab. So geftärkt durch⸗ 
fhreiten fie die Unterwelt, bei den fchredlichften Thieren und Unge- 
thümen, Schlangen und Krofodillen vorüber, bis fie im Oſten zu 
dem Gefilde des Sonnengotted, des Phra kommen. Die Infchrift 
im Grabe des Ramfes fagt: „Dieſe haben Gnade gefunden vor den 
Augen des großen Gottes, fie wohnen in den Wohnungen ded Ruh: 
mes, wo das himmlifche Leben gelebt wird, die Zeiber, welde fie 
verlaflen Haben, werben für immer in ihren Gräbern ruhen.” Dan 
fieht diefe Seelen Korn fchneiden auf den Keldern. Sie pflüden 
Blumen und Früchte, Iuflwandeln in fchattigen Laubgängen und 
baden und fehwimmen in einem Baffin umher. Der Sonnengett 
fricht zu ihnen: „Nehmt eure Sicheln, erntet die Frucht der Fel⸗ 
der, die euer Theil find, tragt fie in eure Wohnungen und genießet 
fie und bringt fie den Göttern ald reine Gaben dar von der Frucht 
deö Geldes der Herrlichkeit. ” 
In welcher Verbindung die Aegypter dad Schidfal bes tobten 
Leibes mit der Seele dachten, ift unflar. Iſt die Seele unfterblich 
und lebt fie unter der Erde in der Hölle, oder auf den Feldern der 
Herrlichkeit fort, fo ſcheint ed unndthig, große Sorge für den ver- 
lafienen Leib zu tragen. Wir wiffen indeß, daß das Gegentheil 
geſchah. Zwar zeigen die Aegypter überall einen ungemein lebenbi- 
gen Trieb, das einmal Vorhandene nicht untergehen zu laffen, und 
wenn nicht das Leben felbft, doch ein Bild des Lebens feitzuhalten, 
aber dieſer Trieb reicht nicht aus, um die weitgreifende 
Sorge. zu erflären,, welche es den Lebenden zur Aufgabe ded Lebens 
machte, für die ungeflörte Ruhe des Leichnams, für unzerftörbare 
Gräber zu forgen. Die Aegypter müffen angenommen haben, 
dab die Fortdauer der Seele an bie Fortdauer des Leibed ge⸗ 
knüpft fei, daß mit der Verwefung des Leichnams bie Eriftenz ber 
Seele aufhöre, daß die entweihte oder geftörte Ruhe des Leibes auch 
die Seele in ihrem Aufenthalte auf den Feldern des Sonnengotted 
beunrubige. Ebenfo wenig find wir im Stande, die Stelle richtig an 
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zugeben, welche die Lehre von. der Wanderung der Seele durch fimmt- 
liche Thierleiber, welche die Griechen den Aegyptern zufchreiben, in 
dem Kreife ihrer Borftellungen vom Leben nach dem Tode eingenom: 
men hat. Nach ven Berichten der Griechen war für diefe Wanderung 
eine Zeit von drei oder 10000 Jahren erforderlih. Ohne Zweifel 
fanden die Leiber der Gerechten Ruhe im Grabe und Leben im 
Tode und Freude in der öftlichen Sonnenheimath, und nur die Seelen 
der Unreinen, welche. nicht völlig verdammt wurden, werben dieſer 
Wanderung unterworfen gewefen fein, welche wohl fo lange währen 
follte, bis Die Dadurc) gereinigte Seele Aufnahme beim Sonnengotte 
finden konnte. Darauf fcheinen Darftelungen des Zobtengerichts 
zu deuten, in welchen eine Seele in die Sau, die Sünbengeflealt 
der Gefräßigkeit- verwandelt, von einem Hundsaffen aus dem Saale 
des Todtengerichts gepeitfcht wird. Ob die Seelenwanderung auch 
für Die verdammten Seelen gilt, nachdem dieſe bie Qualen für 
ihre Sünde erlitten, läßt fich nicht entfcheiden. Auch die Inder 
glaubten an doppelte Strafen. für die Unreinen, an Höllenqualen 
und an eine Wanderung durch Thierleiber. Bei ihnen war bie 
Manderung ein jüngeres Dogma , welches bie älteren Vorſtellungen 
von ber Hölle theild verdrangte, theild mit diefen in eine unfichere 
und. ſchwankende Verbindung gebracht wurde. So werben wir denn 
auch für Aegypten nicht irren, wenn wir die materialififche Auffaf- 
- fung von der an die Fortdauer des Keibes geknüpften Fortdauer der 
Seele für die ältere Vorſtellung halten. 

Die Verweſung abzuwehren, wurde die Leiche einbalſamirt. 
Man verfuhr dabei nach ſehr beſtimmten prieſterlichen Vorſchriften. 
Nach Herodots Verſicherung wurde zuerſt das Hirn mit einem gebo⸗ 
genen Eifen durch die Naſenlöcher herausgenommen. Dann trat der 
Tempelfchreiber des Bezirks an die Leiche -und bezeichnete genau Den 
Ort, wo eingefchnitten werben mußte. Der Einfchneider that den 
Schnitt mit einem fcharfen äthiopifchen Stein, fo weit ed das Gefeß 
erlaubte und entfloh fogleich von den Berwünfchungen, Klüchen und 
Steinwärfen der Angehörigen verfolgt. Er hatte einen Leichnam 
verlegt, diefe Sünde follte auf ihn allein fallen!). Die Eingeweide 
wurden dann durch den Einfchnitt herausgenommen, der Leib mit 
Palmwein auögefpült, und mit Myrrhen und anderem Räucherwerk 
gefüllt wieder zugenäht. . Dann lag der Leichnam eine beftimmte 


1) Diod. I, 9. 
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Beit?) in Natrum, worauf er wieber gereinigt, mit Gummi beſtrichen 
and mit vielen Byffusbinden mehr oder weniger koſtbar umwidelt 
wurde. Aermere mußten fi) mit einem einfachern Berfahren begnügen. 
Auf der Bruft wurde meifl der Käfer des Ptah ober das offene Auge, 
das Zeichen bes Oſiris angebracht, mit welchem das Wicbererbliden 
des Lichts angedeutet wurde. 

Es ift den Aegyptern gelungen, durch dies Verfahren Ihren 
Zweck zu erreichen und bie Leiber ihrer Todten nicht untergehen zu 
laſſen. Zaufende von Mumien Mind noch heute mit Haut und 
Haaren erhalten. Die &ärge, in welden bie Beichen beigefekt 
wurden (viereckig oder bie Geflalt des Körpers nachahmend) waren am 
Fußende meift mit dem Wilde der Iſis, am Kopf mit dem ber Nutpe 
geihmädkt. Der Name und Stand des Werftorbenen, Gebete an die 
Sötter, au Ben Dfitls, baß er die „Fromme Seele eingehen laſſen möge 
in bie Bereinigung, damit der Todte fehe, wie die frommen Seelen 
fehen, damit er höre, gleichwie fie hören, damit er fie, gleichwie fie 
fiten ’'5 oder ähnlichen Inhalts?) wurden auf den Dedel des Sarges 
gemalt oder eingehauen. Die Famillen, deren Vermögen es zulleß, 
nahmen bepyelte und breifache Särge über einander aus den härtes 
fien Holzarten, ober Sarkophage aus ausgehöhlten Sranitblöden, 
um bie Ruhe ber Todten zu fihern; die Dedel wurden fo feſt ges 
ſchloſſen und in den untern Theil eingelaflen, daß fie nur durch Bers 
trümmerung geöffnet werben Fonnten. Gerätbe, deren ber Todte 
fi) vorzugäweife im Leben bedient, Liften feinee Befigthlimer wur⸗ 
den ihm In den Barg gelegt, vor Allem aber vourbe ber Beiche eine 
Papyrusrolle mitgegeben, welche ben Ritus der Beſtattung, die Ges 
bete, welche ber Todte in bee Unterwelt an die Götter berfelben zu 
richten hatte, eine Befchreibung der Unterwelt und der Schickſale der 
Srommen und Unfeligen im Amentes enthielt. Diefe Rolle 
pflegt überfchrieben zu fein: ‚von der Erfcheinung im Lichte des 
Dſiris“ und ſchließt mit den 112 Namen bed Oſiris „auf allen 
feinen Thronen, auf allen feinen Sigen, In allen feinen Hallen, mit 
allen feinen Diademen’ 3). - In feierlichem Zuge wurde ber Leid 
nam in bie Grabkammer gebracht, welche der Todte meift fehon bei 
feinem Leben hatte ausbauen und mit Darftellungen feines Amts, 
feiner Veſchaͤftigung, ber wichtigften Vorfälle feines Lebens oder 





1 Nach kodor wenigen dreißig‘ nah Herod Yängfen — 
Tage ) vgl. —*R — 2) Eepfins, Tedtenbuch © 3. — 6 
—* ius, Zodtenbuch. 
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feiner Beſitzthümer in Basrelefs oder Bildern hatte ausſchmücken 
laſſen. Die Inſignien des Standes wurden dem Todten vorgetragen, 
wenn er Prieſter oder Beamter geweſen; war ed ein Befehlshaber 
des Heeres, fo folgte auch der Streitwagen. Im Zuge geben wehkla⸗ 
gende Weiber nach ber Sitte des Drients zu biefem Gefchäft gemiethet, 
und Männer mit Palmzweigen, vor bem Todten wird der zum Todten⸗ 
opfer beftimmte Stier geführt, endlich der Sarkophag auf einer Barke, 
die auf eine Schleife gefeht, von. Ochfen gezogen wird’). Hinter 
diefer folgen die. trauernde Familie und die Freunde. Der. Stier 
wird geopfert, ven Göttern wird Weihrauch angezündet, dem Todten 
felbft, der nun ein ofirifcher Geiſt ift, werben: Spenden bargebracht. 
Sr wird gepriefen, nicht baß er aus edlem Gefchledhte. geweſen, 
wie Diodor verfichert , fondern daß er gut erzogen und wohl unter: 
richtet gewefen fei, daß er fromm gegen bie Götter und gerecht und 
mäßig gelebt habe. Dann rufen die Verwandten bie Götter an, 
daß fie den Todten in die Gemeinfhaft der Frommen aufnehmen 
mögen. Die begleitende Menge flimmt ein unb rühmt den Glau- 
ben bed Todten, der nun mit den Frommen dad ewige. Leben 
haben werbe 2). Nahdem dann dem Todten noch irbene Gefäße 
mit Waſſer und einige Opferluchen mitgegeben waren, wurde 
die Grabkammer gefchloffen; der Todte war eingezogen in „feine 
ewige Wohnung.” Die Leichen der Aermeren wurden gemeinfam 
in großen Grotten beigefebt, wofür den Tempeln, welchen biefe 
Srüfte gehörten, eine Abgabe bezahlt werben mußte. — 

Ein langes Leben in biefer Welt, Ruhe im Grabe und das 
ewige Leben auf den Gefilden des Sonnengotts zu erlangen, dien: 
ten die Aegypter ihren Göttern mit unabläffigem Eifer. Aber. es 
genügte nicht, den Settheiten Zempel aus Riefenquadern zu erhöhen 
und. biefe mit Thorgebäuden, Sälen, Hallen, Kolofien und Säulen 
zu ſchmücken ober Heiligthümer in die Bergwände zu höhlen, es 
genügte nicht, den Göttern bed Landes und ber Landichaft große 
und Feine Feſte zu feiern, an benen: bie Götterbilder mit fchönen 
Gewändern bekleidet umbergetragen wurden, bie Bildfänlen zu 
falben und vor ihnen zu räuchern; es war nicht ausreichend, Stiere 
und Gänfe zu opfern, Trankopfer zu fpenden und bie Erftlinge der 
Früchte, Feigen, Zwiebeln, Blumen darzubringen und Weihgefchenke, 
Feine Statuen, Kränze, Ringe in ben Tempeln aufzuhängen und 


1) Wilkinson, Manners and opstums se. Ser, a, p. 411. — 
2) Diodor h 92. 
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ben Todten Opfer zu bringen zu Anfang unb zu Enbe des Jahres, 
am Feſte der großen und ber Bleinen Hite, an ben Monats: und 
Halbmonatsfeften!): das ganze Leben follte ein dauernder Gottes« 
vienft ganz befonderer Art fein. Die Aegypter hielten ſich in ihrem 
bevorzugten Lande auch für ein bevorzugtes Voll, während draußen 
die Barbaren und Unreinen, die verkehrten Gefchlechter wohnten. 
Sich rein zu halten von dem Unreinen wird barum für die Haupt: 
aufgabe gehalten. Es iſt zuerft die Reinheit des Körpers und ber 
Kleidung, welche der naiven Auffaffung zugleich als Reinheit bes 
kebens und der Seele erfcheint. Aber indem gewiffe Gottheiten als 
unheilbringend angefehn werden, wird auch die Seite der Natur, bie 
dieſen Mächten zugewiefen ift, ald unrein betrachtet und die Berüh⸗ 
rung derfelben als befledend angefehn. Sole Berührung muß 
daher zum Heil der Menfchen vermieden werden. Man muß fi 
einiger Gegenflände zur Bekleidung, anderer zur Nahrung enthalten, 
gewiſſe Triebe dürfen nicht befriedigt oder müſſen wenigftens bes 
Ihränkt werben. 

Diefe Auffaffung führte bald beftimmte Gewohnheiten unb 
Uebungen herbei, welche von den Prieftern zu einem Syſtem von 
Reinheits- und Speifegefegen ausgebildet worden find. Herodot 
ſagt darum mit Recht, „die Aegypter haben einen harten 
und frengen Dienft und viele heilige Gebräuche 9)”. Den 
Kindern wurde der Kopf gefchoren und das abgefchorene Haar mit 
Silber aufgewogen. Dies erhielten die Wärter des heiligen Thie⸗ 
teö in jedem Bezirke. Der localen Gottheit gehörten die Bewohner 
Ihres Bezirks, fie mußten von ihr losgekauft werden; eine Sitte, 
welche auf frühere Weenfchenopfer deutet. Die Knaben wurden 
befhnitten. Bohnen, Weizen, Gerfte durften bie Aegypter nicht 
dien, ebenfo war das Fleiſch vieler Thiere verboten. Bon 
feinem Thier war es erlaubt ben Kopf zu verzehren. Auch den Opfers 
thieren, welche zuerfl von den Prieftern unterfucht wurden, ob fie 
tin feien, wurben bie Köpfe abgefehnitten und in ben Kluß ges 
worfen, unter dem Gebet, daß das Unheil, welches den Opfernden 
beftimmt fei, auf dieſen Kopf fallen möge. Niemals aßen Aegypter 
mit Fremden an einem Tiſchꝰ), noch bedienten fie ſich eines Bechers, 
aud dem ein Fremder getrunten, noch aßen fie Fleiſch, das in Dem 





‚ 3) Lepfius, Chronolog. S. 55. Die uns aufbehaltenen Feſtkalender 
wigen eine get ununterbrochene Reihe von Götterfeften. — 2) Herod. I, 37. 
6, — 3) enefis 43, 32, 5 * J . . . 
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feiner Beſitzthümer in Basrellefs oder Bildern hatte ausſchmücken 
laſſen. Die Inſignien des Standes wurden dem Todten vorgetragen, 
wenn ex Prieſter oder Beamter geweſen; war es ein MBefehlöhaber 
des Heeres, fo folgte auch der Streitwagen. Im Zuge geben wehkla⸗ 
gende Weiber nad) der Sitte des Orients zu dieſem Gefchäft gemietbet, 
und Männer mit Palmzweigen, vor dem Todten wird der zum Todten⸗ 
opfer beftimmte Stier geführt, enblich der Sarlophag auf einer Barke, 
die auf eine Schleife geſetzt, von. Ochfen gezogen wirb'). Binter 
diefer folgen die trauernde Familie und die Freunde. Der. Stier 
wird geopfert, den Göttern wird Weihrauch angezündet, dem Todten 
ſelbſt, der nun ein ofirifcher Geiſt tft, werben. Spenden bargebracht. 
Er wird gepriefen, nicht daß er aus edlem Gefchlechte gewefen, 
wie Diobor verfichert , fonbern daß er gut erzogen und wahl unter: 
richtet gewefen fei, Daß er fromm gegen die Götter und gerecht und 
mäßig gelebt habe. Dann rufen die Verwandten bie Götter an, 
daß fie den Todten in die Gemeinfchaft der Frommen aufnehmen 
mögen. Die begleitende Menge ftimmt ein unb rühmt den Glau- 
ben bed Todten, ber nun mit ben Frommen dad ewige Leben 
haben werbe 2). Nachdem dann dem Todten noch irbene Gefäße 
mit Waffer und einige Opferkuchen mitgegeben waren, wurbe 
die Grabkammer gefchloflen; der Zodte war eingezogen in „feine 
ewige Wohnung.” Die Leichen der Aermeren wurden gemeinfam 
in großen Grotten beigefeßt, wofür den Tempeln, welchen dieſe 
Srüfte gehörten, eine Abgabe bezahlt werden mußte. — 

. Ein langes Leben in biefer Welt, Ruhe im Grabe und Das 
ewige Leben auf den Gefilden des Sonnengottö zu erlangen, Dien- 
ten bie Aegypter ihren Göttern mit unabläffigem Eifer. Aber. es 
genügte nicht, den Gottheiten Tempel aus Riefenquadern zu erhöhen 
und biefe mit Thorgebauden, Sälen, Hallen, Koldſſen und Säulen 
zu fhmüden oder Heiligthümer in die Bergwände zu höhlen, es 
genügte nicht, den Göttern bes Landes und ber Landfchaft große 
und Eleine Feſte zu feiern, an denen: bie Götterbilber. mit ſchönen 
Gewänbern bekleidet umbergetragen wurden, bie Bildfäulen zu 
falben und vor ihnen zu raͤuchern; es war nicht ausreichend, Stiere 
und Gänfe zu opfern, Trankopfer zu fpenden und bie Erfllinge ver 
Früchte, Zeigen, Zwiebeln, Blumen barzubringen und Weihgefchenfe, 
Feine Statuen, Kränze, Ringe in ben Tempeln aufzuhängen und 


1) Wwilkinson, Mauners and oostuns Bec. | Sex, U, p. 411. — 
2) Diodor 1 
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ben Zodten Opfer zu bringen zu Anfang und zu Ende bed Jahres, 
am Feſte der großen und der kleinen Hite, an den Monats: und 
Halbmonatöfeften!): das ganze Leben follte ein dauernder Gottes⸗ 
vienft ganz befonderer Art fein. Die Aegnpter hielten fich in ihrem 
bevorzugten Sande auch für ein bevorzugtes Volk, während draußen 
die Barbaren und Unreinen, bie verfehrten Gefchlechter wohnten. 
Sich rein zu halten von dem Unreinen wirb barum für die Haupt: 
aufgabe gehalten. Es iſt zuerft die Reinheit des Körpers und ber 
Kleidung, welche der naiven Auffaffung zugleich als Reinheit des 
Eehens und der Seele erfcheint. Aber indem gewiffe Gottheiten als 
unheilbringend angefehn werben, wird auch die Seite der Natur, bie 
diefen Mächten zugewiefen ift, als unrein betrachtet und die Berüh⸗ 
rung derfelben als befledend angefehn. Solche Berührung muß 
daher zum Heil ber Menfchen vermieden werden. Man muß fi 
einiger Gegenftänbe zur Bekleidung, anderer zur Nahrung enthalten, 
gewiffe Triebe dürfen nicht befriedigt oder müffen wenigftens bes 
Khränkt werben. 

Diefe Auffaffung führte bald beftimmte Gewohnheiten und 
Uebungen herbei, welche von den Prieflern zu einem Syſtem von 
Reinheits⸗ umd Speifegefehen auögebildet worben find. Herodot 
fat darum mit Mecht, „die Aegypter haben einen harten 
und firengen Dienft und viele heilige Gebräuhe )”. Den 
Kindern wurde der Kopf gefchoren und dad abgefchorene Haar mit 
Silber aufgewogen. Dies erhielten die Wärter des heiligen Thies 
res in jedem Bezirke. Der localen Gottheit gehörten die Bewohner 
ihres Bezirks, fie mußten von ihr Iosgefauft werden; eine Sitte, 
welche auf frühere Menfchenopfer deutet. Die Knaben wurden 
befehnitten.. Bohnen, Weizen, Gerſte durften bie Aegypter nicht 
len, ebenfo war dad Fleiſch vieler Thiere verboten. Von 
keinem Thier war ed erlaubt ben Kopf zu verzehren. Auch den Opfer: 
tieren, welche zuerſt von den Prieſtern unterfucht wurden, ob fie 
rein feien, wurben die Köpfe abgefchnitten und in den Fluß ges 
worfen, unter bem Gebet, daß das Unheil, welches den Opfernden 
beſtimmt fei, auf diefen Kopf fallen möge. Niemals aßen Aegypter 
mit Fremden an einem Tiſchꝰ), noch bedienten fie fich eines Bechers, 
aus dem ein Fremder getrunken, noch aßen fie Fleiſch, das in dem 





‚ 1) Lepfins, Chronolog. S. 55. Die uns aufbehaltenen Feſtkalender 
eigen einge et ununterbrochene Reihe von Götterfeften. — 8) Herod. I, 37; 
.— 3) Senefis 43, 32. 5 nu oo. 
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Keſſel eines Fremden bereitet und mit dem Meſſer eines Fremden 
geſchnitten war — denn alle Fremden und ihre Geräthe galten als 
unrein. Die Aegypter tranten aus Bechern, die beſonders rein ge: 
halten werden mußten. Sie trugen ſtets friſch gervafchene Unter: 
kleider von Leinen, mußten ſich häufig wafchen und brauchten jeden 
Monat drei Tage lang Abführungsmittel, Kinftire, Purganzen und 
Bomitive, um ben Körper im Innern zu reinigen. Nichts Wolle: 
nes durfte in den Tempel ober ind Grab mitgenommen werden. Es 
war dad Reichen der Trauer um ein heiliged Thier, um ben König 
oder um Verwandte, wenn man ſich Staub auf dad Haupt warf und 
der Bäder enthielt. Männer. und Meiber liefen dann aufgefchürzt 
umher, und fehrieen laut und fohlugen die Bruſt. Die Männer 
ſchoren die Augenbraunen, und lisßen Haar und Bart in der Trauer⸗ 
geit wachſen. In dieſer mußte ſich jeder bed Weind und ber Be⸗ 
zührung ber rauen enthalten, auch burfte niemand weiße ober het; 
farbige Kleider anlegen"). | 

Biel firenger war dad Ritual, welches ſich die Prieſter ſelbſt 
auflegten. Sie mußten ſich zweimal in jeder Nacht und zweimal 
an jebem Tage waſchen. Jeden britten Tag mußten fie ben ganzen 
Leib insbeſondere Bart und Augenbraunen fcheren, bamit nichts 
Unreines an ihrem Körper bafte. Nur leinene Kleider von Byffus 
und Schuhe von Byblus durften fie tragen?). Alle übrige Kleibung, 
namentlich Haare und Haut der Thiere verumreinigten den Prie⸗ 
fir?), Doch find auf den Monumenten bie Priefter bed Oſiris 
zuweilen mit Zeoparbenfellen bekleidet. Schweinefleifeh, Fleiſch von 
Schafen wie von ben meiften andern Thieren, Fiſche durften Die 
Priefter nicht effen, ebenfp wenig Hülfenfrüchte, unb Bohnen nur an= 
zuſehen war ihnen verboten. Außerdem hatten die Priefler häufig 
Faſttage, von Zeit zu Beit mußten fie fi) auch fieben Tage lang 
Fafteien, einmal fogar zwei und vierzig Tage lang.um bie 42 Tod⸗ 
fünder in fi zu vernichten). Enblic durften die Priefter nur 
eine Fran heirathen, die übrigen Aegypter fo viel fie wollten?). — 

Der Prisflerfiand, welcher nach diefen Regeln lebte und das 
ganze Leben bed Volkes in heilige Gebräuche einfaßte, zerfiel 
in mehrere meiſt erblich geſchiedene Klaffen und Körperfchaften. 
Die eigenthümlichen Zrabitionen, Riten und Geremonien jeder Sanbs 


- 4) Herod. 11, 77.85. Diodor 5 9M.— 2) Berod. II, 81. 37. — 
3 Diogen. Baert. VL, 37. — 4) Porphyrius de abstinentia IV, 7. — 
5) Diodor.I, 80. 
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ſaft wurden in ben SPriefterfamilien des Haupttempels aufbe⸗ 
wahrt. An jedem Heiligthum gab es Oberpriefter, welche dem 
Tempel vorftanden, Propheten, welche die Vollziehung der Opfer 
zu leiten haften und aus dem Verlauf derfelben die Gnade ober dem 
Zorn der Götter verfündeten, Tempelſchreiber, bie eigentlichen 
Schriftlundigen, zugleich Baumeifter und Verwalter bed Tempels; 
Sterndenter, welche ben Himmel täglich zu beobachten gehalten waren, 
Sänger, welche Lobgefänge auf die Götter allein oder mit Choͤren 
vortrugen, Stoliften, welche die Bekleidung ber Götterbilder beforgten 
und die liturgifehen Gebräuche abhielten. Endlich gab es eine zahl 
reihe Dienerfchaft bei den Tempeln. Zu biefer gehörten die Waͤr⸗ 
ter der heiligen Thiere, bie Paſtophoren, welche die Götterbilder Bei 
ven Proceſſionen umbertrugen, das Einbalfamiren und die Seſtat⸗ 
fung der Todten beforgten, Nempelfeger u. f.w. Unbelümmert 
um den Unterhalt. burften fich bie Priefter in die alten Gebräuche 
Ihrer Tempel vertiefen, denn fie erhielten reichliche Einkünfte von 
dem Tempelland. ,, Alle Rage, fagt Herodot, wird ihnen heiliges 
Brod gebacken und ſie bekommen Gemüfe, Gänfe, Kalbfleiſch und 
Bein genug”). Diodor behauptet ſogar, daß ber britte Theil des 
Grund und Bodens der Prieſterſchaft gehört habe und von dem Er⸗ 
trag diefes Landes die Ernährung der Priefter und Tempeldiener 
und die Koften ber großen Feſte und Opfer beftritten worden feien. 
Die Gelehrten unter den Prieftern waren bie Propheten, 
die Sterndeuter und bie Tempelſchreiber. Die Tempel von 
Nemphis, Heliopolis, Said und Theben bildeten-die Mittelpuntte 
dieſer priefterlichen Weisheit. Man darf die reale Kenntniß, 
welche dieſe Priefterfehaften neben der Ausbildung und Syſte⸗ 
matifirung ber Götterlehre und des Eerimoniells erwarben, durch⸗ 
aus nicht gering anfehlagen , fo barok und feltfam manches erfäheint. 
Mit der frühzeitigen Erfindung der Schrift war dad Mittel gegeben, 
das Benbathtete und Erlernte feftzuhalten und den Vorrath ber 
Kunde allmaͤhlich und ficher zu vermehren. Ohne Zweifel verdank⸗ 
ien die Aegypter die Erfindung ihrer Schriftzeichen dem bei ihnen fehr 
lebendigen Zriebe, das Worübergehende feftzuhalten, dem Bergäng- 
lihen Dauer zu geben und Nichts, was einmal gefchehen war, in 
Dergeffenheit gerathen zu laſſen. Wie alle Dauer und langes Leben 
für fi) wollen, wie die Leichname nicht verwefen dürfen, fo fol auch 





t) Serodot I, 97. 
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. jebes Ereigniß firirt und dem Andenken ber Nachkommen überliefert 
werden. Die Könige wollen keine Zhat ihrer Regierung ohne 
Denkmal und Bild laflen, das Volk forgt dafür, daß auch Das 
Leben des Privatmannes, feine Befchäftigungen, feine Befisthümer 
an die Wände feiner Srablammer gemalt werben. Dieſes Streben 
ber Erhaltung und Firirung hat die Aegypter getrieben, zuerſt in 
bildlichen Darftelungen zu den Nachkommen zu fprechen, aus deren 
mannigfaltiger Abkürzung, Zufammenziehung und fombolifcher An 
wendung bie Hieroginphenfchrift entftanden iſt. Einmal gefunden 
wurbe biefe bald in ausgedehnten Maaße angewendet. Schon in 
den Gräbern um die großen Pyramiden, welche gleichzeitig mit Die: 
fen entftanden find, fehen wir Schreiber befchäftigt, welche die An⸗ 
zahl der Heerden notiren und bie Getreidefäde in den Speichern 
protocollarifch aufnehmen. Die Götter fchreiben die Jahre der Könige 
auf die Blätter des Lebensbaumes, nach dem Siege zählen die Fönig: 
lichen Schreiber die abgehauenen Hände der Erfchlagenen und ziehen 
bie Summe der Beute nad der Zahl der Gefangenen, der Helme, 
Schilde u. f. w. Schreiber begleiten die Könige auf die Jagd, um 
das erlegte Wild fogleich zu regiflriren. Alles fol gezählt, aufge: 
zeichnet, zu Buche gebracht. fein. Bald wurden Säulen, Paläfte, 
Tempel, felbft Hausgeräthe und Schmuckſachen mit Infchriften über: 
fhüttet, wie den Todten fogar Schriften mit ins Grab gegeben 
wurden. 

Auch die Summe der Weisheit der ägyptifchen Priefter ift auf: 
gezeichnet worden. Wir willen nicht, wie hoch das Alter diefer bei: 
ligen Schriften, welche der Schreiber. bed Himmels, der Gott Thot 
offenbart und niebergefchrieben haben follte, hinaufreiht, aber man 
wird gewiß bald mit ber Erfindung ber Schrift -angefangen haben, 
bie hergebrachten Anrufungen und Gebete, die Regeln des Rituals 
aufzufchreibenz bie Reihenfolge der Feſte, ber Wechfel der Könige 
bedeutende Conftellationen am Himmel werben dieſen gefolgt fein, 
bis diefe Aufzeichnungen ben gefammten Kreis des priefterlihen Le⸗ 
bens umfaßten und al& ein heiliger Kanon zum Abſchluß Famen. 
Wie und berichtet wird, zählte diefer Kanon 42 Bücher. Zehn 
Bücher des Propheten bandelten von der Götterlehre und ben Ge: 
ſetzen, die zehn Bücher der Stoliften ftellten die Liturgieen für ale 
Opfer feft, zehn Bücher des Tempelſchreibers behandelten die Lehre 
von der Schreibfunft und den heiligen Maaßen, alfo wohl auch Die 
Baukunſt und die Feldmeflung. Die vier Bücher bes Sterndeuters 
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enthielten die Ordnung bes Sonne und bie Auf: und Wicbergänge 
ber Sterne, die beiben Bücher bes Sängers enthielten Lobgefänge auf 
bie Götter und auf die Könige, endlich machten bie ſechs Bücher des 
Arztes den Schluß, !) denn auch die Arzneilunde wie deren Auss 
übung gehörte den Prieflern, welche fie, wie Diobor berichtet, fireng 
nach dem gefchriebenen Geſetz ausübten und Herodot verfichert, daß 
jede Krankheit ihren befondern Arzt gehabt habe. 

Unter ben realen Kenntniffen der ägyptifchen Prieſter wirb 
ihre afleonomifche Kunde vielleicht den erften Plab eingenommen 
haben. Mehr ald anbere Völker waren die Aegypter auf die Be 
obahtumg des Himmeld ängewiefen, beflen Konftelationen ihnen 
dad Nahen ber Ueberſchwemmung, den höchſten Stand und bie Mies 
berabnahme verfelben verfünbeten. Außerbem war bie Religion felbft 
zum großen Theil Sonnenbienfl und wenn man ben Einfluß ber 
Geftirne auf dad Sand in dem Steigen und Zallen des Waflers, 
in ber 3u= unb Abnahme ber Hitze u. ſ. w. fo deutlich wahrnahm, 
fonnte ed fehlen, daß man ben Sternbilbern, ben Bewegungen ber 
Himmelskörper ähnliche Einflüffe auf dad Leben und Gedeiben, auf 
Glück und Unglüd der Menfchen zufchrieb? Eine Auffaflung, welche 
dann wieder auf die emfige und genaue Beobachtung bed Himmels 
zurückwirken mußte, 

„Wenn irgendwo, fagt Diodor, fo werben bei den Aegyptern 
genaue Beobachtungen ber Stellung und ber Bewegungen ber Seftirne 
gemacht. Die Aufzeihnungen über jebe berfelben bewahren fie 
feit einer unglaublichen Reihe von Jahren, auch die Umläufe 
und Stationen der Planeten haben fie genau beobachtet und bie Wer: 
finfterungen der Sonne und des Mondes wiſſen fie beflimmt vorher 
jufagen?) ”. Sm Palaft Ramfes des Großen lag einft nach Diobors 
Erzählung ein großer goldener Ring nach der Zahl der Jahrestage 
365 Elfen lang und eine Elle breit. Auf diefem waren ſaͤmmtliche 
Zage mit den Auf: und Niedergängen der Geflirne an jedem Tage 
ſammt deren aftrologifcher Bedeutung verzeichnet. Kambyſes ſou 
dieſes Kunſtwerk fortgeführt haben. 

Von dieſer Himmelskunde mochten die Sterndeuter einen ſehr 
ausgedehnten Gebrauch zum Behuf der Wahrſagung machen. Jeder 
Ronat, jeder Tag, jede Stunde des Jahres gehörte einem beſtimm⸗ 
ten Gotte oder einem Genius — noch hohleren Perſonifikationen als 





1) Bol. Lepſius Chronolog. S. 47. — 2) Diodor I, 81. 40. 
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die Goͤttergeſtalten der Aegypter febhfi waren — und bie Sternden⸗ 
ter weiffägten ben Koͤnigen wie jebem ber es verlangte aus ber 
Stellung der Geſtirne bei feiner Geburt wie beim Beginn jedes 
Vorhabens, welches Schidfaldes Lebens, weldher Ausgang bevorſtände. 
Sie befaßen zu biefem Zweck weitläuftig audgearbeitete Konſtella⸗ 
tionstafeln für alle Stunden bed Jahres, von benen einzelne Stüde 
in den Königögräbern bei Theben aufgefunden find. In biefen heißt 
& z. B. erfle Stunde: Orion hat Einfluß auf den linken Arm, 
zweite, Sirius hat Einfluß auf das Herz; beitte, beide Sterne haben 
Einfluß auf dad linke Ohr u. |. w. Daß indeß mit biefem phanta- 
fifchen Treiben eine fehr exakte Kunde ber Aſtronomie verbunden 
war, davon giebt die Eintheilung des Tages und ber Nacht in je. 
zwölf Stunden, der Gebrauch des Sonnenjahres von 300 Tagen 
dem fehon vor der Mitte des dritten Jahrtaufenbs v. Ehr. fünf Tage 
binzugefügt tourben, einen überzeugenden Benmeis!). Es verflärkt 
denfelben die Anwendung von 25= oder 30jährigen Feſtperioden, 
welche die Mondumläufe mit ven Sonnenjahren in Uebereinftimmung 
bringen follten und die Phönizperiode, von welcher oben die Rebe 
geweien if. Das Jahr der Aegypter zerfiel in zwölf Monate zu 
je 30. Zagen und bie fünf Zuſatztage am Schlufle berfeiben, die Mo⸗ 
nate in zehntägige Wochen ®). Die Aegypter begannen ihr Jahr 
nad) der Zeit der Sommerſonnenwende, wienn der Frühaufgang des 
Hundsſterns (äg. Sothis) des hellſten am ägpptifchen Himmel bas 
Eintreten der Ueberſchwemmung und damit die neue Befruchtung 
des Landes verkündete, wie fie denn überhaupt in ihrer Aftronomie 
die Planeten viel weniger beachteten als die Stellung der Sonne zu 
ben Sirfiernen und deren Auf⸗ und Niebergange. Der Jahres⸗ 
anfang, ber erſte Thot, folte auf den 20. Julins des julianiſchen 
Jahres, unferer Zeitrechnung fallen. Da aber dem dgyptifchen Jahr 
ein Viesteltag gegen das richtige. aftranomifche Jahr fehlte, fo mußte 





1) Lepfius Ehronologte S. 146 iſt der: Anficht, daß die fünf Zufaßtage 
zur Zeit der großen Pyramiden alfo bald nad dem Jahre 3400 nach feiner 
Zeitrechnung, nach unferer Annahme um 2500 in den ägyptiſchen Kalender 
aufgenommen worden ferien. Da im Zahre 1322 netorifch eine Gothisperiode 
endete, fo wird allerdings angenommen werden müflen, daß der ägyptiſche 
Kalender mit den fünf Zufagtagen und dem urfprünglichen Jahresanfang vom 
Frühaufgange des Sirius (am 20. Zuli unferes Jahres) im Jahre 2758 feſt⸗ 
geſtellt worden if. — 2) Monat Thot, Ptahoſi (Monat des Ptah) Hathor, 
Choiak Tybi, Mechir, Phamenoth (Monat des Ammon) Pharmuti (dev Göttin 
ee ‚ Epifi und Mefori (Monat des Horus). Lepfins Chronologie 
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ber bürgerliche Jahretaufang alle vier Jahre um einen ganzen Tag 
rorruͤken und bie Tage und Feſte mußten von ber wirklichen Jahred⸗ 
git je länger je weiter abkommen. Die Horoftopen gewahrten dies 
bals und bemerkten ſchon im vierzehnten Jahrhundert v. Chr., daß 
eine Periebe von 1460 agyptiſchen Jahren dazu gehöre, um bad bürs 
gerliche Fahr wieder mit bee afteonomifchen Beit zufammenfallen zu 
lafſſen. In Siefan Zeitraum haben ſich nämlich aus ben Wiertels 
tagen 3065 volle Tage gebildet, fo daß nun ber Anfang bes bürger: 
lien. Jahres wieber zuſammenfaͤllt mit bem Frühaufgang des 
Sirius, wie er von Unterägypten aus gefehen wird, und dem Gintritt 
berüsberfchwensunmg'). Man gewahrte zugleich, daß biefed Zuſam⸗ 
menfallen im Sabre 132% eintreten unb von bier eine neue Periode 
derfelben Art beginnen würbe. 

Seitdem wurde diefe Periobe von 1480 Jahren von den Aegyp⸗ 
ten feſtgehalten und von den Prieftern zu einer cuclifchen Behand: 
lung der Chronologie und Gefchiehte benutgt. Indem die Frucht: 
barkeit, das Beben des aͤgyptiſchen Landes von ber Ueberſchwemmung 
abhing und Das Eintreten ber Ueberſchwemmung mit dem Frühauf⸗ 
gange des Sirius erfolgte, nahmen fie an, daß mit einem folchen 
Frühaufgange des Sirius auch die Welt begonnen haben müſſe. 
Benn ber agyptiſthe Jahresanfang dann wieder nach einer Zeit von 
1460 Fahren mit diefem Krübaufgange zufammenfiel, meinten fie, 
daß auch ein Kreislauf von Begebenheiten, eine hiftorifche Periode 
geſchloſſen fein und eine rteue beginnen muͤffe. So ließen benn bie 
Priefter Unteräguptens vom Beginn einer Sothißperiode an zuerft die 
Reden großen Götter: Ptah, Ma, Mu, Geb und nad) diefen Ofiris, 
Typhon und Horus regieren. Den fieben großen folgten die zwölf 
Götter der zweiten Orbnung: Ammon, Thot, Muntu, Anubis n. f. w. 
(©. 57) im abfteigender Länge der Regierung, fo daß Ptah 0000 
Sabre, der legte Gott nur 70 Zahre regierte, und auf jeden Gott im 
Durchſchnitt genan eine ‚halbe Sothisperiode von 730 Jahren Bam. 
Diefen 10 Göttern ließen die Prieſter dann 30 Halbgötter in der 
Regierung folgen, deren jedem das Zwölftel einer Sothiöperiobe zu: 
gemeſſen wurde, fü daß die Geſammtperiode ber Götterregierung 
12 Sothis perioden oder 17,520 Jahre betrug. Dann begannen 
bie Zeiten der menfehlichen Gerrfcher, natürlich ebenfalls mit einer 
Sothiöperiode, welche, wie es fcheint, auf dad Jahr 4242 v. Chr. 





1) Lepfius Chronolog. ©. 176. 
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gefebt wurbe und zuerfi im Ichr 2782, zum zweiten Mal 1322 
zur Zeit bed König Menephta ablief. Bis in jenes erſte Sahr 
wurden alfo die Anfänge bed ägpptifchen Lebens hinaufgerüdt. Die 
Regierung bed Menes fiel nach den Angaben der Priefler 350 Jahre 
nach dem Beginn diefer erſten Hunböfteruperiode ber Menfchen, und 
bie Sempelfchreiber rühmten fich feit Menes Ramendverzeichniffe ber 
ägyptifchen Herrfcher zu haben. Diefe find burch die Ueberrefte der 
Gefchichte des Tempelſchreibers Manetho zum Theil, die Reihenfolge 
der Dynaftieen iſt ganz auf unfere Zeit gefommen, aber in fo ver- 
berbter, verfchobener und zum Theil mißverflandener Seflalt, dag 
biefe Ramensverzeichniffe und Jahresangaben ohne die Befldtigung 
und Korrektur der Denkmale nicht als hiſtoriſche Quelle benutzt 
werben Tönnen!). 

Wie die Wiffenfhaft fo gehörte dem Prieflerfiande wohl auch 
die Kunft der Aegypter. Die Entwürfe wie die Leitung des Baues 
der Poramidengräber, ber Tempel und ber Paläfte gingen wahr: 
fheinlih, da es hierbei auf heilige Maaße und Zahlen wefentlich 
ankam, von den baufundigen Zempelfchreibern aus, und was ſich an 
Skulptur und Malerei bei den Aegyptern entwidelt hat, ift gewiß 
zuerft ebenfalls nach priefterlichen Anmweifungen gearbeitet worden. 
Die Baukunſt der Aegppter hat. dem Charakter ded Volles gemäß 
bad Feſte und Dauerhafte zu ihrem Ziel. Einfach in ihren Grund: 
Iinien fleigen die Gebäude wie die Zeldfetten, welche Aegypten be: 
grenzen, breit und maflenhaft empor und die Skulptur verarbeitet 
die bärteflen Stoffe am liebſten. Sie wie die Malerei helfen der 
Baukunſt, das Opfer, die Kriegöthat bed Königs, fein Bild, dieſes 
oder jenes Creigniß aus feiner Regierung im Fluſſe der Zeit feft- 
halten; Skulptur und Malerei bleiben in Aegypten dienende 
Künfte der Architektur und halten wie diefe die hergebrachten For: 
men feft, fie fcheinen diefelben faft mehr geometrifchen ald natür⸗ 
lihen Figuren unabläffig zu wiederholen. Aber tro& dieſes typi: 
ſchen Charakters bat in der Skulptur und Malerei wie in der. Bau: 
Funft eine erhebliche Entwidelung flattgefunden. Wenn die älteften 
Dentmäler der Baufunft, welöhe die Erde trägt, die Pyramiden eine 
große Einfachheit der Form aber zugleich eine bedeutende Virtuofität 
in der Behandlung und Verbindung mächtiger Steinmaffen zeigen, 


1) Böckh Manetho und die Hundsſternperiode. Lepfius Chronolog. 
©. 470 figde. Bol. oben ©. 12. Renp Pl ’ ’ 
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wenn bie Bilder in den fie umgebenden Gräbern nur wenig Leben 
und Bewegung haben, fo zeigen die Trümmer der Bauten, bie 
Standbilder aus der Periode, welche der Vereinigung Ober: und 
Unterägpptens folgte, mannichfaltigere Formen und eine bei weitem 
beffere Zeichnung ber Figuren. Unter den Herrichern von Xheben 
fteigert fich der Reichtbum ber Linien, die Sauberkeit und Feinheit 
der Umriffe und bie Zeihnung kommt der Wahrheit und Schönheit 
am nächften. Diefer Periode der Vollendung fchließt fi nach 
mehreren Jahrhunderten des Verfalls nur noch eine kurze Nachblüthe 
unter der Herrfchaft des Pſammetich und feines Haufes an, welde 
durch treuere Nachahmung ber Natur und größere Anmuth der 
Körperzeichnung auögezeichnet iſt. 

Auch Muſik und Poefie müffen bei ben Aegyptern betrieben 
worden fein. Es gab Sängerfamilien an allen Zempeln und Bits 
cher der Lobgefünge auf Götter und Könige. Die Monumente zeis 
gen und zahlreiche Inftrumente, namentlid den Gebraudy der Harfen 
beim Kultus. Herodot verfichert, daß bie Aegypter beſondere 
volksthümliche Weifen gehabt und fremde nicht angenommen hätten. 
Die Gefänge, welche mit diefen Infirumenten und Weiſen begleitet 
wurden, find num freilicdy nicht aufbehalten, aber wir können aus 
einigen Anrufungen im Todtenbuche, aus längeren Inſchriften, 
weiche von ber nadten Erwähnung des Ereignifles zu Schilderungen 
übergehen feine von biefen, welche Ramfes III. Thaten feiert, iſt 
oben mitgetheilt), fehließen, daß es ben Aegyptern keineswegs an 
Dhantafie, an charakteriflifchen Bildern und einfacher Geöße ber 
Auffaſſung fehlte, aber fie verfallen auch, wie bie übrigen Völker 
des Orients in Schwulft, in unfinnige Uebertreibung, in unabs 
läffige und darum ermüdende und ebelhafte Wiederholungen. Die 
Infchriften aus der Zeit der Pyramiden find fehr einfach und in ges 
drungener Kürze, bie fpäteren werben viel breiter und ruhmrebiger 
aber fie find an manchen Stellen nicht ohne poetiſche Kraft. — 

So bedeutend die Stellung ber Priefterfhaft durch den Befitz 
der gefammten Crfahrung und Kenntniß des Volkes war, fo feft 
ihr Einfluß durch Religion und Sitte begründet wurde, fo darf man 
doch der Vorſtellung nicht Raum geben, daß diefe Priefterfamilien 
dad Land im politifchen Sinne regiert hätten, daß Aegypten durch 
eine priefterliche Ariftofratie beherrfcht worden wäre. Die Prieflerz. 
ſchaft ift ein gegen die unteren Klaflen bevorzugter Stand, aber dem. 
Könige ift er ebenfo unterworfen wie bie übrigen. Der Staat ge: 
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hörte ben Marabnen allein und ausfchließlich. Es ift die dem Ditent 
ſtets und überall eigenthümliche Staatöform, welcher wir hier fos 
gleich an der Schwelle der Gefchichte, in dieſem alten Reiche der 
Aegypter und zwar in’ befonders fcharf ausgeprägter Form begegnen. 
Diodor berichtet: „die Aegypter hätten Ihre Könige geehrt und wären 
vor ihnen niebergefallen als ob fie wirflide Götter wären. Bon 
denjenigen, welche fo große Wohlthaten erzeigen könnten, wie bie 
Könige, hätten die Aegypter angenommen, baß fie der Natur ber 
Götter theilhaftig feien )“. In der That fehen wir benn auf ben 
Monumenten nicht blos bie Befehlshaber, bie Statthalter der Lands 
ſchaften, fondern auch Priefter im Staube vor ben Königen. Das 
war freilich die allgemeine Sitte des Orients, dem Herriher, an 
befien Wink Leben und Rod jedes Untertdand in jedem Augenblid 
hing, Enieend zu nahen, aber bie Aegypter find in der Erhs⸗ 
bung der Herrſchermacht weiter gegangen ald irgend ein anderes 
Volk, fie haben ihren Despoten eine göttliche Verehrung geweiht. 
Wie im Anfang aller Dinge, nach der Lehre der Priefler die Götter 
über Aegypten berrfehten, fo berrfehten danach die Pharannen an 
ber Stelle der Götter. Sie flammen nicht bloß von_den Göttern, 
fie find felbft Götter des Landes. Sie hießen nicht blos Söhne 
Ammons, Söhne der Sonne, fonbern fie find ihren Unterthanen 
dieſe, Sonne felbft, welche der Welt geſchenkt iſt“, welche über dem 
Lande flrahlt und Segen und Gedeihen giebt, fie find „Spender des 
Lebens“ wie der Sonnengott, denn ed flände in ihrer Macht, ihre 
ftlavifchen Unterthanen zu vernichten, fie find Herrn der Wahrheit 
und Gerechtigkeit wie bie Götter, denn fie erhalten bie Orbnung, 
fie ftrafen die Böfen und belohnen die Guten und wehten bie unrei- 
nen Seinde ab. Der König von Aegypten heißt unb if der mäch- 
tige Horus“, der Segendgott des Bandes und die Königin gilt ala 
die Mutter des Landes, für die Iſis. Wenn ber Aegypter in den 
heiligen Thieren Erfcheinungen der Götter ſah, wie hätte er nicht 
die Incarnation der Gottheit in der waltenden und orbnenden Macht 
des Königs über das ganze Land erbliden ſollen? Diefe Wergstte- 
rung der Rönige zeigt fich fchon in der Zeit ber Pyramiden und der 
Bereinigung beider Aegypten, und befteht unverändert auch in ben 
legten Jahrhunderten bed Reichs, ja fie überbauerte Die Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit Aegyptens. Die Ptolemaͤer ‘und die römifchen Kaifer wer: 


» Diodor I, 90; 
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den in ben Infcheiften der Tempel aͤhnlich benannt umb gefeiert, vole 
bie alten Pharaonen °). 

Die Götter der Aegypter müflen fogar ihre Könige bedienen. 
In dem von dem britten Amenophis zu Buror an feinem Palaſte es: 
bauten Tempel zeigen Basreliefs bed Königs Mutter, welcher Thot 
bie Geburt des Amenophis verfünbet. Kneph und Hather führen 
die Königin in bad Gemac ber Schwangerſchaft, bei der Geburt 
felbft wird fie von einer anderen Gottin unterflübt. Den zum 
Füngling erwachſenen Amenophis tragen dann zwei himmlifche Gei⸗ 
fler des Südens und zwei Geifter bed Nordens auf einem Thronſit 
zum Ammon, ber ihn zum Könige weibl. Im Tempel zu Selſilis 
reiht Die Göttin Anuke dem bereitd als Jüngling dargeſtellten König 
Horus die Bruft, im Tempel zu Kalabiche lafien Ad und Anukr 
den König Sethos an ihren Brüften faugen und die Darftelungen, 
in benen Götter bie Könige dem Ammon vorſtellen und diefem dienen, 
damit er ben von ihnen präfentirten Kürfien Leben und Reinheit 
perleibe , von Denen wir oben im Palaſte Ramſes des Großen ein 
Beifpiel gefehen haben, kehren unaufhörlich wieder. Dagegen opfern 
bie Könige fehr häufig ihren göttlichen Vorfahren, ja auf einigen 
Darftellungen ſcheinen fie fogar fich felbft ober ihrem Genius Opfer 
ju bringen. 

Nirgend findet fi) eine Spur, daß die Könige einer Vermitte⸗ 
fung ber Priefter beburft hätten, um ſich ven Göttern zu nahen. 
Ohne dieſe Berausfekung kann keine Herrfchaft der Priefter über bie 
Herrfcher des Staats beflehen. Ueberall treten bie Könige felbft vor 
die Götter, überall fehen wir bie Dpfer der Könige nicht Die ber Prie⸗ 
fier dargeſtellt, überall find ed die Könige, welche ben Göttern 
Tempel weiben, bamit ihnen „Leben, Dauer und Reinheit“ ges 
währt werde. Die Pharaonen find ed, . nicht die Priefter, welche 
Staat und Volk den Göttern gegenüber. vertreten. Die Könige 
And zugleih die oberfen Priefter und fliehen an ber Spike bed 


1) So wird z. B. In deu Infcheift von Rofette verordnet, daß dem ‚, Gott 
Epiphanes, dem Rächer Aegyptens“ in jedem Tempel ein Bild errichtet wer⸗ 


den folle, dem die Hauptgottheit des Tempels die Waffe des Sieges überreiche. - 


Dreimal täglich ſolle das Wild des Gottes Epiphanes verehrt, und an den 
hohen Feſten folten ihm diefelben Ehren erwieſen werden wie den übrigen 
Böttern. Außerdem folle dem Gotte Epiphanes jährlih ein hefonderes 34 
fünf Tage lang gefelert werben und dazu eine beſondere Prieſterſchaft dem 
Sotte Epiphanes gebildet werden. Diefer Beſchluß der verfammelten Priefken 
jelle auf harten Gtein ‚gegraben und in allen Tempeln erften, zweiter. und 
dritten Klaſſt aufgeſtellt werben. nn 0a 
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Kultus wie an ber Spike bed Staats. Die Priefter rühmen fich 
fchon in Infohriften aus fehr alter Zeit, im Dienſte des Königs, 
Propheten und Sänger biefes ober jened Königd ober wenigftens 
Fönigliche Priefter geweſen zu fein und die Könige wurben, wie 
Diodor verfichert, nicht von Sklaven fondern von den Söhnen der 
angefehenften Priefler bebient *)., Mit einem Worte, die Pha⸗ 
raonen find nieht bloß dad Oberhaupt des Staats, fondern auch das 
Oberhaupt der Kirche?), wenn biefer Ausdruck gebraucht werben 
darf unb-die Macht der Priefter ohne alle reale und liturgiſche 
Stützen gebt nicht über den moralifchen Einfluß hinaus, welchen die 
Religion auf dad Herz ded Königs ausübt. Die Könige find es 
endlich, welche als die Gefebgeber bed Landes gerühmt werden, was 
jeben Gebanten einer Prieſterherrſchaft ausfchließt. 

Bedürfte es weiterer Beweife für die unumſchraͤnkte Gewalt 
ber ägyptifchen Könige, als ihre Vergoͤtterung und dieſe Stellung 
der Priefter, wir würden fie in den riefenhaften Bauwerken fin: 
ben, welche bie Pharaonen hinterlaffen haben und welche doch nur 
zur Hälfte den Göttern geweiht find. Bauwerke diefer Art auszu⸗ 
führen ift unmöglich ohne die unbebingte Verfügung des Herrfchers 
über die Kräfte feiner Unterthbanen. Wir haben gefehen, wie fich 
das Andenken an die harten Frohndienfte, welche zur Errichtung der 
geoßen Pyramiden hatten geleiftet werben müffen, im Wolfe erhielt, 
wir erfahren durch Herodots Bericht, daß bei ven Kanalbauten bes 
KönigNecho 120000 Arbeiter das Leben verloren haben follen®), wie 
in unferer Zeit bei einem Kanal, ben Mehemed Ali auögraben ließ, 
die unglüdlichen Fellahs, welche zu den Arbeiten zufammengetrieben 
worden waren, zu Taufenden in Folge der Hitze, der Anfttengung, 
der armfeligen Nahrung hinflarben. Diefe Bauten aber waren un: 
zweifelhaft das Hauptintereſſe wie die Hauptbefchäftigung der Kö: 
nige. Sie folgen darin dem Charakterzuge des ganzen Volks. 
Wenn fie Tempel bauen und Götterbilder errichten, fo wollen fie 
viel weniger den Göttern Ehre erweilen, ald das Gedächtniß der 
Huldigungen erhalten, welche fie felbft ben Göttern dargebracht ba: 


1) In den Gräbern des Berliner Muſeums rühmt fih 3. B. ein 
Prieſter Prophet des Cheops und des Aſychis (Afuchi) geweſen zu fein. — 
2) Wie aus allem übrigen folgt dieſe Stellung auch aus der Meberlieferung 
der Hebräer, welche den Sofeph auf Befehl des Königs unter die Priecfter 
aufnehmen läßt. Wenn Sofeph die Buffuskleider angelegt werben und ihm 
die Tochter eines Prieflers zur Frau gegeben wird, fo ift dies wohl nichts anderes 
als die Aufnahme in diefen Stand. Genef. 41, 40. — 3) Berod. II, 158, 
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ben. Die Erhaltung ihrer Thaten und ihres Namens, welchen diefe 
Gebaͤude nach ber Anſchauung ber Aegypter „leben machen ſollen“, 
ift der Hauptzweck des Baues und die Skulpturen ber Tempel zei: 
gen neben ben Opfern bed Königs und den Gunſtbezeugungen der 
Götter an benfelben, nicht etwa bie Thaten der Götter, fondern bie 
Kriegöthaten bed Könige. Der König alfo und nicht ber Gett - 
ſteht bei ber Errichtung bed Gebäudes im Vordergrund. Wenn bie 
Könige Pyramidengraͤber errichten, fo fo ihr Leichnam ficher ruhen und 
ihr Srabeöberg ihren Ramen bei den kommenden Sefchlechtern. „leben 
mahen.” Wenn fie Paläfte bauen, fo follen beren Gänlen, 
Mauern, Fresken und Infchriften ihre Thaten ber Zukunft erhalten. 
Die Bauten ver Pharaonen find bie in Stein gefchriebenen Denk: 
fhriften ihrer Regierungen. 

Die Pharaonen waren mit bem Prunk ber Despoten 
bed Drientö umgeben. Auf der Mauer bed Palaſtes von Medinet⸗ 
Abu hat der dritte Ramfes bie Prozeffion feiner Krönung abbilden 
laſſen. Trompetenblaͤſer eröffnen den Bug, Befchlähaber und Be 
amte folgen. Zwei und zwanzig Priefler tragen die Statue dei 
Ammon, der ein räuchernber Priefler folgt und ein Schreiber, der 
eine Prodamation.vorzutefen ſcheint. Won zwölf. reichgeſchmückten 
Männern wird dann der König auf einem Thronſeſſel unter dem 
Baldachin einhergetragen. Neben dem Tchronfeflel fehreiten Wür 
denträger, welche bem König mit großen Fächern Kühlung zu: 
wehen, andere tragen die Waffen ded Königs und bie Infignien 
feiner Macht. Hinter dem Thronſeſſel folgen bie Fürſten des 
Heeres und die Leibwadhe. Damm wird ber heilige Stier (det 
- Mnevid) im Zuge von Prieſtern geleitet, Prieſter mit deu 
Namensſchilden der Vorgänger des Königs fchließen den Zug. Vom 
Throne herabgefliegen fprengt der König bem Ammon, zündet ihm 
Weihraudy an und ſchneidet Achren mit einer goldenen Sichel 
ab. Darüber find vier Lauben im Kluge abgebildet, denen nad) 
der Snfchrift geheißen wird, in die vier Weltgegenden mit ver Botfchaft 
zu fliegen; daß der König die Krone angenommen habe ?). Ge: 
wöhnlich falbten dann die Priefler den König, wie bie Götterbilder 
an großen Feſten gefelbt wurden, um dem Gott ber Erde die Ehren 
der Götter des Hinſnels zu beweiſen und der Pharao ſchmückte ſich 





PN, Wilkinson Manners and costums.. Supnl. Pl. 76. 
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mit ber weißen etwas höheren Krone von Oberägupten uib bei 
zothen Krone von Memphis. 

Neben der rechtmäßigen Krau der „Göttin Bemahlin” hatten 
bie Pharaonen zahlreiche Keböweiber in einem wohlgefüllten Garemı, 
Ramfes III. hat fi) in dem Heineren Palaft, welchen er fübwärts 
von feiner großen Wohnung zu Medinet;Abu aufführte, witten um- 
ter feinen Weibern abbilden laflen. Während er mit einer auf Dem 
Brett fpielt, umarmt er eine zweite, eine britte fiht zu feinen 
Küßen, andere kommen mit Blumen und Früchten. Der Def: 
Rast war zahlreich: Zräger des Webeld zur Rechten ded Königs 
und Traͤger des Wedels zur Linfen, Träger bed Sonnenſchirens, 
Fürſten des Bogens, Führer ber Bagenfchisen, Hüter des königlichen 
Bogend, Oberfte der Leibwache, Vorſteher bed Palaſtes, Auffeher 
der Königlichen Speicher in Ober: und Unterägypten, Auffsher der 
koniglichen Heerben, Schreiber bed Palaſtes, Schaffner des Palaſtes, 
und andere Hofbeamte werben genannt). Des Tönigliche Haus⸗ 
geräth firoßte von Silber und Gold. Die. Bonbeln werben vergel- 
det dargeflellt, mit buntgewirkten Segeln, bie Geſchirre ber Morde 
waren prächtig geſchmückt, bie gepolfterten Seſſel künſtlich geſchnitzt 
und reich verziert und von ben complicirten Vorrichtungen ber pha⸗ 
zoonifhen Küche, von der Menge des Perſonals, der Bunbfchenten 
und Mundiäche, fo wie von ber Zubereitung ber Speifen geben die 
Darftelungen in ben Königögräbern bei Theben eine fehr ausrei⸗ 
ende Anſchauung. 

Die Regierung bed Landes geſchah in der Weile des Orients 
durch Statthalter, welche den ſechs und dreißig Bezirken, in welche 
Aegypten nad der Vertreibung ber Hykſos eingetheilt war ), vor: 
gefebt wurben. Der König wählte biefe nach feinem Belieben, 
gleichviel ob aus der unterften Klaſſe ober dem Krieger⸗ unb Prie⸗ 


1) An den Inſchriften der Gräber und Sarkophage des Berliner Mus 
feums ; vgl,.Generis 40. 41. — 2) Die Zahl der ägypfiſchan Be irke war 
im alten Reich nach der oben angeführten Zahl der Höfe und Säle des Laby⸗ 
rinths 29. Der Mythus von der Ierftüdelung des Leichnams des Dfiris im 
27 Theile und die Wertheilung derſelhen an fänmtliche Weichterfähaften des 
Bandes zur Beftattung, den Diodor aufbewahrt hat (1, 21), beftätigr dieſe Durch 
Strabo und Plinius überlieferte Zahl. Indeß wirblamfes dem Großen 
eine neue Fintheilung des Landes zugeſchrieben und Mike pricht von einer 
Einteilung des Landes in 36 Bezirke (p. 787), von beten 10 im Delta, 10 
im oberen Lande um Theben, und 16 im mittleren Land lagen. Diefe neue 
Eintheiluug iſt alfo entweder nach der Vertreibung der Hykſos oder wirktich 
von Ramfes Miamen eingeführt. Nach fpäteren Münzen zerfiel das Land in 
46 Marken, nah Prolemäus in.47. ten 
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ferfland. Dieſe Präfelten werden in ben Infchriften ,‚Worftcher 
des Landes” und wie ed fcheint auch „„ Herren ber Huldigungen“ 
genannt, wenn biefe Bezeichnung nicht allen zu Theil wurde, welche 
dem Könige näher flanden. Königliche Schreiber und Michter, 
weiche wohl meift dem SPriefterfiande entnommen und ‚, Schreiber der 
Gerechtigkeit” genannt wurben, waren biefen Praͤfekten beigegeben. 
Die Priefter waren wie es fcheint allein rechtöfundig, da Götter 
Ihre, Moral: und Eivilgefeb eng zufammenhingen. Auch berichtet 
Diodor, daß das oberfte Gericht bed Landes aus dreißig Prieftern, zehn 
von Heliopoliß, zehn von Memphis und zehn von heben zufam: 
mengefebt gewwefen ſei. Der Vorſitzende fei von dieſen breißig felbft 
gewählt worden und babe auf ber Bruſt, an einer goldenen Kette 
hängend,, ein Schild von Eoftbaren, kunſtreich gearbeiteten Stel: 
nen getragen, welches bie Aegnpter „die Wahrheit” genannt hät: 
ten ). Klage und Klagbeantwortung, Duplif und Quadruplik 
feien fchriftlich eingegeben worden, woran wir bei der Schreibfelige 
keit der Aegypter nicht zweifeln bürfen, wie benn auch die in dem 
Gräbern aus den Zeiten der Ptolemder aufgefundenen Kontrafte 
und Verkaufsdocumente mit ber umftänblichften Genauigkeit abges 
faßt und mit den Unterfchriften vieler Zeugen verfehen find. Auch 
fälte jener Gerichtöhof gewiß fehr ehrenwerthe und dem Geſetze 
gemäße Urtheile, wenn ber König nicht bei dem Rechtsfall intereffirt 
war oder es nicht vorzog, felbft den Spruch zu geben. Was Die: 
dor von dem Mecht der Aegypter über das Mein und Dein berichtet, 
Kugt von einer gewiflen Milde und Humanitätz; die Strafen für 
Verbrechen, welche er anführt, bleiben dem Charakter des Drients 
getreu. Die Binfen durften nicht über die Höhe ded Kapitald hin⸗ 
aufgettieben werden, Schuldfnechtfchaft fand nicht flat. Die 
Söhne aller Frauen (ed herrfchte Wielmeiberei bei ben Aegyptern) 
hatten gleiches Erbrecht. Die Tödtung eines Sklaven wurbe eben: 
ſo wie die Töodtung eines Aegypters mit dem Tode beftraft, mit ber: 
felben Strafe war ber Meineid bedroht; wer Schriften oder Maaß 
verfälfchte, dem wurde die Hand abgehauen. Auch dad Abfchneiden 
der Nafe, das Ausfchneiden der Zunge, die Entmannung und bes 
fonders Stockſtreiche waren gangbare Strafen °). Ä 

Das Gerimoniel, welches das Leben der Pharaonen umgab, 
heſcreibt Diodor nach Mittheilungen aägyptiſcher Prieſteri in felgen: 





- 


1) Diodor I, 75. — 2) Diodor 1, 56 folgde. . | .ı. 
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» Lebensweife des Koniob. 


Her. Art. Des Morgens habe ber König zuerft die von allen Seiten 
eingegangenen Schriften gelefen, darauf feine Waſchungen verrid): 
tet, feinen Schmud angelegt und ben Göttern geopfert. Während 
das Opferthier zum Altar geführt wurde, babe der Erzprieſter zu 
den Büttern gebetet, daß fie dem Könige Leben und alles Gute ge: 
währen möchten, ba er ein gerechter Herrfcher fei; er fei fromm 
gegen bie Götter, milde gegen die Menfchen, ſtark, gerecht und 
großmüthig, ein Zeind der Lüge, Mittheiler des Guten und Herr 
feiner Begierden, der die Böſen nicht fo hart firafe als fie es ver 
dienten und ben Guten mehr gewähre als ihnen zufomme. Dann 
fchob der Priefter die Strafe der Fehler, welde der König etwa 
begangen, auf ſeine Diener und ermahnte ihn zu einem frommen 
Leben „nicht durch Tadel, wie Diodor ausdrücklich bemerkt, fon 
dern durch Lobſprüche.“ Nach vollendetem Opfer habe der Prie 
fler dem Könige noch die Ausſprüche und Thaten ausgezeichneter 
Männer (offenbar früherer Könige) aus den heiligen Büchern vor: 
gelefen. In derfelben Weife fei der übrige Theil des Tages be 
ſtimmten , Gefchäften zugetheilt gewefen, das Spazierengehen, das 
Baden, fogar das Schlafen bei dem Weibe habe feine beflimmten 
Stunden gehabt. Die Nahrung des Königs follte einfach fein. Er 
folfte nur Kalb: und Gänfefleifh — die Speife der Priefter — und 
eine beſtimmte Portion Wein genießen. Dioder ift erſtaunt, daß 
fich die Könige diefem Gerimoniel gefügt hätten. Er läßt babei 
außer Acht, was einem Schriftfleller des Alterthums freilich fern 
lag, daß alle Zeitalter Beweife bringen, welchen drüdenden Regeln 
des Prunkes und der Etiquette Könige ſich zu unterwerfen geneigt 
find, wenn es barauf ankömmt, ihre Würde und Majeftät dadurch 
in das Licht zu fielen. Diodor fieht nit, daß die beftimmten 
Stunden, an welden der König dieſes oder das vernehmen ſollte, 
von dem aftrologifchen Aberglauben der Aegupter dictirt find und 
ben angenommenen günfligen ober ungünftigen Einflüffen der Sterne 
entfprochen haben werben; er denkt endlich nicht daran, wie ſehr 
ein geregeltes foflematifches Leben dem Sinne der Aegypter zufagfe- 
Bor allem aber ift dabei nicht außer Acht zu laffen, daß fo viel 
Schmeichelei Dem großen und gnädigen Könige bei diefer Lebensord⸗ 
nung auc) zugebacht war, dies ganze Ritual doch vielmehr ein idea⸗ 
les Schema der Prieſter für das Leben der Könige, als eine Realität 
war. Die Pharaonen werben Davon beobachtet haben fo viel ihnen 
angemefien fhien. Im Uebrigen fol der moralifche Einfluß der Re 
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nich ud der Prieſterſchaft auf die Könige nicht beftsläten werben, 
wenn die Driefter Diefen auch unter fo kriegeriſchen Königen wie bies 
gnigen waren, welche Aegypten feit der Vertreibung ber Hykſos 
bis auf Ramſes den britten beherrfchten,, jedenfald mit ben „Für 
fien bed Heeres und des Bogens“ zu theilen hatten. 

Zwei und fiebenzig Tage lang betrauerten bie Aegypter ben 
Tod des Königs und während biefer Zeit follte fich jedermann der 
Bäder, des Fleiſches und des Weines enthalten bis der Sohn, der 
neue „Horus und Lebengeber” bed Landes dem Water auf dem 
Throne gefolgt war und fein Antlig von Neuem „tiber beiben Aegyp⸗ 
ten firahlte, wie die Sonne.” Indeß wurde die Erbfolge häufig ge: 
ug durch Ufurpationen unterbrochen, wie foldhe von ber despo⸗ 
tiſchen Staatsform ſtets ungertrennlich gewefen find ®). 


1) Wenn es früher verfucht worden if, die Kultur Aegyptens ans In⸗ 
dien und Meroe abzuleiten, fo ift man befonders von der Borfiellung eines 
Priefterherrfchaft ausgegangen, welche indeß in Aegypten fo wenig beftand wie 
in Indien, in. Meroc jedoch beitanden zu baden fdrint. Das Problem der 
Entftehung einer beftimmten Kultur wird aber nicht gelöft, wenn der Urs 
ſprung oder Beſtand derfelben aus dem Local, in welchem wir diefelbe hiſto⸗ 
riſch entwickelt und in Blüthe finden, tm oln anderes, in der Regel weni⸗ 
ger bekanntes Zerrain zurückgeſchoben wird. Die indifhe Bildung ift nun 
außerdem um mindeftens 1000 Jahre jünger als die ägnptifhe. Von Meroe 
willen wir äußerft wenig, Herodot fagt: „„etwa 60 Iagereifen nilaufwärts, 
über Elefantine komme man an eine große Stadt, Meroe, diefe folle die 
Hauptftadt aller Aethiopen fein. Nur zwei Götter, Zeus und Dionyfos, würs 
den in derfelben verehrt. Der Weiffagung des Zeus (Ammon) gemäß zögen 
die Reute von Meroe in den Krieg und immer dahin, wohin der Bott gebiete. 
Die Krieger des Pfanmerih, weiche nach Aecthiopien auswanderten und fich 
etwa 120 Tagereiſen oberhalb Elefantine niederließen, hätten dann die Acthioe 
yon cultivirt“ (Her. U, 29—31). Diodor fagt, daf Meroe eine Stadt fei, 
aber mit demfelben Namen auch die Inſel des Nil bezeichnet werde, derem 
Hauptort diefe Stadt fei. In Welten gegen Libyen fet deſe Inſel durch 
große Sandberge, im DOften durch fteile Kelfen begränzt; ihre Breite betrage 
25, ihre Länge 75 Meilen. Strabo (p. 786) fagt: „in den Nil ergöflen 
Ad der Aftaboras und Aftapus, weiche die fehr große Infel Meroe ums 
gäben. 11,800 Stadien (295 Meilen) von der Mündung des Nil ente 
fernt (09. &.5.), 700 Stadien (17— 18 Meilen) oberhalb des Ginfluffes desſ 
Akaboras in den Mil liege die Stadt Meroe, 15 Harke Zagereifen in Öfts 
licher Richtung von der Meeresküfte. Ueber diefer Inſel läge eine zweite, 
welche die ausgewanderten ägyptiſchen Krieger bewohnten.“ Bon den Aethio⸗ 
yon nun, die Das Nilthal won der Grenze Aegyptens bis zu diefer f. g. Inſel 
hinauf und dieſe ſelbſt bewohnten, erzählt Diodor: daß ihre Gelege, ihre 
Eitten ‚ ihre Schrift, auch ihre Art, die Todten zu begraben, mit den 
Eitten der Aegnpter übereinftimmten, daß ihre Peichter ebenfo geklel⸗ 
det und gefchoren feien, wie die ägyptifchen. Doch fet die Gewalt der Pries 
fer größer. Aus den angefehenften Priefteen habe das Orakel deu bezeichnet, 
welcher König werden follte. Dieſer werde dann vom Wolke wie in Aegypten 
old ein wirklicher Gott verehrt. Auch die Gewalt der Könige ſei noch größe» 
deweſen als in Aegypten. Wen der König zum Tode verursheilte, dem habe 
er nur einen Diener mit dem Zeichen des Todes ſchicken bieten, dann habe 


a Die Kriegerkaſte. 


| Ihre Kriege führten die Pharaonen ausfchließtich mit der Kaſte 
der Krieger. AS Herodot zur Zeit der perfifchen Herrfchaft im 
Aegypten reifte, konnte diefe Kafte noch reichlich 400,000 Krieger 
fiellen, obwohl unter Pfammetich über 200,000 Mann das Land 
verlaffen hatten. Herodot giebt an, daß dieſe Krieger in zwei 





derſelbe fich ſogleich ſelbſt getödtet und menn der König einen Echaden am Leibe 
gehabt oder ihm ein Glied gefehlt hätte, fo hätten ſich alle, mit denen der 
König umgegangen, denfelben Schaden beibringen und daffelbe Glied abbauen 
müffen und endlich hätten mit dem Könige auch feine Freunde flerben müffen ; 
offenbar Züge eines fehr rohen Despotismus, wie er noch beute bei einigen 
Regerſtämmen vorkommen fol. Aber teogdem habe ein folder König nad 
beftimmten KBorfchriften Ichen und regieren und, wenn es die SPriefter 
verlangt hätten, fich felbft den Tod geben müffen. Dies habe bis zu den Beis 
ten des zweiten Ptolemäus beitanden, wo König Ergamenes die Priefter nies 
dergehauen, die alte Sitte abgefchafft und ein freies Königthum aufgerichtet 
babe (Diodor All, 3 seq. Strabo p. 827, 828.). | 

Auf diefe Angaben geftüßt haben neuere Forfcher Meroe für den Urfprung 
agyptiſcher Kultur gehalten. Es ſteht dem entgegen, daß die ägyptiſche Bil⸗ 
dung, welche fehr mwefentlich durch die ägyptiſche Landesnatur bedingt ift, nicht 
füglich außer Landes entftehen Eonnte, daß die Erklärung der Entitehung dies 
fer Bildung dadurch in feinem Falle leichter wird, daß man fie aus dem culs 
turfähigften Theil des Flußthals in ein übermäßig heißes und nur in Dafen 
frucdhtbares Zerrain verlegt und endlih, daß das untere von der Natur ents 
fchieden begünftigte Flußthal auch fpäter ftets eine dominierende Stellung gegen 
das obere eingenommen hat, unter den Ptolemäcen wie unter den Römern. 
Bon Aegypten aus ift das Chriſtenthum durch Nubien bis auf die abyffinifchen 
Alpen gedrungen, die arabifchen Herrfcher Aegnptens, die Seldfchufen und 
Mamelufen unterwarfen Nubien, Dongola und Sennaar fo wie Mehemed Ati 
die. Stämme am oberen Nillauf tributpflicdhtig machte. 

Schon aus diefem geographifchs hiftorifchen Verhältniß muß das Umges 
kehrte von jener Anficht gefchloffen werden, nämlich, daß die Uebereinftims 
mung ztoifchen den äthiopifchen und ägyptifchen Zuftänden, fo weit fie.vorhanden 
war, aus dem Einfluß Acyyptens auf das obere Rilthal abzuleiten fe. Und 
wenn für die Bildung Aegyptens von Meroe ber auch der Schein einer tras 
ditionellen Begründung fehlt, fo wiffen wir dagegen fehr beftimmt, daß die 
Sharasnen feit den Zeiten der Amenemhas und Sefortefen Kriegszüge den 

il hinauf unternahmen, daß fie dort Tempel errichteten und Denkmale noch 
ienfeits der Fälle von Wadi Halfa zurüdliefen, daß fie nach der Vertrei⸗ 
bung der Hykſos Nubien mir ihren Bauten bedediten. Soleb fcheint der füdliche 
Grenzpunkt der geficherten und feſtſtehenden ägyptifchen Herrfchaft gewefen zu 
fein (vo. ©. 15. 17. 25. 31. 37.). 

Das obere Land hatte alfo vollfommen Zeit, fi annähernd zu ägypti⸗ 
firen. Daß dies gefchehen, beweift aud die Herrfchaft der drei Aethiopen in 
Aegypten von 740— 695, welche ſich völlig dem ägnptifchen Leben accommos 
diren, deren Bauten und Denkmale fih durchaus nicht von denen ihrer Vor⸗ 
gänger oder Nachfolger unterfcheiden. Webrigens wird niemand, der die Schil⸗ 
derung Diodors von den Sitten Meroes lieft, behaupten, daß diefe meroitis 
fhe Bildung höher geftanden hätte als die ägyptiſche, fie mar ein ziemlich 
roher Ausläufer der legteren; wie wir denn auch fonft übereinftimmend und 
durch ausführlihe Schilderungen berichtet werden, daß die Anwohner des 
oberen Nilthals über Syene damals wie noch heute meift als wandernde Hirten 
and ziemlich armfelig lebten, wegen der Hige und der Unfruchtbarkeit des 
Landes; Diodorl.c. Strabo p. 787. 819 seq. Ebenſo wenig wird fich 
heute noch jemand auf die Bauwerke im oberen Nilthal berufen wollen. Die 
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Klaſſen zerfallen wären, die Hermotybier, etwa 150,000, und die 
Kalafirter, 250,000 Streiter ſtark ); eine Abtheilung, welche mit 
ber alten Trennung Ober: und Unterägnptend zufammenzuhängen 
ſcheint. Diefe beiden Abtheilungen flellten jährlich je taufend Mann 
zur Leibwache bed Königs, welche reichlich verpflegt wurde unb bie 
Sarnifonen in den Grenzflädten und feflen Orten, welche ebens 
falls jährlich abgelöfl wurden. Zum Feldzuge wurden bann von 
ben Maffen ver Abtheilungen foviel aufgeboten, ald man für nöthig 
hielt und es ift nah ben angeführten Zahlen nicht unmöglich, 
daß die Heere des großen Ramfes 700,000 Dann zählen Fonnten, 
wie von den Aegyptern angegeben wurde. Die ausfchließlihe Bes 
Khaftigung einer Kafle mit den Waffen fcheint der Kriegführung 
ver Aegypter frühzeitig eine gewifle Orbnung und Kunflmäßtgkeit 
gegeben haben. Die Könige befaßen große Benghäufer wie bie 
Monumente nachweifen; bie Infanterie wurde aus diefen theild mit 
Bogen, theild mit Helmen, Schilden, Lanzen, frummen Meſſern 
(ven „Sicheln der Schlacht“) bewaffnet und in Schaaren, welche 
ihre befonderen Leldzeichen führten, _abgetheilt.. Das fchwere 
Fußvolk bewegte ſich nach dem Klange der Trompeten in georbneten 
Reihen, Angriffe gegen fefte Städte wurden nicht ohne Schugdächer 
für die Stürmenden auögeführt. Statt ber Reiter, welche auf den 
| Dentmalen nie vorkommen, führten die Pharaonen eine große Mafle 
von Streitwagen ind Feld, beren Pferde von ihnen unterhalten 
wurden. Auch die Wagenkämpfer bebienten fich, wie die Könige, 
bie immer vom Wagen herab fechtend bargeftellt werben, bed Bo⸗ 
gend. Häufig zeigen die Monumente Uebungen im Scheibenfchießen, 





Trümmer am Berge Barkal gehören dem Zirrhafa, der Aegypten und Acthios 
pin beherrfchte und die Denkmale jenfeits der Mündung des Atbara bei Shendy 
Naga u, f. mw. find die jüngften und unbedeutendften der ägyptiſchen Bauart, 
welhe wir Eennen. Der Name Meroe wird übrigens von den grichifchen 
Berichterftattern weder zu der Zeit erwähnt, als die Aethiopen Aegypten bes 
herrſchten noch bei der Auswanderung der Kriegerkaſte zur Zeit des Pſamme⸗ 
tih, noch endlich bei Gelegenheit des Zuges des Kambyfes gegen die Aethios 
yon; die Völkertafel der Genefis erwähnt ihn zuerft, danach Herodot als Haupt⸗ 
Kadt der Aethiopier. Erſt zur Zeit der Perfer ſcheint alfo Meroe die Haupt⸗ 
Hadt eines Aerhiopenreichs geworden zu fein, welches in der Periode der Ptos 
Imäer bis zu den Grenzen Aegnptens reichte. Won König Ergamencs we⸗ 
nigftens, welcher die Priefterherrfchaft in Meroe ftürzte, werden Namensfchils 
Ic in jateroatophen bei Dakkeh in Nubien unweit der Südgrenze Aegyp⸗ 
ens geleſen. 

1) Kalafiris nannten die Aegypter einen leinenen um die Schenkel mit 
Franzen befesten Rod (Herodot MH, 81); die Bedeutung des Namens Hers 

motybier iſt unbekannt. 
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wie benn ber Bogen den Aegyptern die liebſte Waffe geweſen zu 
fein ſcheint. 

Nach Herobots Angabe waren die Hermotybier zu feiner Zeit 
in bem Bezirke von Chemmis in Oberägypten, in den Landfchaften 
von Bufirid Seit: und PBapremis und auf zwei Infeln im weft: 
lichen Delta angefiedelt, die Kalaflrier dagegen in den Bezirken 
von Bubaſtis, Tanis, Athribis, Thmuis und Sebennys im äflichen 
Delta und außerdem im Bezirke von Theben und einigen Diſtrikten 
Oberaͤgyptens. Jede Kriegerfamilie befaß zwölf Aeder auderlefenen 
Landes fteuerfrei, ven Adler zu hundert ägyptifchen Ellen in ber Länge 
und Breite (14,320 Quadratfuß, alfo jeder Antheil etwa 7 prß. 
Morgen). Ein Handwerk zu betreiben, war den Kriegern unterfagt. 

- Unter der despotifchen Macht ber Pharaonen, neben dem ernft: 
haften und gelehrten Weſen der Priefter bewegte fi dad Volksle⸗ 
ben in bunter Mannichfaltigkeit. Ueber bie Befibverhältuifle am 
Grund und Boden find wir ungenügend unterrihte. Wenn Dio- 
bor erzählt, daß dad Land im alten Aegypten in brei Theile ge: 
theilt gewelen fei, von denen ein Drittel dem Könige, ein Drittel 
den Prieſtern und das Iegte Drittel den Kriegen gehört und daß 
alle Landwirthe Aegyptens Pächter gewefen feien '), fo fahen wir 
eben, daß allerbingd ein Xheil bed Lanbes, wenn auch bei 
weitem nicht ber dritte Xheil, wirklich den Kriegern zugewiefen 
war, welche inbeß ihre kleinen Parzellen unmöglich verpachten 
fonnten, fonbern felbft bewirtbfchaften mußten, wenn fie mit 
ihren Familien davon leben wollten. Ein anderer Theil Des 
Lended war für die Erhaltung ber Priefterfchaft und bie Koften 
des Kultus beftimmt; aber es fcheint, daß auch diefed Land dem 
Könige gehörte, denn Herodot nennt bie Einkünfte der Priefter 
einen Sold den fie vom Könige empfangen ?), und die Ueberlieferung 
ber Hebräer fagt ebenfo, daß die Priefter „ein Beflimmtes vom 
Pharao hatten und dag fie ihr Beſtimmtes aßen, was ihnen Pharao 
gab 3). Mach diefen Angaben, fo wie nach einer anderen Nach: 
richt des Herodot, daß Ramſes der Große das Land vertheilt und 
jedem Aegypter ein gleiches viereckiges Stüd gegeben habe *), fcheint 
ed, daß die Pharaonen ſich ald Eigenthümer des Bodens betrachte: 
ten, — eine den Deöpotieen des Orients nicht fremde Erfheinung ; 


1) Diebor I, 73.74. — 2) Serodoet IL, 37, 168. — 3 Senspt 
47, 22. 26. — 4) Herodot II, I ot 
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bob ſie demgemãß fo viel Grund und Boden als nöthig war, ben 
Kriegern zuwieſen, und von bem übrigen Land einen Theil für bie 
Tempel, einen andern für fih feuern ließen. Diefe Steuer betrug 
nach der Angabe ber Hebräer ben fünften Theil bes Ertrages!) und 
man konnte demnach fämmtliche Acderbefiger mit Recht als 
Dichter oder Erbpädter betrachten. Es wirb ausbrädiich bemerkt, 
daß nur die Weder der Krieger frei von Steuern waren?) und baf 
das Land, welches an bie Tempel fteuerte, bem Pharao nichts gab®). 
Es verfteht fi indeß, daß die Frömmigkeit der Unterthbanen ben 
Htieflern auch außerdem Einkünfte verfchafft hat, daß man ben 
Tempeln Land und Hebungen fchenfte, fo weit man barüber ver: 
fügen konnte *). 
Dem Aderbau lagen die Landwirthe eifrig ob. Es war auf 
ben meiften Aedern nicht nothwenbig Zurchen zu ziehen. Im Des 
tember und Januar, wenn dad Wafler abgelaufen war, freute man 
die Saat in den feuchten Boben und ließ fie, wie Serodot berichtet, 
durch Schweine ober wie ‚die Monumente zeigen, burch Ziegen eins 
treten. Auf anderen Darftellungen fehen wir fehr einfache Pflüge, 
welhe von Ochſen bewegt leichte Zurchen ziehen, auf anderen wird 
das Erdreich mit ber Hade gelodert. Ueberall finb Auffeher neben 
ben Arbeitern und Dirten auf dem Felde. Ende März wirb ſchon 
geerntet, Weizen und Maid werben mit ber Sichel gefchnitten, dann 


1) Geneſis 47, 34. 26. — 2) Herod. 1, 168. — 3) Genef. 47, 26, — 

4) Auch das Land, welches die Pharaonen mit der Steuer des Fünften an 
die Tempel wiefen, gehörte denfelben in gewiffem Sinne. Wir haben ziemlich 
alte Papyrusurkfunden, auf welchen die Einkünfte von Zempeln mit dem Nas 
men der Steuernden und.der gelieferten Gegenftände verzeichnet find. Als 
Vie Prolemäer Aegypten beherrfchten, galt das Land, welched den Tempeln 
ſteuerte, wirklich als Beſitz aber freilich als widerruflicher Vefiß der Tempel und 
die fremden Herrfcher befteuerten nun ihrer Seits die Tempel, wie die isla⸗ 
witiihen Herrſcher die Mofcheen au befteuern pflegen. In der Inſchrift von 
Rofette (vom 27. März 196 v. Chr.) erklären die Oberpriefter, die Prophes 
ten, die Stotiften, die Paftophoren und die Zempelfchreiber , daß der König 
(Piolemäus Epiphanes) befohlen habe, daß die Einkünfte der Tempel und die 
rundzinfen, welche ihnen jährlich gezahlt würden und die den Göttern vors 
Dehaltenen Antheile an den Weinpflanzungen und an allem anderen Befig forte 
bezahlt werden fellten. Zugleich fehen wir aus dem Verfolg diefer Juſchrift 
wie aus anderen Notizen, daß diefe Einkünfte nicht ausreichten, um die Tem⸗ 
yelin gutem Stande zu erhalten, fondern daf die Könige Zufchüffe machen 
mußten. Allerdings entzogen die Prolemäer aber auch den Tempeln durch die 
Ihnen auferfegte. Staatsfteuer einen Theil des Einkommens. Die Tempel 
mußten von jedem Acer Getreideland (Epovoc) eine Artabe Korn und vos 
jedem Ader Weinland eine Amphora jährlih an den König liefern. Aufers 
mußten fie eine Getdfteuer bezahlen und eine Anzahl von Byſſusgeweben 

iefern. 
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treten Dchfen die Körner aus, Dazu fingt der Treiber nach ber 
Snfchrift eines Grabes zu El:Kab: „Drefchet für euch Ochfen, 
drefchet für euch, drefchet Scheffel für euren Herm.” Darauf wur: 
ben die Körner in Schwingen gefchüttelt und in Säden in bie 
Speicher getragen. Die Zrauben werden zuweilen Durch. Menfchen 
audgetreten; auf andern Darftellungen wird Wein und Del durch 
Drefien gewonnen und mit Hebern in große Gefäße gebracht. 

Die Viehzuht Aegyptend war bedeutend. Die Monus 
mente zeigen uns große Heerden von Hühnern, Gänfen, Biegen, 
Schaafen, Efeln, Rindvieh, fowohl in Stälfen ald auf der Weide. 
SGederviehhändler und Niederlagen von Febervieh find häufig darge⸗ 
ftelt. Diodor bemerkt, es fei wunderbar, mit welcher Sorgfalt und 
Kunft die Thiere von den Hirten abgewartet würden, welche Kennt: 
niß ber heilfamen Pflanzen und Nahrung dadurch bei diefen Dirten 
fei, daß fie ihr Gefchäft von den Voreltern mit vielen Erfahrungen 
und Dandgrifferi überfommen hätten, und wie burch diefe Kenntniß 
die Sortpflanzung der Thiere ind Unglaubliche befördert werdet). 
Die Monumente beflätigen diefe forgfältge Pflege, fie zeigen uns 
namentlich bie ärztliche Behandlung kranker Thiere. Zu dieſem Reich 
thum an Vieh Fam der Ueberfluß von Fifchen, welche der Nil ges 
waͤhrte. Sie wurden theils mit Hamen theils mit großen Netzen 
gefangen. Vornehme angelten zum Vergnügen. 

Nach dem Zeugniß der Denkmäler waren die Aegypter auch 
eifrige Säger. Hafen, Füchſe, Steinböcke, Gazellen, Hyänen, Büf⸗ 
fel und Löwen werben in Gehege von Neben getrieben, oder mit 
Dfeil und Bogen und Hunden verfolgt, mit dem Wagen und Wind: 
bunden gehetzt. Gazellen und Büffel werden auch mit dem Laffo 
gejagt, den Hyänen werben Fallen geftellt, das Nilpferd wirb von 
den Barken aus mit dem Speer angegriffen ?). 

So fol; die Aegypter im Gefühl ihrer Reinheit und Bildung 
auh auf die „unreinen und verkehrten Gefchlechter”, welche ihr 
Land umgaben, herabfahen, fo lange den Griechen auch die Häfen 
Aegyptens verfchloffen blieben, Aegypten war deffen ungeachtet der 
Mittelpunkt eines bedeutenden Handelsverkehrs; mochte auch ber 
ägyptiiche Kaufmann bie Waaren mehr von ben Fremden ins Land 
bringen laſſen, als fie felbft auffuchen. Aegypten brauchte Holz 
zum Schiffbau, Erze, Gold, Elfenbein, Sklaven, Weihrauch, Wein; 


1) Diod. I, 74. — 2) Wilkinson manners and customs III, p. 4. 


Hendel und Gewerbe, ) 


Produkte, welche theild von ben Phoniziern zu Schiffe, theild aus dem 
Innern Afrifas und Arabiend herbeigeführt wurben. Die Wander⸗ 
ſtaͤmme Arabiens und Libyens brauchten dagegen Korn, Waffen, Ge: 
räthe und Werkzeuge. Wir willen, daß arabiſche Karavanen Gewürze, 
Balfam und Sklaven nach Aegypten bradıten’) ; wir wiflen, baß ums 
das Fahr 1000 v. Ehr. ägyptifche Rofle und Streitwagen aus Aegyp⸗ 
ten als eine Handeldwaare nad) Syrien geführt wurden (ein Wagen 
toftete in Aegypten damals 600 Sedel, ein Roß 150?) daß im 
zehnten Jahrhundert phönizifhe Händler in Aegypten waren?), und 
wie weit bie Hanbelöverbindungen Aegyptens freilich nicht unmittelbar 
reichten, mag der Umſtand beweifen, baß in den Gräbern zu Theben 
Glasflaſchen mit chinefifcher Verzierung und chineftfchen Schriftzügen 
entdedt worden find. Im fiebenten Jahrhundert wurde Aegyp⸗ 
ten dem Verkehr des Mittelmeers völlig geöffnet, den fyrifchen und 
griechifchen Handeldleuten wurden Niederlaffungen und beſondere 
Quartiere in Memphis und andern Städten zugeflanden *). 

Ueber die Thaͤtigkeit des Gewerbes in Aegypten, die Inftrus 
mente und Hanbdgriffe ber Handwerker find wir Durch die Denkmale 
auf Das Bollftändigfle unterrichtet. Wir fehen den Schuhmacher 
und ben Töpfer arbeiten, wir fehben den Schreiner mit Art und 
Säge handthieren, ben Metallarbeiter ven Blafebalg gebrauchen *). 
Die Soldfchmiede und Waffenarbeiter, bie Bildhauer und Maler 
find in den verfchiedenen Momenten ihres Berufes dargeftelt. Wir 
lernen die einfachen Vorrichtungen bes ägpptifchen Webeſtuhls ken: 
nen, welcher die im Alterthum hochgepriefenen Gewänder von Byſſus 
lieferte, deren bauerhafte Fäden noch heute an ben Belleidungen der 
Mumien unterfucht werden können. Wie weit vorgefchritten, wie 
frühzeitig entwidelt die Technik ber Aegypter gewefen iſt, davon 
giebt die Darftelung von Glasbläfern in den Gräbern von Beni: 
haſſan, deren Alter über die Zeit der Erbauung des Labyrinths hins 
aufreicht, einen überrafchenden Beweis; wie denn überhaupt glä> 
ferne Gefäße und Becher nicht felten in ben Gräbern gefunden 
werben ®). 


1) Geneſis 37,39. — 2) Könige, 10.28, 29. Chronik Il, 1, 16. 17. 
9,28. — 3) Homer Odyssee XIV, 288. — 4) Herod, Il, 112 vgl. u. — 
5) Spuren ägyptiſchen Bergbaues will Lepfius am Sinai aufgefunden has 
ben; ©. Reife von Theben nach der Halbinfel des Sinai, und Strabo (p. 147.) 
erwähnt bei der Befchreibung der iberifhen Bergwerke, daß man fich bier 
ägnptifcher Pumpen zur Fortfchaffung des Waflers bediene. — 6) Strabo 
(p. 758) bemerkt, daß eine zur Slasbereitung erforderliche Erde in Aegyp⸗ 
ten gefunden werde. 


.) Kleſdung und Wohnung. 


Die Kleibung ber vornehmen Aegypter war reih. Könige 
und. Priefter find auf den Monumenten gewöhnlich in langen eng 
anfchließenden und forgfältig in Zalten gelegten Gewändern abge- 
bildet. Die Frauen wurden von ihren Dienerinnen häufig gebadet 
und gefalbt und ihre Haare Fünftlich georbnet. Ringe ber mennig- 
fachſten Form zierten fafl jeden Finger, Haldfetten, Ohrgehänge und 
Armbänder aller Art fehlten nicht. Auch Metalifpiegei und. Sal: 
benbüchfen find häufig in den Gräbern gefunben worden. Geringere 
Leute trugen ein leinened Hemd, das unter den Knieen mit Fran⸗ 
zen befest war, und einen wollenen Mantel barübers Handarbeiter 
und bie unterflen Klaffen nur einen Schurz um ben Leib, 

Die Häufer ber Begüterten hatten mehrere Stodwerfe und 
waren mit. den noch heute im Orient gebräuchlichen Gallerieen und 
Terraſſen verfehen. Sie waren, wenn nad einigen Darfielungen 
auf den Denkmalen gefchloffen werben darf, im Gegenſatz zu ben 
Palaft: und Zempelbauten leicht und zierlih. Bei den Landhau⸗ 
fern gab es fchattige Gänge von genau in’ Reihen gepflanzten Bäu- 
men und abgezirfelte. BIumenbeete, zierliche Pavillons und Waſſer⸗ 
beden ). Man lebte gefellig. im alten Aegypten. Wir ſehen 
Männer. im Wagen zur Gefellichaft fahren oder im Zragfeflel dahin 
tragen. Gefhmüdte Männer und Frauen verkehren dann im Saale 
mit einander, weiße und Schwarze Sklaven, zum Theil zierlich gePlet- 
det, reichen ihnen Blumenkränze und Schalen. Der Tiſch ift ge⸗ 
beit. Brod, Feigen und Trauben in Körbchen, ver Wein in Glas: 
flaſchen, Gemüfe und anderes Geflügel iſt aufgeſetzt. Die feften 
Speifen werben mit den Händen, bie flüffigen mit Löffeln gegeffen. 
Bei diefen Mahlzeiten feheinen die Aegypter nicht eben mäßig ge⸗ 
weſen zu fein. Nach Herobots Erzählung wurde bei den Gaſtmah⸗ 
len ein kleines hölzernes Mumienbild herumgereicht mit der Auf: 
forderung: „ſchau diefen an und fei luftig und trinke, wenn du tobt 
bift, wirft du wie diefer fein”! Diefe Ermahnung muß Jrüchte 
getragen haben. Wir fehen auf Bildern der Dentmale nicht 
bloß Männer fondern auch Srauen dad Uebermaß der genofienen 
Speifen und Getränfe wieder von fich geben, andere müflen von ih: 
rer Dienerfchaft nach Haufe gebracht werden, wie denn auch Un- 
mäßigkeit und Zrunffucht unter den 42 Hauptfünden der Aegypter 
aufgeführt werden. Während des Efjens ließen ſich bezahlte Tän⸗ 

, | 
1) Wilkinson manners and customs E, 132. - 
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zer fchen und Miufifbanden von Blinnern und Frauen auf Harfen, 
Suitarren und Flöten hören, in beren Klänge fh die Iöne bes 
Zamburins miſchten. Auch fang wohl ein Chor zur Darf. Dod 
fingt und tanzt die Geſellſchaft auch ſelbſt. Geſchmückte Frauen 
rühren Die Guitarre und die Peter; einige fingen und klatſchen in 
die Hände, während andere Frauen nach dem Takte dieſer Deut 
tanzen und wunderbare Stellungen einnehmen. Auch das Walk 
fpiel wurbe in Gefellfhaft von Männern und Frauen geübt, das 
Bretifpiel und dad Zingerfpiel, welches nod) heute im Süden üblich 
ift, wurde betrieben. Mebungen ber Krieger im Ringen, Schein 
gefechte Der Schiſſer mit langen Stangen, Männer und Weiber, 
welche Berrenfungen ihres Körperd zur Schau flellen, kommen öfter 
auf den Monumenten vor — 

So war dad Land der Wunder, bad alte Aegypten, deffen reich 
entwidelte Kultur an ben Pforten des gefehichtlichen Lebens liegt: 
Mit guten Anlagen von ber Natur ausgerüftet und in ein befonder$ 
begümfligted Zerrän geſtellt haben die Kopten ben ernflen und feien 
Itchen Charakter ihres Himmels und ihrer Landſchaft auf ihr Leben 
und ihre Bildung übertragen. Ihr Sinn ift auf eine fefle und 
gleichbleibende Ordnung gerichtet, die Söhne Leben bad Leben 
bed Vaters weiter und dad Wolf fcheidet fi) in verfchiebene Stände, 
in eine Menge von erblichen Körperfchaften, welche biefelben Beichäf 
tigungen von Geſchlecht zu Geſchlecht fortpflanzen. Die wohlthätie 
gen Möchte der Ratur, der regelmäßige Kreidlauf des Jahres, das 
aus dem Abfterben wiederfehrende Leben der Exbe, biefe Kräfte und 
Geſetze find 28, welche bie Aegypter als ihre Sötter verehren, deren 
unveränberliches Weſen ihnen in dem ſtets gleichen Leben ber Xhiere 
zur Anfhauung kommt. Auch das Leben des Volks fügt fich einer pries 
fierlichen Regel, die unabänderlich fortwirft wie die Geſetze der Natur, 

Wie auf die Dauer bed Geſchlechts und der Beſchaͤftigung, 
auf Regel und Geſetz, fo ift der Wille dieſes Volkes aud) auf bie 
Erhaltung und Dauer der einzelnen Perfon gerichtet; und biefer Trieb 
der Selbfterhaltung wirft fo ſtark, daß die Aegypter fir) mindeftens 
ebenfo fehr mit der Zufunft ald mit der Gegenwart befchäftigen. Es 
ift dDiefer Charakterzug, welcher die Aegppter ihre Leichname der Ver: 
wefung entziehen läßt, welcher die Lebenden mit dem Bau ber 
„ewigen Wohnungen der Todten“ befchäftigt, welcher bie Aegypter 
zu einem Volk von Schreibern, von Bauleuten, von Malern und 
Bildhauern gemacht hat; Beſtrebungen, welche in dem Verhalten, 


4 Charakter des Bolks. 


im den Bauten der Könige culminiren, denen zur Erhaltung ihres 
Namens bie Kräfte des ganzen Landes zur Verfügung fliehen. Mit 
dem Tode wollen die Aegypter nicht aufhören zu leben. Wie es bie 
wefentliche Arbeit für jeden ift, fein Grab würdig zu bauen und zu 
ſchmücken, fo ift die wefentlichfte Aufgabe des Lebens, das ewige Leben 
nach dent Tode durch einen reinen, gefeßmäßigen, ben Göttern ge 
nehmen Wandel zu erlangen. - 

Die Kraft der Aegypter erfchöpft fich in diefem Streben nad 
Regelmäßigkeit, Leben und Kortbauer. So eifrig das Indivibuum 
bemüht ift, feine perfönliche Fortdauer zu behaupten, fo felbftlos ift 
ed dem Herrfcher gegenüber, der dad gefammte ftaatliche Leben des 
Bolkes in feiner Perfon zufammenfaßt und erfchöpft. Wie ein Gott, 
‘wie ein incarnirtes Satum, fteht ber Pharao in unbefchränfter Macht: 
fülle über dem Lande und läßt ‚fein Antlis über Aegypten leuchten 
wie die Sonne.” Wenn aber aud) dad Bergängliche feflgehalten und 
fo dauerhaft gemacht wird, wie bie. Kelfen des Landes, wenn in dem 
&erimoniel, dem Ritual, den Regeln bes Lebens, den Kaften die: 
felbe unverrüdte Feſtigkeit herrfchte, wie in den Gefeben der Natur; 
ed bleibt neben ber flarren Borfchrift und dem Willen des gott: 
gleichen Herrfherd Raum für das lebhafte Treiben einer Induftrie, 
welche der des modernen Europa nicht viel nachgeflanden haben wird, 
für einen nicht blos gefelligen, fondern auch üppigen und fchwelge: 
rifchen Lebendgenuß in der Weiſe des Orients, 

Dad Streben der Aegypter, fich felbft und ihre Thaten zu er- 
halten und ihren Namen „Leben zu machen” im Munde der Nadı- 
welt iſt nicht erfolglos gewefen. Was dad griechifche und römifche 
Altertbum von ihrer Gefchichte kannte, waren Traditionen, bie fich 
an die großen Denkmäler knüpften. Unferer Forſchung ift das 
ägyptiſche Volk wirklich aus feinen Gräbern erflanden; die Pyrami: 
den erzählen uns die Gefchichte des alten und die Paläfle und 
Tempel von Theben die des neuen Reichs, Ohne ihre Denfmale 
wären bie Könige des Manetho ein leerer und unverftändlicher 
Schall geblieben. | 


5. Hegopten unter den legten Pharaonen. 


Es war etwa um bad Jahr 1000 v. Ehr., daß der Stk ber 
Pharaonen, welcher feit der Bertreibung des Hykſos in Theben ges 
fanden hatte, wieber nach Unterägupten verlegt wurde; boch nicht 
nah Memphis, wo einft bad Reich feinen Urfprung genommen, fon: 
been weiter hinab in das Delta nad) Bubaſtis, Tanis und Said. 

König Seſonchis — Sishak nennt ihn die Ueberlieferung der 
Hebräer — welcher in Bubaſtis refidirte, nahm die Eriegerifche Rich⸗ 


tung ber großen Pharaonen nach einer friedlichen Zeit von faft drei _ 


Jahrhunderten wieder auf. Er z0g im Jahre 980 gegen Syrien aus 
„mit 1200 Wagen und 60000 Reitern, und dad Voll, welches mit 
ihm kam aus Aegypten, Libyen und Aethiopien war unzählbar. Ex 
nahm die befefligten Stäbte ein und führte bie Schäße fort aus dem 


Tempel Jehovas zu Serufalem und aus dem Haufe des Könige 


ı 
} 


und nahm die goldenen Schilde weg, welde Salomo gemacht 
hatte”, wie die Hebräer berichten.) Ä 

Auch Seſonchis hat dafür geforgt, daB das Andenken dieſes 
fegreichen Zuges gegen Syrien erhalten bliebe. An der füblichen 
Mauer des großen Säulenfaaled zu Karnak ift diefer König darge 
felt, wie er gegen dreißig Gefangene , deren Arme auf dem Rüden 
jufommengebunden find, die Repräfentanten der befiegten Stämme 
vor das Bild des Ammon fühlt. Unter diefen Figuren trägt 
eine die Infchrift: Judahamalek (der König von Juda); zwei andere 
vertreten dad Reich Israel, deren Infchriften Baithora (Bet: 
horon) und Magdo (Meggido) lauten. Auch außer den Namen be: 
jeichnen ber Typus der Geſichter und der Bärte die Hebräer in 
diefen Figuren deutlich genug®). Auch die Nachfolger des Sefon 
his haben Infchriften und Skulpturen in dem Palaft von Karnak 
in einem befondern Portikus, welchen fie den alten Gebäuden hinzu⸗ 
fügten, binterlaffen. — 

Lange hatten bie Aegypter nach ber Vertreibung des Hykſos 
und fchon vorbem einmal zur Zeit des alten Reichs über Nubien 


— — ENGE 


N 1) Chronik UI, 12,39. Wenn Reiter bei Sishaks Heer waren, fo können 
ieſe nur den Hülfsvölkern angehört haben. Die Zeitbeftimmung folgt aus 
er Angabe des fünften Yahres des König Rehabeam in der angeführten 
Etelle, Rehabeams Anfang fänt nach Ewalds Berechnung in das Jahr 985. 
— 2) Champollion lettres 99. 
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ss Charakter des Bolks. 


in ben Bauten der Könige culnüniren, denen zur Erhaltung ihres 
Namens die Kräfte des ganzen Bandes zur Verfügung ftehen. Mit 
dem Tode wollen die Aegypter nicht aufhören zu leben. Wie ed die 
wefentliche Arbeit für jeden ift, fein Grab würdig zu bauen und zu 
ſchmücken, fo ift die wefentlichfte Aufgabe des Lebens, dad ewige Leben 
nach dem Tode durch einen reinen, gefebmäßigen, ben Göttern ge⸗ 
nehmen Wandel zu erlangen. - 

Die Kraft der Aegypter erfchöpft fi in diefem Streben nach 
Regelmäßigkeit, Leben und Fortdauer. So eifrig dad Individuum 
bemüht ift, feine perfönliche Fortdauer zu behaupten, fo felbftlos ift 
es dem Herrfcher gegenüber, ber das gefammte flaatliche Leben des 
Bolkes in feiner Perfon zufammenfaßt und erfchöpft. Wie ein Gott, 
wie ein incarnirtes Satum, ſteht der Pharao in unbefchräntter Macht: 
fülle über dem Lande und läßt „fein Antlig über Aegypten leuchten 
wie bie Sonne.” Wenn aber auch dad Vergängliche feftgehalten und 
fo dauerhaft gemacht wird, wie die. Selfen bed Landes, wenn in dem 
Eerimoniel, dem Ritual, den Regeln des Lebens, den Kaften bie: 
felbe unverrüdte Zeftigkeit herrfchte, wie in ven Gefeben der Natur; 
ed bleibt neben ber ftarren Borfchrift und dem Willen des gott: 
gleichen Herrſchers Raum für das lebhafte Breiben einer Inbuftrie, 
welche der bes modernen Europa nicht viel nachgeftanben haben wird, 
für einen nicht blos gefelligen, fondern auch üppigen und ſchwelge⸗ 
rifchen Lebensgenuß in der Weife des Orients. tr: 

Das Streben der Aegypter, fich felbft und ihre Thatent:ze- 
halten und ihren Namen „leben zu machen” im Munde bees@bindr 
welt ift nicht erfolglos gewefen. Was das griehifheind römifche 
Altertbum von ihrer Geſchichte kannte Traditionen, d e fid 
an die großen Denfmäler fnüpften. Forſchung iſt d 
ägyptiſche Volk wirklich aus ſeinen 
den erzählen und die Geſchi 
Tempel von Theb 
wären bie | 
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| Die Herrfchaft der Aethiopen. 


geherrſcht Set Fam ihnen dafür eine Vergeltung vom obern Nil: 
thale her. Als Bocchoris von Sais zweihundert Jahre nach Seſon⸗ 
his über Aegypten herrſchte, fielen die Aethiopier unter ihrem Für⸗ 
fien Sabako mit großer Heeresmacht in das Land, tödteten ben 
Pharao und unterwarfen Aegypten (um 740). Dem Eroberer Sa: 
bako folgte der Aethiope Sevechos in ber Herrfchaft über Kempten 
und Diefem ein britter Aethiope Tirrhala!). Aber. Aegypten fcheint 
kaum empfunden zu haben, daß es fremder Hesrichaft grhorchen 
mußte. Es wurde in ben inneren Buftänden bes’ Landes wenig ge: 
ändert. Der Einfluß Aegyptens war feit langer Zeit mit feinen 
Baffen und feinem Handel wohl weit über die Fülle won Wadihalfa 
hinauf vorgedrungen und die Aethiopier hatten fich überall, wo das 
Land ein feßhaftes Leben geflattete, der Sitte der Aeghpter bequemt 
une ihrer überlegenen Bildung untergeordnet (o. S. 84). Wenigflens 
zeigen. die Denkmale, weiche diefe äthiopiſchen Herrfcher hinterlaffen 
haben, baß fie genau bie Stellung der alten Pharaonen einnehmen 
wollten und wirklich einnahmen. Sabako wird als ein weiſer und 
milder Herrſcher gerühmt, er ließ neue Kandie graben und neue 
Damme auffchütten; die zum Tode verurtheilten Verbrecher fol er 
Zi Diefen Arbeiten verwendet haben. Im Palaſt von Karnaf 
ließ er einige Baulichkeiten wieder berfiellen. Auf den Bfeilern 
bes Hauptthores umarmt ihn bie Göttin Hathor und die Infcheift 
bezeichnet ihn, wie die Pharaonen von Memphis und Iheben ‚als 
den guten Gott, den Lebengeber für immer wie bie Sonne”. Aehn⸗ 
biche Denkmale finden ſich vo ei Nachfolger Sevechos und 
Tirrhakas Andenken iſt außet einigen Skulpturen im Palaft von 
Medinet⸗Abu durch die Zrümmer eines großen Tempels in agypti⸗ 
ſchem Styl am Berge Barkal in Dongola erhalten. — 

Während Aegyptens Macht ſeit Ramſes III. allmählig herab⸗ 
geſunken war (feit 1230), hatte ſich fern im Oſten jenſeit bed Tigris 
Bas Reich der Könige von Aſſur erhoben. Ueber die Grenzen von 
Mefopotamien waren fie wieberhelt nach Syrien vorgebrungen,, ihre 
Herrſchaft hatte bereitö in Phönizien und Sfrael Fuß gefaßt. Wer: 
gebens hatte ſich König. Hofeas von Israel um Hülfe an Tirrhaka's 
Vorgänger Sevechrz gewendet. König Salmanaffar von Aſſyrien 
hatte im Jahre 720 das Reich von Israel vernichtet, und dem Kö⸗ 
nige von Juda Tribut auferlegt. Jetzt bat König Hiskias von 





1) Serod. Il, idr. Diodor 65. Könige II, 18. 19, 


anche. a 


Juda um Tirrhaka's Unterſtüzung. Um bie Befeſtigung ber aſſhri⸗ 
ſchen Macht im drohender Nähe von Aegypten zu hindern, ſagte 
Tirrhaka ſeine Hülfe zu. Auf die Kunde von dieſer Unterhandlung 
brach König Sanherib, Salmanaſſars Nachfolger, ſchleunig auf und 
warf ſich in die ſüdlichen Gebiete Judas den Aegyptern entgegen, 
während ein abgefonderter Heerhaufe Jeruſalem belagerte. 

So traf Tirrhaka mit den Kriegerw von Rubien und Dongele 
bier in Syrien im Jahre 714 auf bie Streiter. vom Tigris und 
Euphrat. Aber er kam nicht zur Schlacht. Denn wie die Juden 
erzählen, „ging ber Engel Jehovas in der Nacht aus und fchlug im 
Lager der Aflyrer 185000 Mann und am Morgen waren fie todte 
Leichen. ”1) Es fcheint demnach, daß eine flarfe Seuche die Aſſyrer 
zum Rückzug genöthigt habe. Auch die Belagerung von Serufas 
lem wurde aufgegeben. Tirrhaka rechnete fidh entweder dieſe Um⸗ 
kehr der Affyrer für einen Sieg an, oder es kam fpäter noch zu 
ernfihaften Kämpfen mit den Aſſyrern; Skulpturen auf einem 
Zhorgebäude zu Mebinet = Abu feiern wenigftens einen Sieg Zirrhafa’a 
über die Aſſpyrer. Der König fihwingt bier den Streitlolben über 
zehn bärtige Afiaten. | | 

Mit FAirrhaka endete die äthiopifche Herrfchaft in Aegypten 
nad) einer Dauer von etwa 45 Jahren (um 695)2). Wichtiger als 
diefe Herrfchaft felbft war für Aegypten die Art, wie es ſich von ber 
felben befreite. Der Widerfland gegen die Aethiopen feheint vom 
von der geſtürzten Königsfamilie, von den Nachkommen bed Bocche: 
ris ausgegangen zu fein?) ; andere Landfchaften folgten unter ihren 


1) Könige I, 19, 3. Herodot berichtet ein ähnliches Faktum. Das 
Heer der Aegypter hätte bei Pelufium gelagert den Afiyrern unter dem König 
Sanaharibos gegenüber. Da fei ein Schwarm Feldmäuſe in der Nacht über 
die Afforer gekommen, die deren’ Köcher und Bogen und Schildhalter zernagt 
hätten, fo daß fie am folgenden Morgen wehrlos entflohen und ihrer viele um⸗ 
gekommen wären (I, 141). — 2) Africanus giebt dem Sabako nur 8 Jahre, Eu⸗ 
febius 12. Auf den Denkmälern zu Karnak ift fein ziwölftes Jahr bemerdt, indeß 
konnte Sabako feine Herrfchaft früher als von der Eroberung Aegyptens das 
tiren, Sevechos hat 14 Jahre, Tirrhaka nach Africanus 18, nach Eufebius 20 
und nachden Inſchriften auf den Trümmern am Barkal mindeſtens 20 Jahre regiert, 
da bier fein 20ftes Jahr bemerkt ift. Vgl. Böckh Manetho ©. 714. Herodot 
giebt dem Sabako, unter deſſen Namen er die ganze äthiopifche Herrfchaft zus 
fammenfoßt, 50 Jahre; HI, 337. 140. Der. fefte chronologiſche Punkt tft 
Tirrhakas Zug gegen Salmanaffar, 714. Er mußte alfo in diefem Sabre 
den Thron bereits beftiegen haben und feine Vertreibung würde dann nad) 
18 oder 20 Sahren, alfo 697 oder 695 erfolgt fein. — Manetho wet 
drei Gegenkönige in Sats zur äthiopifchen Zeit, und Herodot berichtet von den 
Iegten derfelben, dem Necho, dem Vater Pfammetichs, daß er unter ber Herrz 
Ihaft der Aethiopen getödter worden ſei. 
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Vorftehern ober unter neuen Zührern, welche an ihre Spitze traten, 
diefem Anſtoß. Auf diefe Weife follen zwölf Zürften nach der Be 
treibung der Aethiopen zuerft abgefondert über Aegypten geherrſcht 
haben, bis fie zufammentraten und ein Bündniß mit einander ab: 
ſchloſſen. Als Zeichen und Denkmal der gemeinfamen Herrſchaft 
und ber wieberhergeftellten Einheit des Landes unternahmen fie es, 
den großen Reichöpalaft des Amenemha, das Labyrinth wieder 
herzuftellen (0. ©. 18). 

Unter diefen zwölf Kürften war ein Abkömmling ber lebten 
Königdfamilie von Said, Pfammetich, der unter der Herrfchaft der 
Aethiopen, die feinen Vater getödtet hatten, nach Syrien gerettet wor: 
den war, bis ihn die Saiten nach dem Sturz der Fremdherrfchaft wie: 
der zurüdigeführt hatten. Da Pfammetich einen legitimen Anfprud 
auf die Alleinherrfchaft über Aegypten hatte, fo mußten ihn bie übri⸗ 
‚gen Kürften mit Argwohn und Eiferfucht betrachten. Diefe fteiger: 
ten ſich nad) Diodord Bericht dadurch, daß der junge Pfammetid 
bie Häfen feines Gebietes den Phöniziern und Griechen öffnete, den 
Handel derfelben begünftigte und in nähere Verbindung mit ihnen 
trat!). So befchlofjen die andern Fürften ihn zu verderben, überzogen 
ihn mit Krieg und trieben ihn in die Sümpfe an der Meerestüfte. 

Herobot erzählt die Vertreibung des Pfammetich in feiner 
Weife. Beim gemeinfamen Opfer der zwölf Fürften im Tempel deö 
Ptah zu Memphis fei es gefchehen, daß ber Priefter nur elf Opfer 
fhaalen gebracht habe und Pſammetich feinen Helm vom Haupte 
nahm und aus diefem ſpendete. Da gedachten die Zürften einer 
MWeiffagung, welche ihnen früher zu Theil geworden war, daß ber: 
jenige von ihnen, welcher aus einer ehernen Schaale opferte, bie 
Herrfchaft Über ganz Aegypten gewinnen werbe und verbannten 
Dfammetih in die Sümpfe am Meer. Pſammetich aber wollte 
Rache nehmen an feinen Verfolgern und ſchickte zum Orakel nad) 
Buto (S. 56) fi) Rath zu holen. Er erhielt den Ausfprud: 
eherne Männer, die von ber See kämen, würden ihn rächen. Pfam- 
metich wollte nicht daran glauben, aber bald landeten ionifche und 
Parifche Männer, die aufSeeraub ausgelaufen waren, nach der Sitte 
der Griechen in Erz gerüftet, und plünderten die Kelder. Mit diefen 
habe Pfammetich Sreundfchaft gefchloffen und fie durch große Ber: 
fprechungen bewogen, ihm zu helfen). 


1) Diodor 1, 66. 2) Herodot U, 151 flgde, 
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Auf ſeine Verbindungen mit dem Auslande und das Intereſſe 
der Griechen an dem Handel in Aegypten, welchen er ihnen eröffnet 
hatte, geftübt, gelang e8 dem Pfammetich, Jonier und Karier an ber 
Küfte zu fammeln und mit biefen Schaaren den Krieg gegen feine 
früheren Mitfürften zu beginnen. Sais nebſt anberen Städten 
und Landfchaften erflärte fich für ihn. Der Prophet Jeſaias ſchil⸗ 
dert. diefe inneren Kämpfe in Aegypten mit folgenden Worten: 
„Aegypter wappnen fi gegen Aegypter und einer Pämpft gegen 
feinen Freund und det andere gegen feinen Bruder, Stadt Fämpfet 
gegen - Stadt und Königreich gegen Königreich. Die Aegypter 
find irre geworden in ihrem Geifle, und es gefchieht Feine That, 
welche Kopf und Schweif, Binfe und Palmzweig gemeinfan voll 
braten. Thoren find die Kürften von Tanis und getäufcht die 
Fürſten von Memphis. und die Häupter feiner Stämme führen 
Aegypten irre. Der Rath der weifen Räthe ift Dumm geworben 
und vergebens fragt dad Volk nad den Gößen, nach ben Zaube- 
rern und nach den Fugen Männern. Und das Wafler im Strome 
verfiegt und ber Fluß wird troden und die Kanäle werden feicht 
und Rohr und Schilf erkranken. Die Auen am Rande des Stro- 
mes und alle Saat am Ufer verborrt und zerſtiebt. Es klagen 
die Fifcher und es trauern alle, die Angeln in den Strom werfen, 
und bie, welche Nebe in dad Waſſer breiten, fteben betrübt. 
Und die, welche die Gewande von Byſſos weben und die weißen 
Kleider, werden zu Schanden und die Srohnarbeiter find traurigen 
Herzens, denn bie Pfeiler des Landes find niedergefchlagen. Einem 
firengen Heren wird Aegypten tiberliefert und ein harter König 
foll fie heherrſchen 1).“ 

Pſammetich fiegte endlich in der entfcheidenden Schlacht bei 
Momemphis, feine fürftlichen Gegner blieben theild auf dem Schlacht: 
felde, theils entflohen fie nach Libyen (670). Die Alleinherr: 


1) Sefatas 19. Es ift nicht feftzuftellen, ob fich diefe Stelle auf die 
Anarchie bezieht, welche der Vertreibung der Aethtopen folgte (Diod. I, 66) 
um das Jahr 695 (0. ©. 95), oder auf die Kämpfe, welche der Thronbefteis 
gung Pſammetichs vorbergingen (zwifchen 678— 670). Daß Zefatas bis über 
das Jahr 680 gelebt habe iſt keineswegs unmöglich. Pſammetichs Thronbe⸗ 
fteigung im Jahre 670 fteht feſt. Diodor berichtet, daß nach der Vertreibung 
der Aethiopen zwei Jahre Anarchie in Aegypten flattgefunden und darauf die 
Zwölffürften funfzehn Sahre geherricht hätten. Darnach wären die Acthiopen 
erſt 687 vertrieben worden. Aber diefe Zahl muß mindeftens um acht Sahre 
hinaufgerüdt werden, da Tirrhaka nur 20 Sahre regiert hat und 715 nach der 
obigen Auseinanderfegung zur Regierung gekommen fein maf, Pſammetich 
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ſchaft war in Aegypten fünf und zwanzig Jahre nach ber Wertrei: 
bung ber Aethiopen wieber hergeftellt ). 

Nachdem Pfammetid) die alte Staatdorbnung im Lande wieder 
aufgerichtet,, firebte er Aeguptens Anfehen auch nad. außen wieder 
geltend zu machen. Die Eroberung ber ſyriſchen Küfte ſteckte er 
fi) zum Biel. Das Unternehmen fchien leichter als zu ben Zeiten 
der äthiopifchen Könige, die aſſyriſche Macht, welcher Zirrhala 
bier entgegen gezogen war, hatte feit jener Zeit abgenommen und 
reichte nicht mehr bis an bad Mittelmeer. Aber gleich dad Grenz 
volk, die Philifter, widerfland mit großer Tapferkeit. Erſt 
nad) dreißigjährigen Kämpfen ſcheinen fich die Philiſter der Herr 
fihaft Aegyptens gefügt zu haben ?). 

Bon Said war Pſammetichs Macht ausgegangen, hier blieb 
fein Herrfcherfiß und ber feined Hauſes. In der Stadt erhob fid 
eine prächtige Königöburg. Dem Tempel bed Ptah zu Memphis 
fügte er einen Vorhof hinzu und dem Apis erbaute er einen Säu: 
lenhof voller Bilder, . deffen Halle ftatt der Säulen von achtzehn 
Fuß hohen Koloffen getragen wurde ®). Aber auch int erften Sau: 
lenhofe von Karnaf wie an dem Tempel von Philge wird Pfam: 
metich5 (Pſamtik's) Name gelefen. 

So eifrig Pfammetich bemüht war, den alten Glanz be 
Reiches wieberherzuftellen, er hatte feine Herrſchaft vornehmlich 
durch Fremde gewonnen und war gezwungen, fie auf Fremde zu 
fügen. Dadurch erhielt dad alt=ägyptifche Weſen einen Stoß, 
welcher der Einheit und Kraft des Landes verberblich wurde. Aus: 
länder befamen bedeutende Stellen im Staate und im Deere, ja 
die Söhne des Könige wurden mehr in hellenifcher ald in dägyp- 
tifcher Weife unterrichtet). Die Sonier und Karier, welche dem 
Pammetich das Neich erkämpft hatten, wurben zwifchen Buba— 
ſtis und Pelufium an beiden Ufern des öftlihen Nilarmes ange: 
fiedelt. Sie lagen hier, am Eingange Aegyptens von Syrien 
ber, im Lager und werden reichliche Rändereien erhalten haben. 


tft jeden Falls fchon als Kind nad Syrien vor den Aethiopen geflüchtet wors 
den, er kann nicht gut vor dem Jahre 700 geboren und nicht füglich vor 650 
unter die Smölffürften aufgenommen worden fein, da er bis 616 regierte, 

) Diodor 1, 66. — 2) Dahin fcheint die Nahriht Herodots (Il, 
157), daß Pfammetich Asdod 29 Jahre belagert habe bis er die Stadt ge: 
wann, verflanden werden zu müffen. Pfammetich Eonnte Asdod nicht belagern, 
ehe Gaza und Askalon genommen waren. — 3) Herodot U, 155. — 
4) Diodor 1, 67. j 
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Phoͤniziſche Soldner wurden nah Memphis gelegt und grün⸗ 
deten ein beſonderes Stadtquartier „dad Lager der Tyrier“, 
in welchem fie der ſyriſchen Geburtsgöttin ein Heiligthum errich⸗ 
ten durften ?). Während der Verkehr mit den Wölkern des 
Mittelmeeres biöher fo befchrankt geweſen war, baß fremde Schiffe 
nur in die kanopiſche Mündung hatten einlaufen dürfen?) und 
Handelsgeſchaͤfte mit Fremden nur auf ber Eleinen Inſel Pharos, 
welche der Stadt Thonis gegenüberlag, betrieben werden burf: 
ten®) , öffnete Pfammetich jeht den Phöniziern und Griechen alle 
Häfen, bie Fremden wurben freundlich aufgenommen und ihrem 
Handel völlige Sicherheit verſchafft. So geſchah ed, daß bie 
Griechen bald in ziemlicher Anzahl in Unterägypten anfällig wur: 
ben. Aus aͤgyptiſchen Knaben, welche Pfammetich den ioniſchen 
Söldnern zur Erziehung übergeben hatte, entfland die Kafte ber 
Dolmetfcher, welche den Verkehr der Fremden mit den Einheimt- 
fher vermittelten und in den folgenden Jahrhunderten die Füh⸗ 
ter ber Reifenden wurben, die Bauwerke der großen Pharaonen 
zigten und die Gefchichten und Anekooten von den alten Herr⸗ 
ſchern erzählten, von denen und Herodot bie feiner Zeit gangbar: 
fien aufbehalten hat. Die Zeiten ber alten Abgeſchloſſenheit 
Aegyptens waren vorüber. Aber dad Volk empfand ben Brud) 
ded alten Lebens und vor allem reiste die Bevorzugung ber 
griechifchen Sölbner die einheimifche Kriegerkaſte. Wie Dioder 
berichtet, war ed nad einem jener Feldzüge in Syrien, daß 
eine große Zahl ägyptifcher Krieger, mehr ald 200000 Männer 
empört, daß Die Jonier ben Ehrenplatz in der Schlachtorbnung 
erhalten hatten, auszuwandern befchloflen. Sie wenbeten fich nil- 
aufwärts nach Nubien und Meroe und follen fich dert nah den 
Berichten der Griechen gegen 120 Zagereifen oberhalb der Infel 
Elephantine niedergelaſſen haben ?). 

Nach einer Regierung von vier und funfzig Jahren folgte 
ben Pſammetich fein Sohn Neo (616). Wie fein Vater 
hatte er die Reftauration der aͤgyptiſchen Macht im Auge und 
fhritt auf den Wegen deſſelben mit verflärfter Thaͤtigkeit und 
größerer Kühnheit vorwärts. 


1) Herodot U, 112. — 2) Herod. 1, 179. — 3) Herod. II, 
113. 114. Odyssee IV, 356. 481 figde. Diodor 1, 19. ©. Movere Kos 
lonieen der Dhönizier &. 70.— 4) Diodor I, 67. Herodot U, 29-B1; 
er giebt Die Zahl der auswandernden Krieger auf 240000 2 
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Wenn Pſammetich die Häfen des Delta ven Phoöniziern und 
Griechen geöffnet hatte, fo faßte Necho den Plan, den Seehandel 
bed Mittelmeeres mit dem Verkehr auf dem arabifhen Mer: 
bufen in direkte Verbindung zu feßen. Zu diefem Enbe nahın 
er den bereit von Ramfed dem Großen begonnenen Kanal, wel: 
cher damals bis in die Gegend ber bittern Seen Yeführt worden 
war, wieder auf (0. S. 38). Necho befchloß dieſe Ausgrabungen 
zunächft bis in bie bittern Seen hineinzuführen und von hier dad 
Land fühwärtd bis zur Spige des rothen Meeres zu durchſtechen. 
Bugleich follte der alte Kanal erweitert und bie neue Wafler: 
firaße fo breit gemackt werben, daß zwei Dreiruberer bequem 
neben einander Platz fänden, ein Unternehmen, welches fi) ben 
Bauwerken der alten Könige würdig zur Seite ftellen Fonnte. 
Der alte Kanal war bald weiter audgegraben, bie bittern Seen 
wurden erreicht 1), aber die ſüdliche Strede von hier bis zum 
rotben Meere blieb unvollendet, obwohl bie Arbeiten fo emfig 
betrieben wurden, baß 120000 Menfchen wie Herodot erzählt, da 
bei in ber heißen Sandwüſte ums Leben kamen. Ein Götter: 
fprud fol den König veranlaßt haben, von ber Vollendung bed 
Kanals abzuftehen. Es fei dem Necho nämlich, wie Herodot 
berichtet, verfündet worden, baß er für die Barbaren arbeite. 
Strabo giebt an, daß der Tob ded Königs die Arbeiten unter 
brochen habe. Das Richtige ift wohl, daß die Gefahren und Un 
fälle bed fprifhen Kriegs die Vollendung bed großen Baues 
hinderten ?). 

In demſelben Intereſſe ber Förderung bed Handels und 
der Seefahrt fendete Necho phöniciſche Männer auf dem rothen 
Meere ab mit dem XAuftrage, durdy bie Säulen bed Herkules 
heimzutehren?). Diefe Phönizier fuhren nun, fo berichtet Herobot, 
in. bad Südmeer. „Und wenn ed Herbſt ward, gingen bie 
Schiffer immer an dad Land und befäten das Feld, wo fie jebesmal 
in Libyen (Afrifa) waren und warteten bie Embte ab, und 
wenn fie geerndtet hatten, gingen fie wieber zu Schiffe, alfo daß 
fie, nachdem zwei Jahre vorüber waren, im britten herumbogen 


1) Lepfius Chronologie S. 351. — 2) König Darius von Perfien hat 
die Verbindung zwilchen den bittern Seen: und dem rothen Meere wirklich 
hergeſtellt; Herod. il, 158. 159. Lepfins Chronologie S. 263. — 3) Es muß 
dies wahrfcheinlich in den Jahren 608604 gefchehen fein, denn nur in dieſer 
Beit beherrfchte Necho Phoͤnizien. . 


Kriegezug nach Syrien. 101 


um die Säulen bed Herakles und in Aegypten anlamen. Und 
fie erzählten, was mir unglaublid ift, fagt Herodot, vielleicht 
aber einem andern nicht, wie fie um Libyen berumgefchifft, hätten 
fie die Sonne zur rechten Hand gehabt 1). Gerade mit biefer 
ihm unglaublichen Angabe der Phönizier beweift Herodot die 
Bahrheit der Umſchiffung Afrika's. Sobald der Aequator 
durchſchnitten war, mußte die Erpedition die Sonne im Norden 
d. h. zur echten erbliden, was dem Herodot nad griechifcher 
Borftellung von Sonne und Erde allerdings unmöglich erſchei⸗ 
nen konnte. 

Necho's Sinn war nicht bloß auf die Werke des Friedens 
gerichtet. Wie er ben Kanal des Ramfes aufgenommen, fo 
ſellte Aegypten auch wieder wie zur Zeit jened großen Herrſchers 
eine Seemacht befigen. In den Häfen bed Delta wie auf dem 
rothen Meere ließ er Kriegsſchiffe erbauen, Herodot hat bie 
Berfte, die zu biefem Behufe errichtet waren, noch gefeben. 
Mit Hülfe der Kriegöflotte gedachte Necho bie Unterwerfung 
Syriens, welche fein Water begonnen hatte, zu vollenden. Der 
erfie Angriff wurde gegen die Nachbaren der bereits unterworfes 
nen Phitifter, gegen das Reich der Juden gerichtet, denen Tirrhaka 
einft gegen Die Affgrer zu Hülfe gezogen war. Neche landete 
beim Vorgebirge Karmel und König Zofiad von Juda wurde 
zwiſchen Hadad Rimmon und Migdol bei Megiddo gefchlagen 
und felbft im Kampfe auf den Tod verwundet (608°). Serufa- 
lem unterwarf fich, ald Necho heranzog; bed Joſias Sohn Joahas, 
den dad Volk in Ierufalem nah der Schlaht auf den Thron 
gelebt hatte, ließ Necho ald Gefangenen nach Aegypten abführen 
und feßte deffen Bruder Jojakim als tributpflichtigen Fürften ein. 
Dana) brachte Necho auch die phönizifchen Städte” unter feine 
Botmäßigkeit, nahm Kadytis, eine bedeutende Stadt in Syrien, 
und dehnte feine Eroberungen nad Damaskus hin aus. 

Nicht zufrieden mit dem Beſitz Syriens brach Necho auf, Me: 
ſepotamien zu unterwerfen (604). Eben war ed den vereinten 
Kräften der Babylonier und Meder gelungen, das Reich der Affyrer 





1) Herod. IV, 42. — 2) Wenn das ägnptifche Heer nicht zur See 
fam, fo war es unmöglich, daß die Schlacht fo weit nordmwärts von Serufalem 
gefchlagen worden wäre. Unmittelbar nördlich von dem Worgebirge Kar⸗ 
mel in der Bucht von Akkon erlaubt die Küfte eine bequeme Landung, und 
Megidde liegt zwifchen diefem Punkte und Serufalem. Herod. II, 159. Ghros 
nit ll, 35, 20 figde. 
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durch die Eroberung Ninive's in ſeinem letzten Ueberreſte zu ver⸗ 
nichten. Nabopolaſſar von Babylon ſandte feinen Sohn Ne: 
bucadnezar den heranziehenden Aegyptern entgegen ). Necho 
zog von Damascus auf der Straße, welcher die Karavanen durch 
die ſyriſche Wüſte zu folgen pflegten, gegen Carchemiſch (Circe⸗ 
ſtum); hier beim Uebergangspunkte über den Euphrat erwartete ihn 
Nebucadnezar. „Wer iſt es, der heranziehet gleich dem Nil, ſagt der 
Prophet Jeremias, und gleich den Strömen woget. Der Aegypter 
ziehet heran gleich dem Nil und ſpricht: Ich will hinaufziehen und 
ihre Staͤdte und deren Bewohner verderben. Kommt vor ihr 
Roſſe, raſet ihre Wagen, ziehet heran ihre ſchildführenden Aethio⸗ 
pier und ihr bogenſpannenden Libyer. Rüſtet Schild und Tartſche 
und rücket in den Streit. - Spannet die Roſſe an und fitzet 
auf ihr Reiter! Sebet die Helme auf und leget die Panzer an 
und fehärfet die Spiege! — Aber warum fehe ich fie verzagt 
zurüdweichen, und ihre Helben find zerfehmettert und ergreifen 
die Flucht und blicken nicht zurück? Micht entfliehet der Schnelle 
und nicht entrinnet der Starke; gegen Norden am Ufer des 
Euphrat flürzen und fallen fie, und ed friffet das Schwert 
und füttigt fih und wird trunfen vom Blute der Aegypter. 
Einer fällt auf den andern und fie rufen: Auf, laſſet und Teh- 
ren zu unfrem Volke und zu unferm Heimathlande vor dem ge: 
waltthätigen Schwert, der König von Aegypten ift verforen ! 
Gehe hinauf gen Gilead, o Jungfrau, Tochter Aegyptens, und 
hole Balfam! Aber da ift Fein Verband für did, Es hören 
die Völker deine Schmach und deines Jammers vol iſt die 
Erde.?) Nebucadnezar brachte dem Necho eine gewaltige Niederlage 
bei, welche allen Eroberungsplänen ein fehleuniges Ende machte. 
Der Berfuh, die alten Siege der Pharaonen in Mefopotamien 
zu erneuern, war völlig gefcheitert. Necho mußte ed mit anfehen, 
wie Nebucadnezar nach Syrien vorbrang und bie ſyriſchen Stämme 
unterwarf; nur dad Gebiet der Philifter blieb noch in den. Dän- 
ben der Aegypter, da Nebucadnezar durch den Tod feines Waters 
zurüdgerufen wurbe®). 

Aber auch diefer Neft der forifchen Befi itzungen ging unter 
ber kurzen Regierung Pſammetich II. (Pſammis bei Herodot; 


1) Berofus Fragmente her. v. Richter ©. 5 — Pe Jeremias 46, 
3—12. 16. 17, — 3) Berofus Fragm. v. R. ©. 
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600 — 594) verloren. Die ägpptifchen Truppen wurben von 
Nebucadnezar in ihr Land zurüdgeworfen, der nun feiner Seits 
bie Grenzen Aegyptens überfchritt, jedoch bald wieder zurüd: 
kehrte. „Verkündet es in Aegypten, fagt der Prophet Jere⸗ 
mias, und ruft ed aus in Memphis und Tahphanhes (Dafne): 
Stellet euch und rüftet euch, denn bad Schwert frißt rings um⸗ 
her. WBerberben kommt von Norden über Aegypten und auch die 
Söldner in feiner Mitte, die gemäfteten Kälber (die Griechen) 
fiehen nicht und wenden den Rüden allzumal. Ammon von 
Theben (No) wird beftraft und der. Pharao und Aegypten. ” ) 
Einen Verſuch, die Befefligung der babylonifchen Herrfchaft 
in Syrien zu hindern, machte Pfammetihd Sohn Hophra (bei 
den Griechen Apried). Noch widerftand Tyrus ber Belagerung 
Nebucadnezard. Dad Reid ber Juden, obwohl fon zweimal 
unterworfen von ben Babyloniern, war in Gährung und erwar: 
tete nur die Verheißung ägpptifcher Hülfe, um die Waffen von 
Neuem zu ergreifen. Hophra verfprah ein Heer zu fenden und 
die Juden erhoben fich zum britten Mal gegen Nebucadnezar. 
Aber ehe die Aeygpter Heranlamen, wurden die Juden in Jeru⸗ 
falem und in bie übrigen feften Orte bed Landes eingefchloffen. 
Hophra zwang nun bie Babylonier zwar, die Belagerung Jeru⸗ 
falemd noch einmal aufzuheben, aber er war nicht im Stande, 
den Fall der Hauptſtadt nach einer erneuerten Einſchließung von 
ahtzehn Monaten zu verhindern (586 2). Er mußte Syrien dem 
Nebucadnezar überlaffen.?). Ä 
Zhöricht genug wollte Hophra das, wad hier im Oſten un: 
wiederbringlich verloren ſchien, durch eine weit ausfebende Unter 
nehmung im Welten wieder gewinnen. Libyfche Stämme baten 
um Hülfe gegen bie ſchnell aufblühende Macht der Stadt Kyrene, 
welche bie Griechen vor etwa fechzig Jahren an ihrer Küſte gegrün- 
det hatten. Apried fandte ein großes Heer zur Eroberung von 


1) Seremias 46, 14 — 23: — 2) Der Prophet Ezechiel 29, 6. 7. vers 
tündigt den Aegyptern fehr ausführlich die Strafe Jehovahs „weil fie ein 
Rohritab waren für das Haus Israel. Menn Sfrael dich faßte an deinem 
Griffe, Enickteft du, und riſſeſt ihnen die ganze Schulter auf, und wenn fie 
fihh auf dich lehnten, bracheſt du und machteft ihnen die Lenden wanken“. — 
3) Wenn Herodot (11,161) und Diodor (1,68) von einem Kriegszuge des 
Apries gegen Sidon, die phönizifhen Städte und Cyprus erzählen, fo kann 
damit nur diefer Zug, der nicht gegen die Phönizier und Juden, fondern zu 
ihrer Hülfe gegen Nebucadnezar gerichtet war, gemeint fein; daß Apries ſei⸗ 
nen Zug durch die ägyptiſche Flotte unterftügen ließ, ift nicht unwaährſcheinlich. 


rei Amafis gelangs auf den Thron. 


Kyrene ab, aber die Kyrender ſchlugen baffelbe bei der Quelle 
Theſte auf das Haupt. Auf dem Rüdzuge empörten ſich Die 
Trümmer bed ägpptifchen Heeres gegen den Pharao; weil bie 
griechifchen Söldner in. Aegypten geblieben waren, wähnten fie, 
der König habe fie abfichtlich ind Verderben gefchiet und ftellten 
den Amafis an ihre Spise. Hophra 308 ihnen mit 30000 Jo⸗ 
niern und Kariern entgegen. Die Tapferkeit der Sonier erlag 
ber Heberzahl, Hophra warb in der Gegend von Momemfis ge: 
fhlagen und gefangen. Bei demfelben Orte, an weldem einft 
der Urgroßvater die Herrſchaft gewonnen .hatte, verlor fie Der 
Enkel. Amafid dachte des gefangenen Königs zu fihonen, aber 
dad Volk verlangte, daß er ihm überliefert werde und er 
würgte ihn’). 

So endete Pfammetichd Geſchlecht in Yegppten nad) einer 
Herrſchaft von hundert Jahren (570). Amafid, ein Mann von- 
niederer Herkunft, der früher ein loderes gaunerhaftes Leben ge: 
führt hatte?), beftieg den Thron der Pharaonen. Seine Regie: 
zung war frieblih?) und merkwürdig genug, bie Begünftigung 
der Ausländer insbefondere der Griechen und des fremden We: 
fend behielt nicht .nur Beſtand unter feiner Herrfchaft wie unter 
bem Haufe Pfammetichs, fondern wurde von Amafid noch weiter 
auögebehnt, obwohl. er gerade um den Einfluß der Ausländer zu 
brechen, von den Aegyptern emporgehoben worden war, obgleich 
er fich erfi durch Beflegung der fremden Söldner den Weg zum 
Throne hatte bahnen müſſen. 

Das Lager der Jonier wurde von Bubaſtis und Peluſium 
nach Memphis in das innere Land verlegt uͤnd Amaſis nahm 
fogar feine Leibwache aus dieſen Joniern“), die griechiſchen Kauf: 
leute hatten. bereitö einen Stapelort und eine Niederlaffung zu 
Naukratis; diefe Stadt wurde ihnen nun ganz überlaffen und der 
König geftattete, daß fie hier unter ihren eigenen Vorſtehern lebten. 
Zahlreiche Anfiedler Famen, auch die Hetären folgten dem Handel 
‚ und erwarben Schäge in Aegypten °) ; Togar ihren Göttern durften 
die Griechen in Aegypten Altäre und Tempel errichten, wo fie woll: 


1) Herod. U, 169. Nach Diodor wurde die Echlacht nepl nv Meaplar 
zouny geliefert. — 2). Herod. MH, 174. — 3) Nur von einem Serjuge 
gegen Cyprus wird berichtet, durch welchen dieſe Inſel den Aegyptern tributs 
pflichtig geworden fein fol; Herod. 1, 182. Diod. 1,68. — 4) Des 
rodot li, 154. — 5) Herod. 1, 135, 
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ten, ja der König gab die dazu nothwenbigen Grundſtücke ber, 
was bie Priefter des Bandes, alle Aegypter von alter Gefinnung 
mit Schauder und Abſcheu erfüllen mußte. Amaſis ging noch 
weiter. Er felbft ehrte die griechifchen Götter durch Weihgeſchenke. 
Zwei hölzerne Statuen, die ihn felbft darſtellten, fanbte er nad 
Eindos in den Tempel der Athene unb nach Kyrene ein goldene 
Bild diefer Göttin. Als die Delfer für den Wiederaufbau ihres 
abgebrannten Tempels bei den griechiichen Anfiedlern in Aegyp⸗ 
ten fammelten, gab ihnen auch Amafid einen Beitrag). Mit 
den Kyrenaͤern hatte Amafld Friede und Freundſchaft gefchlof: 
fen, mit dem Polykrates von Samos ſtand er in fehr nahem 
Verkehr. Um die alten Gitten des ägpptifchen Hofes küm⸗ 
merte er fih nit. Er nahm ein Weib aus Kyrene und febte 
fih gleich, wenn er des Morgens bie Gefchäfte abgethan hatte, 
mit feinen Freunden zur Zafel, trank viel und trieb audgelaffene 
Scherze mit ihnen. 

In einem Beſtreben find fich bie Herrfcher Aegyptens vom 
Beginn bid zum Untergange bes Reiches gleidy geblieben: in dem 
Eifer, große Bauwerke zu errichten. In diefem Punkte wetteiferte 
auch Amafid mit allen feinen Vorgängern. Seine Bauten be: 
gannen mit feiner Xhronbefleigung und endeten erft mit feinem 
Tode. Er bewohnte die Königsburg zu Said. In diefer Stadt 
errichtete er denn auch bie fchönften Gebäude, zu denen die Steine 
meift aus den Brüden von Memphis, bie größten aud denen von 
Elephantine herbeigefchafft wurden. Der Neith erbaute Amafis 
eine Halle, welche alle andern an Höhe und Umfang übertraf. 
Hier weihte er auch große Koloffe und Sphingen und ließ aus 
Elephantine eine aus einem Stein gehauene Kapelle berbeifchaf: 
fen, 33 Zuß lang, 21 Fuß breit und zwölf Fuß hoch, und vor 
dem Tempel der Neith aufftelen. Zweitaufend Arbeiter hatten 
drei Sabre zu thun, dieſe Kapelle von Elephantine nad) Sais 
herunterzufchaffen. Zu Memphid erbaute Amafid der Iſis einen 
Zempel, „ein Werk groß und fehendwertb vor allen andern”, 
fagt Herodot; und ftellte einen Koloß vor dem Tempel bed Ptah 
auf, wahrfheinlich fein eigenes Bild, 75 Fuß hoch. Schon als 
Herodot Aegypten befuchte, lag diefe Bildfäule herabgeſtürzt auf 
dem Rücken 2). 


1) Herodot II, 178 flade. — 2) Herod. U, 175 figde. 


166 Lage des Landes. 


Das Land war in Reichthum und Wohlleben unter Amafis 
Herrſchaft und der Handel fland in Blüthe. Aber ed waren bie 
legten Zeiten aͤgyptiſchen Glanzed. Bereits erfüllte der Ruf von 
den Stegen ded Cyrus den Orient. Babylons Macht war vor ihm 
gefallen, Kleinafien und Syrien hatten ſich unterworfen und fchon 
bereitete Cambyſes, des Cyrus Sohn, eine große Rüftung gegen 
Aegypten, als Amaſis flarb (526). Er hinterließ feinem Sohn 
Dfammenit die fchwere Aufgabe, diefem Angriff Widerftand zu 
leiſten. Amaſis Leichnam ward neben den Gräbern der Pſamme⸗ 
tihiden, im Hofe bed Tempels ber Neith zu Sais in einer gro: 
Ben Halle beftattet, die Amafis zu diefem Zwede erbaut und 
mit palmenförmigen Säulen gefehmüdt hatte !). 


1) Herodot U, 169. 
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I Die Semiten. 


J. Das alte Rei von Babylon und die forifchen Stämme, 


1, Die Araber. 


ie femitifchen Völker, die öftlichen Nachbaren der Aegypter, 
waren nicht wie biefe auf ein beflimmt abgegrenztes Land von 
eigenthümlicher Befchaffenheit befchräntt.e Ihr Gebiet erftredite 
fih von der Halbinfel des Sinai und dem rothen Meere bis zum 
Hochland von Iran und dem perfifhen Meerbuſen und von ben 
armenifchen Bergen und den Küften des Mittelmeeres ſüdwärts 


dis zu den Geſtaden des indifchen Dreand, — 


Mit der Ausdehnung diefed Stammes über ein fo weites 
Gebiet iſt deſſen Trennung in einzelne Völker, die Spaltung 
feiner Sprache in verfchlebene Dialekte gegeben. Aus den unter: 
fhiedenen Naturbedingungen, in welche die femitifchen Völker 
geftellt werden folgt ein verfchieden geartetes Leben berfelben, 
Ichärfere Gegenfäge und darum eine reichere, mannichfaltigere und 
tiefere Entwidelung ald der Toptifche Stamm aufzumweifen vermag. 

Die arabifche Halbinfel zwifchen den Kontinenten von Afrika 
und Afien ift dad am wenigften begünftigte Gebiet unter ben 
Ländern, welde den Semiten zu Xheil geworden find. Es ifl 
eine Wiederholung Afrikas in Bleineren Dimenfionen und ges 
mäßigteren Berhältniffen. Trotz ihrer großen Ausdehnung (über 
50000 Quabratmeilen) bietet die Halbinfel nicht viel bewohnbare 
Streden. Der Kern des Landes ift auch hier eine hohe und kahle 
Gebirgsplatte, welche zwifchen nadten Büftenflächen, Sandebenen 
Klippen und kahlen Gipfeln unter einem brennenden Himmel nicht 
allzuviele bemäfferte Senkungen zeigt. Wie in Afrika fehlen auch 
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bier die größeren Flüſſe und Flußthaäͤler. Aber zum indifchen 
Drean fällt das Plateau in breiten Randgebirgen zum Meere hin 
ftufenförmig ab. Hier liegen äußerft fruchtbare Thäler von ziem⸗ 
licher Ausdehnung und auf den Terraſſen diefer Berge gebeihen 
in ber tropifchen Atmosphäre, welche durch die Höhe der Gebirges 
und durch die Winde, welche über den Ocean heranwehen, abge: 
kühlt wird, Foftbare und eble Früchte. Hier ift dad Land des 
Weihrauch, des Zuderrohres und des Kaffeebaumes, der Sranat: 
äpfel, der Zeigen und Dattelpalmen, der Weizen: und Durrafelder. 

Nur in diefen Gebieten, welche die Alten im Gegenfaß zu 
ben. übrigen heilen ber Halbinfel, dem fleinigen und wüſten 
Arabien, das glüdliche Arabien nannten, find die Bewohner zu 
feßhaftem Leben, zu Städtebau und weiter vorgefchrittener Bil⸗ 
dung gelommen. Hier wohnte im Welten, am Ufer des ro- 
then Meeres, in Jemen das Volk der Minider, benen an der 
Küfle des Dreand die Sabäer und bie Kattabanen folgten. Won 
dieſen bis zum perfifchen Meerbufen hin wohnten die Chatromiten 
in ber Landfchaft Hadramaut. Strabo ſchildert dieſe Gebiete in 
folgender Weife: ,‚Die_ Länder diefer Stämme, deren jedes grö⸗ 
fer ift alö das Delta Aegyptend, werben im Sommer dur Regen 
bewäffert und zweimal befäet. Früchte jeder Art find hier und Ueber: 
fluß an Vieh, an- Pferden und Maulthieren. Bei den Katta- 
banen wächſt der Weihrauch, bei ‚den Chatromiten die Myrrhe; 
aber die Sabäer find das größte Volk im glüdlichiten Lande, 
denn bei ihnen waͤchſt Myrrhe, Zimmet, Weihrauch, wohlriechende 
Palmen, Balfam und Kalmus. Auch dad befte Kraut zum Räu- 
chern, das Larimnon ift in ihrem Sande. Die Städte aller Die- 
fer Völker gehorchen Königen und find blühend und ſchön aus⸗ 
gefhmüdt mit Tempeln und Paläſten. Mariaba (Mareb) Die 
Hauptfladt der Sabder, liegt auf einem ſchön bewaldeten Berge. 
Der König aber und alle, welche ihn umgeben, leben in weis 
bifcher Ueppigkeit. Das Volk treibt theild Feldbau, theild Handel 
mit Gewürzen, fowehl mit denen, welche in ihrem Lande wachen, 
ald mit anderen aus Xethiopien. Zu den Aethiopen fdiffen 
fie über die Meerenge in ledernen Baoten. Immer bie nächften 
enrpfangen dann die Waaren und übergeben fie den folgenden 
Stämmen bid nach Syrien und Mefopotamien. Und obwohl das 
Bolt faul tft wegen des Ueberflufles an Früchten und auf ben 
abgeihnittenen Wurzeln der. Gewürzbaͤume berumliegt, find bie 
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Sabder doch die reichften von allen durch diefen Handel, benn 
bie Menge ber Gewürze ift fo groß, daß Kaſſia⸗ und Zimmek 
bäume zu Brennholz verwendet werben !). Sie befigen großen 
Borrath an goldenen unb filbernen Gefäßen, an Ruhebetten, 
Schaalen, Dretfüßen und Bechern und bie Thüren und Deden 
ihrer Häufer find mit Elfenbein, Gold und Silber und edlen 
Steinen geſchmückt *).” 

Dieſe Schilderung des glücklichen Arabiens wird von ande 
sen Berichterſtattern noch überbeten. Diodor bemerkt: „ber Se: 
ruch der Gewärzwälber fei fo ſtark, daß im Frühjahr die Seeleute, 
welche Längd ber Küfte binfegelten, wenn der Wind vom Banbe 
ber wehe, von Wohlgerüchen umgeben feien ?).” Plinius erzählt, 
daß in Sabbatha, der Hauptfladt der Chatromiten allein fechzig 
Tempel. gezäblt wärben und im der Haupiflabt der Kattabauen 
fogar fünf und ſechzig. In Sabbatha wurde der Sonnengott ver 
ehrt und Fein Fremder burfte die Stadt verlaffen bis er den zehn 
ten Theil feines Einkaufs an ben Gott abgegeben und dem Kö 
nige Abgaben entrichtet hatte an Gold, gewebten Etoffen und 
fünftlichen Arbeiten *). 

Abgefehen von den übertriebenen Darftellungen bes Reich» 
thums an Gewürzen werben die Nachrichten ber Griechen und RE 
mer über diefe Stämme, welche unter dem Namen ber Himja⸗ 
titen (Homeriten) zufammengefaßt werben, durd bie Traditionen 
ber Araber beftätigt. Die Königsreihen der Reihe von Saba *) 
und Hadramaut, welche burch diefe aufbewahrt find, reichen in: 
deß nicht über. dad Jahr 750 v. Chr. hinauf ®); was aber von den 
Palsften und Zempeln des glücklichen Arabiens berichtet ift, wird 
durch die Ruinen von Märeb, von Nafb el Hadfchar, von Mi⸗ 
fenät, durch bie Trümmer von prächtigen Bauten in Quadern, 
an guderen Orten bewährt. Auch bie Fruchtbarkeit der Thäler 
wurde durch Deich» und Baffinanlagen, durch welche bie herab: 
frömenden Bergwafler aufgehalten und gefammelt wurben, ver 
mehrt und was bie Weberlieferung der Araber von ben großen 


1) Die Griechen und Römer waren der Meinung, daß der Zimmer, der 
Ihnen allerdings über Arabien ans Indien zukam, im glüclichen Arabien wachfe. 
— 2) Strabo p. 768. 778. — 3) Diodor I, 45. — 4) Plintus 
12, 14. 15. Spätere Schriftfteller malen mit noch ftärferen Sarben; ſ. Bo- 
chart Geograph. sacra P. 1. 1.11. c. 26. — 5) Saba und Mareb find 
zwei Namen für denfelben Ort; Caussin de Perceval essal sur P’hi- 
stoire des Arabes I, p 53. — 6) Caussin de Percevall. p. 49 
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" Dammbauten im Thale von Mareb erzählt, beflätigen die Ueber⸗ 
reſte derſelben, wie die noch heute vorhandenen ähnlichen Anlagen 
in anderen Thaͤlern 1), während bie Infchriften, welche in ben 
Ruinen gefunden werden, Zeugniß geben von ber alten Bilbung 
biefer Stämme und ben älteflen Formen ber arabifchen Sprache 
und Schrift ?). | 

Ganz anders war dad Leben der Stämme, welche bad In⸗ 
nere der Halbinfel, bie nördlichen Abhänge des Hochlandes be: 
völterten. Hier geftattete die Natur bed Landes weder bleibenden 
Wohnſitz noch größere Verbindungen und Anhäufungen von Men: 
fhen. Die Söhne der Wüfle (Badavi, MBebuinen) waren ge 
jwungen, wenn auch bier und ba ein fpärlicher Anbau verſucht 
wurbe, von ihren Heerden zu leben, für welde bald dieſe bald 
jene Bergtrift aufgefucht, für welche die abgeweideten Gtreden 
immer mit neuen vertaufcht werden mußten. So zogen bie $e 
milien der Bebuinen, die fiih bald zu Stämmen erweiterten mit 
zahlreichen Heerben von Schafen und Ziegen, von Pferben und 
Kameelen in ber Wüſte umher. Mit biefem wandernden Hirten 
leben mußte fich frühzeitig Raub und Zehde verbinden, Um bie 
feltenen Brunnen, um fette Zriften erhob fi Streit unter ben 
Stämmen. Bar gar feine Weide und Nahrung mehr zu finden, 
fo warfen fich die Wüftenföhne auf die Bewohner der Dafen, auf 
die reichen Xhäler der Südküſte. Als zwifchen biefer Küſte und 
Argypten und Phönizien Handelöverbindungen (wohl ſchon um bie 
Mitte des zweiten Jahrtauſends) eröffnet wurden, lauerten bie 
Stämme der wandernden Hirten den Karavanen auf ober ließen 
fih den friedlichen Durchzug ablaufen, während andere fh zum 
Transport der Waaren verdingten. In größeren Verbindungen 
warfen fich die Beduinen dann wohl auch auf die benachbarten 
Kulturländer, fie drangen zuweilen nah Syien und Babylenien 
vor und welchen Erfolg jener große Angriff fyrifcher und ara 
‚bifher Stämme auf Aegypten hatte, haben wir bereits oben 
geſehen (©. 21.°). 


1) Caussin de Percevall.p. 16.17. Wellfted Reifen in Arabien 
von E. Rödiger 1, ©. 307. — 2) ©. a.a. D. Rödtigers Ercurs über die 
himjaritifchen Infchriften. Der Inhalt derſelben, fo weit er bis jegt entälfe 
fert ift, beſchränkt fih auf Ankäufe und Bauten für Tempel. — 3) Ber 
{us führt eine Dynaftie von neun arabifchen Königen in Babylon nach der 
C iern d. h. nach dem Jahre 1500 v. Chr. auf. Pal. unten. 
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Die wanbernben Araber galten ald furchtbere Krieger. Ein 
Gefchichtöfchreiber der römifhen Kaiferzeit ſchildert dad Leben bie 
fr Stämme mit folgenden Worten: „Ihre Ausdehnung, fagt 
Ammianus Marcellinud, reiht vom Euphrat bis nach Aegypten, 
Sie find halbnadt, mit einem Schurz um ben Leib unb einer 
großen Dede bekleidet. Jeder unter ihnen ift Krieger. Auf ihren 
fünelen dünnbeinigen Pferden und Kameelen zeigen fie fich aller 
Orten. Sie ertragen auf die Länge nicht einen Himmelsſtrich, 
ohne feſten Sit fchweifen fie herum und ihr ganzes Leben ift Flucht. 
Von Brod und Wein wiflen die meiften unter ihnen nichts” *), 

Auf dem nördlichen Rande des arabifchen Hochlandes leb⸗ 
ten in folder Weife die Midtaniter, die Amaleliter, die Ede 
miter, bie Kebreer, der größte Theil der Nebajoth (Nabatäer) und 
andere Stämme. Wie die Dimjariten an der Südküſte ihren Urr 
fprung ableiteten von Heber, dem Urenfel Noahs und veflen 
Sohn Joktan (Cahtan), fo leiteten die Stämme im Norden und 
an der Küfte des rothen Meeres im Hedſchas ihren Urfprung ab 
von Ibrahim (Abraham) und deflen Sohn Iömael von der Hagar 
und den Söhnen, welche Ibrahim mit der Ketura erzeugt haben 
folte. Doch ſcheint es, daß die Araber hierin Feine ſelbſtſtaͤndige 
Tradition befaßen, fondern ber Ueberlieferung ber Hebräer gefolgt 
find, da ihre Gefchlechtöregifter weite Lücken laſſen zwifchen dieſen 
Stammoätern und ben Namen ber alten Häuptlinge, welche ihre 
eigene Ueberlieferung aufbewahrt bat ?). Das. Leben im Schooße 
der Wanderſtaͤmme regelte fi in patriarchalen Formen nach der 
Abſtammung und gründete fih auf die Pietät der Familie. Au 
der Spige des Stammes fleht dad Haupt der dlteflen Zamilie, vom 
welchen Die übrigen ihren Urfprung ableiten; die Ablömmlinge des 
Stammvaterö, der dem Stamme den Ramen gegeben hat, geher: 
ben willig deſſen Nachlommen, denn dad Recht der Erfigeburt 
if ihnen heilig. Der Reichthum an edlen Pferden, Kameelen 


und anderem Vieh ift der Stolz; biefer Stammhäupter und das 


Zeichen ihrer Herrſchaft. Umgeben von dem Rath der übrigen 
damilienväter, der Aelteflen, erhalten die Stammhäupter den 
Srieden im Stamm, filichten den Streit, führen die Jugend des 
Stammes auf dem Raubzug und in der Fehde und theilen bie 


— — — 


„U Ammian. Marcell. XIV, 4. — 2) Siehe die Geſchlechtsregiſter 
KiCaussin de Perceval, 
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"Beute: Ihnen allein ſteht das Mecht zu, die Werfommlung bes 
Stammes zu berufen, die Fahne zu führen, unter welcher ber 
Stamm Fämpft, den Befehl im Kampfe zu ertheilen. Selten 
erhält das Gedächtniß gemeinfamer Abkunft unter mehreren Stäm- 
men, eine gewifle Einheit unter dem Oberhaupt des anerkannten 
älteften Stammes, von welchem fich die übrigen abgezweigt haben. 
Die Mehrzahl der Stämme flieht fi ſtolz und feindſelig gegen- 
über. Sie überfallen einander, plündern die Zelte, rauben Wei: 
ber, Kinder und Knechte und treiben die Heerben fort. Iſt die 
Fehde einmal ausgebrochen, find Genoffen eined Stammes erfchla: 
gen, fo liegt auf ber Familie, auf dem Stamme, welchem die 
Todten angehörten, die Pflicht, die Gefallenen zu rächen und min: 
deſtens ebenfo viele Glieder des feindlichen Stammes nieder zu 
machen. Diefe Blutrache erbt dann auf beiden Seiten fort, von 
Geſchlecht zu Geſchlecht, bid das Oberhaupt eines dritten Stammes 
zum Schiebörichter und Friedensflifter, zur Feftftelung einer Sühne 
an Vieh oder anderer Habe erwählt wird. 

In folcher Lebensweife, ‚welche feit Jahrtauſenden bis heute 
im Ganzen viefelbe geblieben ift, übten die Araber der Wüſte 
die Tugenden ber Ehrfurcht, Pietät und Anhänglichkeit an ihre 
Stammeshäupter, bildete ſich ein fehler und männlicher Charakter 
bei ihnen, zeigten fie treues Kefthalten am gegebenen Wort und 
eine edle Gaſtfreiheit. Wer friedlich zu ihren Zelten kam, ben 
teänkten die Xöchter ded Stammes am Brunnen, die Männer 
führten ihn freundlich ins Zelt und 'theilten ihren Dattelvorrath 
mit ihm oder bewirtheten ihn feſtlich mit ‚einem Schafe der Heerde. 
Hatte der Fremde den Fuß in bad Zelt gefeht, fo fland ber Gaſt—⸗ 
freund mit feinem eigenen Beben fir deſſen Sicherheit. Wenn 
dann die Nacht mit ihrer erquidenden Kühle herabſank, mußte 
der Zrembling beim Glanze ber Sterne im Kreife der Stangmes- 
genoffen niederfigen. Er mußte von feiner Herkunft, von feinem 
Geſchlecht und feinem Stamme erzählen, worauf dann auch die 
Baftfreunde ihre Abkunft rühmten, von den Thaten ihrer Väter und 
ihren eigenen, von den Gefechten fagten und fangen, in denen ihr 
Stamm flegreich. gewefen war und bie Tugenden ihrer Lieblings- 
roſſe, die Schnelligkeit ihrer Kameele priefen. 

Die Natur Arabiend hat die guten Eigenfchaften des ſemi⸗ 
tifhen Charakters am beflen entwidelt. Weniger flark in jener 
geduldigen und unermüdlichen Ausdauer, welche die Aegypter 





Religion der Araber. 113 


auszeichnet, find die Semiten überhaupt Fräftiger geartet als dieſe. 
Der individuelle Character, der eigene Wille tritt bei ihnen 
(härfer hervor und ihr Leben wird dadurch bewegter und 
fürmifher. In diefer größeren Energie zeigen die Semiten aber 
auch ſtarre Selbſtſucht, Habgier und Hartherzigkeit, ja Grauſam⸗ 
feit wie wenige andere Volker. Sie ruhen nicht, bis der Feind 
ſammt Weib und Kindern mit der Schärfe des Schwerted ge: 
Ihlagen ift und nur zu häufig folgt einem gewaltigen kriegeri⸗ 
ſchen Aufihwung eine lange Periode weichliher und wolläftiger 
Erfhlaffung. 

Die Araber der Wüfte hat das Wanderleben in den Steps 
ven, in der Sonnengluthb unter Wind und Sandwirbeln ges 
häftigt und geftählt. Bei fchmaler und geringer Koft wurbe 
ber Leib hager und dürr, aber gefchmeidig und muskel⸗ 
kart und in diefen abgehärteten Körpern wohnte ein entfchloffener 
Muth. In pfadlofer Einfamleit von Raubthieren und feindlichen 
Stämmen umgeben, war jeber auf feine Wachſamkeit, feinen 
Scharfblick, feinen Muth und feine Entfchloflenheit, auf fein . 
Pferd und feine Lanze angewiefen. So zeigen die Araber einen 
trogigeren Stolz, eine größere Liebe zur Unabhängigkeit, ein 
kühneres Wagen ald ihre Stammeögenofien. Ihr Land und ihr 
Erben hat fie vor ber gierigen Habfucht, vor dem Verſinken in 
Ueppigkeit und Schwelgerei bewahrt, welcher die Semiten am 
Euphrat und Tigris wie am Mittelmeer öfter verfallen find. 
Grauſamkeit und Blutdurſt theilen die Araber mit allen Böls 
fen ihre Stammes. 

Wie die Stämme der Araber die urfprünglicen Zormen 
des politifchen Lebens feſthalten, auf welchen die weitere Ent: 
widelung des Staats bei den übrigen Semiten ruht, fo ift auch 
ihre Gottesverehrung ber einfache Anfang ded Kultus, welcher in 
Babylon und Ninive wie an der Küſte des Mittelmeerö weiter 
auögebildet worden if. In ber Stille der Natur, in der Ein: 
ſamkeit ihrer Wüſte riefen die nördlichen Stämme der Araber ven 
Gott des Himmels, den Herrn in ber Höhe an. Im Wirbeln 
des Sturmes, in den Wetterwollen, im Donner und Blig, im 
beißen Sonnenftrahl erkannten fie feine Macht. Die fruchtbare 
Kraft der Erbe verehrten fie in einer weiblichen Gottheit, ihr ges 
hörten die Brunnen der Wüfte, welche: fie aus ven Felſen hervor: 
ſprudeln ließ und in dem fühlen freundlichen ehr | bes Mondes 
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glaubten fie die mildere Macht biefer Göttin zu empfinden ?). 
Es war aber vorzugsweiſe der Himmel, die Pracht der Sterne, welche 
mit dem erfrifchenden Thau des Abends erfchienen, weldhe Blick 
und Gemüth der Araber trafen. Hoch über den Zelten und ben 
ruhenden Heerden, über dem nächtlichen Ritt und dem lauernden 
Hinterhalt, über allem Zreiben der Menfchen erhaben, zogen die 
Sterne ihre glänzenden Bahnen. Sie zeigten den Arabern 
ihren Weg durch die Eindde, gewiſſe Sternbilder verkünde⸗ 
ten ihnen ben erfehnten Regen, andere die tobenden Stürme, 
den Wechfel der Jahreszeiten, die Perioden der Begattung und 
ber $ortpflanzung der Thiere. Wie diefe Sterne den SHeerden 
bald Gedeihen und gute Weide brachten, bald die Brunnen ver- 
fiegen ließen und den Anger verfengten, fo konnten fie auch den 
Menfchen bald Sreude und Glück, bald Kummer und Leid brin- 
gen. Im folcher Auffaflung erfcheinen den Arabern neben Sonne und 
Mond die fünf Wandelſterne ald lebendige Geifter, als Herrfcher über 
die Natur und die Gefchide der Menfchen. Bon den Wander: 
ſtaͤmmen hatte jeder feinen befonderen Schußgott, einige riefen 
den Planeten Supiter, andere den Mars, den Gott der Schlach 
ten, der für einen zornigen und verberblichen Gott galt, als ihre 
Herren anz wieder andere den Mercur, dieſe verehrten den 
Sirius, jene den Canopus ?). 

Diefe Götter wurden am liebften auf den Bergen angeru- 
fen, wo bie Araber ihnen näher zu fein meinten, auf deren 
Sipfel die Götter herabfteigen follten. In alter Zeit hatten bie 
Araber Feine Bilder von ihren Göttern, fie glaubten diefelben oder 
beren Kraft in Steinen gegenwärtig, welche fie ihnen auf den 
Bergen wie in ben Xhälern aufrichteten 3). Dem Planeten 
Mord, deflen Bild ein fehenswürdiger Stein gewefen fein fol *), 


1) Herodot nennt die Götter der nördlichen Stämme Urotal und Alilat 
(11E, 8) und überfegt diefe Namen durch Dionyfos und Afrodite. Alilat d. t. 
al ilahat bedeutet die Göttin; Urotal ift noch nicht erklärt. — 2) Ein Vers 
zeichniß der Götter, welche von den einzelnen Stämmen verehrt wurden bei 
Schahraſtani Thl. I; Buch, 3, überfegt von Haarbrüder. Vgl. Caussin de 
Perceval I, ©. 269, 270, 348 figde. — 3) Genefis 28, 17—22. Vol. 31, 45 flgde. 
Maximus Tyrius diss. 38 fagt: welchen Gott die Araber verehren, meiß ich 
nicht; das Bild, welches ich fah, war ein vieredter Stein. — 4) Suidas eds Hoc. 
Der fchwarze Würfel (Kaaba), welcher feit uralter Zeit in Hedſchas verehrt 
wurde, war nach der Meinung einiger Araber ein Heiligtum das Saturn 
(Schahrafläni von Haarbrüder 1. c.), nach der Meinung der Theologen des 

slam hat aber Adam die Kaaba nach dem himmlifchen Urbilde, welches die 
gel anbeten, errichtet; Ibrahim und Isnael haben dann des Heiligthum 
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brachten die Araber in biutbefprengten Kleibern Menfchenopfer ; 


auch dem Jupiter follen fäugende Kinder geopfert worben fein !). 
Bindniffe und Verträge zwilhen ben Stämmen wurben über 
fieben Steinen befchworen, indem bie Schwörenden ihre Hände 
aufrigten und bie Steine mit ihrem Blute beftrichen ?). 


2. Dad alte Neich von Babylon, 
2000 — 1200. 


Das Öftliche Gebiet der Semiten, das Thal des Euphrat 
und Tigris, iſt anderer Art ald die arabifchen Wüſten. Nachdem 
die beiden Flüſſe die Bergketten Armeniens, welchen fie entſtroͤ⸗ 
men, durchbrochen haben, geht ihr Lauf durch ein ziemlich body 
liegende Steppenland, beffen Einförmigkeit dur Felskaͤmme, 
Hügelreihen, Seen und fruchtbare Streden unterbrochen wird, 
während bie Ufer der Flüſſe mit Waldungen von Platanen und 
Cypreſſen befest und von Wiefen eingefchloffen find. Mit ber 


Abflachung des Bodens werben diefe fruchtbaren Niederungen an 


den Flüſſen breiter, aber dad Land zwifchen den Strömen wird 


deſto der und baumlofer, und duldet nur Wanderhirten und 


Herden von wilden Efeln, Straußen und Trappen ald feine 
Bewohner2). Aber da, wo bie beiden Flüſſe am nächften zu: 
fammentreten — etwa hundert Meilen oberhalb ihrer Mündung — 
beginnt eine weite Ebene (dad Rand Sinear bei den Semiten, 
Babylonien bei den Griechen) von braunem und fettem Boden, 
welhe der Euphrat ruhig durchfließt, während der Zigrid in 
(hmalerem oft durch Helfen verengten Bette und durch die Berg: 
wafler, welche von dem Hochlande von Irene herabflrömen, ver: 
Rärkt brauſend zum Meere hinabeilt. Trotz feines trefflichen Bo⸗ 





nach der Sündfluth -reftaurirt und Gabriel hat ihnen zu diefem Behufe den 
ſhwarzen Stein herabgebracht. Den Brunnen Zemzem follte der verftoßene 
Jemael durch feinen Fußtritt haben bervorfprudeln laflen; Caussin de 
Perceval 1. c. p. 165. 170 flgde. — 1) Geſenius ECommentar zum Ses 
hias U, 314. — 2) Herodor 1,8. — 3) Strabo p. 748. Zenoph. 
Anab. I, 2. Die Semiten nennen das Land am mittleren Lauf des 
Euphrat und Tigris Aram Naharaim, das Oberkand der beiden Flüffe; oder 
Paddan Aram, die Zläche Aram. 9x 
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dens würde dieſes Niederland ohne Frucht bleiben, Da der Regen 





fehlt, wenn nicht beide Flüſſe alljährlich, ſobald der Schnee der 


armeniſchen Berge ſchmilzt, weit über ihre Ufer austräten und dad 


Land dadurd für den Sommer bewäflerten. Doc, verläuft dieſe 
Veberfhwemmung bei weitem nicht fo friedlich und regelmäßig, 
wie die des Nil. Oftmals wirft der Tigris flatt befruchten 


der Waſſer verheerende Sluthen über die Ebene und verwandelt 
diefelbe bi zu dem fumpfigen Delta. an feiner Mündung in 
einen breiten wogenden See. | | 

Bon der Fruchtbarkeit der babylonifchen Ebene fagt der 


GSefhichtöfchreiber diefed Landes, Berofus ein Priefter am großen 
Tempel des Bel zu Babylon’): „Während jenfeit des Euphrat 
ba5 Land nach Arabien hin ohne Wafler und Frucht if und 


jenfeit ded Zigris bergige und nichts eintragende Gegenden liegen, 
wachen im Lande zwifchen ben Strömen Weizen, Sefam und 
Gerfte wild empor, fogar in den Sümpfen wuchern eßbare und 
nahrhafte Wurzeln in Zülle, ebenfo gut zum Unterhalt wie bie 
Gerfte. Dazu giebt es Palmen und Baumfrühte und Kern⸗ 


obft in Menge und viele Fiſche und Wögel bed Landes und des 
Sumpfes“ 2). Andere fchildern den natürlichen Reichtum Be 


bylons noch üppiger. „Meines Willens, fagt Herodot , ift bie 
Land am beften die Frucht der Demeter zu tragen. Der Ader 
trägt zweihundertfache Frucht und in guten Sahren breihundert: 
fah. Die Blätter des Weizens und ber Gerfle werben wohl 
vier Finger breit und wie groß die Hirfe und der Sefam waͤchſt, 
dad weiß ich wohl; ich will es aber nicht fagen, denn wer nicht 
in Babylonien gewefen tft, glaubt ſchon das nicht, was ich gefagt 
babe. Palmbaume wachfen überall in diefer Ebene und ihre Frucht 
wird gegeffen, auch machen fie Wein und Honig daraus?) ”. Auch 
Xenophon bewunderte die Größe und Schönheit der Datteln und 
deren dem Bernftein ähnliche Farbe ?); wie denn diefe Palmenwäl 
der, welche den unteren Lauf der beiden Flüſſe ununterbrochen 
begleiten, noch heute Datteln in Fülle geben und mit ihren 
ſchlanken Stämmen und ragenden Wipfeln den malerifchen 
Schmud der fonft einförmigen Landfchaft bilden. Das perfilhe 


1) Berofus fchrieb unter dem dritten Antiochus (260 — 227 v. Chr.) 
ungefähr um diefelbe Zeit als Manetho die MWerzeichniffe der Pharaonen aufe 
ftelte. — 2) Berofus bei Georg. Syncellus p. 8. — 3) Herodot 
I, 193, — 4) Anabasis II, 3. 
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Reich zog nachmald ben britten Theil feiner Einkünfte aus Baby: 
lonien allein !),. — 

Im Anfange, erzählt Beroſus, war alled Dunkel und 
Waſſer, und darin lebten Xhiere von furdhtbarer Geſtalt. Sifche 
und Schlangen und Gewürm mit den Köpfen anderer Xhiere 
und Stiere mit Menfchenköpfen und Menfchen mit dem Körper 
von Pferden, dem Unterleib von Fiſchen, mit ben Schenkeln 
und den Hörnern ber Ziege; auh Männer mit zwei Köpfen 
habe es da gegeben, andere mit zwei Flügeln und andere 
mit vier Flügeln und andere, welche Mann und Weib zugleich 
gewefen wären, deren Bilder alle noch im Tempel zu Bab⸗ 
ylon zu ſehen feien. Aber der Gott Bel habe das Dunkel 
mitten burchfchnitten und Himmel und Erde getheilt und bie Ge: 
fine, Sonne und Mond und die fünf Wanbelfterne vollendet 
und alle jene Ungeheuer feien verfchwunden, da fie das Licht 
nicht zu ertragen vermochten. Da aber Bel die Erde fruchtbar 
und leer gefehen, habe er den Göttern befohlen, Erde zu nehmen 
und fie mit göttlihem Blute zu mifhen und daraus Menfchen 
und Xhiere zu kneten, welche das Licht ertragen und athmen 
könnten 2). 

Danach lebten nun in Babylonien viele Menfchen, aber 
wild und wie die Thiere und es erfchien ihnen ein Wunder aus 
der Ziefe, ein Wefen mit menfchlichem Haupt und menfchlicher 
Stimme aber unten wie ein Fifh, das flieg aus dem indifchen 
Meer and Ufer und hieß Dannes; auch fein Bild werde noch 
aufbewahrt. Wenn der Morgen kam, flieg ed aus dem Wafler - 
und nahm Feine Speife zu fi) und lehrte die Menfchen Tempel 
und Stäbte und den Ader zu bauen; zu fäen und die Frucht zu 
ernten und alled was zum menfchlichen Leben gehört, und offen: 
barte ihnen die Gefege und alle Künfte und Kenntniffe, auch die 
Feldmeffung; wenn aber bie Nacht Fam, flieg es immer wieder 
ind Meer hinab. Da habe Alorus von den belehrten Menfchen 
die Herrfchaft erhalten und habe zwölf Saren d. h. 43,200 
Jahre geherrfcht und nach ihm ſechs andere Herrfcher, die auch viele 
Jahre regierten und unter ihnen erfchienen noch ſechs Fiſchmenſchen 
aus dem Meere und fuhren fort das zu lehren, was Dannes 
begonnen hatte und weifer und befler als dieſe Lehren fei fpdter: 
bin nichts erfunden und gedacht worden. 


1) Herodot I, 19%. — 2) Berofus beim Syncellus p. 20. 
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Diefen fieben Herrfchern feien noch brei andere gefolgt. Als 
aber unter der Herrfchaft diefer zehn Patriarchen 432000 Sabre 
vorüber gewefen, fei der Gott Bel dem lebten berfelben, dem 
Xiſuthrus nächtlicher Weile erfchienen und habe ihm verkündet, 
daß die Menfchen durch eine große Zluth vernichtet werben wür: 
den, er folle die heilige Kunde, welche die Fiſchmenſchen offen: 
bart, aufzeichnen und diefe Schriften vergraben in der Stabt 
der Sonne Sippara (Sepharvaim!) und ein Schiff erbauen, das er 
mit feinem Gefchlecht und feinen Genoffen und Freunden befteige. 
Auch Speife und Trank folle er in das Schiff nehmen und bie 
Thiere hineinnehmen, geflügelte und vierfüßige. Zifuthrus that 
‚wie ihm geboten war und baute ein Fahrzeug 3000 Fuß lang 
und 1200 Fuß breit und brachte Weib und Kind, Verwandte 
und Freunde hinein. Die Ueberfchwenmung fam und ald das 
Waſſer nicht mehr ſchwoll, ließ Zifuthrus einen Vogel fliegen; 
der Vogel aber Fehrte wieder zurüd, ba er Feine Nahrung fand. 
Nach einigen Zagen fandte Zifuthrus einen zweiten aus, der fam zu: 
rück mit Schlamm an den Füßen, ber dritte aber, den Kifuthrus 
fliegen ließ, Fam gar nicht wieder. Daran gewahrte Zifuthrus, 
daß die Erde wieder aus dem Waffer erfchienen fei und das Fahr⸗ 
‚zeug blieb an den gorbyäifchen (chaldäifchen) Bergen in Armenien 
fiten®). Da flieg Zifuthrus mit feiner Frau und Tochter und 
feinem Steuermann aus dem Schiffe und erbaute einen Altar 
und opferte den Göttern und wurde alöbald von biefen wegen 
feiner Frömmigkeit zum Himmel entrüdt. Als die Gefährten ihn 
fuchten, rief er ihnen vom Himmel herab zu, daß fie wieder 
binabziehen follten nach Babylon und die heiligen Schriften bei 
Sippara ausgraben und nad) diefen lehren und die Götter ehren. 
Und jene hätten gehorcht und feien zu Land hinabgezogen und 
hätten die heiligen Bücher wieder ausgegraben und hätten Tem: 
pel errichtet, das Land bevölkert und Babylon wieder aufgebaut. 
Nach der Fluth aber hätten 86 Könige geherrfcht mehr ald 30000 
Sahre, bie erften noch über zweitaufend Zahre®), aber fo daß bie 


1) Ptolemäus ſetzt diefe Stadt (Sipphara) oberhalb Babylon da Bin, 
wo der Kanal Marfares vom Euphrat nah Dften hin abgeleitet fei. — 
2) Die gordyäifchen Berge liegen an der Südgrenze Armeniens ,, oberhalb 
Nifibis und Zigranoferta” Strabo p. 522. — 3) Berofus bei Syncellus 
p. 78 u. Eufe b. p. 39.; bei Eufeb. 33091 Jahr, bei Syncellus 34000. 
Da Spyneellus die Saren, Neren und Soffen aufzählt, wird diefe Zahl 
die richtige fein. 
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Lebensdaner und Regierung berfelben allmählig abnahm unb dem 
menſchlichen Maaß ſich näherte!). 

Wenn Beroſus von wunderbaren Thieren und Menſchen 
erzählt, die gelebt haͤtten, ehe Licht und Dunkel geſchieden wur⸗ 
den, ſo waren das wohl die mythiſchen Geſtalten, mit welchen 
die Phantaſie der Semiten des Euphrat und Tigrislandes den 
Himmel und ihre Tempel ausſchmückte. Stieren mit Menſchen⸗ 
köpfen, doppelköpfigen Menſchen, Fiſchmenſchen, geflügelten Maͤn⸗ 
nern, Mannweibern begegnen wir häufig genug in den Bildwerken 
von Ninive und in anderen Ueberreſten ſemitiſcher Idole. Es 
mag eine Reflexion der Aufklärung fein, daß Beroſus dieſe 
Menfhen und Thiere ald eine erfle untergegangene Schöpfung 
binftelte. Sn den fieben Fiſchmenſchen, welche aus dem Meere 
emporftiegen, um ben Babyloniern das göttliche Gefeh und alle 
Weisheit und Kenntniß zu offenbaren, ift e8 nicht ſchwer, die 
Offenbarung fieben heiliger Bücher zu erkennen, in welden bie 
babylonifche Priefterfchaft frühzeitig ihre Lehre und Wiſſenſchaft 
niedergelegt haben mag, wie bie ägyptifche in den Hermesſchrif⸗ 
ten?). Die Gottheit, welche diefe Fiſchmenſchen fendete, war 
wohl bie zeugende Naturgottheit, welder das Wafler und bie 
Sifche heilig waren, ein göttliches Weſen, welches auch fonft an 
den Küften, welche Semiten bewohnten, in männlicher und weib⸗ 
licher Geftalt mit dem Kopf der Menfchen und mit dem Zilch 
leibe dargeftellt wurde ?). Weshalb dann nach der Zeit der zehn 
Patriarchen die große Fluth über die Menfchen verhängt wird, 
geben unfre magern Auszüge aus dem Beroſius nicht an; das 
natürlihe Motiv der Flutbfage liegt aber in der Natur des Lan: 
des, welches regelmäßige Ueberſchwemmungen hatte, zuweilen 
aber auch von reißenden Fluthen heimgefucht wurde, welche das 
ganze Niederland bis zum Meer hin in eine Waflerfläche verwan- 
beiten. Aehnliche Sagen finden fi) in allen Gegenden, welche 
Ueberfchwenmungen audgefest find, in Indien nicht minder als 
in Theſſalien. Die großen Zahlen von Jahren vor der Zluth 


1) Berofus Fragm. v. Richter p. 61. — 2) Auf einer Skulptur 
von Khorfabad, welche die Belagerung einer Seeſtadt darftellt, ſchwimmt ein 
folhes Meerungeheuer unter den Fifchen herum. Won der Bruft beginnt ber 
Schuppenfhwanz, der Kopf ift mit einer erhöhten Kappe, wie die phrygiſchen 
Mützen bebeckt, über welcher drei kleine Hörner und eine Lilie hervorragen. 
Aehnliche Figuren finden fih häufig auf. babylonifchen Cylindern. Layard 
Ninive ©. 424. — 3) Bol. unten den Dagon und die Derketo der Phi⸗ 
liſter zu Askalon. 
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füllen gevsiffe eycliſche Perioden irgend eine priefterlichen Sche⸗ 
mas; wie die Aegypter ihre vorhiftoriihen Sothisperioden hatten, 
und die Inder ihre drei erſten Weltalter mit irgendwie motivirten 
Wiederholungen einer Grundzahl audfüllten. Ebenfo wenig hiſto⸗ 
rifche Bedeutung feheint die Regierungszeit ber 86 halbgöttlichen 
Könige zu haben, beren herabfleigende Lebensdauer außer der Aus: 
füllung eines beflimmten Zeitkreiſes das Herabfinfen von dem 
urfprünglichen befleren und gottbegnadigten Zuftande verfinnlichen 
fol, in ähnlicher Weife wie die Juden die Lebensdauer ihrer 
Erzväter mit jeder Generation verkürzen ’). | 

Nach den zehn Patriarchen vor der Fluth und ber langen 
Reihe mythiſcher Kürften nad) der Zluth, laͤßt Beroſus die Herr: 
fchaft chaldäifcher Könige über Babylonien folgen, welche ihre 
Abkunft vom Bel und der Beltid (Mylitta), von den höchften Göttern 
des Landes ableiteten?). Dem Namen ber Chalbäer begegnen 
wir an verfchiebenen Orten im Lande ber beiben Ströme. Am 
obern Zaufe und im Quellande bed Zigris, auf dem Südabhange 
der armenifchen Berge wohnt dad Wolf der Chaldäer oder wie 
einige Griechen fagen Gorbyder?); am mittleren Lauf ber beiden 
Ströme weideten einft Chaldäer ihre Heerden um Haran), end: 
li lag eine Landſchaft Chaldäa am untern Lauf des Euphrat, 
von den Arabern im Weften und dem perfifchen Meer im Süden be: 
grenzt. Auf diefer. haftet Der Name Chaldäa vorzugsweife,,. die Be: 
wohner diefes Gebiet werden noch in fpäter Zeit als die eigent: 
lichen Chaldäer von ben Babyloniern unterfchieden?),, Danach 


1) Diefe 432000 Jahre, die 34080 (Sync. p. 78) der Könige nad der 
Fluth und die 2000 oder 2500, bis zu welden wirklich die hiftorifche Kunde 
der Chaldäer hinaufreichte, feheinen die 470000 Sahre zu fein, deren Kennt⸗ 
niß die Chaldäer fih rühmten, was ihnen Cicero (de divinatione) mit Recht 
als unverfhämte Prahlerei vorwirft. Nah Diodors Angabe behaupteten 
fie, daß in Babylon der Himmel 473000 Jahre vor Aleranders Zuge beobadhs 
-tet worden wäre (Il, 31). Die Einheit, nach welcher diefe Perioden cons 
ftruirt wurden war der Saros, ein Abfchnitt von 3600 Jahren, wohl nad der 
Zahl der Zahrestage gebildet. Diefer wurde vor der Sündfluth 120 Mal 
wiederholt, nach der Fluth folte er, wie es fcheint, mit Einfchluß der hiſto⸗ 
tifchen Zeit und der Periode, in welcher Berofus lebte, im zehnten Ablaufe 
fein. — 2) Berof. Fragmente v. Richter ©. 61. 90. — 3) Am Zigris, 
fagt Strabo p. 747, liegen die Orte der Gordyäer, „welche ehemals Kars 
duchen hießen, und obwohl ihre Städte gut befeitigt waren, wurden fie von 
den Armeniern unterworfen”; Zenopbon durchzog ihr Land mit den Zehn⸗ 
taufend; Anabaf. IV, 1 sqgqg. Bol. Diodor XIV, 27. Stephbanus nennt 
die Chaldäer ſchlechiweg ein Volk Armeniens. Der Stamm der Chaldäer 
Gordyäer Karduchen, lebt in den heutigen Kurden fort. — 4) Genefis XI 
figde. — 5) Hier wohnte nah Strabo p. 739. 765.767. das Bolt der Chals 
däer, hier liegen die Seen der Chaldäer; Plinius VI, 27 vgl. Ptolemäus V, 28. 
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erfheint es nicht unwahrſcheinlich, daß ein Theil des chaldaͤiſchen 
Bolfed von den fleinigen Höhen Armeniend dem Lauf der Ströme 
folgend hinabgezogen ift in bad mittlere Stromland, was wir von 
einem Stamme beftimmt wiflen!) und wiederum ein Theil von 
hier aus weiter nad Süden gegangen ift und jene fruchtbare Land: 
(haft am untern Lauf des Euphrat befeht hat. Won dieſer aus 
werden dann Triegerifche Stammhäupter des Träftigen Bergvolks 
bie alten Bewohner der Ebene unterworfen und das große Reich 
begründet haben, deflen Hauptftadt Babel wurde und deſſen Herr 
ſcher haldäifche Könige heißen*). 

Diefe Schlußfolge wird dadurch beflätigt, daß nur eine 
bandſchaft des Gebiets, welches bie chalbäifhen Könige beherr- 
Khen, den Namen ihres Volkes führt, während dad Land Gi: 
near heißt®); daß die Tradition der WBabylonier, welche wir 
dem Berofus nacherzählt haben, Babylonien nad ber Zluth 
von den chaldaͤiſchen (gordyäifhen) Bergen ber wieder bevälfern 
läßt, während fie zugleich auf dad untere Stromthal ald ben 
Audgangspuntt der Bildung binweift, indem bier die Fiſchmen⸗ 
[hen dem Meere entfteigen*). Auch nach der Weberlieferung ber 
Hebräer, welche felbft chalbäifchen Urfprungs die Sage ber Zluth 
ſo gut kennen wie die Babylonier, wird Sinear nad) der Fluth 
duch die Nachkommen Noah vom Gebirge Ararat her wieder 
bevölkert, während zugleich eine andere, freilich vereinzelt ſtehende 
Erzählung der jüdifchen Tradition die Gründung des babylonifchen 
Reiches von Süden her gefchehen läßt. Den Juden ift Nimrod 
der Stifter des babylonifchen Reiche, der Sohn bed Kuſch, und 
durch diefen ein Urenkel Noahs. Mit dem Namen Kufch bezeich: 
hen die Juden die Länder des Südens, und wenn ihnen 
Reroe im Nilthal fo gut ald Sabaͤa in Südarabien Nachkommen 
des Kufch find, fo kann die Lage der Landfchaft Chaldäag am 





1) Die Landfchaft zwiſchen dem oberen Zigris und dem Hochlande von 
Itan, welche die Genefis Arphachſad nennt (Arrapachitis bei Ptolemäus), bes 
weit ebenfalls die urfprünglihen Sige der Chaidäer auf dem Südabhange 

AMeniens, mag man den Namen mit Ewald Arschefed Zefte der Chaldäer 
oder Arjas pakfhata Grenze der Arier erflären. Won hier ziehen Abrahams Väter 
Rh Ur und Haran in Mefopotamien. Wgl. unten. — 2) Die Anficht, daß ‚die 
Chaldäer erſt während der aſſyriſchen Zeit nach Babylonien gekommen ſeien, 
beruht auf einer ganz mißverſtandenen Stelle des Jeſaias (23, 13). — 3) Genefis XI 
2.0.9.0.Dd. Ramwlinfon hat bemerkt, daß alle afiyrifchen und babylonifchen 
Infhriften keinen anderen Namen für Babylonien Eennen als Sinear. (f. u.) — 

Dem Berofus find übrigens bereits die Patriarchen Chaldäer, welche aus 
deſtimmten Städten Babylons abflammen, ebenfo wig die Könige vor der Fluth. 
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untern Euphrat diefelbe Bezeichnung begründen. „Kuſch zeugete 
Nimrod, fagt die Ueberlieferung der Hebräer; diefer fing an ein 
gewaltiger zu werben auf Erden und der Anfang feines Reiches 
war Babel und Erech und Akkod und Chalne im Lande Sinear!) ”. 
Der fpätere Drient folgte biefer Ueberlieferung. Er Eennt noch 
heute den Nimrodthurm in den Ruinen Babylond und bezeichnet 
die Trümmer Nineved mit bemfelben Namen, während ber 
ältere Orient, deſſen Volksſagen die Griechen vernahmen, umge: 
kehrt Ninive und Babylon Werke ded Semiramid zu nennen 


pflegte?). 

Sp viel wird fich fefthalten laſſen, daß das Reich von Ba: 
bylon von dem eingewanberten Stamme der Chaldäer durch 
Waffengewalt, durch Krieg und Eroberung gegründet wurde, wie 
alle großen Reiche ded Orients. Die Chaldäer waren ber herr: 
fhende Stamm des neuen Staates, fie blieben im Beſitz des 
beften Gebietö des Landes, - und ihre Stammbäupter wurden bie 
mächtigen Herrfcher ded neuen Staates. Der Anfang biefes 
halbäifhen Staates im Lande Sinear muß um dad Jahr 2000 
v. Chr. gefeßt werben ®). 


N 


1) Erech liegt im Nordweſten jenfeit des Zigris: Arekka bei Ptolem. VI, 3, 
Ammian. Marcell. 23, 6. 26. Chalne ift die Landfchaft Chalonitig der Gries 
hen (Ptolem. V,24. Plin. II, 30) ebenfalls am Zigris. Akkod iſt vieleicht 
. Atterkuf am Zigris oberhalb Bagdad. — 2) Der Name Nimrod bedeutet 

Aufftand oder Aufruhr; wenn Nimrod „ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn 
genannt wird”, fo mag darin eine Beziehung auf das alte Jägerleben der 
Shaldäer liegen, welches fie aus Armenien mitbrachten, oder diefer Zufag hat 
feinen Urfprung darin, daß die Semiten den Stern Drion Nimrod nannten 
und in diefem Sternbilde einen Säger fahen, den fein Hund (der Sirius) bes 
gleitet ; eine Vorftelung, welche auch die Griechen von den Semiten übers 
fommen haben. — 3) Die Beitbeftimmung hängt von der Firirung der Pes 
riode des Beginns der aflyrifchen Herrfchaft ab. Es wird bei diefer Berech⸗ 
nung wenig Unterfchied machen, ob man für die Zeit der Semiramis bei Bes 
rofus den Abfall der Meder unter Sanherib, oder die Aera des Nabonaffar 
oder den König Phul zum Ausgangspunkt nimmt und für die Dauer der Herrfchaft 
der Aſſyrer mit Berofus 5236, oder mit Herodot 520 Jahre annimmt. Man Eommt 
mit den geringften Annahmen auf 1230, mit den größten auf 1296 Sahre für 
den Beginn zwar nicht des aſſyriſchen Reiches aber doch der aſſyriſchen Herrichaft 
in Vorderafien. Vor diefer giebt nun Beroſus der chaldäifchen und arabifchen 
Dynaftie in Babylon eine Dauer von 703 Jahren; mithin fiele der Anfang des 
Babylonifchen Reiches auf 1933 oder 1999 v. Chr. Rechnet man hierzu noch 
die acht medifchen Könige des Berofus mit 224 Jahren und etwa .176 für die 
eif ausgefallenen Fürften, fo gelangt man zum Jahre 2400 als der äußerſten 
Grenze der hiftorifhen Erinnerung der Babylonier. — Stände die Nachricht 
des Kallifthenes feſt, daß die aufgezeichneten aftronomifchen Beobadhtungen 
der Chaldäer 1900 Jahre vor Aleranders Zug binaufreichten, alfo auf 2230 
v. Chr. (Simplicius ad Aristost de coelo 1. p. 123), fo müßte allerdings 
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Das Niederland am Euphrat und Tigris war durch feinen 
einfahen Bau ohne alle natürlichen Schranten zum Sitz eines 
großen Reiches beftimmt und ließ es kaum weniger ald dad Thal 
bes Nil an Reiz und Nöthigung zu einem cultivirten Leben feh—⸗ 
‚in. Mochten die Chaldäer nun bei ihrer Einwanderung in das 
untere Flußthal nur robe Stämme gefunden haben und zuerft 
über Hirten berrfchen, oder fanden fie bereits den Aderbau, 
feßhaftes Leben und die Anfänge der Bildung vor — die Ueppig: 
teit der Vegetation und bie eigenthümlichen Naturverhältniffe des 
Landes mußten eine befähigte Bevölkerung bald zu regelmäßigen 
Anbau umd technifcher Kultur treiben. Der Schub bed Aders 
vor der reißenden Ueberfchwemmung‘, bie Leitung des Waflerd in 
die höheren Gegenden, bie Entwäflerung der Sümpfe mußten zu 
Vorkehrungen führen, welche her technifchen Sertigkeit Urfprung 
und Hortfchritt gegeben haben werben. Man brauchte bier flär- 
kere Dämme, ableitende Kandle und Baſſins von größerem Um- 
fang gegen bie rafche Ueberfluthung und; längere Wafferleitun- 
gen, um bie Ueberfchwenmung bis in die Mitte des Landes zu 
führen, ald in Aegypten. 

Aus fpäterer Zeit wirb berichtet, wie flaunenswerth hoch 
und ſtark die Damme waren, welche ben Euphrat in feinen 
Uern hielten, von welcher Größe die Baſſins waren, welche zu 
gewaltige Weberfchwemmungen ablenken und den Ueberfluß bes 
Ballers aufbewahren follten für die Jahre einer zu geringen 
Waſſerhöhe )). Dad Kanalſyſtem zur Bewäflerung ded Landes 
begann zwanzig bis dreißig Meilen oberhalb der Stadt Babylon ?). 
Unzählige Kanäle und Gräben durchfchnitten zu dieſem Zwecke 
das flache Land, andere dienten zur Förberung ber Schiffahrt, 
zur Verbindung des Euphrat und Tigris. Mehrere lange Kandle, 
einige für große Laftfchiffe, andere für Fleinere Fahrzeuge, führten 





der Anfang des chaldäifchen Reiches am untern Lauf des Euphrat auf c. 2500 
geſezt werden. Da indeß diefe Notiz obgleich am ſich nicht unmahrfcheinlich 
vereinzelt fteht, ſcheint es gerathener, bei den Angaben bes Berofus von der 
erſten hiftorifchen Dynaftie der Chaldäer (der vierten feiner Gefammtrechs 
nung) und damit bei dem Jahr 2000 v. Chr. ftehen zu bleiben. — 1) Des 
rodot I, 179 figde. Zwanzig Meilen unterhalb Babylon lag der Ableitungss 
graben Pallakopas; Arrian VIL, 21, oberhalb bei Sipphara das ungeheure Bafs 
fin des Nebucadnezar (f. u.) — 2 Zenophon Anabaf. 1, 7, Ammian. M. 

XIV, 3, Strabo p. 748. legt die Grenze Babylons an einen Kanal 
18 Schönen d. h. 27 Meilen oberhalb Seleucia und Seleucia lag noch etwas 
höher als Babylon. 
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in geringer Entfernung von einander von einem Strom zum 
andern. Das waren die Waflerbähe Babylons, an welden einft 
die aus ihrer Heimath verbannten Juden trauernd an Zion 
gedachten. 

Wie die Pharaonen Aegypten fuchten die chalbäifhen Ko: 
nige Babylons ihren Ruhm in diefen großen Waflerbauten, in 
ber Errichtung von Paläften und Tempeln. Aber ihre Bauwerke 
haben nicht wie die Steinberge und Hallen am Nil ben Jahrtaufen: 
den zu wiberftehen vermodht. Der Euphrat wird nicht wie der 
Nil von Selfenketten begleitet, welche die jchönften und härteften 
Bruchfteine jeder Art lieferten. Die babylonifche Ebene bietet 
nicht8 ald Erde zu Ziegeln, welche theild an der Sonne getrod: 
net, theil3 gebrannt wurden, und trefflichen Mörtel in den großen 
Adphaltlagern am Euphrat, namentlich bei Hit, welcher das zer: 
brechliche Material der Ziegel überdauert bat. Um fo flärker 
mußte man die Mauern fügen. In den Paläftlen und Tempeln 
wurden die Wände von biefem Material mit Gyps und Kalk: 
fteinplatten belegt, welche aus weiter Kerne herbeigeführt werden 
mußten, und dieſe wurden dann ebenſo wie die Steinwände der 
ägyptifhen Gebäude mit Skulpturen bevedt. 

Die Burg ber alten Könige ftand in Babel auf dem Welt: 
ufer des Euphrat, bei dem heutigen: Flecken Hillah. Eine hohe 
Mauer aus gebrannten Ziegeln ſechzig Stadien im Umfange 
(11/a Meilen) umgab diefen Palafl. Eine zweite Mauer aus 
getrodneten Ziegeln folgte, welche nur vierzig Stadien lang war, 
aber zu einer Höhe von breihundert Fuß emporſtieg. Ste war 
mit Steinplatten belegt, auf welchen die verfchiedenartigften Thiere 
in Reliefs gebildet und mit bunten Farben nah dem Leben 
Funftreihh bemalt waren. Endlich folgten binter einer dritten 
Mauer die Palaflgebäude, welche einen Umfang von zwanzig Sta: 
dien ausfüllten. Hier waren Mauern, Wände und Thürme mit 
Bildern lebender Wefen von der mannichfachflen Art bevedt, be: 
fonderd war hier eine große Jagd bargeftelt. Die Figuren ber 
Thiere waren höher als vier Ellen, man ſah den König, der mit 
der Lanze einen Löwen burchbohrte und die Königin, welche vom 
Roſſe den Wurfſpieß auf einen Panther fchleuderte.") 


1) Ktefias bei Diodor II, 8. Diodor fehreibt natürlich Diefen Bau 
der Semiramis zu. Semiramis herrfchte und baute in Ninive, und Beroſus 
widerlegt ausdrüdlich die Meinung der Griechen, daß Semiramis Babylon 
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Berühmter und der Bewunderung würbiger als dad Haus 
ver Könige war ber Xempel, welchen bie chaldäifchen Herr: 
fher dem Gotte, welchen fie am meiften verehrten, von welchem 
fie felbft abzuflammen meinten, dem Bel erbauen ließen. Bel 
war den Chaldäern der Herr bes Himmels und des Lichtö, ber 
Himmel und Erbe getheilt und die Menfchen gefchaffen hatte, 
ber auf den höchften Bergen, über den Wollen thronte und den 
Sternen ihre Bahnen wies‘), zu dem fie einft auf ihren heimie 
fhen Bergen gebetet hatten. Hier in der Ebene erbauten fie ihm 
nun in der Hauptſtadt, welche fie ihm geweiht hatten (Babel 
bedeutet Wohnung des Bel) einen Fünftlihen Berg von Bad: 
feinen. Eine Mauer umfchloß ben vierediigen Tempelbezirk, deren 
Länge zwei Stadien an jeder Seite betrug?). Eherne Thore 
führten durch diefe in den inneren Raum, in welchem ber Tem⸗ 
pel fand. Es war ein quabratifcher Bau von Badfleinen, bie 
mit Aöphaltmörtel verbunden wurden, von 600 Zuß Länge und 
Breite. Auf diefer Baſis erhob fih der Thurm in acht verjüng- 
ten Stockwerken pyramibalifch zu einer Höhe von 600 Fuß, 
welche bie ber großen Pyramide von Memphis weit hinter ſich 
zurückließ, eine hohe Warte in der weiten Ebene. Die Treppe 
lief auswärts an den Stodwerlen gewunden herum und war mit 
Abſätzen und Rubebänlen verfehen. Im oberften Stodwerf ftand 
ein goldener Altar und ein ſchön bereitetes Wett für den Gott 
und „zumweilen übernachtet bafelbft, feßt Derodot, der den Tem: 
pel befucht bat, hinzu, ein. Weib aus dem Lande, welches fich 
ber Gott nach ber Meinung der Priefler auderwählt hat.“ Im 
unterften Stodwert war ein fibendes Bild des Gottes von Gold, 
auf einem goldenen Throne, die Züße auf einem goldenen Sche⸗ 
me. Bor diefem Bilde fland ein goldener Altar, auf welchem 
an dem Heft des Gottes taufend Pfund Weihrauch verbrannt 





und defien Bauwerke errichtet babe. Berofus Fragnı. v. Richter p. 67. 
Daß der alte Palaft auf der Weftfeite des Fluſſes war, geht neben der Ans 
gabe Diodors daraus hervor, daß bier auch der große Tempel ftand, den 
Palaft auf der Oftfeite erbauten Nabopolaffar und Nebucadnezar. Weber die 
beiden Königsburgen in Babylon vgl. Arrian VI, 25., Plut. Aler. c. 76. 
Diodor XIX, 100. — 1) Diodor 1I,30. Tacit. hist. V, 4. Movers Religion 
der Phönicier ©. 262.287. — 2) Ker Porter finder den Unfang der Nefte des Erd⸗ 
walls und des Grabens um die Birs Nimrod (die Zempelruinen) viel länger 
und breiter als zwei Stadien. Er giebt diefelbe auf 3000 Fuß Länge und 
4000 Fuß Breite an. Dies war wohl die Umfaffungsmauer des Palaftes, melde 
den Tempel mit einfchloß. Die 20 Stadien Diodors find genau 12000 Zuß. 
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wurben. Das Gewicht des Goldes im untern Stockwerk an Bild: 
fäule und Altar, außer den Weihgefchenken, follte 800 Pfund be: 
tragen. Im Vorhof wurden auf einem Altar bie fäugenden, auf 
einem zweiten die dlteren Xhiere geopfert; nur fäugende und 
reine Thiere durften dem Bel dargebracht werden). 

Trotz des gebrechlihen Materiald der Biegel if von dem 
Tempel des Bel dennoch dad unterfte Stockwerk freilich weit hin: 
auf von Trümmern verfehüttet übrig, auf diefem erhebt fi) das 
zweite Stockwerk (140 Fuß hoch) von dem dritten fteht nur noch 
ein einziger Edpfeiler (35 Zuß); die Höhe des Ganzen mißt 
heute noch 235 Fuß. | 

Die Ueberlieferung der Hebräer Tnüpft an diefen Tempel 
des Bel eine eigenthümliche Sage. Die Söhne und Enkel Roahs 
„kamen von Morgen und fanden eine Ebene im Lande Sinear 
und wohneten bdafelbfl. Und fie fprachen: wir wollen uns eine 
Stadt bauen und einen Thurm, deſſen Spike reiche bis in den 
Himmel und wollen und ein Denkmal machen, damit wir nicht 
zerftreut werben über die Erbe. Und fie fprachen: wohlan, wir 
wollen Ziegel machen und brennen; und die Ziegel dienten ihnen 
zu Steinen und der Erdharz zum Mörtel. Da kam Jehovah 
herab, die Stadt und den Thurm zu fehen und ſprach: ‚Siehe 
ed ift ein Bolt und eine Sprache und folches beginnen fie zu 
thun; nun wird ihnen nichts mehr verwehrt fein, was fie erfin: 
nen. Wir wollen nieberfleigen und ihre Sprache verwirren, daß 
fie einander nicht mehr verftehen. Und fo zerftreute fie Jehovah 
über die Erde und fie hörten auf die Stadt zu bauen. Daher 
nennet man ihren Namen Babel, denn dafelbft verwirrte Seho: 
vah die Sprachen der Erbe” ®). 


1) Herodot 1, 181 figde. Diodor (11,9) befchreibt den unteren Tempel abs 
weihend. Er folgt den wahrjcheinlich fehr übertriebenen Angaben des Ktefias. 
Die Statue habe den Bel in fchreitender Stellung gezeigt und fei 40 Fuß 
boch gewefen, 1000 Zalente fchwer, die der Rhea habe auf goldenem Thron 
gefeflfen und dafjelbe Gewicht gehabt, zwei Löwen hätten ihr zur Seite geftans 
den, und zwei fehr große Schlangen feien in ihrer Nähe gewefen von Silber, 
jede 300 Zalente fchwer. Die Hera ſei dagegen wieder fichend gebildet ges 
weien, in der rechter Hand eine Schlange, in der linken ein Szepter mit 
Edelfteinen gefhmüdt. Der Altar vor diefen drei Gottheiten fei ebenfalls 
von Bold 40 Fuß lang und 15 Fuß breit gewefen, 500 Talente fhwer. Dann 
feien drei Mifchgefäße dageweſen, das des Zeus 1200 Talente ſchwer, die beiden 
für die Söttinnen jedes 600 Zalente, zwei Becher jeder zu 150 Talenten, und 
zwei MWeihrauchgefäße jedes 300 Talente ſchwer. — 2) Genefis XI. 
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Auch die Vorfahren der Juden hatten einft im Lande der 
beiden Ströme gewohnt, noch in fpäter Zeit kannten und em: 
fanden bie Juden ihre Werwandtfchaft mit ben Chaldaͤern in 
Babylon’), mit den übrigen femitifchen Stämmen. Indem bie 
Ueberlieferung der Juden nun ihre eigene Auöwanderung, bie 
Trennung ber femitifchen Völker und die Scheidung ber femitifchen 
Nundarten erflären will, Intipft fie an die Erbauung des großen 
Thurms von Babylon an, welcher ihr als ein frevelhafter Ber 
ſuch erfcheint, den Himmel zu erreichen und an ben Namen ber 
Stadt Babel, welcher hebraͤiſch Verwirrung bedeuten kann?). 

Neben dem Bel verehrten die Babylonier eine weibliche 
Gottheit, die Mylitta ). Wie jenem der Himmel, die Helle, 
dad Licht und dad Feuer, fo gehörte der Mylitta die Erde, das 
Dunfel und das Waſſer. Wie Bel ber über den Sternen thros 
nende Herr, fo ift Mylitta die in der Erbe und im Wafler, in 
der Feuchte empfangende und gebärende weibliche Sottheit*). Sn 
ber Anmuth und Schönheit der vegetativen Natur erfannten bie 
Babylonier die Kraft der Göttin; ein fehattiger Hain in der 
Ringmauer ihres Zempeld zu Babylon bot Kühlung, eine Waſſer⸗ 
ciſterne wies auf die Herrin des befruchtenden Wafferd hin. Die. 
Tische, Die Thiere bes Waſſers und der ſtarken Fortpflanzung und bie 
Zauben waren ihr heilig ®). Der Göttin der Geburt und Zeus 
gung mußten die Aungfrauen der Babylonier mit dem Opfer 
ihrer Sungfräulichkeit, mit finnlicher &uft dienen. Einmal mußte 
jede Jungfrau der Göttin zu Ehren fich preisgeben. So faßen 
denn bie Töchter Babylond an den Zeften der Mylitta in Tangen 
Reihen im Hain dieſer Göttin, einen Kranz von Striden um 
dad Haupt, denn fie waren ber Göttin gebunden. Auch die Töch⸗ 


1) Ezehiel XXI, 15 fagt: „Die Jungfrau Serufalem fah Bilder an 
der Wand ähnlih den Söhnen Chaldäas ihres Geburtslandes.”” — 2) os 
fephus, der den Thurm dur Nimrod erbauen läßt, führt das Motiv der 
Auflehnung gegen Sort weiter aus. Antig. 1,4. — 3) Herodot I, 19. 
Nah Berofus wurde die Mylitta auch mit dem Namen Beltis (Herrin) ans 
gerufen. ©. Richter Berofus Fragm. ©. 90. — 4) In der fpäteren pries 
Herlichen Lehre war Mylitta das materielle Prinzip der Welt, die Materie 
überhaupt; Beroſus bei Sync. p. 29. Und wenn ebenfalls aus fpäterer Zeit 
berichter wird, daß Zeuer und Wafler die Gottheiten der Babylonier gewefen 
fien, fo liegt dabei die Beziehung Bels auf das Feuer und die der Mylitta 
auf das Wafler zum Grunde. S. Berofus bei Clemens Aler. Richter p. 64. 
In diefer orientalifhen Spekulation galt Bel denn auch für den Lichtäther 
und intellectuellen Urheber der Welt; Movers ©. 268 figde. — 5) Müns 
ter Religion der Babylonier ©, 28. 


128 | ‘ GSterndienſt. 


ter der Reichen kamen in bedeckten Wagen gefahren, von vielen 
Dienern umgeben. Hier mußten ſie harren, bis einer von den 
fremden Wallfahrern, welche der Mylitta zu dienen kamen, ihnen 
ein Goldſtück in den Schoß warf mit den Worten: Im Namen 
der Göttin Mylitta. Dann mußte das Weib ihm folgen und 
ihm zu Willen ſein. Das Geld, welches ſie erhalten hatte, gab 
ſie in den Tempelſchatz, und war nun ihrer Pflicht gegen die 
Göttin ledig. „Die gut ausſehen und wohl gewachſen ſind, fügt 
Herodot hinzu, finden bald ihren Mann, bie häßlichen aber kön⸗ 
nen dem Gefeß nicht genügen und müflen wohl drei, vier Zahre 
lang warten und fißen” 2). Und ein jüdifcher Schriftfteller be: 
richtet, daß „die Weiber mit Striden angethan an den Wegen 
fäßen und mit Kleie räucherten und die, welche von dem Vor: 
übergehenden weggeführt fei, fpotte der Nachbarin, daß biefe 
nicht wie fie felbft gewürdigt und ihr Strick zerriffen worben fei ?) ”. 

Wenn die Babyplonier aber auch bie zeugende Kraft bes 
Waſſers und der Erbe verehrten, dad Leben der Menfchen empfing 
nach ihrem Glauben fein Gefeb von oben, von der Sonne, dem 
Mond und den Sternen des Himmeld. Der Horizont der baby: 
loniſchen Ebene reichte faſt eben fo weit, ald der der arabifchen 
MWüfte, täglich Fonnte man hier neben bem regelmäßigen Lauf der 
Wandelſterne in der Morgendämmerung neue Standiterne erfcheinen 
fehen während andere in ber Abendbämmerung verfchwanden. Der 
Sonnenlauf, die leuchtenden Bahnen der Planeten, der höhere 
oder niedere Stand gewifler Firfterne, änderten die Jahreszeiten 
machten die Erde fruchtbar oder Dürr und verlündeten Die Weber: 
ſchwemmung der Flüffe. Wie die Veränderungen der Natur, das 
Leben und der Tod derfelben, fo hing auch das Eeben der Men: 
fhen in den Gefchäften des Aderbaues und der Schifffahrt, in 
Srifche und Mattigkeit, in Schlafen und Wachen von dem Stand 
ber Sonne, von den Mondwedfeln, von dem Kommen unb 
Gehen der hellen Sterne ab. Was in Arabien einfache An: 
fhauung und Empfindung gewefen war, bad wurde hier zu 
einem complicirten Syſtem des Sterndienftes entwidelt. 

Den Gott des Himmeld Bel erfannten die Chaldäer in der 
mächtig wirkenden Kraft der Sonne, aber fie weihten ihm zugleid; 


1) Herod. I, 19, — 2) Barud) VI, 42. 48. a. Serem.) Bol. 
Senefis 38, 14 flgde. 





Der Thierkreis. Yanctenhäufer. 129 


ben fernften und darum höchſten Wanbelftern, ben Saturn, ben 
fie mit feinem Namen bezeichneten !). Der Saturn war ber fie: 
bente Planet; fo thronte Bel im fiebenten Himmel und beherrfchte 
bie Bahnen aller übrigen Sterne, indem er fie umlveifte ®). 
Das Licht der Nacht, der ruhig wanbelnde Mond, gehörte der 
Mylitta, der auch der Wanbelflern Venus geweiht geweſen zu 
fein fbeint. Der Planet Mard war dem Kriegögott Nergal zu 
eigen, ber Merkur dem Gott Nebo, dem Schreiber bed Himmels, 
Die Planeten Zupiter und Venus waren glüdbringende Sterne, 
jener follte der Luft eine gemäßigte wohlthätige Wärme bringen, 
während die Wenus kühlen und fruchtbaren Thau ausgoß. Da: 
gegen war ber Mars verberblich, er brachte ausbörrende Gluth. 
Die guten oder üblen Wirkungen, welche man den Sternen bei⸗ 
legte, geiten auch für ihren Einfluß auf Leben und Schickſal der 
Menfhen. So konnten die Ehaldäer die Planeten „Dolmetfcher ” 
d.h. Werkünber des Willens der Götter nennen ®). 

Nach dem Glauben der Chaldäer nahmen die Planeten aber 
auch. den Finfluß und ben Charakter der Sternbilder an, bei wel: 
chen fie vorüberzogen.. Die Bahn der Sonne wurde nad ben 
Sternbildern, welde ihr Lauf berührte, in zwölf Stationen, in 
zwölf Häufer getheilt; die Zeichen des Thierkreiſes. Man erhielt 
dadurch zwölf Konftellationen, welche ben zwölf Monaten bes 
Jahres entfprahen. Als das eigene Haus ber Sonne galt ihr 
hoͤchſter Standpunkt im Zeichen des Löwen. In ähnlicher Weife 
wurden bie Bahnen der Planeten eingetheilt und biefe Planeten: 
häufer wurden den Chalddern nun ſelbſt göttliche Mächte, weil 
fie den Charakter und bie Kraft ber Wanbelfterne veränderten 
und beflimmten; ja man nannte beshalb bie Planetenhäufer fo: 
gar „Herren ber Götter” %. Dagegen hießen dreißig andere 
Standfierne „ratbgebende Götter“, weil fie nur einen gerin⸗ 
gern Einfluß auf die Wandelfterne ausübten; endlich führten zwölf 
Standfterne am nörblihen und zwölf am füdlichen Himmel ben 
Namen „die Richter.“ Diejenigen yon biefen vier und zwanzig, 
weldhe fichtbar waren, entfchieden über die Geſchicke der Lebenden 
bie unfichtbaren über die Geſchicke der Todten *). Wie bie zwölf 


1) Servius ad Aeneid. I, 377. — 2) Tacitus histor. V, 4. — 
Movers Neligion der Phönizier S. 887. — 3) Diodor II, 30, — 4) 
Died. 1, 30.— 5) Diod. II, 31. 9 


Tunder Ate Geſchichte. 1. 
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Monate den Zeichen des Thierkreiſes, fo gehörten bie fieben Tage | 


welche die Chaldäer der Woche nad) den Mondwechſeln gaben 
ben fieben Planeten. Der erfle Tag derfelben, unfer Sonnabend, 
gehörte dem Bel (Saturn). Dem Planeten, welchem bie erfte 
Stunde nah Mitternacht zukam, deflen war der Tag; in ber 
folgenden Stunde herrfchte der Planet, welcher nah jenem ber 
Sonne am nädften ftand und fo folgten bie fünf Planeten‘, zu: 
erft in folarifher, dann in Iunarifcher Reihe. 

So verehrten die Chaldäer die Sonne und den Mond und 
den XThierfreis, fo opferten fie, wie berichtet wird, „den Pla: 
netenhäufern und bem ganzen Deere bed Himmels“ !), Wie bie 
Driefter diefe Lehre ausgebildet hatten, fo verftanden fie ed, in 
den Gonftellationen des Himmels den Willen der Götter zu erfen- 
nen, aus der Stunde der Geburt das Schidfal des Lebens vor: 
herzufagen und aus ber fortdauernd wechfelnden Stellung der 
Sternbilder die paflende Zeit zum Beginn jedes Geſchaͤfts, jebes 
Unternehmens zu beſtimmen. Wie die Sterne durch bie Höhe 
bes Himmel zogen, wie fie einander näher famen und wieder 
auseinander gingen, wie fie fich ihre Kräfte mittheilten ober ent: 
zogen, wie fie fih das Gleichgewicht hielten ober im Gegen: 
fa flanden, das beflimmte Glüd oder Unglüd des Reiches, des 
Könige, des Jahres, des Tages und ber Stunde Außerdem 
kam ed darauf an, zu welcher Jahreszeit und in welcher Himmels: 
gegend die Sterne aufgingen, in welcher fie verſchwanden, welche 
Farbe fie zeigten ). Dem Dften gehörte die ausdörrende Hitze, 
dem Süden die Wärme, dem Weften die befruchtende Näffe, dem 
Norden die Kälte und die Planeten übten größere oder geringere 
Kraft, je nachdem fie höher oder niebriger ftariden ®). 

Das war Glaube und Lehre der Babylonier. Liegt in ber 
urfprünglihen Auffaffung des Bel ald des Himmelsherrn, ald eines 
heiligen und reinen Gottes in ber Höhe, ein einfacher und groß: 
artiger Zug, To wirb diefe Erhebung wieder herabgebrüdt durch 
das finnlihe Element des Volkscharakters, welches in dem wol- 
lüftigen Dienſt der Mylitta feinen Ausdruck gefunden hatte Mit 
der fleigenden Pracht und Ueppigkeit des babylonifchen Lebens 


1) Könige HU, 23, 5—7. — 2) Diodor I, 31..— 3) Stuhr, die 
Religionsfufteme der Wölker des Drients Thl. I, S. 424 flgde. 
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gewann biefe Seite bed Kultus dad Webergewicht!), wie bie 
poetifhe Anfchauung ber durch bie Bewegungen der Sterne ge: 
ordneten und beberrfehten Welt, dem nüchternen Kalcül der 
Aftrologie und Wahrfagerei Platz machte. 

Die Priefterfchaft Babylond, welche die Religion des Lan: 
des zu dieſem Syſtem bed Sterndienftes entwidelt und den Himmel 
mit diefem Heer ber Sterngeifler bevölkert hatte, wird vorzugs⸗ 
weile mit den Namen der Chaldäer bezeichnet. Es fiheint dem: 
nah, daß ſich in diefen priefterlichen Gefchlechtern wie in dem 
Königöhaufe der Stamm, welcher dad Reich gegründet hatte, am 
reinſten, am wenigften mit den ältern Bewohnern bes Landes ver: 
mifcht erhalten habe. Unfre Kunde von dem Leben und Treiben 
diefer Priefterfamilien ift dürftig. In Babylon bewohnten fie ein 
befondered Quartier, aber auch die Tempel von Orchoe (Warka) 
und Borfippa waren Mittelpunfte priefterlicher Bildung). Es 
wird berichtet, daß die chalbäifchen Prieſter im Staate benfelben 
Platz eingenommen hätten, wie bie ägpptifchen Prieſter. Ihr 
Leben fei ganz dem Gottesdienſte geweiht; ihre Würde fei erb: 
ih, der Sohn werde von früh auf vom Water unterrichtet und 
liege eifrig Dem Lernen ob, und da die Lehre auf beflimmte Gegen: 
Hände beſchraͤnkt fei, fo bracdten fie ed weit in ber Kenntniß 
derſelben. So feien fie in der Himmelöfunde allen übrigen weit 
voraus, und aus der langen Beobachtung ber Geflirne und ber 
genauen Kenntniß der Bewegungen und Wirkungen berfelben 
bermöchten fie ed, den Staaten und ben Königen, ben Völkern 
wie den Ginzelnen die Zukunft vorherzufagen und zuweilen auf 
eine fo zutreffende Weife, daß dies menſchliche Kraft zu über: 
fleigen fchiene. Auch feien andere unter den Chaldäern, welche 
aus dem Kluge der Vögel weiflagten, die Träume ausdeuteten 
und wunderbare Naturerfcheinungen ‚erklärten, noch andere bes 
Ihäftigten fi) mit den Opfern und Reinigungen und mit] der 
Abwendung der vorhandenen und drohenden Uebel durch Süh⸗ 
nungen und Befchwörungen ?). 





1) Schon in ders fpäteren römifhen Zeit wie nahmals in der Altes 
logie der Araber galt der Saturn, der Stern des Bel, für einen una 
glükhringenden Stern, weil Bel der Zeugung feindlih und abgewandt ges 
aht war. In diefem Syſtem war Mars das Eleine, Saturn das große 
Unkel. — 2) Strabo p. 739. — 3) Diodor li, 30. 31. Daniel 
IV, 4 werden genannt: Beichendeyter, Beſchwörer, Chaldäer (Sterndeuter) 
und Wahrfager. 9% 
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Mit dem aftrologifchen Aberglauben war eine eingehende 
Kenntniß der Aftronomie bei den Chalbäern verbunden. Das 
Syſtem der Chaldäer ift unabhängig von der Sternkunde ber 
Yegypter, und fie haben die aͤgyptiſche Priefterfchaft in diefem 


Zweige weit fibertroffen. Die Erfindung des Thierkreiſes gehört 


den Chaldaͤern, fie beflimmten die Woche nad) den Mondvierteln 


zu fieben Tagen. Sie Fannten neben den veränberlidhen Stun: 
den die Aequinoctialflunden, zu deren Abmefjung fie die Mittags: 
böbe mit einem fehr einfachen Inſtrument maßen. Auch deö 
Waſſers bebienten fie fich hierzu, welches fie, nachdem baffelbe in 
Gefäßen genau abgewogen war, gleichmäßig auslaufen ließen!). 





Die aftrtonomifchen Beobachtungen, welche im Tempel des 


Bel, der zugleich zur Sternwarte diente, auf Backſteine ein: 


gefchrieben®), aufbewahrt wurden, fliegen bis gegen das Jahr 2000 


v. Chr. Yinauf (S. 122). Bon biefen Beobachtungen theilt 


Dtolemäus zehn von den Ghalbäern berechnete Mondfinfterniffe, 
und drei Zuſammenkünfte von Planeten und Firfternen mit. 
Die Mondfinfterniß des Jahres 721 v. Chr. ift fo genau beftimmt, 
daß bie Rechnung ber Ehaldäer den Anfang der Finfternig nur um 
eine Minute zu fpät, und die Mitte derfelben nur um ſechs 
Minuten zu früh anfegt. Den mittleren fynobifchen Monat be: 
flimmten bie Chaldäer nur um vier Secunden, ben periodiſchen 
nur um eine Secunde zu groß-?). 

Ebenſo alt ald der Ruhm der chaldäifchen Sternkunde iſt 
der Ruf der babylonifhen Schrift — einer Erfindung der 
Prieſterſchaft. Es war ein von ber ägyptiſchen Hieroglyphik 
völlig unabhängiges Syſtem, welches die Chaldäer für bie 
Bezeihnung der Laute gebrauchten, die -Keilfchrift. Dieſer 
Schrift bedienten fie ſich unftreitig, die Lehren aufzuzeichnen, 
welche die fieben Fiſchmenſchen offenbart haben follten, jene 
fieben heiligen Bücher, welche die Summe ihrer Weisheit ent: 
hielten; eine Sage, welche zugleich beweift, wie alt der Gebrauch 
der Schrift in Babylon ſein mußte, wenn man fie bereitö ber 
vorfündfluthlihen Zeit zufchreiben Eonnte. Won Babylon Fam 
biefe Schrift zu den Aflyrern, von den Affyrern zu den Medern 
und Perfern, welche fie mit gewiffen Mobdifitationen in Anwen: 


1) Bsckh Metrologie S. 28. — 2) Plinins VII 57. Ejechiel IV, 1. — 
> 2 et & Sternkunde der Ghaldäer. Abhandl. der Berliner Akademie 
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dung brachten. Wir erbliden dieſe zugefpigten Striche in ben 
mannichfaltigften Gompofitionen noch heute auf den Ueberbleibfeln, 
welhe und aus Babylonien erhalten find, auf den Backſteinen 
und Biegeln faſt aller Trümmer des Landes, auf den Cylindern 
und Bildwerken, welche aus benfelben hervorgezogen werden, auf 
Gemmen und Steinen eingefchnitten, und die Gefchichte Baby: 
lons erwartet von ber vollfländigen Entzifferung biefer Zeichen 
ihre Aufflärung. . Die Vermuthung liegt nahe, daß wie ſich in 
Yegypten neben den Hieroglyphen eine bequemere Kurfivfchrift bil⸗ 
bete, eine ſolche auch in Babylon entfianden fei und daß bie 
Buchſtaben, welche die riechen fchon im zehnten Zahrhundert 
durch die Phoͤnizier erhielten (die Grundzüge ber noch jest ge: 
bräudlichen hebräifchen Buchſtaben), ben Prieſtern von Babylon 
ihten Urfprung verdanken. Diefe Zeichen find es, welche bie 
Griechen wie die italifhen Stämme dann zu ihren eigenen Schrift: 
. arten umgebildet haben. 
Kür den Zuſtand des Reiches können wir nur fchließen, daß 
die Stammbäupter der Chaldaer, nachdem fie bad Reich durch 
Kriegsthaten gegründet, mit der gewöhnlichen Machtfülle orientalis 
(der Herrfcher bekleidet an der Spige beffelben geftanden haben 
werden. Neun und vierzig Herrſcher aus dieſer Dynaftie folgten 
im Verlauf von 468 Jahren auf einander (bis 1500 v. Ehr.*) 
Babylon war unter ihrer Herrſthaft „die ſtolze Zierde der Chal- 
däer, ein weltgepriefeneg Ort” gewowden?), ah Größe, Pracht, 
Reichtuum, Kunftfertigkeit, Bildung und Wiflenfchaft, der 
Mittelpunkt von ganz Vorderaſien. Die Bewohner Babylon 
lebten in Wohlſtand und Ueppigkeit. Den Leib falbten fie mit 
Myrrhen, über einem leinenen Hemd trugen fie einen langen 
wollenen Rod, der mit einem Gürtel um bie Lenden gegürtet 
wurde und bis auf die Knöchel reichte und darüber einen Fleinen 
weißen Mantel. Das Haar wurbe lang getragen und mit einer 
herabhängenden Binde ummpnden®). Jeder trug feinen Siegel: 
ring umd einen künſtlich gefchnisten Stab, der oben mit einer 





1) Die Notizen von dem Suge der Euphratkänige, Amraphel von Sinear 
an der Spige, gegen den Sordan (Geneſis 14.) und die andre von der Herrs 
[haft Kuſan⸗Rifathains von Mefopotamien über die Israeliten (Nichter 3, 8.) 

chen völlig vereinzelt. Der erfte Zug müßte, wenn dem Abraham eine bes 
Immte Zeit zugemwiefen werden fol, um das Jahr 1600 gefept werden, die 
zweite nad) dem Sahre 1300. — 2) Sefains 13, 19. — 3) Ezechiel 28, 15. 
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Roſe, einem Apfel, einer Lilie, einem Adler ober bergleichen 
verziert wart). Das Alterthum rühmte den Kunftfleiß und die 
Fertigkeit der Babylonier, vor allem ihre Gewebe, ihre Teppiche 
und Gewänder, ihre Buntwirferei, Ihr Handel blühte; vom 
Norden ber führte ihnen der Euphrat die Erzeugniffe Ar: 
meniend zu®); über Eircefium und Damascus wie über Thap- 
ſakus und Thabmor gingen die Karavanen, welche die babyloni- 
fhen Gewebe und Kunfterzeugniffe an die fyrifche Küfte zu den 
Häfen ber Phönicier hinabführten (f. unten), um von dieſen 
die Produkte des Weſtens einzutqufhen. Schon um dad Jahr 
1300 finden wir babylonifche Mäntel an Syrien im Gebrauch ?). 
Auf der andern Seite erſtreckte fi der Handel ber Babylonier 
weit nah Oſten; Hafenftädte erhoben ſich am perfifchen Meer- 
bufen (f. unten). An der arabifhen Küfte den Bahrein-Infeln 
gegenüber lag die Stadt Serrha, eine Kolonie der Babylonier, 
welche den Weihrauch und die Myrrhen des glüdlichen Arabiens 
auffaufte %) und die Seefahrt von dem Delta des Euphrat und 
Tigris foheint fi) mit den regelmäßigen Winden des yerfifchen 
Meerbufens bis zur Südküſte Arabiens, vielleicht bis zu der 
Mündung des Indus gewagt zu haben’).= 

Wie bie Reſte der großen Damme und Wafferleitungen, 
welche Babylonien nad allen Richtungen durchzogen „, bie Aecker 
zu fhügen und die Fruchtbarkeik zu mehren, die Trümmer Ba: 
bylond, zahlreiche Ruinen“ von großen „Städten im Lande, zum 
Theil umfangreicher als die der Hauptftadt felbft, uns ftatt jeder 
andern Kunde Zeugniß geben müflen von der Größe und Blüthe 


1) Strabo p. 746. — 2) Herodot I, 184 befchreibt die ectfffahrt der 
Armenier firomunter. Es waren Nahen aus Weidengefleht mit Leder über: 
zogen, die von zwei Männern geleitet wurden; auf jedem befand ſich ein 
Efel. Waren fie nad) Babylonien gekommen, fo verkauften fie ihre Waaren, 
meiftense Palmwein, nebft dem Holzsgeräthe des Schiffes, Iuden den Leder: 
überzug auf den Efel und trieben heim nach ihren Bergen. — 3) Sofua 
vi, 21. — 4) Mannert, Arabien ©. 116 figde. — 5) Für den feldfts 
ftändigen Seehandel fpricht Pfeudojefaias, wenn er fagt (43, 14) „die Chals 
däer, welche auf ihren Schiffen frohlocken“ und Aeſchylus (Perſer 52— 55) 
„das reiche Babylon ſchickt ein gemifchtes Heer, der Shiffe Führer und der 
Bogenfhügen Macht.“ Da die Phönizier auh Elfenbein, Narben und ans 
dere erweislich indifche Produkte aus Babylon bezogen, fo muß der Handel 
der Babylonier entweder direft bis an die indifhe Küfte gegangen fein, oder 
fie müſſen dieſe Produfte durch den Zwiſchenverkehr an der arabifchen 
Küfe aufgekauft haben. Vgl. Encyclopädie von Erfh und Gruber Th. 
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des Reich und des Anzahl feiger Bewohner!), fo werben aud) 
bie fpärlichen Berichte über den Kunftfleiß ber Babylonier er: 
gänzt durch eine Mafle von gefchnittenen Steinen, von Gemmen, 
Ringen und ſchön verzierten Cylindern, Glas und Bronzeftücden, 
welche in den Zrümmern ber babylonifhen Städte gefunden 
werden. Auch ben Umfang wie die Bedeutung bed Handels von 
Babylon beweift weit fehlagender ald ein paar ärmliche Notizen 
die Thatfache, daB Münzen, Maaß und Gewicht der Babylonier 
bei den Syrern wie bei den Perfern, bei den Phöniziern wie 
bei ben Hellenen und ben Römern in Gebrauch gefommen find. 
Die Grundlage ber babylonifhen Gewichte und Maaße war ein 
beftimmtes Waflergewiht. Kin Kubus Negenwaffer von mehr 
ald 92 Pfund unferd Gewichts (822,000 Parifer Gran) war das 
babylonifche Zalent, welches in fechzig gleiche Theile, Minen, 
zerlegt wurde. Die Phönizier nahmen dieſes Gewicht an wie 
die Debräer, welche dad babylonifche Talent Kikar (Scheibe) 
nannten und jede Mine wieder in funfzig Sedel theilten, fo 
daß dad Zalent 3000 Sedel hatte. Bon den Phöniziern Fam 
diefed Syftem zu den hellenifchen Städten in Kleinafien und auf 
die Snfeln, von dieſen in dad Mutterland, wo zuerft gegen das 
Sahr 700 v. Ehr. zu Aegina nah babylonifhhem Gewicht halbe 
Seel, Drachmen ausgeprägt wurden, 6000 auf dad Xalent, 
weiches dem babylonifchen gleich war. Aber die euböifchen Städte 
Chalcis und Eretria, welche in der älteren Zeit vorzugäweife mit 
den Kolonieen in Aften in Verkehr flanden, ſetzten das babylonifche 
Zalent um ein Sechötel des Gewichts herab (auf etwa 78 Pfund) 
und ald Golon fpäterhin eine Umwandlung bed Münzfußes in 
Athen vornahm, rebucirte er dad babylonifche Talent auf drei 
Fünftel feines Gewichts (auf 56 Pfund). 

Das Gewicht des Talents beftimmte auch die Laͤngenmaaße 
der Chaldäer. Die Quadratflähe jenes Wafferfubus maß an 
jeder Seite eine babyloniſche Elle (234 Parifer Linien); zwei 
Drittheile diefer Elle (156 P. 8.) maß der babylonifche Fuß. 
Diefer Ele bebienten fih auch die Perſer ). Die Aeginder 
gaben tem griegifchen Buß nur 136 Linien; ba fie neben dem 


1) Die Ruinen von Niffer find bedeutender als die von Babylon; fehr auss 
dehnt find die Trümmer bei Khan i Sad, die von Warka (dem Orchoe der 
tiehen), die Ruinen bei Umgheir und die Ruinen von Kutha, welche 
Ramlinfog aufgefunden haben will u. a. — 2) Bödh Metrologie ©. 226. 


136 Gewicht und Maaf. 


Talent die Gewichtöeinheit eined Kubus von 40 Minen ober 
80 Pfunden aufftelten, deſſen Srundlinie dadurch etwa um den 
achten Zheil Fürzer fein mußte (204 P. LE.) ald die des babylonifchen 
Kubus. Das äginäifche Pfund, welches mit den griechifchen An- 
fiedelungen nah Sicilien und Unteritalien kam, ſetzte Servius 
Zullius in Rom um ein Zehntel herab; wodurch aud das römifche 
Längenmaaß um den fünf und zwanzigften Theil kürzer wurbe als 


der griechifche Fuß (131 P. 2"). 


3. Die Phoͤnizier. 


Zwiſchen dem Stromgebiet des Euphrat und Tigris und 
dem Mittelmeer erhebt ſich das ſyriſche Bergland, eine Gebirgs⸗ 
platte, welche vom rechten Ufer des Euphrat allmaͤhlig aufſteigt 
und an ber Küſte ſteil zum Meere hinabfällt. Eine eigen⸗ 
thümliche Felſenſpalte, welche die Alten das hohle Syrien nann⸗ 
ten,?) durchſchneidet dieſes Gebiet in feiner ganzen Länge von 
Norden nad) Süden, vom Zaurus bis zur Norboftfpige des rothen 
Meeres und theilt dad Plateau in eine öftliche und weitliche Hälfte. 
Die Sohle jengs fchmalen Thals hat ihre größte Erhebung bei 
Baalbek (Heliopolis). Won bier fließt der Orontes nach Norden 
und bewäffert die grünen Gärtea von Emefa und Hamath, bis 
er fi) weſtwaͤrts wendet und bei Antiodhien einen Weg zum Meere 
findet, der Leontes und der Jordan fließen nach Süden, Zwiſchen 
fteilen Zelfenwänden eilt dieſer reißend die Schlucht hinab, in 
fohnellem Laufe durchflrömt er die Seen von Merom und Kinnerorh 
(Senezareth), welche die von beiden Seiten herabriefelnden Berg: 
waſſer bilden. Se tiefer die Sohle des Thals wird, deſto edlere 
Früchte gedeihen in der tropifchen Atmofphäre deflelben. Das 
Gebiet der Palmenftadt Jericho, abgefchnitten von den Winden 
der Hochfläche, erhigt Durch die von den Bergwänden zurüdprallenden 
Sonnenftrahlen trägt zehn Monate im Jahre Trauben und Feigen, 
und fein Reichthum an Datteln und Balfam war weit gepriefen®). 


1) Böckh Metrologie. — 2) Strabo p. 756: „Zwar wird auch Las 
ganze von Seleukis bis nach Aegypten fich erftredinde Land das hohle Syrien 
genannt, eigentlich aber nur der Theil zwiſchen dem Libanon und Antilibanon.‘ 
— 3) Strabo p. 763. 


— — — 
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Im todbten Meere, deſſen Spiegel gegen 1300 Zuß unter dem 
Niveau des Mittelmeeres liegt, endet der Lauf des Jordan. 

Aus dem hohlen Syrien fleigt das öftliche Plateau, welches 
feine Bewohner Aranı, dad Oberland, nannten, mit nadten, wil: 
den und zerriffenen Felſenkämmen, welde in bem .. Antilibanon 
ihre größte Höhe erreichen (10000 Fuß), wie eine Mauer empor. 
Der Rüden der Berge zeigt zunächft grüne Xriften, welche von 
Eihenwäldern befchattet werden, aber weiter nad Oſten werben 
die Höhen sbe und Fahl, bis das Land in feiner Abflahung 
nah dem Euphrat bin allmählig ben Charakter ber Wüſte an: 
nimmt, welche nur durch die fruchtbaren Senkungen von Aleppo, 
Thadmor (Palmyra) und Damaskus unterbrochen wird. 

Anders geartet ift dad Bergland im Weften der Spalte, 
welches im Gegenſatz zu dem höhern Plateau im Oſten das 
Niederland, Kanaan, genannt wurde. Der Küftenfaum ift ein 
fhmaler Sandftreifen, der fih nur an den Mündungen der Ge: 
birgewafler zu Pleinen Ebenen erweitert; heiß, feucht und wenig 
gefund, aber von großer Fruchtbarkeit. Bald erheben ſich bie 
weißen und gelben Kalkfteinfelfen der Vorberge. Auf diefen Höhen 
wird die Luft reiner und Fühler, KXerraffen von Feigen: und 
Maulbeerbäumen wechfeln mit Weinpflanzungen, auf dem breiten 
Rüden der höheren Bergzüge erhebt fich der Wald der Cedern und 
noch vor dem höchften Felſenkamm liegen grüne Abhänge, auf benen 
zahlreiche Heerden fchwarzer Biegen weiden, beunruhigt von Scha⸗ 
fald' Bären und Löwen, welche in den öden Schluchten haufen. 
Zwiſchen der Mündung des Drontes und dem BBorgebirge 
Karmel, welches weit in dad Meer hinauötritt, erreicht diefer am 
Meer hinftreichende Gebirgswall feine größte Höhe in den Gipfeln 
des Libanon (8— 9000 Zuß), von welchen Tacitus bewundert, 
daß fie den Schnee in fo heißem Klima hielten !). Südwaͤrts 
vom Karmel. finlt die Höhe der Berge, welche nun weniger 
ſchroff und pittoresf anfteigen. Die Küfte wird breiter aber fan: 
diger, „flacher und ärmer an Häfen. An die Stelle der fleilen Berg: 
fetten tritt eine breite graßreiche Hochebene (Esdraelon, Baliläa) 
die nur von einzelnen Berggipfeln wie dem Tabor (7000 Fuß) 
überragt wird. Dann bilden wieder parallele Ketten breite und 
‚ fruchtbare von Waldungen befchattete Thäler (Gebiet von Sa⸗ 
maria) bis dad Band zwiſchen dem tobten Meer und der Küfte 





1) Tacit. histor. V, 6. 


en’ 
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einen ernfleren und wilderen Charalter annimmt. Bier find 
die Bergflächen rauh und kahl, die Thaler fchmale tief eingeriffene 
Surchen, der Boden fteinig Während dad Auge vom Libanon 
auf die mannigfaltigen Gruppen der bewachfenen Worberge, auf 
eine lachende Küfte herabfieht, zeigt in Judäa die Landichaft nur 
firenge und einfache Bilder. Auf weiten Streden erheben ſich 
nur einzelne Büſche von fahlen Delbäumen oder burchfichtige 
Gruppen weniger Palmen. Die Rafenflähen haben fleppenartti- 
gen Angern Platz gemacht und felbft die Sohle der Thaler bededt 
fih nur während der Furzen NRegenperiode mit frifhem Grün. 
Die Gegend um bas todte Meer ift vollends öde. 

Im Gegenfab zu ben großen, einförmig gebildeten Gebieten 
von Arabien und Mefopotamien zeige biefes weftlihe Bergland 
von. Syrien Wechfel und Mannichfaltigkeit. Die ſchmale Küfte 
drängt ihre Bewohner auf die See hinaus, die üppige 
Fruchtbarkeit der tieferen Senkungen ladet zur Beflellung des 
AUderd, zu Wein: und Obftbau ein, während die höher lie 
genden Thäler und Bergrüden nur ein Hlrtenleben mit geringem 
Anbau verbunden geftatten. Ein bominirended Xerrain, von 
welchem dieſe zahlreichen, großentheild gefchloffenen Gebirgägauen 
verbunden und beherrfcht werden Eönnten, giebt ed nit. Statt 
der gleichförmigen Entwidelung zahlreicher Volksmaſſen ift daher 
bier ein verfchieden gearteter Bildungsgang zu erwarten, flatt eines 
großen »eöpotifchen Reiches eine felbftfländigere und freiere Ent: 
faltung Eleiner Gemeinwefen, flatt einer durchgreifenben Bildung 
vielmehr fcharfe Gegenſätze. Zugleich giebt dieſe fyrifche Küſte 
durch Meer und Bergluft, durch Seefahrt und Gebirgeleben ben 
erfchlaffenden Einflüffen der Sonne des Drients ſtarke Gegen: 
gewichte, fie verbindet die Elemente, welche Leben und Kraft 
der Bewohner friſch und flraff. zu erhalten pflegen. Zieht dad Meer 
in die Serne und bildet es auf feinen Wellen eine bewegliche, 
unternehmungsluftige, thatkräftige Bevölferung, fo zwingt Dagegen 
die flarre Ratur der Berge, bie. Gefchloffenheit der Thaͤler zu ein: 
faher gleichbleibender Lebensweife, zum- Zefthalten des Herge⸗ 
brachten und Ueberlieferten. Se näher dieſe Gegenfäbe einander 
find, um fo energifcher müfjen fie auf einander wirken, um fo 
eindringender wird ber Proceß bed geiftigen Lebens fein. — 

Der ägpptifchen Grenze zunaͤchſt bewohnten die Stämme ber 
Philifter dad Küftenland am Mittelmeer; fei es, daß fie ſchon hier 


| 
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angefeffen waren, ebe fie mit anbern femitifchen Volkern verbündet 
in Aegypten einbrachen und bier faft fünf Jahrhunderte herrſchten 
(2100 — 1600 o. &. 21.) fei ed, daß fie erft nach dem Rückzuge 
aus Abarig bier fefte Sige nahmen‘). Sie lebten Bier unter 
ihren Stammhäuptern in fünf feflen Hauptflädten, beren Erbau⸗ 
ung ihrem Rückzuge aud Aegypten bald gefolgt fein wird, we: 
nigftend um das Jahr 1300 waren fie vorhanden?). Gaza war 
der Grenzort gegen Aegypten, dann folgten Aöfalon und Asdod, 
Gath und Elton, alle in der Nähe der Küſte. 

Die Philifter verehrten am Strande bed Meeres die Bott: 
heiten der zeugenden Naturkraft, denen dad Wafler und die Kifche 
geweiht waren, welche wir in der Mylitta dee Babylonier, in den 
Fiſchmenſchen, welche aus dem perfifchen Golfe zu den Chaldaͤern 


‚ emporfliegen,, bereits fennen gelernt haben. In Gaza und Asbod 


wurde ber Gott Dagon angerufen, eine Geftalt, welde an dem 
Leibe des Fiſches Haupt und Hände eines Mannes zeigte ®), in 
Askalon die Göttin Derketo, in berfelben Weife gebildet *), und 
Herobot erklärt ihren Tempel für ben älteflen der Geburtögöttin, 
welhen er kenne °). 

In den folgenden Jahrhunderten wurden bie Philifter das 
mächtigfte Volk im füblihen Syrien, ihre Zürften fanden in 
einem Bunbesverhältniß, ihre Waffen waren gefürchtet und Die 
Griechen haben nach ihnen der Süden des gangen Landes das 
Syrien der Philifter, Palaͤſtina, genamnt. 

Norbwärts vom Karmel, unter ven Gipfeln des Libanon, 
wohnte ber Stamm der Sibonier (Fifchkänger), welden bie Ueber: 
lieferung Der Debräer als den ältefien des Landes bezeichnet; tiber 
den Sidoniern faßen an den Bergwaflern des Adonis und Lykus 
die Gibliter (Bergbewohner), am woeiteften nörblid die Arvadi⸗ 
ter), Das Gebiet diefer Stämme nahm einen Küftenflrich von 





1) Zür dieſe Tepte Annahme fpricht die Stelle Mofe V, 2, 23: ‚Die 
Cheviten, welche in Dörfern wohnten bis Gaza, wurden von den Gaphtoriten 
verdrängt.“ — 2) Joſua 13, 3. — 3) Samuel 1,5, 4 — 4) Lu- 
cian de dea Syria c. 14. fagt: ihre Geſtalt fei von den Hüften abwärts 
die eines Fiſches geweſen. — 5) Wenn Herodot (1, 105) die Göttin vom 
Askalen Afrodite Urania nennt, fo darf uns dics nicht abhalten, biefelbe für 
die Derketo zu halten. Die Afrodite Urania war den Griechen nichts weiter 
als die „himmliſche Mutter der Liebesbegierden. Vgl. Böckh Merrolos 
die S. 45, — 6) SenefisK, 14. Wenn Herodor die Phönizier vom ro⸗ 
then Meere ber einwandern läßt (VL, 89), To kann diefe Nachricht gegen das 
beſtimmte Seugniß der hebräifchen Ueberlieferung nicht in Betracht kommen. 
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etwa breißig Meilen ein, welchen bie Griechen Phönizien, bad 


Palmenland nannten; von den Palmenwäldern, welche die Vor: 
berge und Rerrafien des Libanon den heranfegelnden Schiffen 
zeigten. Frühzeitig müflen die Bewohner biefer Küfte mit dem 
Meere vertraut geworden fein, wie der Name des Hauptftammes, 
ber Sidonier beweifl. Wie die Philifter hatten auch fie an ber 
Küfte ihre Hauptftädte, deren Feſtigkeit ſchon um das Jahr -1300 
erwähnt wird). Die Stadt Sidon trug den Namen bed Stammes; 


außerdem befaßen bie Sidonier etwas weiter füblich eine zweite 


Stadt, Tyrus (Zor d. i. Felſen). Der Tempel des Schußgottes 


diefer Stadt, des Melkarth, welcher auf einem Kelfeneiland, Iy 


rus gegenüber, im Meere lag, follte bereitd vor dem Jahre 2700 


v. Chr. erbaut worben fein. Weiter hinauf folgten Berytus 


und Byblus (Gebal), bie Städte ber Gibliter. Die Arvabiter 


hatten ihre Stadt Arvad auf einer Kleinen Zelfeninfel, deren Um: 
fang nur fieben Stadien betrug, an der Küfte erbaut, fo daß 


bie Snfel fpäterhin Die Menfchenmenge der Stadt kaum faßte und 
die Häufer in vielen Stodwerten übereinander gebaut werden 
mußten ®) ; Weberrefte der ſtarken Befeſtigung' diefer Stabt, welde 
in die Selfen bineingehauen wurden, find nocd heute fichtbar. 





Zwifchen dem Gebiete der Arvaditer und Bibliter lagen. Arka 


und Zemara (Simyra), bie den Fleinen Stämmen ber Arkiter 
und Zemariter gehörten; auf dem Gebiete der Arvabiter war 
Marathns, auf dem der Sidonier Zarpath (Sarepta) fpäterhin ein 
bedeutender Ort; auch Dor und Joppe fübmärtd vom Karmel wur: 
ben von Sidoniern erbaut. 


Im innern Lande, zwifchen dem Küftengebiet der Philifter | 


und dem todten Meer hatten bie Ehetiter (Chittim) das fleinige 
und Fahle Bergland um Hebron inne ?), weiter hinauf wohnten 
die Gheviter in den ſchönen Gebirgäthälern um Gibeon und St 
chem bis nach Hamath hin *). Oftwärtd vom Jordan hauflen 


— — 





1) Joſua 19, 28.29.— 2) Als Herodot In Tyrus war (II, 44) ſagten 
ihm die Priefter, daß der Melkarthstempel 2300 Jahre ſtände. Sefatas 23, 9 
fagt: „Tyrus Beginn fei von der Vorwelt Tagen’ und Sidon wird dancben 
immer als noch älter, als der Erftgeborene KRanaans bezeichnet. — 3) Strabo 
p. 753. Wenn Strabo fagt, daß Flüchtlinge von Sidon „wie man erzähle”, 
. Aradus gebaut hätten, fo kann diefe ſich felbft mißtrauende Nachricht gegen 
die Genefis, welche die Arvaditer als cinen fel@ftfländigen Stamm Kanaand 
nennt , nicht in Betracht kommen. — 4) Benefit 23. — 5) Genefis 34, 2. 
Sofua 9, 7. 11, 3. 19, 
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die Moabiter am tobten Meere, über ihnen bie Ammoniter und 
das Land norbwärt3 vom Jabbok bis zum Hermon hatte ein zahl: 
reicher und kräftiger Stamm, die Amoriter, inne. 

Die Kriegszüge der Pharaonen im fünfzehnten Jahrhundert 
gegen Syrien foheinen die Bevölkerung bed inneren Landes, die 
Chetiter und Cheviter, gegen die Küſte gebrängt zu haben, wo 
fie in den befefligten Städten der Philifler und Phönizier Schuß 
erwarten durften. Dazu kam, daß bie Amoriter nicht bloß füb- 
wärts über den Jabbok vorbrangen unb die Moabiter bis zum 
. Amon bin unterwarfen, fondern auch über ben Jordan gingen 
und bie Ghetiter unterwarfen ober vertrieben, fo baß ſich Diefe 
nur in wenigen Gebirgögauen erhielten. Die füdliche Landfchaft 
zwifchen dem todten Meere und dem Gebiet der Philifter erhielt 
nun ben Namen bed Gebirge ber Amoriter ?). Aber biefe bran: 
gen dann auch norbwärtd gegen die Cheviter vor und befebten 
deren Gebiet bid zum See von Merom bin (um 1400 %). Nur 
in Gibeon und in den umliegenden Ortfchaften hielten fich die Chevi⸗ 
ter®). Wer ſich von ihnen und ben Ehetitern nicht unterwerfen oder 
zum Knecht machen laflen wollte, mußte an die Küſte entweichen. 
Das Uebermaß der Bevölkerung, welches fih hierdurch am Meere 
zufammendrängte, nöthigte die Küftenbewohner, welche ſchon durch 
den Fifchfang ber-Seefahrt Fundig genug waren um bie nächften 
Inſeln erreichen zu können, theild dur Seeraub und Pünde⸗ 
rung naher Uferfiredien Unterhalt zu gewinnen, tbeild für den 
Ueberfluß der Bevölkerung über dem Meer neue Site zu fuchen. 


1) Mof. V, 1, 6, 20, 44. Sofua 10, 5. 11, 3. Die Jebuſiter, welche das 
faätere Serufalem inne hatten, waren ein Stamm der Amoriter. Eie felbft wers 
den wie ihe König ausdrüdlich als Amoriter bezeichnet. — 2) In der Genefts 
erfcheinen die Chetiter als das Hauptvolk im füdlihen Kanaan, im Buche Joſua 


find es überall die Amoriter, welche die Hebräer zu bekämpfen haben, mit 


ſchwachen Reſten des Chetiter und Cheviter untermifcht. Außerdem ift dad 
Bordringen der Amoriter gegen die Moabiter hinreichend bezeugt (S. Erodus, 
Rumeri und Deuteronom.) ebenfe wie die Auswanderung der Chetiter durch 
ihre Anftedlung auf Enprus. Die Zeit des Einbruchs der Amoriter über den 
Jordan kann nur annähernd beflimmt werden. @ie find vollftändig in ihren 
Städten und Herrfchaften eingerihter, keine Spur eines Kampfes zwifchen 
ihnen und der alten Bevölkerung ift mehr vorhanden als die Seraeliten ka⸗ 
men (um 1300) Anderer Seits werden die Alteften Kolonien der Phönizier 
etwa um das Fahr 1400 ausgeführt worden fein. Wir haben hierüber freis 
fih nue die eine Angabe des Herodot, daß Zhafos fünf Menfchenalter vor 
Herakles von den Phoͤniziern befegt worden fet, alfd mindeftens um 1500 (vgl. 
unt.). Thaſos wurde keinen Falls von Cyprus und Kreta colonifirt, fo daß 
auch hieraus gefchloffen werden muß, daß die Amoriter etwa um 1400 über 
den Sordan gegangen find. — 3) Zofua 9, 7. 17. 
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Während ſich ein Theil der Philiſter nach ber Inſel Kreta warf, 


führten die Sidonier vertriebene Chetiter und Chepiter nach dem 
naben Cyprus hinüber, welche hier die Städte Citium (Chittim) 
und Hamath (Amathus) gründeten !). 


Der einmal gegebene Anftoß wirkte fort. Bon Cyprus | 


gingen auch Phönizier nach Kreta hinüber und ließen ſich bier zu 
Stanos und Lampe nieder 2). Im Verein mit den Anfieblungen 
der Philifter bildeten die Semiten nun einen bedeutenden Befland: 
theil der Bevölkerung Kretas; femitifhe Kulte und femitifche 
Technik fanden aud bei den griedifchen Bewohnern diefer Inſel 
Eingang. Norbwärts von Kreta wurden Anfisbelungen auf Rho⸗ 
dus 3), Thera *), Melos gegründet, endlich wurde Gythera °), 


dicht an der Küſte des Peloponnefed befebt, fo daß eine Kette 


phönizifcher Anfiedlungen die Südſpitze Kleinafiend mit dem Pe 


loponnes verband. Bon bdiefen Stationen aus Tonnten bie Ph& 
nizier das ägäifche Meer nach Norden hinauf bequem durchſchif⸗ 
fen. In Samothrafe und Lemnos haben fih Spuren phönizi: 
fher Kulte erhalten, und nad der Infel Thaſos an ber thralis 
fhen Küfte gelangten die Phönigier nach Herodots Verſicherung 


fchon fünf Menfchenalter vor der Zeit bes griechtſchen Heracles 


(um 1350 8). 


a 
B 


1) Sidon «nennt fih auf Münzen Metropole von Gitium und behauptete 


längere Zeit die Herrſchaft über dieſe Inſel (f. unten); über Amafhus ©. 
Steph. s. h. v. Eine enge Verbindung der Philifter mit der Sufel Kreta 
ift vielfach bezeugt. Kretenfer und Philifter werden nicht blos verbunden in den 
Chreti und Plethi, fondern die Philifter werden fogar felbft ,, Chretiter Bes 
wohner des Meeresftrihs genannt; Samuel. I. 30, 14—16. Zephanja 2, 5. 
Ezechiel 25, 16. In der WVölkertafel gelten die Philifter als AbEömmlinge 
Aegyptens (10, 13. 14), was mit der Befchichte der Hykſos durchaus übers 
einftimmt. Andere, 5 B. Amos 9, 7, laſſen aber die Philifter aus Chaphtot 
- kommen, welcher Name kaum anders als auf Kreta gedeutet werben kann. 
Indeß find diefe Notizen vereinzelt, wern man nicht die Erzählung, daß auch 
die Juden vom Ida in Kreta bergefommen wären, ‚gaucto in barbarum 
cognomento ”, damit zufammenbringen will (Tac. hist. V, 2); fie werben, 
wenn man die Bertheilung der femitifchen Stämme und die Gefchichte der 





Dhilifter im Auge hat, nichts anderes als die Verbindung der Phitifter mil 


Kreta beweifen können. — 2) Steph.s. h. v. Movers Kolonien © 
259. — 3) Movers Kolonien &. 349. — 4) Herodot IV, 147. 18. 


— 5) Herod. I, 105. — 6) Herod. U, 44. VI, 47. Dies iſt die eine 
zige hronologifche Beftimmung für das Alter der phönizifhen Kolonien auf 


den griechifchen Inſeln. Herakles war für die griechifche Zeitrechnung ein 
beftimmter chronologifcher Punkt und man mag ihn fo weit als möglich her 
abrüden, To würde die Nieberlaffung auf Thaſos doch fpäteftens um 1350 9 
gründet worden fein. Die Phönizier kamen aber ſchwerlich nach Thaſos ehe 
Kreta und Rhobus befegt waren. 


E I0 
x 0 
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Dieſe Anſiedelungen, zuerſt unternommen, um ben Ueber: 
fuß der Bevölferung abzuführen, wirkten auf bie Verhältniſſe 
der Heimath zurüd. Ohne Aeder und Landbeſitz waren viele 
von der zahlreichen Bevölkerung der Städte genöthigt, ihren Unter: 
halt durch Handarbeit und Kunftfertigkeit zu fuchen, und da fi 
nah den erſten Anfieblungen zeigte, mit welchem Vortheil für 
Seräthe, Waffen und Gewänder, bei den rohen Stämmen der be: 
febten Infeln Korn und Vieh eingetaufcht werden konnten, mußte 
fih diefe Xhätigkeit in ben Städten und mit ihr der Handels 
verkehr mit den Fremden und ben eigenen Kolonieen bald bedeu⸗ 
tend vermehren. An Muftern und Vorbildern für SKunftarbeis 
ten fehlte es nicht, die fyrifchen Stämme waren bereit vor dem 
Jahr 1300 in Verbindung mit dem alten tunftreihen Babylon’) 
und bald verftand man es in den phöniziihen Städten, gute Ge: 
wänder zu weben, Holz zu ſchnitzen und mit Metallblech zu über: 
fiehen, fo wie Erz zu gießen und ehernen Gefäßen ſchine Formen zu 
geben. Cypern, wo fih Kupferer; (aes cyprium) fand, wurde 
den Phöniziern nun ein wichtiger Beſitz. Die Infel wurbe mit 
phönizifchen Anſiedlungen bedeckt und die Pleinen Könige, welde 
an der Spitze diefer Städte fanden, mußten jährli ihren Tri⸗ 
but nach Sidon zahlen (f.m.). Auf Thaſos wurde eifrig nad 


Gold gegraben und Herobot erzählt, daß die Phönizier dort einen 


großen Berg, wie tr felbft gefehen, umgekehrt hätten. Als 
ſich Thaſos gegenüber auf dem Feftlande ebenfalls Gold fand, 
wurden auch hier bei Stapte Hyle von den Phöniziern Gruben 
angelegt. Der Grträg diefer Gruben betrug in fpäterer Zeit 
jährlich zwei bis dreihundert Talente Goldes 2). Wie weit Bil: 
dung und Verkehr gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts bei 
ven Phöniziern vorgefchritten waren können wir nur aus bem 
Leben der Stämme des inneren Landes fchließen, benen bie Da: 
fenflädte jeden Falls weit voranflanden. Die Stammbäupter der 


Amoriter hatten um biefe Zeit durch die Eroberung, durch Fehden 


und Kämpfe untereinander, durch das Bebürfniß einer feften Lei: 
tung, welches dieſes Kriegöleben erzeugte, bereits eine flärkere Ge: 
walt erlangt, die mit bem Namen bie Königswürbe bezeichnet wird. 
Es wurden in den Gebirgsgauen über dreißig ſolcher kleinen Kö: 
nigöherrfchaften gezählt. Die Amoriter und fo viel fid von ben 





1) Sofua 7, 21. — 2) Herodot VI, 47. 
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Während fih ein Theil der Philifter nach ber Infel Kreta warf, 
führten die Sidonier vertriebene Chetiter und Chewiter nach dem 
nahen Cyprus hinüber, welde hier die Städte Citium (Chittim) 
und Hamath (Amathus) gründeten !). u. 

Der einmal gegebene Anftoß wirkte fort. Bon Cyprus 
gingen auch Phönizier nach Kreta hinüber und ließen fich bier zu 
Itanos und Lampe nieder %). Im Verein mit den Anfiedlungen 

der Philifter bildeten die Semiten nun einen bedeutenden Beftand: 
theil der Bevölkerung Kretad; femitifhe Kulte und femitifche 
Technik fanden auch bei den griedifchen Bewohnern diefer Inſel 
Eingang. Nordwärts von Kreta wurden Anfiedelungen auf Rho: . 

. bus ®), Thera ?), Melos gegründet, endlich wurde Cythera °), ' 
dicht an der Küfte des Peloponnefed beſetzt, fo daß eine Kette, M 
phöniziſcher Anfeblungen die Südſpitze Kleinaſicus mit bem Pe. 
loponnes verband. Von dieſen Stationen aus konnten die Dh. 
nizier das Agäifche Meer nach Norden hinauf bequem durchſchif 
fg. In Samothrake und Lemnos haben ſich Spuren phönizi " 
fher Kulte erhalten, und nad) der Infel Thaſos an der thrait.,. 
ſchen Küfte gelangten die Phönigier nach Herodots Verſicherung 
ſchon fünf Menſchenalter vor der Zeit des Bee: a, 
(um 1350 ©). | Ye J 

| , al 





























: E 
1) Eidon nennt fi auf Münzen — von’ Citium und behaupt 3* 
längere Zeit die Herrſchaft über dieſe Inſel (f. unten); über Amathus ig 
Steph. s. h. v. Eine enge Berbindung der Philifter mit der. Inſet V 
iſt vielfach bezeugt. Kretenſer und Philiſter werden nicht blos ru m 
Ehreri und Plerbi, fondern die Philifter werden fogar — „Chr: | 
wohner des Meeresitrichs‘ genannt; Samuel, I; 30, Zepban m 
Ezechiel 25, 16. In der Völkertafel gelten bie Philiſter 6 — 
Aegyptens (10, 13. 14), was mit der Geſchichte dx Phi GE | 
einitimmt. Andere, z. B. Amos 9, 7, laſſen aber rs = vr 
: kommen, welcher Name kaum anders als auf N 
Indeß find diefe Notizen vereinzelt, wenn 
die Zuden vom Ida in Areta beraefommn 
cognomento ”, Damit zuſamment 
wenn man die Vertheilung 
Philiſter im Kae hat, 
Kreta beweifen Eöm 
259. — 3) Mobs 
— 5) derob 
J ar 
en ariecht 
Beſtimmter 
abrucken, fo 
gründet wo 
Krera und 
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Dieſe Anfiedelungen, zuerſt unternommen, um den Ueber: 
Muß der Bevölkerung abzufuͤhren, wirkten auf bie Verhaͤltniſſe 
ber Heimath zurüd. Ohne Aeder und Landbefik- waren viele 
on ber zahlreichen Bevölkerung ber Städte genöthigt, ihren Unter: 
alt durch Handarbeit und Kunftfertigfeit zu ſuchen, und da ſich 
ach den erflen Anfieblungen zeigte, mit welchem Vortheil für 
Geräthe, Waffen und Gewänber, bei den rohen Stämmen der be: 


festen Infeln Korn und Vieh eingetaufcht werden konnten, mußte 


fh dieſe Thätigkeit in den Städten und mit ihr der Handels 
verfehr mit den Fremden und ben eigenen Kolonicen bald bebeu: 
tend vermehren. An Muftern und Vorbildern für Kunftarbei: 
ten fehlte es nicht, die forifhen Stämme waren bereitd vor dem 
Sahr 1300 in Verbindung mit dem alten Eunftreihen Babylon) 
und bald verfiand man es in den phönizifchen Städten, gute Ges 
wänder zu weben, Holz zu fhnigen und mit Metallbledy zu über: 
neben, fo wie Erz zu gießen und ehernen Gefäßen ſchäne Formen zu 
geben. Cypern, wo fih Kupferer; (aes cyprium) fand, wurde 
ı den Phöniziern nun ein wichtiger Beſitz. Die Inſel wurde mit 
Wönizifchen Anfiedlungen bededit und die Eleinen Könige, welche 
m der Spitze dieſer Städte ſtanden, mußten jaährlich ihren Tri— 
nach Sidon zahlen (ſ. u). Auf Thaſos wurde eifrig nad) 
Bold gegraben und Herodot erzählt, daß die Phönizier dort einen 
In Berg, wie er felbft gefehen, umgekehrt hätten. Als 
| aſos gegenüber auf dem Feſtlande ebenfalls Gold fand, 
auch hier bei Skapte Hyle von ven Phöniziern Gruben 
Der Ettrag dieſer Gruben betrug in fpiterer Zeit 
BIS dreipumdert Talente Goldes?), Wie weit Bil: 
| Bar nde des vierzehnten Jahrhunderts bei 
waren können wir nur au 
en Bandes fihließen, tenen 
at ſtanden. Die Stammh 
dur ch die Eroberung, durch Febden 
urch das Bedürfniß einer A 
es gie ‚ bereits eine ſtaͤrkere Ge⸗ 
D Koönigswürde bezeichnet wird, 
t über dreißig ſolcher fleinem Kö 
Mmoriter und fo viel ſich von den 
| — — — 
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Chetitern und Chevitern erhalten hatten, lebten in ummauerten 
Städten. Sie kannten den Gebrauch der Roffe und Kriegswagen; 
ber Aderbau und bie Pflege bed Weinſtocks war ihnen nicht fremb '). 

Die einmal begonnene Richtung der Küftenfläbte auf Handel 
und Verkehr mußte fich rafcher und in größeren Maaßftabe ent: 
wideln als die Hebräer um dad Jahr 1300 über den Jordan in 
das innere Land einbrachen und ſich auf die Amoriter und die 
Reſte der Ehetiter und Cheviter warfen. Da der Stoß von Süb: 
often ber erfolgte, wurde die Bevölkerung noch einmal gegen 
Nordweſten, nad) ben phönizifchen Gebieten hingetrieben. So 
beginnt nun von bier aus eine neue Kolonifation, theild um ſich 
ber Ankömmlinge wieder zu entlebigen, theils um für ben gewinn⸗ 
bringenden Verkehr mit den Stämmen an ben Küften des Mit: 
telmeereö, mit welchen ber Austaufch meift mit dem Schwerte in 
ber Hand gefchehen mochte, fefle Punkte und Häfen, in denen bie 
Schiffe fi) vor Sturm und Unwetter bergen, wo die Mannfchaften 
Ruhe und Lebensbedarf finden konnten, zu gewinnen. Die See: 
fahrt der Phönizier richtete fich nun nach Welten. Sicilien wurbe 
entdedt. Thucydides fagt. „daß bie’ Phönizier in alter Zeit die 
Vorgebirge Siciliend und die Bleinen um biefe Inſel berumlie- 
genden Eilande bed Handels mit ben Sikelern wegen befebt 
hätten 2,” Die Hauptpunfte ihrer Niederlaffungen auf Sicilien 
waren -Motye, eine Beine Halbinfel auf der Weſtſpitze 2); an der 
Südküſte Rus Melkarth (Cap Meilarth), eine Stabt, welde 
bie Griechen danach Heraclea genannt haben, an ber Nordküſte 
Solocis und Machanath (d. i. Lager). Die Griechen. vertaufchten 
den Namen Machanath fpäterhin mit Panormus (Palermo ?). 
Aud der trefflihe Hafen von Melite (Malta) warb von Sido: 
niern befest, welche ihrer Schukgättin, ber Aftarte bier wie in 
der Heimath ein Heiligthum weihten?), von deſſen Mauern noch 
Refte vorhanden find, ebenfo wie bie Fleine neben Malta gelegene 
Inſel Gaulos die Grundmauern eined phönizifchen Tempels auf: 
bewahrt hat. Auf Sardinien war Caralid (Cagliari) an ber 
Suͤdküſte eine Gründung der Tyrier ®) und auch die übrigen In: 
feln des Mittelmeeres, Minorla und Iviza (Ebufus) blieben nicht 
ohne phönizifche Anfieblungen. Sarbinien gegenüber hatten Si: 


1) Zofua XU, 9— 24 — 2) Thucyd. VI, 2. — 3 Movers Kos 
Ionieen der Phönizier ©. 334. — 4) Movers Kolonicen &. 337. — 5) Mor 
vers Kolonien ©. 3499. — 6) Diobor V, 35. 
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donier feihzeitig auf ber afrifanifchen Küſte Hippo gegründet!) ; äfts 
Ixh von Hippo erbauten Tyrier im Sabre 1100 auf einer Land: 
junge an der Mündung bed Bagradas, Utifa ?), eine Stabt, 
welche unter den älteren afrilanifchen Kolonien dem Phönizier bie 
größte und mächtigfie wurbe und neben dem fpäter aufblühen: 
den Karthago eine felbfiiländige Stellung behauptete. Auch 
Hadrumetum war eine Stiftung ber Tyrier, während Leptid, von 
Sidonieen gegründet und bewohnt, noch in fpäter Zeit fidonifche 


Geſetze und. Kulte bewahrte ?). 


Bon: diefen Häfen, non Sarbigien und Minorka and, wongs 
tu. ſich die phöniziſchen Seeleute weiter nah Weſten; kühn fes 
gelten fie. durch bie Straße won Gibraltar bis fie endlich an der 
Küfe von Tarſis, dem Peru und Kalifomien jener Tage lan» 
bein. Bon der. Entbedung bed Silberlandes iſt einge Sage aufs 
bewahrt, nach welcher den Tyriern ein Götterſpruch geboten babe, 
zu den Säulen der Mellarth eine Kolonie zu ſenden. Als nun 
die, weiche Diefem Gebote gehorfam ausfchifften, in die Gegend 
des Berges Kalpe gelangten „uicht groß von Umfang aber hoch 
und ſteil“, glaubten fie, daß dieſes Worgebirge und bad andere 
in Afrika ihm gegenüber (der Abylyr) Pie Enden ber Welt und 
die Säulen des Gottes fein. So landeten fie dieffeitd der Meer 


enge und brachten Opfer. Aber ba die Opfer ungünflig waren, 


wagten. fie es nicht unter dem Unmillen ber Götter eine Stabt 
zu gründen und kehrten beim, Auch eine zweite Flotte Fam 
hit ‚zum Biele, endlich fegelte die dritte Ausrüſtung durch 
die Säulen hindurch und landete auf einer fihmalen Snfel an 
ber Küfle Des Lander Torfis, ſüdwärts von ber Mündung bed 
Fuſſes Tarteſſus (Baetis) und da die Opfer günflig waren, 


. mihteten fie dem Melkarth auf ber Oftfeite diefed Eilandes einen 


Tempel und legten weſtlich den Grund zu einer Stabt, welche 
fie Gabeir (Mauer, Feſte) nannten. Das gefehah wenige Sabre 
nah der Erbauung von Utifa (um 1100 ). | 

Ale Berichte find einfiimmig über den ungeheuren Neich: 
thum an Silber, welchen. die phönizifchen Seeleute in dem Lande, 
welhes der Baetis (Guadalquivir) durchfließt, vorfanden. Für 





1) Sallust. Iugurth. 19. Movers Kolonisen ©. 144. — 2) Aristet. 
de mirabitium- auscultatione c. 146. Plinius hist. natur, 16, 79. — 3). 
Sallust. Jugurth. 78. — 4) Strabo p. 167 u. 170. aus Pofidenius, 
der die Erzählung jedoch für «ine phänizifce. Rüge erklärt. Zuftin 44,5. . 
under Alte Geſchichte. 1. 10 


Unfiediungen in Lars. uT 


Erde und bed Meeres von einem der WBelt- übertroffen werbe. 
Weder Gold noch Silber, weder Kupfer noch Eifen würde irgend 
wo in folcher Menge und Güte gefunden. ‚Dad meilte Stiber, 
it ee fort, wird in ben Bergreihen gegraben, welde neben 
den nörblichen Ufer. des Baetis binziehen (dem „Bergwalde bed 
Jarteſſes“ 2) und dem Wafler bald mehr bald weniger nabe 
iommen, Bei Hipa (Niebla) 700 Stadien vom Meere?) find bie 
reichſten Silbergruben, bei Kotinae die beften Kupfer: und.Geld« 
gruben?). Aber dad Gold wird nicht bloß gegraben, fonbern 
auch gewwafchen, benn Klüffe und Bäche führen golbhaltigen Sant. 
sa dem Goldſande follen fi) zumeilen Stüde ein halbes Pfund 
ſchwer befinben. Auch Steinſalz wird bort gefunden und es. if 
Ueberſtuß an Haubvich und Schaafen, welche köſtliche Wolle 
magen, wie an Getreide und Wein. ‚Die Küfte iſt mit Schal- 
iieren und übergroßen Purpurfihneden bedeckt und das Meen 
ich an Sifchen (ed waren Xhunfifche und bie im Alterthum ger 
piefenen tarteffifchen Maränen*), welche die flarfen Anfluthun- 
gm des Meeres außerhalb ber Säulen gegen die Küften führen. 
Sch Wade, Honig, Pech und Zinnober können ans dieſem 
Hüflichen Lande ausgeführt werben ®)”. 

Die Phönizier wußten diefe Reichthümer zu würdigen. An 
der Suüdküſte, in geringer Entfernung von dem Felſen Kalpe 
(Gibraltar) wurde Karteja erbaut, weiter oͤſtlich Malaka (Malagay 
md Abdarach (Adras). Am Baetis fcheint Hispalis (Sephela) biß. 
wohin. der Strom mit Geefchiffen befahren werden konnte, phö— 
niziſcher Gründung, ja die meiflen Städte Zurbitaniens follen 
Phönizifhen Urfprungs geweſen fein ?), wenigftens wurben bie 
Einwohner Im Thale des Baetid den Phöniziern unterthan 9). 
Gades (Cadix) blieb der Hauptort und die Stüße ber phönizi⸗ 
ſchen Herrfebaft, der Mittelpunkt des Handels und die Station 
für die Schiffe, welche fich von hier in das atlantifche Meer hin. 
auswagen wellten. Strabo fagt von Gades, baß biefe Stadt 
noch zu feiner Zeit, obwohl „am Ende ber Welt;gelegen auf einer 
Heinen und drmlichen Inſel, durch die Tüchtigkeit ihrer Bewoh⸗ 
ner fo groß geworben ſei, daß fie an Reichthum Feiner andern, 
— — — 


1) Avien. ora martim. v.308. — 2) Strabo p. 175. — 3) Strabo 
P 12 — 4) Ariftopb. Froͤſche 477. — 5) Strabop. 146. — 67 
Movers Kolonien ©. 632. — 7) Moversi. c. ©. 641. — 8) Juftin- 
4,5. Zefeins 24, 10. Strab o p. 149. 150. . -- 10. 
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Del und Spielwerke ohne Werth, ſagt Ariſtoteles, bitten die 
erfien Anksmmlinge fo viel Silber von den Einwohnern. erhalten, 
daß die Schiffe die Laft nicht hätten tragen Fönnen, deswegen 
hätten bie Phönizier alle Geraͤthe, auch die Anker der Schiffe 
von Silber neu gefertigt und dad Geräth, was fie mitgebracht, 
bort liegen laffen), und Diobor erzählt, daß die Phönizier dad 
Eitber von den Eingebornen, denen deſſen Werth unbekannt ge 
wefen, um geringen Preis gekauft hätten, fe daß die Gewinn: 
fucht der Kaufleute fo weit gegangen fei, daß fle, ‚wenn bie 
Schiffe To viel Silber geladen als fie nur irgend tragen konnten, 
das Blei von den Ankern abfehlagen Ileßen und auch dieſes durch 
Silber erfeuten D. Die griechifehen Dichter Taffen - ven Fluß 
Tarteſſus in einem Berge von Silber entfpringen. Steſichorus 
fang „von den in Sitber wurzelnden Quellen bes Bartefjus”?); 
andere von dem Lande, das „firomgerolites Zinn und Gold und 
Erz zugleich. in Menge trage ”*). Poſidonius fagt, „daß bei jenen 
Menſchen im Lande Zarteffos nicht Hades fonderm Pluton die unten 
irdifche Welt bewohne. Er bezweifle nicht, daß bier einft die 
Wälder gebrannt hätten und durch ein ungeheures - Feuer das 
Silber und Gold ſchmelzend an bie: Oberfläche emporgequolien 
feiz jeder Berg und Hügel fei eine aufgehäufte Gold: und Sit 
bermafle?). Im Lande der Artabrer biinfe die Erbe von Silbe, 
Zinn und Gold, welches die Flüſſe mit fi führten und bie 
Weiber ſchürten diefen Sand zufammen und fpülten im geflodte 
nen Sieben. die Erde, daß Geld, Silber und Zinn allein im 
&iebe bleibe.” Strabo felbft verfichert, daß bad Band, welches 
ber Baetid durchfiröme,, an Sruchtbarleit und allen Gütern ber 


) Aristotel. de mirabilium aAuscultatione c. 14%. — 2) Diodor 
V,35. — 3) Strabo p. 148. Der Rame, mit welchem bie Monigier DI 
Thal des Guadalguivir benannten, war Zarfis (in griechifcher Form Zarfeion 
und die Einwohner Zarfitae, wie aus dem zweiten tarthagifchen Vertrage bei 
Polybius CHI, 24) erhellt. Die. Griechen nannten Land und Fluß Tar⸗ 
teſſos, fie berlepten hierher als in den äußerften Welten den Gingang in die 
Unterwelt und ließen ihren Herakles bis zu den Säulen ziehen und diefe er 
richten, indem fie die Säulen des tyrifhen Gottes Melberth (f. u.) zu Sänlen 
machten, welche ihr Herakles als Malzeichen feiner Züge hier aufgerichtet habe. 
Hierher, der Tarteſſosmündung gegenüber, wurde dann auch die Inſel Ernthia 
verfeßt. auf welcher die Rinderheerden der Helios vom Niefen Geryoneus bes 
wacht werden follten (Strabo p. 148); — urfprünglich, fo lange den Griechen 
das adriatifche Meer das Weftende der Erde war, hatte Erythia an der Küflı 
von Epirus gelegen. Späterhin hießen die Einwohner Zurti und Turdetani, 
die Landfchaft Turdetanien und Baetica. Movers Kolonien ©. 54. — 
4) Scymuus Ch. v. 164. — 5). Bei Strabe p. 187. ef. Diedor V, 3 
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Erde unb bed Meeres von keinem ber Belt- übertroffen werbe. 
Weder Gold noch Silber, weder Kupfer noch Eifen würde irgend 
wo m folcher Menge und Güte gefunden. „Das meiſte Silber, 
führt er fort, wird in ben Bergreihen gegraben, welde neben 
dem nörblichen Ufer. des Baetis binziehen (dem „Bergwalbe bed 
Zarteſſes“ 1) und dem Waſſer bald mehr bald weniger nahe 
fommen, Bei Hipa (Niebla) 700 Stadien vom Meere?) find bie 
rihften Silbergruben, bei Kotinage die beften Kupfer: . und Gold⸗ 
guben®). Aber das Gold wird nicht bloß gegraben, fonbern 
auch gewafchen, benn Klüffe und Bäche führen golbhaltigen Sant. 
In dem Goldſande follen fich zumeilen Stüde ein halbes Pfund 
ſchwer befinben. Auch Steinſalz wirb dort gefunden und ed. if 
Ueberfſuß an Haubvieh und Schaafen, welche köſtliche Wolle 
fragen, wie an Getreide und Bein. Die Küſte iſt mit Schal: 
tieren und übergroßen Purpurfihneden bedeckt und bad Meer 
sich an Fifchen (ed waren Thunfiſche und die im Alterthum ‚ger 
priefenen tarteffischen Maränen*), welche die ſtarken Anfluthun 
gen des Meeres außerhalb der Säulen gegen die Küften führen: 
Kuh Wachs, Honig, Pech und Zinnober können ans dieſem 
glüdlichen Lande ausgeführt werden®)”. 

Die Phönizier wußten dieſe Reichthümer zu würdigen. An 
ve Südküſte, in geringer Entfernung von dem Felſen Kalpe 
(Gibraltar) wurde Karteja erbaut, weiter oͤſtlich Malaka (Malagay 
und Abbarach (Adra). Am Baetis ſcheint Hispalis (Sephela) biß. 
wohin. der Strom mit Seeſchiffen befahren werden konnte, yhör 
niziſcher Gründung, ja die meiflen Städte Zurbitaniend follen 
Höniziichen Urfprungs gemwefen fein 7), wenigftens wurben hie 
Einwohner im Thale des Baetis den Phöniziern unterthan 9). 
Gades (Cadir) blieb der Hauptort und die Stübe der phönizi⸗ 
ſchen Herrſchaft, der Mittelpunkt des Handels und bie Station 
für die Schiffe, welche fich von hier in das atlantiſche Meer hinr 
answagen wollten. Strabo fagt von Gades, daß diefe Stadt 
nech zu feiner Zeit, obwohl ‚am Ende ber Welt.gelegen auf einer 
Heinen und aͤrmlichen Inſel, durch die Tüchtigkeit ihrer WBeroab- 
Mer fo groß geworben fei, daß fie an Reichthum Feiner andern, 
— — 


1) Avien. ora martim. v.308. - 2) Strabo p. 175. — 3) Strabo 
P 14% — 4) Ariſtoph. Zröfhe 477. — 5) Strabop. 146. — 67 
Movers Kolonieen ©. 632. — 7) Moversi. c. & 68. — 8) Zuftim 
4,5. Jeſaias 28, 10 Strabg-.p. 148 150. . -- 10* 
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an Bevoͤlkerung nur der einen Rom nachfiebe, daß fie. bie: metften 
und größten Handelsſchiffe in das innere und aͤußere Meer aus: 
fende!)”, und mehr ald 1000 Jahr nach ber Stiftang wurben bie 
Hefte des Melkarth, des Schutzgottes von Tyrus, hier in alter 
feierlicher Weife begangen?). Bon Babes ftenerten die Phönizier 
nördlih. Hier entdedte Midacrituß?) ‚gegen Norden hoch im 
Meere” die Zinneilande. Die. Einwohner bderfelben ‚lebten meift 
nach Art der Hirten von ihren Heerden, doch gruben fie auch 
Zinn und Blei und verhanbelten für Kupfergefüße, Salz und 
Tspferwaaren gern ihre Zinnvorraͤthe“*). Es waren die Heinen 
Seillyinſeln nicht weit von ber Südweſtſpitze Brittaniens’). Von 
hier aus gelangten bie phöniziſchen Schiffe an bie. briktifche Räſte 
felbfi, wo fie ebenfalld Zinn einhanbeilten, Das ſich dann aber 
auh im nörbliden Spanien vorfand ®). Brittanien gegemürber 
an ber Nordküſte Galliend mochten bie Phänizier auch. ven Bern: 
fein, ber von den Bewohnern ber Oftfeefüfte gefammelt, durch 
den Berkehr der nörblichen Stämme hierher gelangte, eintaufäyen, 
welchen fie ſchon im zehnten Jahrhundert v. Chr. zu hochgeſchaͤtz⸗ 
ten Halsbändern und Schmudfachen verarbeiteten ?), zu einer 
Zeit, in welcher die Erdkunde der Griechen noch nicht über das 
dgaͤiſche Meer hinausreichte. 

Sm Eaufe von drei Jahrhunderten (1350 — 1050) hatten bie 
Phönizier ale Infeln und. Küften des Mittelmeered mit. ihren 
Kolonieen bevedt. Ihre Schiffe burchkreuzten feine Bellen: nad 
len Richtungen und fanden überall befreundete Häfen. In 
dem gefahrvollen Beeleben hatten fih die Phönizier noch kühner 
und unternehmender gezeigt ald ihre Stammedgenoffen die Araber 
im Sanbmeer ber Wüſte. Im Befiß der. alten Bildung des 
Drients flanden die phönizifhen Seefahrer und Kaufleute Den 
thrazifchen, helleniſchen, fizilifchen, libyſchen und iberiſchen Stäm- 
men kaum anderd gegenüber ald bie Portugiefen und Spanier 
zweitaufend fünfhundert Sabre fpäter den Bewohnern von Weſt⸗ 
und Oftindien. Die beften Beſitzthümer, welche die homeriſchen Für⸗ 
fien und Helden in ihren Schatzkammern baxgen, Mifchlrüge von 
Erz und Silber „reich an Erfindung” bunte Gewänder ‚welche 


15) Strabo p. 18. — 2) Movcers: Kolonien S. 46: 5. — 3) 
Plin. VI, 59%. — 4) Strabo p. 175. 176. — 5) Strabo p. 1. — 
6) Diodor V, 38. Strabo p. 147. Avienus vra maritim. v. 113 figde. 
Bgl. Heeren Ideen U, 1. S. 178, — 7) Odyzaeo 18, 45D. 18, 395. 
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wie helle Soerne ſtrahlen⸗ waren Erzeugnifle bes „erzreichen Site“ 
und Werke „Lmflreiher fionifher Männer und Frauen“). 

Aber die Phönizier brachten nicht bloß die Erzeuguifle ihres 
eigenen Kunftfleißes an die Küften des Mittelmeeredö, um ba; 
gegen Korn, Häute, Sklaven, Kupfer und Zinn, Silber und Geld 
sinzataufchen, fie legten fich frühzeitig darauf, wie Herodot bes 
merkt, uffwifche und aͤgyptiſche Waaren zu verführen”). Cie 
holten die Manufalte und Fabrikate der alten Kulturländer, um 
gegen biefe. die rohen Produkte und edlen Metalle bed Weſtens 
einzutaufihen. Durch diefen Verkehr wurden bie phönizifchen Stäbte 
bie Haͤfen Babylend und Ninive's, deren induftrielle Erzeugniſſe 
ih in ihren :Borratböhäufern fammelten wie die Produkte 
Siciliens, Libyend und Sberiens So comoentrirte fi ber 
gefansente Handel der alten Weit von den Gefladen bed perfiſchen 
Meerbufens bis zu den Säulen bed Herkules in ben Gtäbten 
ber Phönizier, dieſe waren bie bewegenden und vermitteinden 
Gentralpunfte der Volkerverbindung und Gemeinfchaft in diefer 
ätteften Periode ber Geſchichte. 

"Der Landhandel der phömizifhen Städte mit dem Gebiet 
der beiden Ströme, mit Armenien und Arabien war gewiß ebenfo 
bedeutend als iht Seeverkehr. Die Karavanen gingen von Tyrus 
und Syden über Baalbek und Emefa nach Thapfakus an ben Eu 
Shrat. Hier theilte fi die Straße; ein Zug ging über Haran 
und Niſibis zum Tigris nach Armenien und Affyrien, ber anbese 
Weg führte vom Hinten Euphratufer hinab nach Babylon ?)i 
Eine andere Straße führte über Damascus und Xhabmor ‚nad 
Girceffum am Euphrat und von hier nad Babylon*). Für bie 
Fabrikate und die Produkte Oſtaſiens und Indiens, die durch 
den Verkehr des perfifchen Meerbuſens nad Babylon gelangten 
(0. &. 134) brachten die: Yhönizier den Wein ihres Bandes, die 
Wolle, welche fie in Tarſis, bei den Israeliten und Araber 
aufgefauft hatten, theild roh, theils ſchon in Purpur gefärbt 
(f. unten), Binn, Kupfer fo wie Silber, weldes im Orient 
felten war. Aus dem glücklichen Arabien führten ihre Karavanen 
Weihrauh und. Gewürze, Elfenbein und Ebenholz zurüd, aus 
Armenien holten fie Roffe, Efel, Maulthiere und Sklaven, 


1) 3.2. Nies VI, 289. XXII, 741. Odyssee IV, 616 u. f. w. 
2) Herod. I, 1. — 3) Strabo p. 748. Xenoph. Anabas, L — 


4) 
$ofepb. Antig. VIH, 6. X, 6. 
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Noch Aegypten führten bie Phönigier Bauhelz, Dein und Erze 
und empfingen dafür Geräthe und Glaswaaren aller Art U. 
MNichts glich der Thätigkeit und Lift der phöuiziſchen 
Handelsleute auf der See und auf dem Lande. Mit ihren 
flachen bauchigen Fahrzeugen durchſuchten fie alle Küſten. Im 
Schiffsraum oder unter Zelten am Geſtade werden die Waaren 
außgeftelt oder man bietet fie in den nächften Ortfchaften aus ?). 
So landet ein phöniziſches Fahrzeug „mit allerlei Schmuck“ 
belaben an einer griechifchen Sufel im adriatifchen Mer. Rad 
bem die Mannfhaft mandes Gut erhanbelt, bieten fie der 
Königin ein Halöband von Gold mit Bernſtein befeht. Zugleich 
entführen fie ihr den Sohn und verkaufen ihn wieder in Sthafa®). 
Ein anderer Unternehmer befradhtet ein Schiff nach Libyen und 
berebet einen Griechen, als Xuffeher ber Güter mitzufahren; 
23 war feine Abficht, ihn dort als Sklaven zu verkaufen). Im 
fpäteren Altertbum war ein Phönizier und ein Kaufmann. gleich 
bedeutend, und als die phönizifchen Städte ihre Selbitflänbigkeit 
verloren hatten, verband fi) die Vorſtellung des Haufirens und 
des Schachers faft ungertrennlich mit ber des phönicifchen Handels °). 
Wenn auch die Phönizier. mit Unrecht bei den wefllichen 
Stämmen ald Erzeuger aller der Waaren galten, welche fie feil: 
boten, wenn auch die Dellenen Teppiche, welche babyloniſche 
oder affyrifche Arbeit waren, für phöniziſchen Urfprungs hielten, 
fo mar doch der eigene Kunftfleiß der Phönizier Feinesweges un⸗ 
bedeutend. Ihre Städte waren nicht nur Häfen und große 
Hondelömärfte, fie waren auch Sige einer eifrigen Fabrifation. 
Die Erzählung, daß die Erfindung der Gladbereitung ben Phö: 
aigiern ‚gehöre — zufällig follten Schiffer auf der Küfte von Ty⸗ 
zus. Salpeterflüde zur Unterlage ihres Keſſels genommen haben, 
fo daß Salpeter und Kied in der Aſche zuſammenſchmolzen — 
aricheint dem fehr alten und vielfachen Gebrauch des Glafes bei 
ben Xegpptern gegenüber, kaum haltbar®) ; doch galten nech fpät 
im Alterthum die Gladarbeiten Sidons für die beften, man hielt 
Dafür, daß in Zarpath (Sarepta d. i. Schmelze) das fchönfte Glas 





— —ñ N — 


1) Movers in der Encyelepädie von Erſch u. Gruber Th. 24 S. 358 
flgde. — 2) Herod. 1,1. — 3) Odyssee 15, 414 sgq. — 4) Odyssee 
14, 286 figde. — 5) Moversa. a. D. ©. 352. — 6) Bol. 0. S©.89 und 
‘Wilkinson Manners änd customs III, &, 88 flgde. 
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geſchuelzen werbe!) und die Dünen der Hüfte zwiſchen Allo 
und Zeruß, wo der fogenannte Glasfluß (Sihor Libnath) nei 
dete ?), lieferten: Die zur Glasbareitung erforberliche Erde. Unbes 
firitten ivar den Phöniziern der Ruhm des Purpurs, der (hör 
fen Sänbung, weiche bad Allertham kannte. Auch auf dieſe Er⸗ 
findamg, follse. ein Zufall geführt haben. Ein Hirt trieb eiuft am 
Mtereöfirande, als fein Hund weit biutendem Munde zu ihm 
zurütffehrte;, bald zeigte fi, Daß er die Schaale einer Schneck⸗ 
durchbiſſen ımd deren Saft feine Schnauze gefärbt babe. In der 
That finden ſich Purpur⸗ und Trompetenſchnecken in großer Zahl 
an bes phoͤniziſchen Küſte, deren Saft treffliche Farben giebt *), 
Man zerftampfte fie und erhielt Die Serben durch Ablochung 
Durch Mifhung, WBerbünnung und Verdickung dieſes Stoffes 
durch Diefen ader jenen Zuſatz wurden verſchiedene Karben gewon⸗ 
nen, vom Hellrothen durch alle Schattirungen, durch dad Violette 
hindurch bis zum dunkelſten Schwarz, in welche feine Wolle, 
Linnen und Byſſus aus Aegypten getaudt wurde. Man rühmte 
an allen Purpurgewanden den fchimmernden Glanz der Farbe, 
für. den fehönften Purpur galt der Doppelt gefärbte tyrifche, ber 
bie Kerbe des geronnenen Blutes hatte und ber violette Ames 
thyſtpurpur“). Da die Purpurzenge geſucht wurden, reichten bie 
Schneden, welche bei Tyrus, Sidon und Sarepta gefammelt 
wurben, bald nicht mehr aus. Man brauchte um funfzig Pfund 
Wolle ordentlich zu färben, breihunbert Pfund rohe Schnedem 
materie). Sie fanden fi) denn auch an andern Geflaben des 
Mittelmeers nnd wurden an ben Küflen ber Inſeln Cypern, 
Kreta, Cybera, Thera und Rhedus, an ber großen Syrte, auf 
den Balearen und an ber Küſte von Tarſis eifrig geſammelt 8). 
Aber auch als man bereits an. vielen Punkten des Mittelmeeres 
die Faͤrberei mit Seeſchnecken zu üben verſtand, erhielt ſich der 
Vorzug und Ruhm des tyriſchen Purpurs. „Tytus, ſagt Strabo, 


1) Pliu. 8, 17. — mM Strabo p. 788. Joſua 19, 36. Zactus 
fagt: „Am Ufer Judäas fällt der Belus ins Meer; der an deſſen Müns 
dung gefammelte Sand wird mit zugemifchtem Natrum zu Glas ausgekocht. 
Die Uferftrede ift von mäßigem Umfange, aber unerfchöpflidh ; hist. V, 7. — 
3) Der Saft der Purpurfchneden, der aus einem Sefäß am Schlunde 
hervorquillt, iſt bei den kleinen Thieren dunkelroth, bei den größeren ſchwarz; 
der Saft der Trompeterſchnecke iſt —— — 4) Adolph Schmidt 
Sorihungen auf dem Gebiete des Alterthums S. 69. — 5) 4A. Schmidt 

. ©. 189 figde. — 6) Herodot IV, öl. Plin, hist. nat. IX, 60, 
—8 p. 145. 836. 
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Ab erſtunv alle Unglücksfaͤlle durch feine Schifffahrt und ſeine ZJar⸗ 
sereien. Denn der tyriſche Purpur iſt wirklich ber ſchͤnſte der 
Fang iſt nahe und. alles übrige zum Faͤrben erforderliche iſt reich⸗ 
lich vorhanden. Die Menge der Faͤrbereien macht bie. Stadt 
unangenehm, aber fie iſt reich durch biefe einträgliche Fabrikatien )“, 
und Plinius fügt hinzu, Daß „der alte Ruhm von Tyrus zu 
feiner: Zeit nur noch in Muſcheln und Purpur beflehe” 9). Dex 
Berbrauch und der Aufwand in Purpurzengen war im Alter⸗ 
thum beſonders in Vorderaſien fehr groß. In Tempeln umb 
Paläſten Menten Purpurbeden zu Vorhängen und Teppichen, als 
Gewaͤnder und Umhüllungen bee Götterbilder und Kapellen, aber 
auch zum Schmude ber Fürſten, bee Priefter, der Srauen und 
der vornehmen Klaffen. Die Könige von Babylon und Affyrien 
und- nad) ihnen: die Perſer häuften Maſſen von Purpurſtoffen in 
ihren Paläften zufammen, und Plutarch giebt den Werth des 
Purpurvorraths, welchen Alexander in Sufa verfand, auf 5000 
Talente an?). Aber aud im Abendlande, wohin bie Schiffe Der 
Hhönizier den Purpur führten, wurde das Purpurgewand bald 
Die auszeichnende Tracht der Herrfchaft und Würde. Doc begnüg: 
ten fid) Griechen und Römer der älteren guten Zeiten bei der Koft: 
barkeit ber Purpurkleider mit Purpurſtreifen zum Beſatz?). 
Kaum minder groß war der Ruhm des phönieiſchen 
Bergbaues. Frühzeitig hatten die Phönigler im Bibanın und 
auf Cyprus nad) Kupfer gegraben, auf der thracifchen Küſte, in 
Thaſos Fehrten fie die WVerge nach Gold um (0. ©. 143) und 
Diobor verfüchert, daß alle Bergwerke in Iberien von. Phöniziern 
oder Karthagern eröffnet worden feien, Tein einzige von dem 
Römern *). Im alter Beit hätten hier bie Arbeiter innerhalb 
breier Tage ein eubbdiſches Silbertalent and Licht gefördert und 
ihre Löhnung habe in dem vierten Theil des Ertvages beftanden. 
Die Bergwirke in Sberien feien viele Stadien in die Ziefe und 
Länge hinabgeführt mit Schachten, Stollen und- fhrägen fich 
Ireuzenden Gängen, benn die Silber: und Golbadern würden in 
der Tiefe flärfer; bie -Srubenwaffer würden mit dgyptifchen 


: 4) &trabe p. 757. — 9) Piin. hist. nat. V, 17. — 3) Plut. 
Alex. c. 36. — 4) Ein gemöhnliches Purpurkleid Eoftete in Rom zur Zeit 
des Auguftus 250 Thaler; Purpurkleider der befleren Art galten auch Damals 
noch, wo man an vielen Drten des Mittelmeers die Färberei mit Seeſchnecken 
zu üben verjtand, wohl zwei Talente. — 5) Diodor.V, 38, 
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SEchneckenpumpen herausgebracht"), Strabe bemerkt, daß das m 
Tage geförderte Golderz über leichtem Feuer geſchmolzen und 
durch Bitriolerde gereinigt werde. Die Schmelzöfen des Sitbers 
würden hoch gebaut, damit der Dampf aus ben Erzen, welcher 
ſchaͤdlich ja todelich fei, in bie Luft emporſteige 2). Ein hebrik 
ſcher Schriftſteller beſchreibt den Bergbau der Phonizier in fob⸗ 
gender Weiſe. „Die Erbe, aus welcher die Nahrung ſproße, 
wird umgebehrt, an den Kiefelſtein legt man die Band, fern 
von den Wohnungen der Menſchen bricht man den hinabhaͤngen⸗ 
ven Schacht. Dur bie Felſen werben Gänge gebrochen, man 
erforfcht das Dunkel und bie Tobesnaht. Das Auge fieht alles 
Koſtbare. Das Geſtein der Zellen iſt Sitz bes Saphir und 
des Soldſtaubes, Eiſen wird aus ben Bergen geholt, Steine 
werben zu Erz geſchmolzen, ber Lauf der Ströme wird gehemmt 
und das WBerborgene wirb an bad Licht gebracht?) “. 

Die gewonnenen Metalle wußten bie Phonizier au zu 
verarbeiten. Die Gußwerke, weiche bes tyrifche Meifler Hiram 
Abif für den Tempel von Ierufalem vollendete, bezeugen bie 
alte Uebung des Erzguffes und die Fertigkeit, große Maffen zu 
fümelzen und in die Formen zu bringen. Nicht minder verftand 
man fich auf.getriebene Arbeit. Auch Edelſteine zu fallen und zu 
ſchneiden, feheint ben Phöniziern nicht unbekannt gewefen zu fein, 
wie ihre Schnitzarbeiten in Holz umd Eifenbein berühmt waren, 
mit welchen Thronſeſſel und Prachtgebaͤude, die Ruderbaͤnke und 
Borbertheile der Galeeren gefchmäcdkt wurden*). — 

An der Spitze diefes kleinen phönizifchen Küftenftriche, welcher 
bie alte Welt von Armenien und der Euphratmündung bis nach 
Brittanien bin buch feinen Land: und Seehandel verfmüpfte, 
Hand die „große Sidon“ bie ditefte Stadt der Phönizier „der 
Erſtgeborene Kanaans“*) ‚der Markt der Nationen”, wie bet 
Prophet Jeſaias ſagt). Als aber um dad Jahr 1200 eine An: 
zahl fidonifcher Gefchlechter, wir willen nicht aus welchen Grün: 
den, aus Sidon auswanderte und fi auf einer Heinen Inſel, 


1) Diodor V, 36. 3. — 2) Strabo p. 146. 147. — 8) Hiob 38, 
1-11. Der Berfafler Eonnte bet diefer Schilderung Feine andern Bergwerke im 
Auge haben als phönizifhe. — 4) Ezechiel 27, 5. 6. Wenn das Geſetz der 
Hebräer die Namen der zwölf Stämme des Volkes auf dem Bruftfchilde des 
Sohenpriefters In Edelfteine eingraben läßt (Ex. 25,7. 28, 9. figde.), fo hatte 
man dabet wohl die Arbeit phöntzifcher Gteinfchneider ober ohöntztfche Muſter 
im Auge. — 5) Geneſis 10, 10. — 6) Jeſaias 23, 3 
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weiche ber: alten Stadt Tyrus gegenüber, neben dem / Felßeneilande 
des Melkarth lag (o. S. 140) niederließ und bier die Stadt Nee: 
tyrus erbante,?!) zug ſich der Handelsverkehr in bedeutendem Usr 
fang hierher, und nachdem dieſeßs wene Ayrus mit. ber alten Stodt 
uf dem Keftlande gu einem Seimeinweien suifemmeatgemachfen 
war, libertraf der Reichthum and -bie Macht dieſes tyriſchen Staats 
weſers das alte Sidon. Die Richtung der Koloniſation nad 
Weiten bin wurde nun vorzugsweiſe vor Tyrus aufgenammtn. 
Die wichtigſten Gründungen wie die von Caralis, Utika und 
Bares gingen von Tyrus and, bie Koleniden in Spanien, ber 
Karfishandel und die darüber binaudliegenden Entdeckungen und 
Herbindungen gehörten Tyrus. Dagegen blieben bad ältere Han⸗ 
delsgebiet und die Nirberlaffungen im- ügälfihen Meere ben St 
deniern ?). Nachdem die Bergwerke des Sitberlaudes entdeckt 
waren, flieg Tyrus Handel und Blüthe noch höher empor. „Wie 
Wollen, ſagt ein jüdiſcher Prophet, wie Tauben. zu ihren Haͤuſern 
Biegen die Tarſisſchiffe, die Schiffe von den Infeln daher, Die 
Menge der Kameele und Dromebare fommt aus Didtan und Epha 
und aus Sabäga bringen- fie Gold und Weihrauch ?).” 

Den Gipfel feines Glanzes emreichte Tyrus unter König Hiram, 
dem Sohn Abibaals, ber zwiſchen 1930 und 900 über Tyrus ge⸗ 
bot®).: Große Bauten erweiterten und befeſtigten unter Hirams 
Herrichaft die Stadt. Alttyrus lag auf einer vorfgiingenden Land: 
zunge des Sefllandes, auf einem Zeldeilande biefer Spike ‚gegen: 
über lag ber Tempel des Melkarth, neben diefem auf einem zweiten 
Selfeneiland die Neuſtadt. Hiram ließ die beiden Infeln durch 
eine Dammaufſchüttung, welde das Meer ansfüllen. mußte, ver 
binden und die Breite der nun verbundenen Felſen noch außer: 
dem dur. Auffchüttungen an der Sflihen Seite wergrößern, um 
mehr Raum für bie eng und hochgebaute Stadt zu gewinnen, ®) 


[ 


1) Suftin (18, 3) motiviert diefe Auswanderung dur eine angebliche 
Eroberung Sidons durch die Ascalenitr. Den Beitpunft der Gründung von 
Neutyrus fegt er ein Jahr nach der Zerftörung Trojas an; 18,6. Sofepb. 
Antiq. VII, 3, 1. läßt Neutyrus 240 Jahr vor Erbayung des Tempels gründen, 
alſo etwa 1240 v.Chr, — 2) Dies muß darans gefchkoffen werden, daß 
Homer nur Sidonier, nicht einmal den Namen von Tyrus kennt. — 3) Je⸗ 
fatas 60, 5—9. — 4) Da Hirgm Zeitgenoſſe fowohl Davids als Salomos war, 
fo find diefe Jahre hierdurch beftimmt. Hirams Regierungszeit betrug 34 Jahr. 
— 5) Strabo p. 757. Joſeph. contra Apionem 1, 17. 18. Antiq. VAL, 
85,3. Diodor 17, 40. Curtius 4,7 ed Mütz. Auf fpäteren Münzen von 
Tyrus fieht man zwei Felſen, welche dic Lage dex Stadt auf ben beiden Ins 


Hinsmt Bomtse. - 156 


fa daß ber Me⸗redaum, weicher die Inſelſtadt won Alttyrus ſchied, 
nur noch vier Stadien (1200 Schritt) maß’). Die ganze Neuſtadt, 
weiche jet 22 Stedien (etwas mehr als eine halbe Meilen im Um⸗ 
fange hatte ?), wurbe dann mit heben und flarlen Mauern von 
Buuchfieiuen mit ypemöriel verbunben, umgeben, welche unmittel⸗ 
bar von den Bogen bed Meeres befpült wurden, ſo daß Dem De 
logerer Fein Reum blieb bier Kuß zu faflen oder Sturmleitenn 
anzulegen ?. Bei seiner Belagerumg vom Keftllande ber 
ſollte fih auch bie. Bevölkerung ber Altfladt im Mochfalle auf 
die JInfelſtadt zurüdziehen können. An der gegen dab Feſtland 
fiebenden Seite der Infel weren die Mauern am Bärkften, fie 
erreichten bier die Höhe von 150 Zuß*), gegen bad offene Meer 
bin waren fie ſchwächer, namentlich en der Sübfeite, wo fich bie 
Königeburg und bie Schiffswerfte befanden). Die beiden Häfen 
der Inſelſtadt, ihre einzigen Zugänge, lagen an ber Oſtſeite 
innerhalb der Mauern, nordwaͤrts ber fibonifche, gegen Süden ber 
ägyptische °), Die alten Tempel ber Infelfladt, der des Me 
karth und das Heiligtbum ber Aſtarte, welches bie eingewanden 
ten Sidonier erbaut hatten, ließ Hiram vergrößern und verr 
fhönern und zu ihrer Bedachung Cedern auf dem Libanon hauen. 
Den Tempel des Melkarth fhmüdte er außerdem mit goldenen 
Weihseſchenken und ſtellte die berühmte goldene Säule (ſ. unten) 
in demſelben auf”). 

Sp war die Stabt, zu ber „auf weiten Waſſern die Sqat des 
Nil und der Ertrag bed Meeres kam“8), welde „Kronen ſpendete, 
deren Kaufleute Zürflen waren und beren Händler bie Gechrten ber 
Erde“2). „Ihre Baumeiſter, fagt Ezechiel, hätten ihre Schlauhei 
vollkommen gemacht. ZU ihr Getäfel fei von Gypreflen, ihre 
Maftbäume von Gedern bed Libanon, ihre Ruder von Eichen 
aus Bafan, ihre Baͤnke von Elfenbein in Foftbaves Holz gefaßt von 
ver Infel Cypern. Boſſu und bunte Gewebe breite ſich Tyrus 


ſeln andeuten. Ezechiel dreht der Stadt, daß ihre Erde weggeführt werden 
ſolle, daß fle ein nackter Fels zum Ausbreiten der Netze werden ſolle mitten 
im Meer (26, 4, 5). — 1) Turt. IV, & Diod. 17, 40. Plintus 
V,17 giebt die Entfernung von Feſtlande nur auf 700 Schrin an. — 2 
Plinius V. 17. — 3) Eurtius IV, 8 — 4) Arrian I, 21. — 5 
Arrian 11, 23. Diodor XVII, 46. — 6) Arrian ll, 24. Strabo 

p. 757. — 7) Joſephus Antiq. VIII, 65,3 c. Apion. I, 17. 18. — 
5) Sefaias 23, 3. — 9) Jeſaias 23, 8. 
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zum Segel aus, blauer und rother Purpur aus den Sufein Eiifa 
(Site) fei feine Dede *'). 

König Hiram war nicht allein auf die Befeſtigung und 
Vrrfbönerung von Tyrus bedacht. Es wird berichtet, Daß er 
araen die Euprier, welche ihren Tribut nicht gezahlt hatten, aus⸗ 
zog und die Inſel wieder unterwarf?), woraus hervorgeht, daß 
Sem und Kitinm, obwohl ſidoniſcher Gründung, fchon vor 
Hiram unter die Botmäßigkeit der Könige von Tyrus gelommen 
waren. Mit dem ſich damals mächtig erbebenden Reihe der 
Juden trat Hiram in freundliche Beziehung. Er unterflähte die 
Palaſt⸗ und -Rempelbauten, durch welde König Salomo die 
neue Herrfchaft bei den Seraeliten bem Slanze der alten Herr⸗ 
fiber von Aegypten und Babylon, von Sidon unb Zyrad an 
die Seite zu flellen ſuchte, dur Werkführer, Arbeiter und 
Baumaterial an Holz und Steinen. Dafür lieferte Salomo 
dem Hiram nidt nur jährlid 20000 Cor Baizen und 20000 
Bath Wein und Del®), fondern überließ ihm auch zwanzig Orte in 
Galilaͤa, welche dem Gebiete von Tyrus zunächft lagen, und 
gewährte dem Handel ber Phönizier Schub und Förderung. In: 
ven Salomo in der Dafe der Palmen in ber forifhen Wüſte 
die Stadt Thadmor erbauen ließ, erhielten die Karavanen, welche 
von den Küftenfläbten nad Gircefium an den Euphrat 30: 
gen, einen Stationd: und Ruhepunft, an welchem fie vor den räube: 
riſchen Stämmen der Wüſte fidher lagern Tonnten. Wichtiger war, 
daß Salomo, deſſen Herrfchaft nach der Unterwerfung der Edo⸗ 
miter bis an die Oftfpige des rothen Meeres reichte, dem König 
Hiram geflattete, an der Küfte des Buſens von Alaba zu 
Eziongeber, dem Hafen der Stadt Elath, Schiffe bauen zu laffen 
und eine phöntzifche Niederlaffung zu gründen. Es war bie Ab: 
ſicht der Tyrier, flatt des Karavanenverkehrs mit dem glüdlichen 
Arabien eine Seeverbindung zu eröffnen, vielleicht auch über 
Arabien hinaus weiter in das indifche Meer vorzudringen, um 
bort die Erzeugniffe felbft einzutaufchen, welde fie bisher nur 
auf dem Landwege über Babylon, durch indirekten Verkehr erhal: 
ten hatten. Bald waren die tyrifchen Zimmerleute mit einer 
Anzahl großer Schiffe, welche nah dem Mufter der Zarftsfchiffe 


.. 1 Esechiel 27, 4—7. — 2) Iofeph. Aantiq. VEI,5,3. — 3) Königel. 
“ IX, 18. 13. Chronik IL. 2, 10. 


Die Jahrt nah Dypbir. ı m 


für weite Fahrten eingerichtet wurden, fertig!)., Bon Kuchten 
Salomos hegleitet ſegelten fie dreiſt in das unbelangte Meer 
hinaus. Erſt wach drei Jahren kehrte bie Erpebdition zurück, ihre 
Schiffe waren mit den koſtlichfen Produkten Indiens, mit Gold, 
Edelſteinen, Sandelholz, Elfenbein, Affen und Pfauen beladen; 
auf Salomos Gewinnantheil famen 420 Talente Geldes?) Die 
indifige Qüſte war wirklich entbedit werben, dis Phänizier waren 
eftwärts von den Indusmündungen im Beulen von Kamboja ger 
landet, in reiner Gegend, welche fie Ophir nannten ; wahrfcheinlich, 
die grasreiche Küftenfirede, welche non ‚den Indiern nor beufe 
Abhira d.t. ber. Aubhirt genannt wird. Der Werlehr mit ber 
indifchen Hüfte wurde feithem wegeimäßig . unterhalten ®). Mit 
diefen Ophirfahrten erreichte der Handel der Phönizier feing größte, 
Uusachnung und erſtreckte ſich nun von bem Drerdufen von 
Kambaja bis zur Küfte Meittaniens. 

Um die Mitte des zehnten Jahrhunderts wurde bob (er 
ſchlecht Hirams von dem Threnue in Tyrus gefoßen Der Erz⸗ 
priefler der. Aflarte Eiabanl (Ithobal) ermorbete den Iekten Nach⸗ 
kommen Hirams, bemöchtigte fi an deſſen Sielle der Herrſchaft 
und vererbte dieſelbe auf feinen Sohn. Ethbaals Enkel Mutton, 
binterließ bei feinem Rode nur „wei minberjährige Kinber, ben, 
Pygwalion und die Eilfia. Sie follten gemeinfchaftlich bereichen, 
Elia aher zugleich ihren Oheim, des Waters Bruder Sicharbaal 
heirathen, welcher hobher Priefter am Tempel ded Melkarth war. 
Mit diefer Vermählung würbe dem Sriefter bie Bormundfchaft 
über beide Kinder und die Regiesung ber Stadt zugefallen ſein. 
Das Bolt widerſetzte ſich der Mitregierung der Eliffia und über. 
trug. den Pygmalion allein die Herrſchaft. Damit nicht begnügt, 
erſchlug Pogmalion, ald. er herangewarhfen war, den Sicharbaals 
wie. ergähkt ‚wird, -Iitern nach feinen Schäsen oder denen bey 
Tempels, . ober eiferlüchtig auf dad Anſehn, welches ber erſte 
Prieſter des Melkarth an der Spite des Kultus und der alten 
Sefchlechter ber Stadt ihm gegenüber bepauptete 2). Vol Ab⸗ 


1) Konige 1,9, —* — 9) Könige 1, 10, 11. 13. 92. Vol. Chronik: 
ü, 8, 18. 9, 10, 1. 21. — 3) Laffen imdifche Alterthumskunde G. 529. 
Benfen ift der Meinmg, daß der Landungsplap der Phönisier etwas 
Weiter übte zu ſuchen ſei; es führer Ophir auf den Namen eines andern 
Küftenfiriche von Gusurate zurück, welcher Bunparı (Sopbir) beißt; (Benfey 
Indien im. der Euch v. Exfh und Gruber ©. 25.) — 4) Menander 
bei Zofephus contra Apion. I, 18. , ; 
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ſcheu Aber das Verbrechen, welches ihr Beuder an ihren Gemahl 
verübt, beſchloß Eliſſa Tyrus zu verlaſſen. Ein anfehnlicher 
Theil der alten Geſchlechter) empört, daß der König den hoöch⸗ 
fen Prieſter der Stadt, den eriten Diener ihres Schutzgottes 
erfihlagen, daß Pygmalion die Herrfchaft, weiche er vom Wolke 
erhalten, auch auf daſſelbe ſtützen wellte, ſchloß fi ber Elifſſa 
an. Sie fleuerten weſtwärts und landeten de, wo bie Küfle von 
Afrika der fichlifchen fi) am meiften nähert, in der Nähe ber 
alten tyrifchen Pflanzſtadt Utika und gründeten bier an dem 
Meerbufen zwifchen dem ſchönen Worgebirge, an welchem Utika 
lag und dem Borgebirge des Hermes im Andenken an bie ver: 
laffene alte Vaterſtadt die new Bodt: Garthag (puniſch Car⸗ 
thada) um das Jahr 860°). 

» Diefe Ereigniffe laffen «in marliches Eiche auf die inmere 
Berfafiung der phoniziſchen Städte fallen, über welche wir faſt 
ohne ale Kunde find. - Wir willen, daß ein erbliches König: 
tum nicht bloß in Tyrus, fondern au in Sidon, Byblus, 
Berntus und Aradus beftand, daß bie alten Häupter. der phö- 
nizifchen Stämme an beren Spitze blieben, auch als ſich diefe in 
handeltreibende Bürger und Seeleute verwandelt hatten. Wie 
wohl es hier fo wenig an Thronrevolutionen fehlte, als fonft im 
Drient, wie die eben erwähnten Greigniffe und andere Spuren 
darthun, galt im Ganzen bie Erbfolge und es find Beifpiele 
aus der fpäteren Zeit überliefert, daß die Tyrier nach Unter: 
brechung der Thronfolge Sprößlinge ihrer alten Königsgeſchlechter 
aus der Fremde als Herrſcher an ihre Spitze beriefen und baß 
noch im vierten Jahrhundert v. Chr. niemand auf den Xhron 
gelangte, der nicht eine Werwandtichaft mit dem lebten Königs» 
baufe nachwies 2). Die Lebensweife ber Könige wirb reich 
und glänzend gefchildert. „Wie ein Gott -auf einem Götter: 
fiße , fagt Ezechiel, throne der König von Tyrud, mitten im 


1) Suftin 18,4 — 2) Joſephus giebt an, daß Carthago etwa 
350 Sabre nach der Erbauung des Tempels in Serufalem gegründet wors 
den ſey (Sofeph. c. Apion. I, 18. 1, 2.). Da diefe um das Sahr 1000 
fänt, fo wird Carthago alfo um 850 gegründet worden fein. Nah Suftin 
(XVill, 6) ift Garthage erſt 826 gegründet, nämlich 7 Jahr früher aus 
Rom, Roms Erbauung auf 754 angenommen. Die Gage von der Ueber⸗ 
Uftung der Libyer durch das Ochſenfell ift aus dem Namen der Burg Gar: 
thagos, der Byrſa entflanden, welches phöntzifch Burg, griechifeh Fell bedeutet. 
5 3) Menander bei Joſeph. 6. Apion. 1,.21. Surtius IV, 3. Dios 

or }) . .. 


Meer, wie in ben, in dem Garten Gotteb wohne er. Kufks 
bares Geſtein ſei die Dede feines Palaſtes; Karwiol, Adpas und 
Diammt, Jaspis und Saphir und Karfundel und Gelb und die 
Kunftwerke feiner Mugkaſten trage er an ſich“). eine Ge⸗ 
wande dufteten von Myrrhen, Aloe und Kaſſia; in Elfenbein 
palaͤſten rauſchte bad Saitenſpiel. Ihm zur Rechten wear bie 
Königin in Gold vom Dphir, in gelbgewirdtem Gewande, auf 
bunten Teppichen wurde fie zu ihm geführt, Sumgfrauen ihre 
Gefpielinnen hinter ihr 2). Nach griechifher Sage hatte ber 
Ahnherr der phöniziſchen Herrfcher dad erſte Purpurkleid getragen ) 

Trotz aller Pracht der NHerrfcher. trat aber dennoch die 
Regierungsform, welche fonft ſortſcheeiteude Giviliſatien bei beit 
Bölkern des Drients vegelmüßig herbeiführt, der Despotismus 
in den phoniziſchen Staͤdten nicht im bean gewöhnlichen Umfangs 
im. Die erregte :und: lebendige Selbſtthätigkeit ded bimgerlichen 
Lebens ſetzte dem Willen ver Könige eine Schranke und bad 
gemeinfante Intereffe am Gewinnt muchte bie phönigifihen Städte 
unter den Gulturſtaaten des Orients allein zu wirktichen: Gemein: 
wein. Es ſcheint, daß bie Werfaflung berfeiben ſich anknüpfte 
an die Stellung der Aelteſten ver Geſchlechter, melche im 
alter Zeit das Recht fanden, deren Rath. die Stammbäupter 
hören mußten. Die Geſchlechter in den phoniziſchen Stadten, 
welche ihren Stammbaum hinaufleiten Tonmten zu den Ahnherru 
der Stämme, welde Beiib und Anfehen befaßen, che bie Cs 
file der Amoriter und Hebrker. eine Mafie fremden Volkes 
m die Stadtmauern zurfammengebrängt hatten, und welde num 
ben größten. Gewinn aus dem Handelsverkehr zogen, nahmen 
Theil an der Regierung. des Staats. Die Vertreter diefer Ge⸗ 
ſchlechter, ihre Familienhaupter bildeten die Räthe ‚ber phönizi⸗ 
ſchen Stadte, deren öfter Erwähnung geſchieht“). Sb .die Ge: 
ſchlechter in Werbänge und Genoffenfihaften eingetheilt waren, 
05 jeder dieſer Verbände feinen beftimmten lebenölöänglichen Ver⸗ 
freter Im Rathe hatte, wie diefed in Carthago, bei allen audges 
bildeten: ariftofratifchen Verſaffungen des Alterthums . der Fall 
war, muß bei der Dürftigkeit unferer Nachrichten unentfchieden. 





1) Ezechiel 28, 13. — 2) Pfalm 45. Wenn «6 auch zweifelhaft it, ob 
bier wirklich ein Bezug auf Tyrus ftattfindet, fo war das israclitifche Hof⸗ 
leben doch dem der Phonizier nachgebitdet. — 3) Movers Phönizier 1; 
6 10, — 4) Curtius IV, 18. Arrian il, 24. nn 


ma : Beust und WE. 


bieiben. , AB Zyrus, Sidon und Aradus gemzinkhaftiich eine 
neue GStabt, weiche wir nur unter ihrem griechiſchen Namen 
Tripolis (heute Zarablus) Fennen, anlegten und hier Verſamm⸗ 
lungen gehalten wurden zur Bahrnehmung ber gemeinfamen 
Handelsintereſſen Phönigiens, fandte jede Stadt zu diefem Ratio 
nalrath 100 Senatoren. Der Senat von Sidon aber ſcheint, 
wenigflens im vierten, Jahrhundert aus 500 ober 600 Altermännern 
beſtanden zu haben ). Auch wiſſen wir, daß diefe phoͤniziſchen 
Senate wie es auch in Carthago der Fall war, leitende Aus⸗ 
fehüfle von zehn oder dreißig Männern an ihre Spige felten ?). 
Unter den Königen und den .eblen Geſchlechtern fand die 
Bolksmenge; zuſammengewachſen aus ben armeren Kamilien phönizi⸗ 
ſcher Abkunft, den Eingewanderten benachbarter Stämme, den Frem⸗ 
den und Der zahlreichen Menge, welche ‚ber Erwerb in die Mauern 
der phoͤniziſchen Städte führte und bauernd hier. feflelte. Es Eonmte 
nicht fehlen, daß aus den Haufm der Matrofen. und Steuerleute; 
aus der Menge der Fabrikarbeiter, Handwerker und Kleinhaͤnd⸗ 
ler eine ziemlich turbulente Bevälkerung erwuchs, daß fich unter 
berfelben Leute: fanden, welche zu Beſitz unb Bildupng kamen, 
welche den Wünfchen und Sntereffen diefer Vollsmaſſe Richtung 
unb Führung gaben. So zahlreich die Kolenieen waren, durch 
welche die Aufftrebenden wie die Beſitzlofen ‚mit der ſichern Aus⸗ 
ficht auf eine beffere golitifche und oͤkonomiſche Stellung ehtfernt 
umb. abgefunden wurben; wir haben bereitö aus einem Kalle ges 
fehen, daß auch die Menge ſelbſtſtärdig handeln. fonnte, und es 
fehlt nicht an. Spuren gewaltfamer Aufſtände derfeiben?) fe. wie 
an: Rachrichten, daß dem Wolle «ein: gewifler regelmaͤßiger Ein⸗ 
Ruß auf den Staat eingeräumt. werben mußte”). . . 
. » Die einzelnen phöniziſchen Stäbte waren. felbfiländig, nur 
bag wie erwähnt if, zuerſt Sidon und denn Zeus durch 
ihr natürliches Uebergewicht und durch bie Herrſchaft über Cypern 
bie Vormacht hatten. Bas welcher. Beit jene engere. Gemein⸗ 
ſchaft zwiſchen Sidon, Tyrus und Arabus eingetreten iſt, aus 
welcher die Erbauung von Tripolis in: drei geſonderten mit 


1) Diodor 16, 41.45. — 2) Suftin 18,6. Diodor Fragmente 
XXI, p. 76. ed. bipont. — 3) Juftin 48,3. — 4) Eurtius IV, 18. 
Anthologie 44, 45. 3. wird König, Volk und gebietender Rath genannt 
uab bei Zofeph, Antiq. XIV, 12, 4. 5. werden Archonten Rath und Volk von 

yrus genannt. Bu \ , | 
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Bauern umgebenen Quartieren und gemeinfamen Berathungen 
durch die. Näthe diefer drei Städte hervorging, ift nicht überlie⸗ 
fert; fie befland unter der perfifchen Derrfchaft und ift wahr: 
ſcheinlich auch erſt unter derfelben entflanden, als die perfifchen 
Könige zur Befeftigung ihrer Macht die Eiferfucht Sidons ges 
gen Tyrus benutzt und den Gidoniern bie Hegemonie zurück⸗ 
gegeben hatten’). Wie der Zufammenbang der alten Städte 
fo war auch die Verbindung ber Kolonieen mit ben Butter: 
ſtaͤdten fehr loder. Sie ſcheint ſich auf die gemeinfchaftlihen Han: 
belöintexeflen, auf die Xheilnahme am Kultus ber alten heimath: 
lihen Götter und hierauf bezügliche Leiflungen befchränft zu ha: 
ben. Die Verfaflungen der Pflanzflädte waren benen des Mutter: 
landeö nachgebilbet. Die Familien, welche die Anfieblung gründe: 
ten, wurden in eine Anzahl von Befchlechtöverbänden getheilt, 
deren Aelteſte oder Vorſteher den Senat ber neuen Stabt ausmach⸗ 
ten, während dad Landgebiet unter die Kamilien ber Anfiedler vers 
loot wurde. An die Spite der Verwaltung traten flatt ber alten 
Königögefchlechter bed Mutterlanded, zwei vom Senat auf Lebens⸗ 
zeit gewählte Beamte, Suffeten d. i. Richter 2). Bon dem Schick⸗ 


ſal der neuen Pflanzung, von ihrer Erweiterung und Blüthe 


bing ed dann ab, ob fyäterer Zuzug und Wermehrung auch bier 
eine fo bedeutende Bevölkerung herbeiführte, daß dieſe dem Ses 
nat gegenüber ihren Willen in die Wagfchale zu werfen und 
Antheil am Regiment zu erringen vermochte. 

Etwas genauer ald über den politifchen Zuflanb ker phönis 
sifhen Städte find wir von ihrem Kultus unterrichte. Die re 
ligiöfen Anfchauungen der fyrifhen Stämme haben diefelben Vor⸗ 
andfeßungen, von welchen die Araber und Babylonier ausgingen. 
Aber der Geſtirndienſt, welcher in dem religidfen Bewußtſein ber 
Babylonier einen fo breiten Raum einnahm, tritt in den fyris 
hen Dienfien in den Hintergrund, während bie lascive und 
wollüftige Seite des Kultus bei den forifhen Stämmen, nament⸗ 
lid) aber in den phöniziſchen Städten noch weiter ausgebildet wird. 
Hier waren die Sitten der reihen Kaufherrn üppig und ſchwelgeriſch, 
dad Leben, ausfchließlid auf Gewinn und Erwerb geftellt, ohne 
tieferen fittlichen Halt, die Maffen der Bevölkerung zufammenge: 


1) Diodor XVI, 41. Herod. VIL, 96. 1288. — 2) Movers Phös 
nizier II, 1. ©. 533. 
Dunder Alte Geſchichte. I. 11 
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bieiben. Als Zyrus, Sidon und Aradus gemeinichefeid) eine 
neue Stadt, welche wir nur unter ihrem griechiſchen Namen 
Tripolis (heute Zarablus) kennen, anlegten und bier Berſamm⸗ 
lungen gehalten wurden zur Wahrnehmung ber gemeinfamen 
Hanbeldintereffen Phönigiens, fandie jede Stadt zu Diefem Ratio 
nalrath 100 Senatoren. Der Senat von Siton aber ‚Scheint, 
wenigfiend im vierten Jahrhundert aus 580 der 600 Altermännern 
befanden zu haben). Auch wiſſen wir, daß diefe phoͤniziſchen 
Senate wie es auch in Carthago der Zal war, Leitende er 
ſchüſſe von zehn oder breifig Männern an ihre Gpige ſtellten?) 
Unter den Königen und. ben edlen Gefhlehtern ſtand bie 
Bolksmenge; zuſammengewachſen aus ben aͤrmeren Zaneilien phönizi⸗ 
ſcher Abkunft, den Eingewanderten benachbarter Stämme, ben Frem⸗ 
dem und ber zahlreichen Menge, welche ‚der Erwerb in die Mauern 
ver phoͤnigiſthen Städte führte und dauernd hier feſſelte. Es Fonute 
wicht fehlen, daß aus den Haufen der Matrofen uud Steuerleute, 
and der Menge ber Fabrikarbeiter, Handwerker und Kleinbind- 
ler eine ziemlich turbulente Bevälkerung erwuchs, daß ſach unter 
berfelben Leute fanhen, welche zu Beſitz und Bildung Tanten, 
welche ben Wünfchen und Intereffen diefer Vollsmaſſe Richtung 


und abgefunden wurden; wir haben bereits aus einem. Balle 8 
ſehen, daß auch die Menge ſelbſtſtäͤndig handeln nn fe 
fehlt nicht an Spuren gewaltfemer Auffkände — Giger. Gim 


Die einzelnen phönizifchen Stä, 
daß wie erwähnt ift, zuerſt S dann * 
ihr natürliches Uebergewicht und 
die Vormacht hatten. eg 
haft zwifchen ‚Sibe 
welcher bie 












VBandetverhaltuiſſe. 











u 

Bauern Amgebenen Quartieren und gemeinfeme Benstkungen 
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drängt und” die Xriebe der Matroſen unbäntie. Doch fehlte 
auch der Gegenſatz nicht. Neben dem Kultus der Wolluſt, wel⸗ 
cher ben zeugenden Mächten ber Ratur. bier geweiht wird, dient 
man anderen Göttern, welche bem natürlichen Leben fremb und 
feindfelig gedacht werden mit ftrenger Enthaltung, mit einer 
graufamen Adcetit, mit Selbflverfiümmelung und Bernichtung. 
Ja dieſe finnlich ansfchweifenden und ascetifch. blutigen Dienfte 
werden durch jenes geheimnißvolle Band, welches in der menſch⸗ 
lichen Bruft Wolluſt und Schmerz nahe aneinander. rückt, ver 
ſchmolzen, fo daß biefer. Kultus ein treue Abbild ber femiti- 
(hen Sinnesart giebt, welche zwiſchen Appigem Genuß und fana- 
tifcher Zerſtörung, zwiſchen ſklaviſcher Kriecherei und hartherzigem 
Trotz, zwiſchen weibiſchem Verſinken in den Harem und kühnen 
Kriegsthaten umher ſchwankt. I 

Der höchſte Gott, der Bel der Babylonier, heißt bei den 
ſpriſchen Stämmen Baal. Er iſt auch bier bee Herr des Dim: 
meld, der alte Gott, ber Herr in ber Höhe. In der mächtigen 
Wirkung der Sonne wurbe feine Kraft erfannt. Man rief den 
Baal auf den Bergen. an und opferte ihm am liebſten auf 
den. Gipfeln des Libanon I), Wie die Araber hatten bie ſyri⸗ 
fhen Stämme in alter Zeit keine Götterbilder; Steine beſonders 
kegelförmiger Art, galten ald Wilder, als Behauſungen ber 
Götter. Als fpäterhin biefe Steine mit Bedachungen verfehen 
und mit Zempeln umgeben wurben, ala Bildſaͤulen Mir Götter 
darſtellten, wo altgeheiligte Steine nicht vorhanden waren, wurben 
dem Baal wie den übrigen Göttern, in ihren Heiligthümern außer: 
dem zwei Säulen von Stein, Erz ober Holz errichtet, ald Symbole 
der göttlichen Macht, deren Bedeutung indeß wicht recht klar ifl 2). 

Dem Baal flieht bei den Syrern die Aſchera zur Geite, 
die Mylitta der Babylonier; auf den Waldhöhen bes Libanon 
wurde fie neben dem Baal angerufen. In ber fproffenden Natur, 
in fchattigen Hainen, auf grünen Hügeln wurde ihr geopfert. 


1) Moversé, Religion ©. 175 figde. — 2) Als König Salomo den Ten 
del zu Serufalem erbauen ließ, wurden vor dem Eingang deffelben zwei Säulen 
don Erz errichtet, die eine höher, die andere niedriger (Könige 1; 7, 13-22). 
Diefe Säulen werden im Dienfle des Baal und der Afchera phalifch gedeuset wer⸗ 
den müffen und in den Säulen von Marathus Eamn die phallifche Form wirklich 
faum verfannt werden (Lucian de dea Syria c. 16. c.28. Gerhard Kunft 
der Phönizier ©. 23.), mährend die paphifchen oben eine Einkerbung, viels 
leicht eine Audeutung des weiblichen Principe zeigen. Im Dienfte des os 
loch Eönnen die Säulen nur auffteigende Flammen bedeuten. u 
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Die ragendben Bäume waren ihre Kinder, vor allen bie Tere⸗ 
binthe, die Kichte, die ihre Nadeln nicht verlor, und bie immer 
grüne Eypreſſe. Der Granatapfel war der Afchera als ein Bilb 
ber Fruchtbarkeit befonderd geweiht. Quellen, Zlüffe, Seen, 
das Waſſer überhaupt ift ihr heilig, fle ift die aus dem Waſſer 
gebärende Naturkraft, die zeugende Erde. So konnte Hannibal 
einft eihen Staatövertrag „im Angefiht der Flüſſe, Wiefen und 
Waſſer“ beſchwören *). Als ber Göttin bed Waflerd waren ihr 
die Fiſche heilig, und es wird verfichert, daß gewiffe Arten von 
Kitchen bei den Syrern unverleblich geweſen feien und göttliche 
Verehrung genoffen Hätten), In Byhblus blithte vorzugsweiſe 
der Dienft der Afchera ®); im Morhofe ihres Tempels zu Hiera- 
polis heute Mabug) - fanden zwei ungeheuer hohe Säulen ®). 
In dem Tempel diefer Böttin zu‘ Paphos auf Cypern, voh 
welchem noch, Mauerrefte übrig find, trat man durch einen Bor: 
hof von mäßigen Umfange in den Inneren Raum, wo ber alte 
fegelförmige Stein der Söttin in einer Zelle hinter zwei hohen 
Säulen fiand. Wor der Zelte befand fi ein Zaubengebege, in 
beiven Höfen waren Waſſerbecken für die Fifche der Göttin ®). 
Tauben, welche fonft unverleglich waren und nicht gegeffen mer: 
den durften, und Ziegen waren ber Afchera die willkommenſten 
Opfer , doch durften nur maͤnnliche Xhiere dargebracht und ber 
Altar nicht mit Blut befledt werben ®); aber vor Allen mußte 
ber Afchera mit dem Opfer ber: Sungfraufchaft gebient werben. 
An den Feflen der Göttin gaben fich die Kungfrauen auf den 
Pöhen, in. den heiligen Bainen, an den Wegen, unter Zelten, 
weiche fie Mi) zu dieſem Behufe ſelbſt webten, ben Fremden 
Yin, welche der Afchera zn dienen kamen und von ben Toöch—⸗ 
tern der Cyprier wird emgählt, daß fie an den Strand des Med: 
red hinabgingen, um ſich den Iandenden Seeleuten preis zu ge 
ben 7). An allen Tempeln gab es eine Menge von Frauen, 
welche fich dieſem Dienfte ganz geweiht hatten, und Jungfrauen 
pflegten ſich zuweilen Bor ihrer Bermählung, ja vermählte Frauen 
fogar auf eine gewiſſe Zeit, der Göttin L weihen unb in bie Rei⸗ 


1) —RW VII, 6. — 2) Anabafſ. I, 4. Lucian de dea Syria 6. 
14. od. 1; 4. — 8) Lucian).c. c. 6.— 4) Nach dem Texte des 
—8 1800 Fuß hech; 180 wenn man romxocıos in ToLazovre Ändert. — 
5) ©. Mänter Tempel der Sättin von Paphos. — 6) Tac. hist, in, 8. 
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hen jener Hierobulen einzutreten ?). Der empfangene Lohn für 
‚die Hingabe gehörte der Göttin. Es war ein Stüd Geld, wo. 
für ein Opfer gekauft oder ein Ziegenbock, welcher ber Göttin 
bargebracht wurde ?). 

Dem Gott und ber Göttin der zeugenden Naturkraft, fie 
ben bie verberblichen Mächte gegenüber, Moloch und Aſtarte, 
welche der Blüthe der Natur, dem Leben und ber Kortpflanzung 
der Menfchen abgewenbet und feindlich und darum zugleich, Die Göt- 
ter des verheerenden und mordenden Krieges find. Moloch d. i. der 
‚König, war das freflende, das verzehrenbe und vernichtende, darum 
‚aber auch heilige und reinigende Feuer. Er ift der Herr des 
Feuers und ebenfo fehr die fengende Sonne bed hoben Sommers 
als die, die Vegetation hemmende Kälte Der Stier. in feiner 
wilden ungebändigten Kraft war bad Thier bed Moloch, und 
bad wilde Schwein, welces bie Gluthhitze des Sommers wi: 
thend macht. So wurde ber Bott in der Geflalt bes Stiered oder 
in Menfchengeftalt mit dem Stierkopfe bargeftelt. Den Grimm 
biefed mächtigen vernichtenden Gottes zu mäßigen, feinen Zorn 
zu fühnen, bad Verderben von Allen auf dad Haupt weniger abzu: 
lenfen, wurden dem Moloch jährlich Menfchenopfer dargebracht ?). 
Auch beim Beginn wichtiger Unternehmungen ,- bei ber Eröffnung 
eines Feldzugs mußte Moloch mit Blut gnädig geſtimmt werden. 
Auch.wenn die Gluth des Sommers die Saaten außbörrte und ver 
brannte, wenn Seuchen bie Stäbte veröbeten, wenn große Un: 
glüdsfäle im Kriege das Land trafen, wurben Menfchen als 
Sühnopfer verbrannt *), Nur aus ben Kreifen der Bürger burf: 
ten bie Opfer genommen werden, nur reine und durch Zeugung 
noch nicht befledte Opfer burften bargebracht werden, Kinder 
und Zünglinge. Das Loos entſchied, ba alle dem Gotte verfal- 
len waren. Sollte das Opfer Wirkung haben, fo mußte das 
Theuerſte geopfert werden, was man befaß: der erfigeberene Sohn, 
ber einzige Sohn, die liebiten Kinder mußten bem firafenden 
Gotte „als ein Lüſegeld dargebracht werden” 8). Go gefchah «6 
zuweilen, daß der ältefle Sohn des Königs mit Rem Purpur be: 
kleidet an ber Stelle des Herrſchers und bes Landes dem Moloch 


1) Val. Maz. Il, 6, 15. — 2) Bol. Genefis 38, 17. Richt 15, 1. 
— 8) Juſtin 18, 6. 19, 1. Plinius hist. n. 36, 4, 12. — 4) Eurs 
tius IV, 15 ed. Mützell. Porphyrius de abstinentia Il, 56. Euse- 
bius praap. evang. IV, 15, 16. — 5) Eusebius praep. evang, IV, 16. 
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verbrannt wurde!). Als König Joram von Ierael den König 
von Moab in Kir: Harefeth eingefchloffen hatte, nahm ber Moabit 
„feinen erfigebornen Sohn, der König merben follte an feiner 
Statt, und opferte ihn ald Brandopfer auf der Mauer. Da warb 
ein großer Zorn über Israel und Israel kehrte beim in fein 
Land 2)”. Die Opfer mußten willig und ohne Klagen zum Tode 
gehen, wenn fie dem Gotte genehm fein follten. Das Wehklagen 
der Kinder und Jünglinge wurde übertönt durch den Lärm ber 
Paufen und Böten; die Mütter mußten dabei ftehen und burf: 
ten weber feufzen noch Xhränen oder Schmerz zeigen®). Als 
Agathokles von Syrakus in Afrika gelandet, daB Barthagifche Heer 
geſchlagen Batte und unter den Mauern der Stadt lagerte, glaub: 
ten die Karthager dadurch den Zorn des Gottes auf ſich geladen 
zu haben, daß flatt ver Söhne der edeliten Bürger in der leuten 
Zeit heimlich gefaufte und untergefhobene Kinder geopfert worben 
ſeien. Sofort wurden zweihundert Knaben ber angefehenften 
Gefhlechter zum Opfer auserlefen und die Zamilien, welche im 
Verbacht fanden, ihre Söhne dem Gotte früher entzogen zu 
haben, ftellten jetzt freiwillig dreibundert Knaben. „Es war 
in Karthago — fo fährt Diodor, der diefen Vorfall berichtet hat, 
fort — eine eherne Bildfäule des Moloch (Kronos), welche die 
Hände emporftredte, fo daß die Opfer, welche auf diefelben gelegt 
wurden, in den Schlund hineinrollten, voelcher mit euer ange: 
fült wart)”, 

Neben dem flarfen und zornigen Moloch fand bie Sttin 
von Sidon „die große Aftarte.” As Herrin des Krieges 
iſt fie auf fidonifchen Münzen mit dem Epeer in der Band ab: 
gebildet. Die Waffen des von ihnen überrwundenen Königs 
Saul von Israel hängten die Philifter in dem Tempel der Aftarte 
af. In ihrem Tempel auf der alten Burg von Karthago war 
fie auf einem Löwen reitend,-den Speer in der Hand dargeftelt. 
Auch auf dem Gtiere, mit Stierhörnern und fogar mit dem 
Stierfopfe wurde fie als dem Moloch verwandt gebildet; aber 
auch mit der Sichel bes Mondes, denn ber keuſche Mond 


— — — 


1) Euſebius l.c.— 2) Könige U, 2, 27. — 3) Plut. de auper- 
sitione p. 471. — 4) Diodor XX, 14. cf. "xıu, 86. Silius Italicus IV, 
819. Bei eigem heil der fyrifchen Graue galt die Beichneidung der Auas 
ben —* ein „Reltoertestendes Opfer. ©. Mobers Religion der Phönizier 
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war ir Geſtirn !). Die :Afterte war ehe jungfraͤnliche Goctin, 
vie „himmliſche Jungfrau“), -in ihren Zempeln wie in denen 
des Moloch brannte pad ewige Zeuer?); Wie dem Moloch Kna⸗ 
ben und Sünglinge, fo wurden ihr Vingfrauen gespfert *); 
doch erhielt die Opferung von Menfchen im Diane der Aſtarte 
nicht die Ausdehnung wie im Dienfte des Moloch Von ven 
Männern wurden andere Opſer ald das Verbrennen von Thieren 
verlangt. Es genügte nicht, daß bie Priefter der Altarte zu ehe⸗ 
loſem Leben verpflichtet waren, Wie fih die Speer im Dienſte 
der Afchera in die Natur der Göttin zu verfeben, wie fie in ihr 
Weſen zu verfinfen und aufzugeben verfuchten, ſo nerlangt auch 
ben Kultus der Aflarte, daß man ber Göttin gleich werde, . daß 
das Fleiſch und die unzüchtigen Triebe getödtet werden. Es wer 
bad höchſte und mohlgefäligfte Dpfer, wenn Prieflee uns Richt 
prieſter fich zu Ehren ber jungfräulichen Göttin felbft entmennten. 
Wenn im Frühjahr der Aftarte das große Feuerfeſt gefeiert wurde, 
dann geihah es, indem die Anwefenden durch den Läͤrm ber 
Spmbeln, Pauken and Doppelpfeifen in Begeifterung und Referei 
weriegt wurden, Daß einige Zünglinge hervorſprangen, das alte 
Schwert, weldes am Altare der Göttin fland, ergriffen und ſich 
ſelbſt damit verſtümmelten*). In fpäterer Zeit geb es taufends 
von verfehnittenen: Dienern in den Tempeln der Aſtartez andere 
zogen in -weiblichey Kleidung, das Geſicht nach der Weile Der 
Frauen bemalt, bettelnd und ihr Fleiſch peinigend durch Das 
Land, Beim Klange ber Pfeifen und Pauken fingen fie an fich 
um Kreife zu drehen mit wilden Bewegungen und Verrentungen 
des Körpers, das Haupt zur Erbe gebeugt, fo baß die Haare im 
Koth fchleiften. Dabei zerbiffen fie fi) die Arme und zerfchnitten 
fih mit Schwertern. Der Raſendſte fing dann an zu flühnen 
und zu prophezeien. Endlich klagte er fich feiner Sünden an, 
ergriff die knotige Geißel und fehlug fich: den Rücken, bis Das 
Blut herabfloß. Nachdem dey Tanz und. die Geifelung geenbet, 
fammelten die Verſchnittenen bei ben Umſtehenden. Ginige gaben 
Geld, andere Milch, : Mein, Käfe und Mehl. Das rafften jene 


1) Lucian de dea Syrfa c.4 — 2) Augustin de civitate dei 
H, 26. Luc. }. c. 32. — 3) Movers Religion der Phöntzier &. 608. 611. 
621 figde. — 4) Metal, 11. Qorphnrine und Eufebiusik cc. Procop, 
de bello Persico 18, 28, — 9) Luocian de dea Syria 15. 29. 499 — 51. 
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eilig zuſammen, um ſich Abends in ter Herberge durch einen 
Schmaus für die Mühen ded Tages zu entfchüdigen !). 

| So fanden freundliche und feindliche, zeugende und ver: 
derbende, naturale und fupernaturale Mächte im religiöfen Be; 
wußtſein ber fpeifchen Stämme einander gegenüber. Wie aber 
bie Aegypter bazu fortgingen, in dem Mythus bed Ofirid den 
wohltbätigen Gott im Kampfe mit den feindfeligen Gewalten zu 
erbliden und die freundliche Gottheit ald den Ueberwinder bes 
böfen Gottes im Proceß des vegetativen Lebens und im Kreis 
auf bes Sabres anzuſchauen, fo fcheint ed, daß auch die- Phö: 
nizier die beiden Seiten ber wohlthätigen und zerflörenden Macht, 
ven alten Baal und den Moloch, in dem Baal von Tyrus ver 
einigten. Waͤhrend ber alte Baal in ben Hintergrund bes Himmels 
zurücktritt, ft ed der Baal von Tyrus, welcher die Geſtalt eines 
orbeitenden. und überminbenden Herrfchere annimmt, welder bie: 
Senne aud ber Erbnähe und Erbferne, aus der übermäßigen Gluth 
und winterlißen Kälte zur wohlthuenden Wirkung immer wieber 
zurückführt, deſſen Leben im Sonnenlaufe felbft angefchaut wurbe ?). 
Wenn die. Sonne am fernfien fand, dann wear der Baal von 
Tyrus entſchlaſen oder tobt, bis im Frühjahr (Ende Februar ober 
Anfang März) das Wiedererwachen des Gottes gefeiert wurbe®). 
Stand die. Sonne am höchſten, brannte ihr Strahl mit verzeh— 
zender Gluth, dann nerbrannte der Gott fich felbft, um neu ver 
füngt, ald Sonne des Herbſtes der Erbe wieder ein milderes 
Licht zu geben?). 

Diefer Gott wurde m Tyrus unter dem Namen Melkarth 
(Stadt: König) angerufen. Er war ber Schutzgott von Tyrus 
wie Aftarte die Göttin von Sidon®). Hier fland fein alter von 
Gold glänzender Tempel (dad Gold follte in ben Baalstempeln 
den Glan; der Sonne nachahmen), fein Bild mit goldenem 
Bart, die beiden berühmten Säulen, die eine von lauterem Golde, 
weiche Hiram errichtet hatte, bie andere von Smaragdflein, wel: 
cher des Nachts herrlich Teuchtete. Herodot bewunderte ihre Pracht 
und die zwhlreichen Weihgefchente, mit welchen der Tempel and: 








1) Movers Neligion der Phönizier ©. 681. — 2) Se fagt Birgil 
vom Sänger der Dide: Oanit errantem Iunam, solisque labores (Aen. 1, 
v. 742). — 3) Zoſeph. Autig. Vi, 5,3. — 4) Movers Religion 
ber Phönizier S. 150. 496. — 5) „Unfer Heer Meitacih Baal von Tyrus“ 
fagt eine Snfchrift von Malta. 
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geziert war!). Auch in dem Tempel bed Melkarth zu Gades 
ftanden zwei acht Ellen hohe eherne Säulen, an welden bie 
Koften des dortigen Tempelbaues verzeichnet Kanden. Die größten 
Säulen aber follte ſich der Gott ſelbſt errichtet haben an dem 
“ Ende der Erde, die Felfenberge Calpe und Abylyr an ber Straße 
von Gibraltar. Auf dem Berge Galpe verehrten ihn bie phönizi- 
fhen Seeleute, wenn fie durch die Straße fegelten. Sie lande- 
ten, fliegen empor und befränzten und befprengten die heiligen 
Steine, weldhe dem Gotte bier aufgerichtet waren (nur durfte 
Niemand zur Nachtzeit ven Berg befteigen, weil ber Sott ihn 
dann ſelbſt beſuchen follte?); wie die Tyrier den Mellarıh auf 
dem Karmel anriefen. Einf ald große Dürre das Band heim: 
ſuchte, zogen die Priefler des Melkarth auf den Karmel und 
lebten zu ihm, den Stier, welchen fie ihn zum Opfer auf- die 
Scyeiter des Altars gelegt, mit feinem Strahl zu verbrennen, 
aber der Gott hörte fie ‚nicht. Da fpottete ihrer der Prophet 
ber Zuden Eliad „Rufet lauter, fagte er ihnen, vielleicht denkt 
er nach, vielleicht tft er bei Seite gegangen. Er ift auf der 
Reife, vielleicht fchläft er!” Die Baalpriefter riefen lauter und 
rafeten und fchnitten fid) nach ihrem Gebrauch mit Meffern und 
Dfriemen, daß das Blut herabfloß; aber vergebens?) Wenn 
Eliad den Prieftern zurief, daß ihr Gott vielleicht auf Reifen 
fei, fo meinte er bamit wohl die Wanderungen, welde dem 
Melkarth von den Phöniziern zugefchrieben wurden. Wie Die 
Sonne die Erde umfreift, fo follte auch Melkarth die Erde 
umwandert, bie alten Pflanzitädte. dev Phönizier felbft gefliftet 
und die feindlihen Stämme an ben Küften bezwungen haben, 
wie er es denn auch war, der die Geſchicke der Könige, ver 
Städte und Völker lenfte?). Ä 

Den Kampf ber freundlichen und feindlichen Mächte, welche 
bie Tyrier im Sonnenlauf, in den Arbeiten und Wanderungen bes 
Melkarth erblidten, fah der Stamm der Gibliter mehr in paffiver 
als in aktiver Weife in dem vegetativen Leben der Erbe, welches 
biefe in dem Schickſale bes Gottes Adonis (Herr) perſonificirten. 


1) Herodot U, 44. — 2) Strabo p. 137. — 3) Könige I, 17, 
25—29. — 4) Die Griechen nennen den Melkarth vorzugsweile Herakles, 
wegen feiner Arbeiten und Wanderungen, wegen feiner Selbftverbrennung und 
feiner Auferwedung ; aber auch Apollo und Helios, megen feiner Beziehung 
auf die Sonne, während der alte Baal von ihnen bald als Uranus bald als 
Zeus bezeichnet wird, _ 


Adonis ift die blühende Natur, bie als ein fchöner Jüngling 
bargeflellt wird. Durch die Gluth de Sommers, die Regen 
und Stärme des Herbfled wird der Jüngling getöbtet, bis er 
mit dem Umlauf des Jahres aus dem Tode zu neuem Beben er: 
wacht. Die DHauptflätte dieſes Kultus war Byblus. Wenn der 
Gebirgsfluß, voelcher bei Byblus ind Meer fällt (heute Nahr 
Ibrahim, damald Fluß bed Adonid genannt), burch die Regen bes 
Herbſtes anſchwoll, wenn feine Wellen röthlich flofien (von der rothen 
Erbe, welche fie oben in den Bergen abfpülten); dann war ber 
fhöne Adonis auf dem Libanon durch den wilden Eber des Moloch 
getöbtet worben!). Sieben Tage lang bauerte daB Trauerfeft 
um den todten Abonid. Sein Holzbild wurde gewafchen und 
gefalbt auf eine Bahre gelegt, welche die Priefter mit zerriffenen 
Kleidern, gefhorenen Köpfen und Bärten umbertrugen. Die 
Weiber fehnitten fi) dad Haar ab, zerfrabten fi die Brüſte und 
festen fich fchreiend und heulend an die Wege mit dem Rufe - 


Ailanu! Alanu! (Wehe, wehe!), Mit dem neuen Grün des 


Frühjahrs ermachte der Gott dann wieder und fo ausfchweifend 
fein Tod beftagt worden war, mit ebenfo wilder und üppiger 
Luft wurde die Auferftehung gefeiert ®). 

Wie Baal und Moloh in dem Melkarth von Tyrus zu 
einer Seftalt, fo wurben auch die Afchera und die Aflarte zu einer 
Söttin verſchmolzen, weldye abmwechfelnd Segen und Unheil ſpen⸗ 
dete. Bon Karthago wird berichtet, daß der Dido, einer jung: 
fräulichen Göttin, in einem finftern Hain von Fichten und Taxus 
Menfhen geopfert worden feien, ihrer Schwefter Anna (d. i. An: 
muth®) fei dagegen ein heiterer Dienft geweiht; während andere 
behaupten, dieſe beiden Schweftern feien eine und biefelbe Göttin. 
Wie Melkarth als der Gott, welcher mit dem Gonnenlaufe die 
Erbe umwanderte, ald ein wandernder und Städte gründender 
Held gedacht wurde, dem die Kolonicen von Tyrus ihren Ur: 
forung verdankten, fo follte auch die Dibo:Aftarte umbergewan: 
delt fein. Mit dem wechfelnden Licht des Mondes, ihres Geſtirns, 
verfchwand bie Göttin in Tyrus und die Tyrier begingen „am 
böfen Abend” ein Zrauerfefl?). Sie irrte dann umher’), wih: 


1) Lucian de dea Syria c. 6—8. — 2) Movers Religion der 
Phönizier S. 246 flgde. — e Kuc bei den Gibliten wurde die Anna vers 
ehrt; Movers Kolen. 8. 96. — 4) Strabo p. 750. Movers Colon. 
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geziert war!). Auch in dem Tempel bed Melkarth zu Gades 
ſtanden zwei acht Ellen hohe eherne Säulen, an welchen die 
Koſten des dortigen Tempelbaues verzeichnet ſtanden. Die größten 
Säulen aber ſollte ſich der Gott ſelbſt errichtet haben an dem 
Ende der Erde, die Felſenberge Calpe und Abylyr an ber Straße 
von Gibraltar. Auf dem Berge Galpe verehrten ihn bie phoͤnizi⸗ 
fhen Seeleute, wenn fie burdy die Straße fegelten. Sie lande- 
ten, fliegen empor und befranzten und befprengten bie heiligen 
Steine, welde dem Gotte bier aufgerichtet waren (nur durfte 
Niemand zur Nachtzeit den Berg befleigen, weil der Gott ihn 
dann ſelbſt befuchen follte?); wie bie Tyrier den Melkarth auf 
bem Karmel anriefen. Einſt ald große Dürre dad Land heim: 
fuchte, ‚zogen die Prieſter des Melkarth auf den Karmel und 
lebten zu ihm, ben Stier, welchen fie ihn zum Opfer auf- die 
Scyeiter des Altard gelegt, mit feinem Strahl zu verbrennen, 
aber der Gott hörte fie .niht. - Da fpottete ihrer der Prophet 
ber Zuden Eliad „Rufet lauter, fagte er ihnen, vielleicht bentt 
er nach, vielleicht ift er bei Seite gegangen. Er ift auf der 
Reife, vielleicht fchläft er!” Die Baalpriefter riefen lauter und 
rafeten. und fchnitten fi) nach. ihrem Gebrauh mit Meflern und 
Pfriemen, daß dad Blut herabfloß; aber vergebens?) Wenn 
Elias. den Prieflern zurief, daß ihr Gott vielleicht auf Reifen 
fei, fo meinte er damit wohl bie Wanderungen, welde dem 
Melkarth von den Phöniziern zugefchrieben wurden. Wie Die 
Sonne die Erde umfreift, fo folte auch Melkarth die Erde 
umwandert, bie alten Pflanzitäbte der Phönizier felbft geftiftet 
und die feindlihen Stämme an ben Küften bezwungen haben, 
wie er ed denn auch war, ber bie Geſchicke ber Könige, ber 
Stäbte und Völker lenfte?). 

Den Kampf der freundlichen und feindlichen Mächte, welche 
bie Trier im Sonnenlauf, in den Arbeiten und-Wanderungen des 
Melkarth erblidten, fah der Stamm der Gibliter mehr in pafftver 
als in aktiver Weife in dem vegetativen Leben der Exbe, welches 
biefe in dem Schickſale bed Gottes Adonis (Herr) perfonificirten. 


1) Herodot U, 44. — 2) Strabo p. 137. — 3) Könige I, 17, 
26—29. — 4) Die Griechen nennen den Melkarth vorzugsweile Herakles, 
wegen feiner Arbeiten und Wanderungen, wegen feiner Selbftverbrennung und 
feiner Auferwedung; aber auch Apollo und Helios, wegen feiner Beziehung 
auf die Sonne, während der alte Baal von ihnen bald als Uranus bald als 
Zeus bezeichnet wird. Eu _ 
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Adonis iſt die blühende Natur, die als ein fchöner Jüngling 
bargeflellt wird. Dur die Gluth des Sommers, die Regen 
und Stürme bed Herbſtes wirb der Jüngling getöbtet, bis er 
mit dem Umlauf des Jahres aus dem Tode zu neuem Leben er: 
waht, Die Hauptftätte dieſes Kultus war Byblus. Wenn der 
Gebirgäfluß, welcher bei Byblus ind Meer fällt (heute Nahr 
Ibrahim, damals Fluß des Adonid genannt), durch Die Regen des 
Herbſtes anſchwoll, wenn feine Wellen röthlich floffen (von ber rothen 
Erde, welche fie oben in den Bergen abfpülten); dann war der 
höne Adonid auf dem Libanon durch den wilden Eber des Moloch 
getödtet worden?). Sieben Tage lang dauerte dad Trauerfeſt 
um den todten Adonis. Sein Holzbild wurde gewaſchen und 
geſalbt auf eine Bahre gelegt, welche die Prieſter mit zerriſſenen 
Kleidern, gefchorenen Köpfen und Bärten umhertrugen. Die 
Veiber ſchnitten ſich das Haar ab, zerkratzten ſich die Brüſte und 
festen fich fehreiend und heulend an die Wege mit dem Rufe 


Ailanu! Ailanu! (Wehe, wehe!) Mit dem neuen Grün bes 


Frühjahrs erwachte der Gott dann wieder und fo ausfchweifend 
kin Tod beflagt worden war, mit ebenfo wilder und üppiger 
Luft wurde die Auferftehung gefeiert ®). 

Bie Baal und Moloh in dem Mellarth von Tyrus zu 
einer Geſtalt, ſo wurden auch die Afchera und die Aflarte zu einer 
Göttin verſchmolzen, welche abwechfelnd Segen und Unheil ſpen⸗ 
dete. Bon Karthago wird berichtet, daß ber Dido, einer jung: 
fräulihen Göttin, in einem finftern Hain von Fichten und Taxus 
Nenſchen geopfert worden feien, ihrer Schmwefter Anna (d. i. Ans 
muth®) fei dagegen ein heiterer Dienſt geweiht; während andere 
behaupten, diefe beiden Schweftern feien eine und biefelbe Göttin. 
Die Melkarth ald der Gott, welcher mit dem Sonnenlaufe die 
Erde ummanderte, ald ein wandernder und Städte gründender 
Held gedacht wurde, dem die Kolonicen von Tyrus ihren Ur: 
Iprung verdantten, fo ſollte auch die Dido-Aftarte umhergewan⸗ 
beit fein. Mit dem wechfelnden Licht des Mondes, ihres Geſtirns, 
verihmand die Göttin in Tyrus und bie Tyrier begingen „am 


 böfen Abend” ein Xrauerfeft?). Sie irrte dann umher’), wäh: 





1) Lucian de dea Syria c. 6—8. — 2) Movers Religion der 
Phönisier S. 246 figde. — 3) Auch bei den Gibliten wurde die Anna vers 
ehrt; Moders Kolen. S. 96. — 4) Strabo p. 750. Mopers Colon. 
6. 82. — 5) Der phönisifche Sänger Jopas bei Virgiln, fingt die umher⸗ 
irrende euna.““ Aen. I, 742. 


N") Dide⸗Aſtarte. 
> Wera ſie ſuchend ihr folgte. Auf dieſen Ihren Wande⸗ 


ung Witte ad dieſe Göttin Städte wie Melkarth, bis ber Gott 
wand nahe Dann ergab. fie fih ihm und verwandelte 
3 a Du reundliche, der Zeugung günftige Göttin Anna, So 
wu Zu umprrirrende flädtegründende Göttin Dibo:Aflarte mit 
Sr Qusgitau Eliſſa, welche Carthago wirklich gegründet hatte, 
wwngtiit werden). 

Die hriſchen Stämme blieben nicht bei diefen Kombinationen 
nn wegnklüchen und feindlichen Götter ſtehen. Indem man bie 
une der göttlichen Mächte und des göttlichen Weſens fuchte, 
wurgmalgen auch bie männlichen und weiblichen - Gottheiten zu 
aut Baur, wurde Die zeugende und empfangende Kraft zu ber: 
ir Geſtalt zufammengenommen. Man erhielt fo theoretiſch 
une böchfte Einheit der Naturkraft,. die Mannweiblichkeit, ethiſch 
yaite man in biefen Ziguren ben Untergang der männlichen Kraft 
in dad weibifche Wefen, das BVerfinfen des Mannes in bie Luft 
ad Nleifches und ben Harem. So konnte die Dido: Aftarte mit 
dam Warte des Melkarth dargeflellt werben ?), fo Eonnte Melkarth 
ſo gut mit Menfchenopfern als mit unzüchtiger Luſt verehrt werben. 
An gewiſſen Zeften dieſes Gottes erfchienen feine Priefler und Ans 
beter in durchſichtigen Frauenhemden und der übrigen Tracht ber 
Weiber, während die Frauen in Männerkleivern Schwerter und 
Yanzen trugen“). 

Neben diefen phantaftifhen Verſchmelzungen der Götter 
aeftalten ſtellte die phönizifche Priefterfchaft die Culte, welche ſich 
in den einzelnen Städten Ipcal entwidelt hatten, zu einem Gstier⸗ 
kreiſe zufammen. Man erhielt dadurch eine Reihe yon fieben 
(Hottheiten, an welche bie verfchiedenen Attribute ber göttlichen 
Macht vertheilt wurden und rief biefe fieben num als die gemein 





1) Movers Kolonien der Phönizier S. 63 flgde. Wir werben weiter 
unten feben, welches Convolut von Fabeln die Griechen an die umherwan⸗ 
dernde Altarte, welche auf dem Stiere reitet und mit der Mondfichel umb den 
Mindsböracen dargeitellt wird, angeknüpft haben. Sie ift ihnen nicht blos 
die Europa, welche der Etierzeus aus Phönizien entführt. Gie erkennen in 
ihrer Mondfichel und ihren Rinbshörnern auch ihre argivifche Mondgättin, die 
Jo wieder und laflen diefe darum nach Phönisien wie nad) Aegyopten wandern, 
we die Sfis mit den Rindehoͤrnern, dem Kuhkopf oder als Kuh dargeftellt, 
wiederum ihre Jo ill. Das Umberwandern der Dido⸗Aſtarte floß dann auch 
wieder mit den Sagen von den Srrfahrten und Schickſalen der Gründerin Eat: 
ruſommen und des Acneas, des Schüglings der Afrodite, Fahrten werden 

berühmteſten KRultusttätten der Aſtarte und Alchera, nad Garthage 
ien gerichtet. — 2) Gerhard Kunſt der Phönisier ©. 36. 8 — 
ers Religion der Phönizier ©. 451. . . 


Dis Aeleneen. PYrieflerſcheft. . 


ſamen Lanbeögätter unter dem Namen Kabirim d. b. die Großen 
an, verzüglich in ber neuen Bundesſtadt Tripolis, welde dem 
Schube «ler Landesgötter übergeben wurde. Bei tem in Dans 
del, Scifffehrt und Gewerbe reich erblübten Leben der phöntzis 
ſchen Städte erhielten tiefe gemeinfamen Gottheiten bed Landes 
befondere Beziehungen auf den Schub der Schiffe, des Handn 
werks, der Schmiedelunft, des Bergbaues u. ſ. w. Auf deer 
Bordertheilen der Kriegsfchiffe ließen bie Städte dieſe Schußgätten 
dann in Dolz andfchnigen, in der zwergartigen und frazzenhaften 
Geſtalt, im welcher die Phönizier das über die menfchliche Art 
und Kreft hineusreichende Wefen ber Götter dargeſtellt lichten ). 

Ihren Göttern feierten Phönizier und Syrier unter ſtarkem 
Zudraug and der Röhe und Ferne große Feſte. Dana wurden die 
heiligen Laden und Zelte, in welchen bie elten Symbole und 
Steine in den Zellen ter Zempel aufbewahrt wurden, wie bie 
Bildſaͤnlen der Götter felbft feierlich umbergetragen®). Die Kos 
lonieen unterließen es nicht, zu folchen Feiertagen Feſtgeſandt⸗ 
haften in bie Mutterſtadt zu ſenden. Altjäbrlich erſchien zum 
Metlarthöfefle in Tyrus eine Geſandſchaft von Carthago, weiche 
dem Gotte den Zehnten bed. Staatseinkommens darbrachte, wie ihm 
auch nach großen Siegen der Zehnte der Kriegöbeute von bem 
Korthagern gefenbet zu werben pflegte?). Auch die Innungen der 
phönizifchen Kaufleute in fremden Städten ſandten zu folchen 
Tagen Abgeoronete mit Opfergeſchenken an die heimifehen Altäre. 
Die Zahl der Priefler war groß, mehrere hundert waren oft bei 
einem Opfer befrhäftigt )J. Das Ritual war compliart. GEs 
wurden Brandopfer, Rauchopfer von Weihrauh, Sühnopfer, 
Reinigungsopfer, Wahrfaggeopfer u. a. dargebracht. In der fads 
tern Zeit gab ed an allen größern Heiligthümern Syriens tau⸗ 


13 Herod. IN, I. Bol. Gerhard Kunft der Phöntzier, Taf. 4. 5. Durch 
diefe Zufammenftellung der Landesgöster und die Vertheilung der göttlichen Attris 
bute an diefe kamen die Priefter auf eine Lehre, welche die Weltfchöpfung und 
Regierung auf die abftraft anfgefaßfen Geſtalten ihrer Landergötter zurück⸗ 
führte. In diefem priefterlichen Spitem hieß Melkarth Kadmos und Altarte 
Thuro d. i. das Gefeg. Die Griechen nannten die Göttin in diefer Auffaflung 
Hormonia, Kadmos fuchte auch in dieſem Spftem die Harmenia, c# mar 
an beſonderes Bewicht auf die Wermähluug des Kadmos und der Darmenia 
gelegt, deren Brautgemach. Gchleier und Halſsband in Iyrus wie in Samo⸗ 
thrafe gezeigt werden. ©. Mover$ Kolonien der Phönizies ©. 87 — 99. — 
2) Seremias -10, 5. Baruch 6, 3. 25. 26. Diodor 90, 65. — 3) Curtius 
IV, 13, Diedor AX,14 Suftin 18,7, potob. 31, 20, 11. 12. — 
4) Lucian de dea Syria 42. — 
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fende von männlichen and weiblichen Hierodulen. Die Priefter 
hatten ihre Einkünfte vom Zehnten und von den Opfern; bie 
Opferthiere follten wenigftens fpäterhin in der Regel von ihnen 
gekauft werben?). Auch mochten die Tempel eigened Land be: 
fiten?). — 

Die Macht und Blüthe der phönizifchen Städte erhielt fi 
biß zur Mitte des achten Jahrhunderts. Seit diefer Zeit erlagen 
die Phönizier einem doppelten Angriff, von Oſten und Welten, 
zu Lande und zur See. Zuerſt erfhütterte der Stoß der affyri: 
fhen Macht die alten Küftenftäbte ſelbſt, während die Sidonier 
zu gleicher Zeit vor der wachfenden Seemacht der hellenifchen 
Mlansftädte auf den Inſeln und der Küſte Kleinafiens aus 
dem dägdifihen Meere weichen mußten. Im Laufe des fiebenten 
Jahrhunderts entbedten die Jonier Tyrrhenien und Iberien, 
wie Herodot ſich ausdrückt?), gewannen die Griechen auch auf 
Sirilien durch zahlreiche Anſiedlungen daB Uebergewicht über bie 
Phönizter und fo forgfältig dieſe darauf Bedacht genommen hatten, 
ihren Verkehr nah Weiten als Alleinhandel zu behaupten (fie 
bohrten die griechifchen Schiffe, welche fich weftlih hinaus wagten, 
mit der Mannfchaft in den Srund), fo große Anftrengungen fie 
machten, die Niederlaflungen der Griechen auf Sardinien zu hins 
dern“), fo kam doch fchon um das Jahr 630 das erfle griecht: 
ſwhe Schiff, ein Samier, nach Tarſis. Dennoch erweiterte fich der 
Handel der Phönizier mit Aegypten noch in biefem Sahr: 
hundert und befeftigte fi durch Niederlaffungen in diefem Lande 
(0. S. 99); ed waren phönizifhe Seeleute, welche unter König 
Necho vom rothen Meere aus Afrika umfchifften und gerade zu 
der Zeit, wo die Phönizier dem Angriff Nebucabnezard unter: 
lagen (um 600), fehildert Ezechiel noch die Größe und Ausdehnung 
des tyrifchen Verkehrs in folgender Weiſe: „Du wurbeft fehr mädh: 
fig, Tyrus, inmitten der Meere und deine Ruderer führten dich auf _ 
große Waller. Libyer und Lyder dienen in dir, fie find beine 
Kriegdleute, Schiid und Helm hängen fie an beine Mauern, 


1) Baruch 6, 9. 27. 32. Dieb geht aus der f. g. Dpfertafel von 
Marfeille d. h. aus dem Tarif hervor, welchen die Vorſteher der phönizifchen 
Kaufmannfcaft zu Marfeille im vierten Jahrhundert v. Chr. aufftellen lichen. 
Ein Stier Boftere Damals im Tempel 10 Sekel (7 Thaler), ein Bogel über einen 
halben Thaler. S. Movers das Dpferwefen der Phönizier. — 2) Vir- 
-gil.Aen, I. v. 343. — 3) Herodot ll, 163. — 4) Strabo p. 80%. 
Derodot I, 165. 166. 
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deine eigene Kriegsmacht ſteht ringgum auf ben Bauern und 
Zapfere find auf allen deinen Thürnen. Dein Handel kommt 
aus allen Meeren und bu fättigft viele Völker und durch bie 
Menge beiner Waaren haſt du bie Könige ber Erde bereichert. 
Ale Schiffe des Meeres und ihre Seeleute find in dir, um deine 
Waaren einzutaufhen. Tarſis verkehrt mit bir: mit Silber, 
Eifen, Zinn und Blei erfüllt es deine Märkte. Javan und bie 
Infeln Eliſas?), Meſech und Zyubal?) find deine Händler, mit 
Menfchenfeelen und Geräthen von Erz treiben fie Tauſch mit bir, 
Die aus Thogarmas Haufe?) bringen Noffe und Maulefel, bie 
von Haran, von Aflur, von Kannah*) handeln mit dir in Eöfl 
lihen Gewändern, in purpurblauen und buntgewirkten Maͤnteln; 
Kiften von Gebernholz vol Damaſt, mit Striden gebunden, 
bringen fie auf beine Märkte Die Söhne Dedans find. deine 


Händler mit Deden zum Reiten’), Kaflia und Kalmus kommen 


dir um Tauſch. Die Händler ans Sabäa verkehren mit bir, 
mit allerlei köſtlicher Spezerei, mit Edelſteinen und Gold machen 


fie deine Märkte, Viele Infeln waren Dir zum Verkehre zur Hank, 


Eifenbeinhörner und Ebenholz gaben fie dir zur Bezahlung. Sy 
sin verkehrt mit dir ob der Menge deiner Kunflarbeiten, mit 
Sarfunlel und Purpur, mit Byſſus, Korallen und Geweben 
machen fie deine Märkte. Juda und Zörael bringen dir Weizen 
und Backwerk und Honig und Del und Balfam, Damaskus 
verkehrt mit bie mit Wein amd weißer Welle, Arabien und alle 
Zürften Kedars (0. S. 111) waren dir zum Verkehr zur Hand, 
mit Laͤnmern, Widdern und Böden. So wurbeft du angefüllt 
und die Schiffe waren beine Karavanen auf dem Meere)”. 
Dhönizien fiel nicht ohne einen Nachfolger zu binterlaflen. 
Karthago, von den angefebenften Geſchlechtern ber Tyrier gegrünr 
det, trat an bie Spitze ber afrilanifchen, der ſiciliſchen und iberis 
ſchen Pflanzſtaͤdte. Es nahm den Kampf gegen die Griechen im 
Sicilien auf, es fuchte den Alleinhandel weftlih von Sicilien 
zu behaupten und weiter auszudehnen. Im Jahre 509 fchloffen 
die Karthager mit den Römern einen Vertrag, daß weder biefe noch 
ihre Bundeögenoffen jenfeit des ſchönen Worgebirges (f. o.) ſchiffen 





1) Sonien und die Inſeln von Elis, d. h. des Peloponneſes. — 3) Die 
Moſcher und Tybarener am Kaukaſus. — 3) Armenien. — 4) am Zigris. — 
5) Ein arabifcher Stamm im Oſten am perfifchen Meere. — 6) Ezechiel 


,19— 328. . 


in - äteltunäeh det Wirdiäikger. 


yürften, wenn fie nicht durch Sturm ober durch den Feind Berk: 
Kin gejagt würden. Auch in biefem Zalle follte es ihnen nicht 
erlaubt fein, einzulaufen, außer was zum Bebfirfntß des Schiffes 
oder zum Opfern erforderlich ſei 1)Y. Nicht Tange darauf endete 
Karthago zwei große Erpebitionen dur bie Säulen bed Herkules 
auf neue Entdedungen im Weſten unter Himitlo und Hanno. 
—— Flotte ſegelte nordwaͤrts längs der iberiſchen und galli⸗ 

n Küſte bis zu den Zinninſeln und von hier nad Irland hin⸗ 
ü 9 fand aber über Irland hinaus nach Weften nichts als offe⸗ 
ned Meer *). Hanno, ber fechzig große Schiffe mit zahlreichen An⸗ 
fiedlern und Worräthen für diefelben führte, richtete feinen Bauf ſüd⸗ 
wärts längs der afritanifchen Küfte, legte hier mehrere Planzflädte 
an und gelangte bis zur Bai won Arguin und „bem Sübhern *, 
dem grünen Worgebirge 9. Als fpäter ein römifcher Steuermann 
88. wagte, jenfeit der Säulen einem punifchen Schiffe zu Felgen, 
fente der Karthager fein Schiff abſichtlich auf ben Gruus und 
lodte ben andern in gleiches Vetderben. Der Yunler rettete fich 
auf den Trümmern usb ergieht von Staate Schiff und Waare 
vergütigt *, 


4 Herkunft und item de Sehen. 


Die Hebraͤer führen den unſprung ihres Vores bis zum 
Urſprung der Welt hinauf. Nach der Schöpfung lebten, wie 
Die Ueberlieferung ber Hebräer berichtet, zuerft die zehn Urväter, 
deren Lebenöbauer in dem Maaße, als fich- ihr Geſchlecht von 
feinem göttlichen Urfprung entfernt, allmaͤhlig herabſinkt; von 
980 bis auf 770 Jahre). ALS dann die Menſchen fi) mehrten 
und die Sbhne der Götter herabfliegen zu den Tochtern der Men: 
ſchen, entfland eine Generation von Rieſen und die Bobdheit ber 
Menfchen war groß. Da befchloß Jehova, die Menſchen von 
ber Erde zu vertilgen, nur Noah, der Sohn Lamechs, bed Ichten 


Polyb. 11, 28. — 2) Avienus ora maritim. v. 380. — 3) Han- 
Konia Periplus in Geog. min. — 4) Strabe p. 175. 176. — 5) Die Sal 
len fiehen nicht ganz fefl. Vgl. Tuch, Genefls ©. 126. — 6) Geneſis 6, 
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Datriarchen, fahd Gnade vor feinen Augen und wurbe mit ſei⸗ 


nem Weibe und feinen drei Söhnen Sem, Ham und Saphet in 
dem großen Kaſten vor der Sündflutb gerettet. 

Dem älteflen Sohn Noahs, dem Sem, auf welchem ber 
Segen des Waters ruht), wurden fünf Söhne geboren: Elam, 


Aſſur, Arphachſad, Lud und Aram. Won Arphachfad flammt Se: 








lah, von Selah Heber, von Heber Peleg, von Peleg Regu, von 
Regu Serug, von Serug Nahor und Rahor zeugte Therah ®, 
den zehnten Patriarden nach Noah, deren Lebensalter in die: 
fer Zeit nad) der Fluth von 600 bis anf 200 Jahre abnimmt 3), 
Therah hatte drei Söhne, den Abraham, Nahor und Haran. 
Mit feinem Vater wohnte Abraham zu Ur Chasbim und zog mit 
ihm nach Haran und wohnte dafelbft. 

In dieſer Weife Iafien die Israeliten alle Voölker der großen 
Familie, welcher fie felbft in Körperbildung und Sprache ange: 
hören, von dem erfigebornen Sohne Noahs, dem Sem, abftlam: 
men. Die Söhne Sems find Aſſur, das aflurtfche Band jenfeit 
des Tigris, Elam, dad Gebiet der Elamiten (Eiymder), welche 
ſüdwaͤrts von ben Affyrern, am linken Ufer des Tigris bis zum 
perfiichen Meerbufen Bin wohnten, Aram, bad obere Land zwi: 
fhen ven beiden Strömen bis nad) Kanaan, endlich Zub (Lydien); 
unter welcher Bezeichnung ber femitifche Theil der Einwohner 
Kleinaſiens verflanden zu fein fcheint. Aber zwiſchen den beiben 
Söhnen Sems im Dften, Aſſur und Elam, und ben beiden an: 
deren im Welten, Aram und ud, fteht noch ein Sohn in ber 
Mitte, Arphachfad, von welchem bie Hebräer ihre Abkunft in 
grader Linie herleiten. Arphachſad ift die Landſchaft, welche fich 
nordwaͤrts von Afforten zu den armeniſchen Bergen hinanfzieht *). 


1) Noch flucht dem Ham nach der Weberlieferung, weil er die Blöße des 
Im Raufche entfchlummerten Vaters gefehen bat. Ham ift nah der Ans 
ſchauung der Hebräer der Stammvater der füdlichen Bölfer, der Aegypter, 
Aethiopier, Libyer und füdlichen Araber. Aber er wird auch zum Stamm⸗ 
dater der alten Bewohner Kanaans, der phöntzifhen Stämme, der Chetis 
tet, Amoriter u. ſ. mw. gemacht, obwohl diefe fonft ten Hebräern verwandt 
And und unzweifelhaft dem femitifchen Stamme angehören, weil die Hebräet 


dieſen Völkern feindlich gegenüberftanden und einem Theile derfelden ihr Land 


entrifien hatten. Daram fpricht Noah auch: „Verflucht fei Ham und Kas 
uan, fein Sohn, ein Knecht dev Knechte ſei er feinen Brüdern 7; Genefl 
IX, 285— 27, — 2) Genefis 11, 10-38. — 3) Tuch, Geneſis &. 78. — 
4) Arphachſad iſt Arrapachitis bei-Ptolemäus (VI, 1) der diefes Land bis 
zu den gordyäifchen (chaldäifchen) Bergen Hin anfegs. 


176 Abe⸗bam In Aanımn, 


Bon Arphachſad aber ſtammt Geber ’), der Fremde, bean die war 
ber Name, welchen die Söraeliten von ben alten Bewohnern 
Kanaans erhielten und von biefem wieber Abraham, der Stamm⸗ 
vater ber Hebräer. _ | | 
Abraham wohnte mit feinem Vater Therah zu Ur Chasdim 
und folgte ihm dann nad Haran, Ur Chasdim ift vermuthlich 
ein Gebiet im öftlihen Mefopotamien, Haran die durch ben gleich- 
namigen Ort (bei den Römern Karrae) bezeichnete Steppenfläche, 
weiter weftlib zum Euphrat hin 2). Als. herab geftorben 
war, nahm Abraham Sara, fein Weib, und Lot, feines Bruders 
Haran Sohn und alle ihre Habe und die Seelen, melde fie in 
‚Daran gewonnen und zog aus feined Vaters Haufe über ven 
Euphrat nach Kanaan und fchlug fein Zelt auf zwifchen Bethel 
und Ai, Abraham war fehr reich an Heerben, an Eilber und 
Gold, aber auch Lot hatte Zelte und Schaafe und Rinder und 
ed war -Streit zwifchen den Hirten Abrahams und ben Hirten 
Lotd. Da ſprach Abraham zu Lot: Laß keinen Steeit fein zwi⸗ 
fhen meinen Hirten und deinen Hirten, denn Brüder finb wir 
je. Willſt du zur Linken fo wende ich mich zur Rechten! Da 
erhob Lot feine Augen und fchaute den Kreid des. Jordan, bey 
gewäflert war wie ein Garten Gottes und brach auf nah Mor: 
gen und ſchlug feine Zelte bis nach Sodom; Abraham aber wohnte 
unter den. Eichen bei Hebron. Da gefhah ed, daß die Könige 
von Sodom und Gomorrha, nachbem fie dem König Amraphel 
von Sinear und bem König Keborlaomer von Elam zwölf Sabre 
gedient hatten, von ihnen abfielen. - Und die Könige vom Euphrat 
zogen heran und ſchlugen die Fürften von Sodom und Gomorrha 
im Thale Siddim und nahmen alle Habe von Sodom und Go: 
morrha und führten auch Lot mit feinen Heerden gefangen fort. 
Als Abraham dad vernahm, brach er auf mit feinen Knechten 318 
an der Zahl und überfiel die Sieger zur Nachtzeit bei Dan unb 





1) Heber oder vielmehr Eber heift cigentlich das Senfeitige, alfo das 
jenfeit des Euphrat liegende Land. — 2) Ammianus M. 25, 8 feßt das 
Saftell Ur ſechs Zagereifen nördlich von Hatra an. Indeß kann Ur Chas dim 
auch in Chaldäa und Arphachſad felbft aefucht werden. Strabo p. 523. 
kennt die Stadt Ovepn, tm weltlichen Medien, an ter Grenze von Armenien, 
co Meilen ſüdwärtt von Araxes und 100 äſtlich vom Zeugma des Euphrat. 
Im Buche Zofua (24, 2) heißt es ganz einfah: „Jenſeit Res Stromes 
(Euphrat) wohnten eure Väter vor Alters, Iherab, der Water Abrabams 
und Nahors und dienten andern Göttern.‘ 
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verfolgte fie bis Damaskus und brachte alle Habe zurück, und 
Bot feined Bruberd Sohn und alles Wolf was gefangen war, 
Der König von Sodom kam ihm entgegen und fprach: Gieb mir 
bie Seelen und nimm die Habe für dich. Aber Abraham fprach : 
Ich erhebe meine Hand zu Jehova, daß ich nichts nehme, was 
bein ift, außer wad die Knechte gegeflen haben. 

Jehova ließ Feuer und Schwefel berabreguen auf Se 
bom und Somorrha , weil ihre Sünde ſchwer war und kehrte biefe 
Städte um, und ben ganzen Kreis ihrer Bewohner. Zu Lat 
aber kamen zwei Engel des Herrn und führten ihn und fein 
Beib und feine zwei Töchter aus Sodom hinaus auf dad Gebirge. 
Aber fein Weib fchaute wieder dad Gebot der Engel hinter ſich 
und warb zu einer Sänle von Salz. 

Lot wohnte mit feinen Töchtern auf dem Gebirge im Offen 
und da fie Feine Männer hatten, gaben fie ihrem Water Wein 
zu trinken und legten fich zu ihm und hie ältere gebar einen Sohn, 
ber Heß Moab und bie jüngere nannte den, welchen fie gebar, 
Ammon. Uber Abrahams Weib Sara gebar ihm nidt. De 
fprad fie, wohne boch meiner. Magd wer Hagar aus Aegypten bei. 
Und Hagar warb fhwanger und .ber. Engel. Jehovas ;nerfündete 
ihr, fie. werde einen Sohn gebären, ber merbe ein. Waldeſel fein 
von Menfch, feine Hand gegen alle und aller Hand gegen ihn 
und oͤſtlich von feinen Brüdern werde er wohnen. As Hagat 
diefen Sohn geboren hatte nannte ihn Abraham Ismael. Als 
aber Abraham hundert Iahr alt war, gebar ihm auch bie Sara 
einen Sohn, welchen er Iſaak nannte. Am achten Zage befchnitt 
Abraham den Knaben, wie ihm Schova geheißen, und ald er ent 
wöhnt ward, richtete Abraham ein großed Mahl an. 

Eined Tages als Sara den Sohn der Hagar fpielen ſah, 
fprach fie zu Abraham: Treibe dieſe Magd aus und ihren Sohn, 
Ismael fol nicht erben mit Iſaak. Da gab Abraham ber Hagar 
Brod und einen Schlauch Wafler auf die Schulter und fchidfe 
fie fort mit ihrem Knaben. Die Verſtoßene irrte in der Wüfte 
der fieben Brunnen (welche Kanaan im Süben begrenzt) number 
md als ihr dad Waſſer aubging und ber Knabe verfchmachtete, 
legte fie ihm nieder unter einen Strauch und ſetzte ſich einen Bo⸗ 


genſchuß weit abſeit und weinte und ſprach: Sch kann das Stew 


ben des Knaben nicht ſehen. Da hörte Jehova die Stimme 
des Knaben. und fein Engel tief ber. Hagar vom gerne zu: 
Dunader Alte Geſchichte. 1. 


gl] Dide⸗Aſtarte. 


rend Melkarth fie ſuchend ihr folgte. Auf dieſen ihren Wande⸗ 
rungen ſtiftete auch dieſe Göttin Städte wie Melkarth, bis der Gott 
ſie endlich erreichte. Dann ergab ſie ſich ihm und verwandelte 
ſich in die freundliche, der Zeugung günſtige Göttin Anna. So 
konnte die umherirrende ſtädtegründende Göttin Dido⸗Aſtarte mit 
der Jungfrau Eliſſa, welche Carthago wirklich gegründet hatte, 
verwechſelt werden!). 

Die ſyriſchen Stämme blieben nicht bei dieſen Kombinationen 
der freundlichen und feindlichen Götter ſtehen. Indem man die 
Einheit der göttlichen Mächte und des göttlichen Weſens ſuchte, 
verſchmolzen auch die männlichen und weiblichen Gottheiten zu 
einer Figur, wurde bie zeugende und empfangendg Kraft zu der⸗ 
felben Geſtalt zuſammengenommen. Man erhielt fo theoretiſch 
eine höchfte Einheit der Naturkraft,. die Mannmeiblichkeit, ethifch 
hatte man in biefen Ziguren den Untergang ber männliden Kraft 
in bad weibifche Weſen, das Berfinfen des Mannes in die Luft 
des Hleifches und den Harem. So konnte die Dido: Aflarte mit 
dem Barte des Melkarth bargeftellt werben ?), fo fonnte Melkarth 
fo gut mit Menfchenopfern ald mit unzüchtiger Luft verehrt werben. 
An gewiffen Feſten dieſes Gottes erfchienen feine Priefler unb Ans 
beter in durchfichtigen Zrauenhemden und der übrigen Tracht der 
Weiber, während die Frauen in Männerkleidern Schwerter und 
Lanzen trugen?). 

Neben dieſen phantaftifchen Verſchmelzungen der Götter 
geftalten ftellte die phönizifche Priefterfhaft die Eulte, welche ſich 
in den einzelnen Städten Incal entwicelt hatten, zu einem. Götier: 
freife zuſammen. Man exhielt dadurch eine Reihe von ſieben 
Gottheiten, an welche die verfchiedenen Attribute der. göttlichen 
Macht vertheilt wurden und- rief biefe fieben nun als die gemein 


1) Movers Kolonieen der Phönizier ©. 63 flgde. Wir werben weiter 
unten fehen, welches Convolut von Fabeln die Griechen an die umherwan⸗ 
dernde Aftarte, weiche auf dem Stiere reitet und mit der Mondfihel und den 
Rindshörnern dargeftellt wird, angefnüpft haben. Sie ift ihnen nicht bios 
die Europa, welche der Stierzeus aus Phönizien entführt. Sie erkennen in 
ihrer Mondfichel und ihren Rindshörnern auch ihre argivifhe Mondgättin, die 
Jo wieder und laflen diefe darum nach Phönizien wie nach Aegypten wandern, 
wo die Ifis mit den Nindshörnern, dem Kuhkopf oder als Kuh dargeftellt, 
wiederum ihre So ift. Das Umbherwandern der DidosAflarte floß dann auch 
wieder mit den Sagen von den Irrfahrten und Schidfaten der Gründerin Car⸗ 
tbagos zufanımen und des Aeneas, des Schüglings der Afrodite, Fahrten werden 
nah den berühnteften Kultusſtätten der Aftarte und Afchera, nah Carthago 
und Sicilien gerichtet. — 2) Gerhard Kunf der Phönizier' ©. 36. 38. — 


3) Movers Religion der Phöniziet ©. 451. .. 
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famen Lauhesgätter unter dem Namen Kabirim d. h. die Großen 
an, vorzüglich in ber neuen Bundesſtadt Mripolis, welche dem 
Schutze aller Landesgötter übergeben wurde. Bei tem in Dans 
dei, Schifffahrt und Gewerbe reich erblübten Leben der phöntzi⸗ 
fhen Städte erhielten tiefe gemeinfamen Gottheiten bed Landes 
befondere Beziehungen auf den Schub der Schiffe, des Handn 
werd, der Schmiedelunft, des Bergbaues u. f. w. Auf deer 
Bordertheilen der Kriegöfchiffe ließen die Städte dieſe Schutzgoͤtten 
dann in Holz andfchnigen, in der zwergarfigen und frazzenbaften 
Gehalt, im welcher die Phönizier das über die menfchliche Art- 
und Kraft hinausreichende Weſen ter Götter bargeftelit lichten ). 

ihren Gättern feierten Phönizier und Syrier unter ſtarkew 
Zubreng and der Nähe und Kerne große Fee. Dana wurden die 
heiligen Laden und Zelte, in welchen die alten Symbole und 
Steine in den Zellen ter Tempel aufbewahrt wurden, wie bie 
Bildſärlen der Götter felbft feierlich umbergetragen?). Die Kos 
lonieen unterließen es nicht, zu folchen Feiertagen Feßgeſandt 
(haften in die Mutterfladt zu ſenden. Ahjährlich erfihien zum 
Rellarthöfefte in Tyrus eine Sefandfchaft von Carthago, weiche 
bem Gotte ben Zehnten des Staatseinkommens darbrachte, wie ihm 
auch nach großen Siegen der Zehnte der Kriegsbeute von den 
Kerthagern gefendet zu werben pflegte”). Auch bie Innungen ber 
phöniziſchen Kaufleute in fremden Städten fanbten zu ſolchen 
Tagen Abgeorbnete mit Opfergeſchenken an bie heimiſchen Altäre.. 
Die Zahl der Priefler war groß, mehrere hundert waren oft bei 
einem Opfer befchäftigt *). Das Ritual war complicirt. Es 
wurden Brandopfer, Rauchopfer von Weihrauch, Sühnopfer, 
Reinigungsopfer, Wahrfaggeopfer u. a. dargebracht. In der fpis 
tern Zeit gab ed an allen größern Heiligthämern Syriens tau⸗ 


13 Herod. IM, MR. Bol. Gerhard Kunft der Phönizier, Taf. 4. 5, Durch 
diefe Zufammenftellung der Landesgötter und die Vertheilung der göttlichen Attris 
bute an diefe Eamen die Priefter auf eine Lehre, welche die Weltfchöpfung und 
Regierung auf die abſtrakt anfgefaßfen Geflalten ihrer Landesgötter zurück⸗ 
führte. In diefem priefterlihen Spitem hieß Melkarıb Kadmos und Aftarte 
Thuro d. i. das Geſetz. Die Griechen nannten die Göttin in diefer Auffaflung 
Harmonie, Kodmos ſuchte auch in dieſem Syſten die Harmenia, es mar 
«du beſonderes Gewicht auf die WBermählung des Kadmos und der Harmonia 
gelegt, deren Brautgemach. Gchleier und Halsband in Zyrus wie in Samo⸗ 
thrafe gezeigt wurden. ©. Movers Kolonien der Phönizier S. 87 — 0. — 
2) Jeremias 10, 5. Baruch 6, 3. 25. 26, Diodor 90, 65. — 3) Eurtins 
IV, 13, Dieder XX, 14. Zuftie 18,7, Polyb. 31, 20, 11. 12. — 
4) Lucian de dea Syria 42. — 
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fende von männlichen and weiblichen Sterodulen. Die Priefter 
hatten ihre Einfünfte vom Zehnten und von ben Opfern; die 
Dpferthiere ſollten wenigſtens fpäterbhin in der Regel von ihnen 
gefauft werden!). Auch mochten bie Tempel eigened Land be: 
fiten?). — 

Die Macht und Blüthe der phönizifchen Städte erhielt ſich 
bi zur Mitte des achten Jahrhunderts. Seit diefer Zeit erlagen 
die Phönizier einem doppelten Angriff, von Oſten und Weſten, 
zu Lande und zur See. Zuerſt erfchütterte der Stoß der affyri: 
fhen Macht die alten Küftenftädte felbft, während die Sibonier 
zu gleicher Zeit vor ber wachfenden Seemacht der heilemifchen 
Mlanzftädte auf den Infeln und der Küfte Kleinafiens aus 
dem dägäifchen Meere weichen mußten. Im Laufe des fiebenten 
Jahrhunderts entdedten bie Sonier Tyrrhenien und Iberien, 
wie Herodot fi) außbrüdt®), gewannen die Griehen au auf 
Sicilien durch zahlreiche Anfiedlungen daB Uebergewicht über die 
Phoͤnizier und fo forgfältig diefe Darauf Bedacht genommen hatten, 
ihren Verkehr nah Weiten als Alleinhandel zu behaupten (fie 
bohrten die griechifchen Schiffe, welche fich weftlich hinaus wagten, 
mit der Mannfchaft in den Grund), fo große Anftrengungen fie 
machten, die Niederlaflungen der Griechen auf Sardinien zu hin: 
dvern*), fo kam doch fchon um daB Jahr 630 das erfle griechi⸗ 
füye Schiff, ein Samier, nach Tarſis. Dennoch erweiterte fich ber 
Handel der Phönizier mit Aegypten noch in biefem Sahr: 
hundert und befeftigte ſich durch Niederlaffungen in diefem Lande 
(0. S. 99); es waren phönizifche Seeleute, welche unter König 
Necho vom rothen Meere aus Afrika umfchifften und gerade zu 
ber Zeit, wo die Phönizier dem Angriff Nebucadnezard unter: 
Tagen (um 600), fehitbert Ezechiel noch die Größe und Ausdehnung 
des tyrifchen Verkehrs in folgender Weiſe: „Du wurbeft fehr maͤch⸗ 
tig, Tyrus, inmitten der Meere und deine Ruderer führten dich auf _ 
große Waller. Libyer und Lyder dienen in dir, fie find beine 
Kriegdleute, Schild und Helm "hängen fie an beine Mauern, 


1) Baruch 6, 9. 27. 32. Dies geht aus der f. g. Dpfertafel von 
Marfeille d. 6. aus dem Tarif hervor, welchen die Vorſteher der phönizifchen 
Kaufmannfchaft zu Marfeille im vierten Jahrhundert v. Chr. aufftellen ließen. 
Ein Stier Eoftere Damals im Tempel 10 Sekel (7 Thaler), ein Bogel über einen 
halben Thaler. ©. Movers das Dpfermwefen der Phönizier. — 2) Vir- 
-gil.Aen, I. v. 343. — 3) Herodotl, 163. — 4) Strabo p. 808. 
Herodot 1, 165. 166. 
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deine eigene Kriegsmacht ſteht ringzgum auf ben Mauern und 
Zapfere find auf allen deinen Thürmen. Dein Handel kommt 
and allen Meeren und bu fätsigft viele Völker und durch bie 
Menge deiner Waaren haft bu Die Könige der Erbe bereichert, 
Ale Schiffe des Meered und ihre Seeleute find in dir, um deine 
Waaren einzutaufchen. Tarſis verkehrt mit dir: mit Silber, 
Eifen, Zinn und Blei erfüllt es beine Märkte. Javan und bie 
Infeln Eliſas?), Meſech und Thubal?) find deine Händler, mit 
Menſchenſeelen und Geräthen von Erz treiben fie Tauſch mit bir, 
Die aud Thogarmas Haufe?) bringen Roſſe und Maulefel, bie 
von Daran, von Aflur, von Kannah*) handeln mit bir in koͤſt⸗ 
lihen Gewänbern, in purpurblauen und buntgewirkten Mäntelnz 
Kiften von Cedernholz vol Damaſt, mit Striden gebunden, 
bringen fie auf beine Märkte Die Söhne Deband find. deime 
Händler mit Deden zum Reiten®), Kaflia und Kalmus fommen 
bir zum Tauſch. Die Händler aus Sabaͤa verkehren mit bir, 
wit allerlei koͤſthicher Spegerei, mit Edelſteinen und Gold marken 
fie beine Märkte, . Viele Infeln waren Dir zum Werkehre zur Hank, 
Eifenbeinhörner und Ebenholz gaben fie dir zur Bezahlung. Sy 
rien verfehrt mit dir ob der Menge deiner Kunftarbeiten, mit 
Karfunlel und Purpur, mit Byſſus, Korallen und Geweben 
machen fie deine Märkte. Juda und Iörael bringen dir Weizen 
und Backwerk und Honig und Del und Balfam, Damaskus 
verkehrt mit Die mis Wein umb weißes Wolle, Arabien und alle 
Fürften Kebard (0. S. 111) waren dir zum Verkehr zur Hand, 
mit Simmern, Widdern und Böden. So wurbeft du angefüllt 
und die Schiffe waren beine Karavanen auf bem Meere)”. 

| Phönizien fiel nicht ohne einen Nachfolger zu hinterlaſſen. 
Karthago, von den angefshenften Sefchlechtern der Tyrier gegrüm 
det, trat an bie Spitze der afritanifchen, ber ficilifchen und iberis 
hen Pflanzflänte. Es nahm ben Kampf gegen bie Griechen: in 
Sicilien auf, eb ſuchte den Alleinhandel weftlih von Sicilien 
zu behaupten und weiter auszubehnen. Im’ Jahre 509 ſchloſſen 
die Karthager mit den Römern einen Vertrag, daß weder biefe noch 
ihre Bundeögenoffen jenfeit des ſchönen Worgebirges (f. 0.) ſchiffen 





1) Sonien und die Inſeln von Elis, d. h. des Peloponnefes. — 3) Die 
Moſcher und Tybarener am Kaukaſus. — 3) Armenien. — 4) am Zigris. — 
2) Ein arabifcher Stamm im Dften am perfifchen Meere. — 6) Ezechiel 


’ — 
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dürften, wenn fie nicht burch Bturm ober durch den Feind Bert: 
Hin gejagt würden. Auch in biefem Kalle follte e8 ihnen nicht 
erlaubt fein, einzufaufen, außer was zum Bedürfniß des Schiffes 
oder zum Opfern erforderlich fei !). Nicht ange darauf Tendete 
Karthago zwei große Erpebitionen durch die Säulen ded Herkules 
auf neue Entdedungen im Weſten unter: Himilko und Hanno. 
Himilkos Flotte fegelte norbwärtd längs ber iberiſchen und galli- 
ſchen Küfte bis zu ben Binninfeln und von hier nach Irland hin- 
über, fand aber über Irland hinaus nach Welſten nichts als offe- 
nes Meer ?). Hanno, ber fechzig große Schiffe mit zahlreiden An- 
fiedlern und WVorräthen für diefelben führte, richtete feinen Lauf ſüd⸗ 
wärtd laͤngs der afrilanifchen Küfte, legte bier mehrere Mlanzſtaͤdte 
an und gelangte bis zur Bai von Arguin und „dem Sübhern “, 
dem grünen Worgebirge *). Als fpäter ein römiicher Steuermann 
ws. wagte, jenfeit ber Säulen einem puniſchen Schiffe zu felgen, 
feßte der Karthager fein Schiff abſichtlich auf den Gruns und 
Inte den andern in gleiches Vetderben. Der Punler rettete ſich 
auf den Drümmern und erieht dom Staate Schiff und Waare 
vergüdlgt u), | 


4 Serkunft und Softemmung de Hataet 


Die Hebraͤer Führen den Urſprung ihres Volkes bis zum 
Urfprung der Welt hinauf. Nach der Schöpfung lebten, wie 
bie Ueberlieferung der Hebräer berichtet, zuerft die zehn Urvaͤter, 
beren Lebensdauer in dem Maaße, als ſich ihr Geſchlecht von 
feinem göttliyen Urfprung entfernt, allmäßlig herabſinkt; von 
080 bis auf 770 Jahre *). Als dann die Menfchen fi) mehrten 
und die Söhne der Götter herabfltegen zu den Tochtern der Men- 
ſchen, entfland eine Generation von Rieſen und die Bodheit bei 
Denfchen war groß %. Da befchluß Jehova, bie Menſchen von 
ber Erde zu vertilgen, nur Noah, der Sohn Lamechs, bed Ichten 


1) Polyb. 1, 22. — 2) Avienus ora maritim. v. 380. — 8) Han- 
nonis Periplus in Geog. min. — 4) Strabe p. 175. 176. — 5) Die Zah⸗ 
len fichen nicht ganz feft. Vol. Tuch, Genefis S. 126. — 6) Geneſts 6, 6. 
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Batrlachen, fand Gnade vor feinen Augen und wurde mit ſei⸗ 
nem Weibe und feinen drei Söhnen Sem, Ham und Japhet ir in 
dem großen Kaflen vor. ber Sündfluth gerettet. 

Dem älteften Sohn Noahd, dem Sem, auf welchem ber 
Segen bed Vaters ruht 1), wurben fünf Söhne geboren: Elam, 
Affur, Arphachfed, Lud nnd Aram. Won Arphachſad ſtammt Se 
lah, von Selah Heber, von Heber Peleg, von Peleg Regu, von 
Regu Serug, von Serug Nahor und Nahor zeugte Therah 25, 
den zehnten Patriarchen nach Noah, deren Lebensalter in- bie: 
fer Zeit nad) der Fluth von 600 bis Auf 200 Jahre abnimmt ®), 
Therah hatte drei Söhne, den Abraham, Nahor und Haran. 
Mit feinem Water wohnte Abraham zu Ur Chasbim und z0g mit 
ihm nad Haran und wohnte dafelbft. 

In diefer Weife Inffen die Iöraeliten alle Wölfer der großen 
Bamilie, welcher fie felbit in Körperbildung und Sprache ange: 
hören, von dem erfigebornen Sohne Noahs, dem Sem, abſtam⸗ 
men. Die Söhne Sems find Affer, das afiyrifche Land jenfeit 
des Tigris, Elam, das Gebiet der Elamiten (Eiymder), welche 
fübwartd von den Affyrern, am Tinten Ufer bed Tigris bis zum 
perfifchen Meerbufen Bin wohnten, Aram, bad obere Rand zwi: 
hen den beiten Strömen bi6 nach Kanaan, endlich Zub (Eybien); 
unter welcher Bezeichnung der femitifche Theil der Einwohner 
Kleinaftens verfianden zu fein fcheint. Aber zwiſchen den beiden 
Söhnen Sems tm Often, Affın und Elam, und ben beiden an: 
deren im Weſten, Aram und Lud, fteht noch ein Sohn in ber 
Mitte, Arphachſad, von weldem bie Hebräer ihre Abkunft in 
grader Linie berleiten. Arphachſad iſt die Landſchaft, welche fich 
norbwärts von Affprien zu ben armenifchen Bergen hinanfzieht ®). 


41) Noah fiucht dem Ham nach der Heberlieferung, weil er die Bloße des 
im Rauſche entfchlummerten Vaters gefcehen hat. Ham ift nad der Ans 
fhauung der Hebräer der Stammvater der füdlichen Völker, der Aegypter, 
Aethiopier, Libyer und füdlichen Araber. Uber er wird auch zum Stammes 
dater der "alten Bervohner Kanqdans, der phöniziſchen Stämme, der Chetis 
ter, Amotiter u. f. m. gemacht, obwohl diefe fonft ten Hebräern verwandt 
find und unzweifelhaft bem ſemitiſchen Stamme angehören, weil die Hebräer 
diefen Völkern feindlich gegenüberftanden und einem Theile derfelben ihr Land 
entriffen hatten. Darum ſpricht Noah auch: „Verflucht fei Ham und Ras 
nuan, fein Sohn, ein Knecht der Knechte fer er feinen Brüdern; Genefle 
IX, 23-27, — 2) Senefis 11, 10-38. — 3) Zu, Benefis se. 2738. — 
4) rphachfed iſt Arrapachitis bei .-Ptolemäus A, 9) der dieſes Land bis 
zu den gorduäifchen (chaldäifchen) Bergen Hin anfjegt 
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Bon Arphachſad aber ſtammt Heber ’), ber Fremde, denn bie wer 
der Name, welden bie Iöraeliten von ben alten Bewohnern 
Kanaans erhielten und von biefem wieber Abraham, ber Stamm⸗ 
vater der Hebräer. _ 

Abraham wohnte mit feinem Vater Therah zu Ur Chasdim 
und folgte ihm dann nad) Haran, Ur Chasbim. ift vermuthlich 
ein Gebiet im öftlihen Mefopotamien, Daran die buch ben gleich- 
namigen Ort (bei ben Römern Karrae) bezeichnete Steppenfläche, 
weiter weftlib zum Euphrat bin?) Als. Therah geftorben 
war, nahm Abraham Sera, fein Weib, und Lot, feines Bruders 
Haran Sohn und alle ihre Habe und bie Seelen, melde fie in 
Daran gewonnen und zog aus feined Waters Haufe über den 
Euphrat nad) Kanaan und fchlug fein Zelt auf zwifchen Bethel 
und A. Abraham war fehr reich an Heerben, an Eilber und 
Gold, aber aud Lot hatte Zelte und Schanfe und Rinder und 
ed war -Streit zwilchen ben Hirten Abrahams und ben Hirten 
Lot. Da Sprach Abraham zu Lot: Laß keinen Streit fein zwi: 
fhen meinen Hirten und deinen Dirten, denn Brüder find wir 
je. Willſt du zur Linden fo wende ich mich zur Rechten! Da 
erhob Lot feine Augen und fchaute ben Kreis bes Jordan, der 
gewaͤſſert war wie ein Garten Gottes und brad) auf nah Mors 
gen und ſchlug feine Zelte bis nad Sobom; Abraham aber wohnte 
unter ben Eichen bei Hebron. Da geſchah ed, daß die Könige 
von Sodom und Gomorrha, nachdem fie dem König Amrapbel 
von Sinear und bem König Kedorlaomer von Elam zwölf Jahre 
gedient hatten, von ihnen abfielen. : Und die Könige vom Euphrat 
zogen heran und fehlugen die Fürften von Sobom und Gomorrha 
im Thale Siddim und nahmen alle Habe von Sobom und Go: 
morrha und führten auch Lot mit feinen Heerden gefangen fort. 
Als Abraham das vernahm, brach er auf mit feinen Knechten 318 
an der Zahl und überfiel die Sieger zur Nachtzeit bei Dan und 


1) Heber oder vielmehr Eber heift eigentlich das Senfeitige, alfo das 
jenfeit des Euphrat liegende Land. — 2) Ammianus M. 25, 8 febt das 
Caſtell Ur ſechs Zagereifen nördlich von Hatra an. Indeß Eann le Chasdim 
auch in Chaldäa und Arphachſad felbft gefucht werden. Strabo p. 533. 
Eennt die Stadt Ovcpn, im weſtlichen Medien, an der Grenze von Armenien, 
co Meilen füdwärts von Arares und 100 äſtlich vom Zeugma des Euphrat. 
Sn Buche SZofua (24, 2) heißt es ganz einfah: „Jenſeit des Stromes 
(Euphrat) wohnten eure NWäter vor Alters, Therah, der Water Abrahams 
und Nahors und dienten andern Göttern.‘ 
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verfolgte fie bis Damaskus und brachte ale Habe zurück, und 
Ent feines Bruders Sehn und alled Voll was gefangen war. 
Der König von Sodom fam ihm entgegen und ſprach: Gieb mir 
bie Seelen und nimm die Habe für dich. Aber Abraham ſprach: 
Ih erhebe meine Hand zu Jehova, daß ich nichts nehme, was 
dein ift, außer was die Knechte gegefien haben. 

Jehova ließ Feuer und Schwefel berabreguen auf &e 
dom und Gomorrha, weil ihre Sünde ſchwer war und kehrte diefe 
Städte um, und ben ganzen Kreis ihrer Bewohner. Zu Lot 
aber kamen zwei Engel des Herrn und führten ihn und fein 
Weib und feine zwei Töchter aus Sodom hinaus auf dad Gebirge. 
Aber fein Weib fchaute wieder das Gebot der Engel hinter ſich 
und warb zu einer Säule von Salz. 

Lot wohnte mit feinen Töchtern auf dem Gebirge im Dften 
und da fie Feine Männer hatten, gaben fie ihrem Water Mein 
zu trinken und legten fich zu ihm und bie ältere gebar einen Sohn, 
ber hieß Moab und bie jüngere nannte ben, welchen fie gebar, 
Ammon. Aber Abrahams Weib Sera gebar ihm nicht. De 
ſprach fie, wohne doch meiner Magd der Hagar aus Aegypten bei. 
Und Hagar ‚warb fdywanger und der Engel. Jehovas verkündete 
ihr, ſie werde einen Sohn gebaͤren, der werde ein Waldeſel ſein 
von Menſch, ſeine Hand gegen alle und aller Hand gegen ihn 
und oͤſtlich von feinen Brüdern werde er wohnen. Als Dagar 
tiefen Sohn geboren ‚hatte nannte ihn Abraham Ismael. Als 
aber Abraham hundert Jahr alt war, gebar ihm auch die Sara 
einen Sohn, welchen .er Iſaak nannte. Am achten Tage befchnitt 
Abraham den Knaben, wie ihm Jehova geheißen, und als er ent 
wöhnt ward, richtete Abraham ein großes Mahi an. 

Eined Tages ald Sara ben Sohn der Hagar fpielen fah, 
frac fie zu Abraham: Treibe biefe Magd aus und ihren Sohn, 
Sömael foll nicht erben mit Iſaak. Da gab Abraham ber Hager 
Brod und einen Schlauch Wafler auf bie Schulter und ſchickte 
fie fort mit ibsem Knaben. Die Verſtoßene irrte in der Wüſte 
der fieben Brunnen (welche Kanaan im Süden begrenzt) umher 
md als ihr bad Waſſer außging und her Knabe verfhmachtete, 
legte fie ihm nieder unter einen Strauch und fehte fich einen Bo- 
genſchuß weit abfeit und weinte und fprash: Ich kann dad Stew 
ben des Knaben nicht fehen. Da hörte Zehova die Stimme 
des Knaben und ‚fein Engel rief ber Hagar vom Fimmel zu: 
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Kürchte dich nicht, ſtehe auf! Nimm den Knaben an beine Hand, 
zu einem großen Wolfe will ihn Jehova machen, Und Jehova 
öffnete ihre Augen, fie ſah einen Waſſerbrunnen ..und füllte den 
Schlauch und tränkte den Knaben. Und Jehova war mit ihm; 
er wuchs auf in ber Wüfle und warb ein Bogenfchütze und feine 
Mutter nahm ihm ein Weib aus Aegypten und Ismael zeugte 
mit dieſer ben Nebajotb und ben Kebar und noch zehn andere 
Soͤhne und deren Stamm wohnte von Chavila (Südarabien) bis 
Sur, das vor Aegypten liegt und morgenwärts bis Aſſur hin"). 

Als Iſaak heranwuchs, ſprach Jehova zu Abraham, der 
zu Beerfeba wohnte: Nimm deinen einzigen Sohn Iſaak, welchen 
du liebft, und ziehe hin nad dem Lande Moriah und opfere ihn 
Dort ald Brandopfer. Da machte fi) Abraham des Morgens auf, 
gürtete feinen Efel, fpaltete Holz; zum Branbopfer, nahm zwei 
feiner Knechte mit fi und feinen Sohn Iſaak, und fah am 
britten Tage die Höhe von Ferne. Da hieß er bie Knechte mit 
dem Efel zurüdbleiben: er wolle mit dem Knaben dort hinauf: 
gehen und anbeten. Abraham nahm das Feuer und dad Meſſer 
und legte dem Iſaak das Holz zum Brandopfer auf bie Schulter. 
So gingen fie bei einander als Iſaak fprach: Hier ift Feuer und 
Holz, aber wo iſt das Schaf zum Brandopfer? Gott wird fi 
bad Schaf erfehen zum Brandopfer, entgegnete ber Vater. Auf 
der Höhe baute Abraham den Altar, legte das Holz darauf zu: 
reiht, band ben Iſaak, warf ihn auf die Scheite und nahm das 
Meſſer und ftredte feine Hand aus, feinen Sohn zu fchlachten. 
Da rief der Engel Jehovas vom Himmel: Lege deine Hand nicht 
an ben Knaben; denn nun weiß ich, daß. bu Gott fürchteft: du 
haft ihm deinen eigenen Sohn nicht verweigert. Da blidte Abra⸗ 
ham um fich und fiehe, dahinten war ein Widder in einem Dil: 
Sicht verwidelt. Er ergriff ihn und opferte das Thier flatt feines 
Sohnes und kehrte mit Iſaak und ben beiden Knechten nach Beer⸗ 
feba zurüd 2). 

Iſaak war ein Mann geworden und Abraham fprach zu 
feinem Knechte, dem Aeclteften feines Haufes, Eliefer von Da- 
maskus: Lege deine Hand unter meine Hüfte: ich befchwöre dich, 
daß du meinem Sohne Fein Weib nehmeft unter den XVöchtern 
ber Kananiter, unter benen wir wohnen, ſondern in mein Va⸗ 





) Senefis 21, 14—21.25,12—18. Bgl.0.8.111.— 2) Senef. 22, 1-19. 
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terland und In meine Heinvuth fell du zieben und dort dem 
Gast ein Weib. ſuchen. Ba nehm ber Sucht: zehn Kameele vom 
ben Kameelen feines Heren und allerlei Gut und zog hinauf über 
ven Euphrat gen Mefopotamien zur Stabt Nahors, des Mirubers 
Abrahams. Zur Abenbzeit erreichte er. bie Stebt und ließ feime 
Sameele draußen am Maſſerbrunnen lagern. Siehe, Dchrue, 
ſprach ex, ich ſtehe hier au der Quelle, und bie Töchter der Stadt 
werben um biefe Zeit herauskommen, Wafler zu fchäpfen. Die 
Dirne zu ber ich fpreche: laß mich trinken, und weiche entgegnet: 
fiinfe und auch deine Kameele will ich traͤnken, bie foll. Iſaaks 
Weib werben. . Daran will ih erkennen, baß du, Jehova, Liebe 
thuft an meinem Herm Abraham. Ehe er noch feine Rede geen⸗ 
kt, kam sin Mädchen, fchön von. Aufehn, ben Krug auf ber 
Schulter, zum Brunnen. 18 fie unten ihren Krug gefüllt hatte 
und wieder henaufflieg, trat ihn der Knecht entgegen und ſprech 
Neige doch deinen Krug und laß mich ein wenig Wafler. trinfen. 
TZrinke, mein Her, antwortete fie, nahm «ilend den Kratg auf 
ihre Hand und ließ ihn trinken. Damm ſprach fie; auch deinen 
Kameelen will ich ſchöpfen und flieg: wieder hinab, Der Knecht 
Haunte fie an und ala alle Kamecle getrunken, nakm er einen 
goldenen Ring, einen. halben Sedel ſchwer, und zwei goldene 
Armbänder, zehn Seckel ſchwrr, und that den Ring in aͤhre Nafe 
und bie Armbaͤnder au ihre Arme und ſprach: weſſen Tochter 
biſt du? Iſt Raum in deines Waters Hauſe zur Herberge für 
mich und bie Thiere? Sie antwortete: Ich bin Rebekka, Be 
thnels Jochter, des Sohnes Nahors; ſowohl Stroh als Futter 
iſt genug bei uns, auch Raum zur Herberge. Bald kam Laban, ihr 
Bruder, zu dem Fremden und führte ihn hinein, ſattelte die 
Kameele ab, ſtreute ihnen Stroh und gab ihnen Futter und brachte 
Waſſer, daß der Gaſt ſeine Füße wüſche, und Eſſen. Aher jener 
ſprach: ich eſſe nicht, che ich meine Worte geredet. Ich bin 
der Knecht Abrahams und Sehova hat meinen Herrn gefegnet, 
daß er ‚groß geworben ift, und er hat ihm Schafe und Dehfen 
gegeben. und Silber und Geld und Knete und Mägde und 
Kameele und Efel. Und Sara bat. meinem Herrn einen Sohn 
gebore in ihrem Alter und ich habe ihm gefhworen, biefem, fei- 
nem Sohne ein Weib zu ſuchen aus feiner Heimat ‚und aus 
feinem. Geſchlecht. Und Jehova führt.mich den zechten Weg, um 
die Enkelin des Hruders meines ‚Heran. für feinen Sohn, an neh⸗ 
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men. Benn ihr nım Treue und Licbe thun wollt Dem Abraham, 
ſo ſaget es an. Bethuel, Rebekkas Vater und Laban ihr Bru⸗ 
der entgegneten: Siehe die Dirne ſteht vor dir, nimm ſie und 
siehe bin. Da zog Eliefer ſildernes und goldenes Geſchmeide und 
Kleider hervor und gab fie der Rebekka; auch ihrem Water und 
Bruder gab er Koflbarkeiten. Und :ald Me bie Tochter mit ik 
rer Amme und Abrahams Snecht entließen, gaben fie ihr beim 
Abſchied den Segen und fpradden: ‚Werde zu taufenbmal taufend! 
Dein Same befige das Thor deiner Feinde.“ 

As Elieſer heimkehrte, erzählte er alle Dinge, welche a 

getkan und Iſaak führte Rebekka in das Zeit feiner Buter Sa 
ra und fie warb fein Weib und er liebte fie. - 
Sara flarb zu Hebren und Abraham beweinte fie und ſprach 
zu den Ehetitern (0. S. 104), unter denen ex wohnte: Zrembling 
und -Beifaffe bin ich bei euch, gebt mit ein Begraͤbniß zum Eigen 
thum, daß ich meine Leiche von mir thue und leget Furſprache 
bei Ephron -für mich ein, Daß er mir bie Höhle Makphela, mor: 
genwärtd. von Mamre gebe, die ſein iſt. Ephron willigte ein 
und Abraham wägete ihm das Gelb bar, vierhundert Seckel SH 
ber (über 300 Thaler), gangbar beint Kaufmann; vor den Augen 
der Söhne Chetd, vor allen bie zum More eingingen. Und 
Abraham beſtattete Saras Beiche in der Höhle und nahm ein 
‚Kebsweib, deren Name war Ketura. Sie gebar ihm den Wi: 
Yan und noch fünf Söhne, welchen Abraham Geſchenke gab und 
fie wegzichen ließ nach Oſten; dem Iſaak aber gab er alles was 
fein war und verfchieb Tebensfatt im glüdlichen Alter, im hundert 
fünf und fiebzigften Jahre feines Lebens, und Hack begrub ihn in 
der Höhle Makphela.“ — 

So erfhien ben Hebräen bas Leben ihres. Stammpvaters. 
Abraham iſt in dieſer fchlichten Erzählung, deren Grundzüge etwa 
im zehnten Jahrhundert niebergefchrieben fein werben, feinen 
Rachkommen zugleich fittliches Vorbild und Mufter geworben. 
glänzt in den Zugenden ber Treue, der Uneigennügigkeit um 
Berträglihleit gegen feines Bruders Geſchlecht. Fronnm und 
eifrig dient Abraham feinem Gofte, von welchem fi Die Rad 
fommen fpäter fo häufig und fo weit abgewendet haben, er 
baut ihm Altäre wo er feinen Wohnſttz auffehldgt, ‚zu Bethel 
und Hebren, bafür fegnet- ihn Jehova mit Beſi is und Heerden 
und verfpeicht p daß er iim Gott fein wolle und feinem Samen, 
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daß ex feinen Nachkommen bed Band Kanaan zum ewigen Eigen: 
thum geben werbe 1). Zum Zeichen dieſes Bundes wird Iſaak 
befhnitten und fol in Zukunft alles Männliche befchnitten wer⸗ 
den ). Abraham ift bereit, fich auch dem häzteflen Gebot Jehe⸗ 
vas zu fügen, er hebt das Meffer auf, feinen Sohn zu opfern. 
Aber die Ueberlieferung zeigt mit bem Opfer auf dem Berge im 
Sande Moriah auch zugleich, daß Jehova keine Menfehenopfer 
verlange. - Doch wisb aus biefer ganzen Erzählung, aus bem dar⸗ 
in liegenden Werbote, fo wie aus anderen Anzeichen und Beweiſen 
geihloffen werben müſſen, daß einft auch bei den Hebräem Men⸗ 
iden geopfert werben find 2). 

‚Neben diefen Elementen wird die Erzählung von Abraham 
von dem Xriebe beherrſcht, die reine Abſtammung ber Hebräer 
berooszuheben und ihren Stammbaum pon bem ber verwandten 
Bölfer zu trennen, welche fie nach ihrer Nieberlaflung in Ka⸗ 
nean im Sfben und Oſten umgaben, welche bie Steppen bed 
nörblichen Arabien durdgogen. Die Hebraͤer ertennen ben glei 
hen Urfprung, die nahe Blutsverwandtſchaft, zum Theil aud 
das höhere Alter biefer Völker an, aber fie bangen ber Entſte⸗ 
bung derfelben zugleich irgend einen Makel an, von welchem ihr 
eigener Stammbaum freibleibt. . Die Ammoniter und Moabiter, 
welche oftwärts vom tobten Meere wohnen, . find zwar reinen 
Blutes, van ſolchen gezeugt, ‚weiche aus Daran herabgezogen 
find, aber fie find in Blutſchande geboren. Die arabiſchen Stämme 
kommen von Abraham ſelbſt und zwar von feinem älteften Sohne, 
womit: die Weberlieferung deren höheres Alter und bie fpätere 
Abzweigung der Hebraͤer zugiebt, aber ihr Urfprung iſt weder 
aus rechter noch: aus ebenbürtiger Ehe; ihre Stamnmmutter tft eine 





1) Senefis 17,7. 8. — 2) In anderer Weife wird die Beſchneidung 
(Erodus IV, 94-26) motiuiet: „Unterweges in der Herberge kam Jehova 
über Mofe und wollte ihn tödten, da nahm Bippora ein Meffer und befchnitt 
die Vorhaut ihres Sohnes und warf's dor feine Füße und ſprach: Ein Bluts 
bräutigam biſt bu mir! Und er ließ ab von ihr.” — 3) Abgefehen von der 
dorgefchriebenen Löfung der Erſtgeburt und dem Zefte des Paflah gefchieht 
folder Opfer an einigen Stellen Erwähnung. Numeri 25, 4 fagt Jehova zu 
Mofes: „Nimm ale Häupter des Volkes und.hänge fie auf für Jehova vor 
der Sonne , daß fih Jehovas Zornglush wende.” Sephta gelobt feine Toch⸗ 
ter und opfert ſie; Richter 11, 30 flgde. „Und Samuel hieb Agag in Stücke 
vor Jehova zu Gilgal; Samuel I, 15, 33. Samuel IL, 21, 6. 8. ſagen die 
Gibeoniten: „Man gebe uns ſieben Männer von feinen Söhnen, daß wir 
fie aufhängen dem Jehova zu Gibea; — und fie hängten fie auf auf dem 
Berge vor Jehova.“ 
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Maid und wire Aegypterin, wie danach auch die Herkunft der 
jüngeren arabiſchen Stämme, der Midianiter und anderer, vor 
einem Keböweibe Abrahams abgeleitet wird. Iſaak wirb zwar 
fpät geboren, aber von der Ehefrau aus dem Blüte der Väter 
in Haran und darf auch ſelbſt Feine Kananiterin heimfähren z 
Für ihn wird wieder ein Weib aus Haran herbeigeholt. 
Enldklich weiht Abrahams Verweilen in Kanaan die Stätten, 
welche den’ Hebräern hier feäterhin als ‚heilige Orte galten. Er 
wohnt borzugömeife im Süden des Landes, im nachmaligen Ge: 
biet des Stammes Juda, welchem der Tempel und bie religiöfe 
Entwiclung des Volkes vorzugsweife angehört. Er opfert bei Be⸗ 
el und Hebron; bei ben fieben Brunnen (Beerfeba), welche 
er gegraben,, ſchließt er Verträge mit den Kananitern. Durch 
Viefe Verträge, durch die Hülfe, welche Abraham den Kanani- 
teen gegen die Könige vom Euphrat leiftet, durch den Kauf. der 
Stabftätte in feierlicher Form, bemüht ſich Die Ueberlieferung 
der Hebräer, einen Rechtsanſpruch auf das Land zu begründen, 
welches nachmals von ihnen erobert wurde. 

Der Stammbaum der Ammoniter und Moabiter, welche im 
Dften des todten Meeres wohnten, wie die Israeliten ſpäterhin 
im Weſten und Norden deſſelben, hat den Untergang Sodoms 
und Gomorrhas in die Geſchichte Abrahams gebracht, wobei zu⸗ 
‘glei hervorgehoben werden konnte, daß. Lot um Abrahams Wil⸗ 
len von dem allgemeinen Verderben verſchont worden ſei. Auch 
das klaſſiſche Alterthum kennt den Untergang von großen Städten 
in der Gegend’ des todten Meeres. Strabo berichtet, daß bier 
einft dreizehn Städte, deren größte Sodom war, durch Erbbeben 
und Ausbrüche des unterirdifchen Feuers ihren Untergang gefun- 
den hätten, ber Aöphaltfee fei an ihrer Stelle hervorgeflrömt *). 
Und Tacitus fagt: Unfern des tobten Meeres „liegt die Ebene, 
‚weiche einſt reiche und große Städte trug, bie durch Blisfirahlen 
entzündet verbrannten. Hier hat die Erde felbft von verbrann: 
tem Anfehen die fruchttragende Kraft verloren. Alled was bier 
‚wächft- oder gefäet wird, verweift alsbald fehwarz und hohl zu 
Aſche. Wie ich zugebe, daß die einft berühmten Städte durch 
Teuer vom Himmel verbrannten, fo glaube ich, daß bie Aus: 
dünſtungen des großen Sees den Boden und die Luft darüber 


1) Strabo p. 763. 764. 


Das todie Meer. Eſau und Jakob. 188 


verderben“ 1). Mit feinen Asphaltablagerungen und Schwefeh 
quellen weiſt das tobte Meer allerdings auf einen vullanifchen 
Urſprung bin. Der ſtarke Salzgehalt läßt Feine Fiſche in dem: 
felben leben und die Salznieberfchläge, welche die Gegend weit: 
hin bededen, hemmen die Vegetation. In den großen Salz 
füden, welche ringe um ben See gefunden werben, bat wohl 
auch die Werwandlung bed Weibes Lotd in eine Salzfäule ihren 
Grund. — . 
„Nach langer Unfruchtbarkeit gebar die Rebekka dem Iſa 
Zwillinge, der erfte, röthlicy von Karbe und behaart wurde Efau 
genannt, der zweite Safob d. i. Kerfenhalter, weil er feinen Bru- 
ber beit ber Geburt auf der Ferſe gefolgt war. Eſau warb ein 
jagdkundiger Mann, Jakob aber blieb bei den Zelten und feine 
Mutter liebte ihn. Einft kam Efau matt von ber Jagd zurüd, 
als Jakob gerade ein Linfengericht kochte. Da ſprach Efau: Laß 
mich eſſen. Verkaufe mir erft deine Exfigeburt und fchwöre fie 
mir zu! erwieberte Jakob. Eſau that ed, worauf ihm Jakob 
Brot und Linfen gab und jener führte, nachdem er die Erfige: 
burt verachtet, auch zwei Weiber vom Stamme ber Chetiter heim, 
weldhe dem Iſaak und der Rebekka ein Herzeleid waren. 
Als Iſaak alt geworden war und feine Augen blöde, ſprach 
er zu Eſau: Nimm doch bein Sagbgerätb, deinen Bogen und 
deinen Köcher, jage mir ein Wildpret und bereite mir ein Lei 
kergericht, wie ich es liebe, daß ich es efle und meine Seele dich 
fegne bevor ich ſterbe. Efau ging hinaus, aber Rebekka, bie 
Iſaaks Rede gehört hatte, ſprach zu Jakob: Gehe zur Heerde 
und bole mir zwei gute Biegenbödlein, die will ich zu einem 
Ledergericht für deinen Vater bereiten, daß er dich fegne flatt 
Eſaus. Er gehorchte und Rebekka zog ihm die Kleider Efaus 
an und that die Zelle der Ziegen um feinen Hald und um feine 





1) Tacitus hist. V, 7; er nennt das todte Meer in einer übertriebenen 
Shilderung ‚‚einen See von ungehenrem Umfange, welcher den Anblid des 
Meeres darbiete“; die Länge beträgt zwölf, die Breite drei bis vier Meilen. 
„Das Waſſer ift von verdorbenem Geſchmack, fügt er hinzu, und bringt den 
Anwohnern durch die Stärke des Geruches verderbliche Krankheiten. Es wird 
nicht vom Winde bewegt, noch duldet es Zifche oder Waflervögel, aber des 
Schwimmens Unfundige werden wie Kundige von ihm getragen. In gewiffen 
Zeiten des Jahres führt es Asphalt an die Oberfläche, deffen Ihwimmende Mafs 
fen ans Ufer gezogen und wenn fie durch die Kraft der Sonne und die Ause 
dünftung der Erde warm geworden find, mie Balken durch Art und Keile 
in Stüde gefchlagen werden; 1. o. 6. 
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Hände, daß. der Water nicht, wenn er ihn vielleicht betaſte, an der 
glatten Haut Jakob erkenne. So ging Jakob hinein zum Vater 
und ſprach: Ich bin Eſau, dein Erſtgeborner, iß doch von mei⸗ 
nem Wildpret. Wie haſt du es denn ſobald gefunden, mein 
Sohn, fragte ber Vater. Jehova bein Gott ließ mirs begegnen, 
Iprach jener. Die Stimme ift Jakobs, fagte der Vater, aber 
bie Hände find Eſaus. Er aß und Jakob brachte ihm Wein und 
er trant. Dann fprad Iſaak: „Tritt doch her und küſſe mid, 
mein Sohn. Es gebe bir Gott ben Thau des Himmels und 
von der Fettigkeit der Erde und Fülle an Korn und Moſt. Sei 
Herr über deine Brüder und beugen follen fi vor bir Die Söhne 
beiner Mutter. Berflucht feien die bir fluchen und gefegnet bie 
dich fegnen.” Eben als Jakob mit. diefem Segen hinausgegangen 
war von feinem Bater, Fam Efau mit dem. Bildpret. Iſaak 
erſchrak und fprah: bein Bruber ift gekommen mit Lift und 
hat deinen Segen hinweggenommen. Da erhob Efau ein 
Flägliches Geſchrei und ſprach: meine Erftgeburt hat .er mir 
hinweggenommen und nun aud) deinen Segen. Segtie auch mid 
mein Vater, Was kann ich dir denn thun, antwortete Se: 
ner: fiehe, ih habe ihn zum Herrn gefegt über dich, und feine 
Brüder habe ich ihm zu Knechten gegeben und mit Korn und 
Mein habe ich ihn verfehen. Haft du nur einen Segen? fragte 
Efau und weinte. Da fprach Iſaak: „Ohne Zett des Bodens 
wird dein Wohnfig fein und ohne Thau des Himmels, aber von 
beinem. Schwert wirft du leben. Deinem Bruder wirft bu 
dienen, ‘aber fein Joch abfchütteln von beinem Halſe.“ 

Efau drohte Jakob zu erwürgen, weil er ihn. um ben Se— 
gen des Vaters betrogen, und Rebekka ſprach zu Jakob: made 
dich auf und fliehe zu Laban, meinem Bruder. nad). Haran, bie 
ſich der Grimm deines Bruders wendet. Da erhob Jakob feine 
Füße von Beerſeba und ging in das Land der Söhne des Oſtens. 
Dort war ein. Brunnen, an welchem drei Schafheerden Tagerten. 
Jakob fprah zu den Hirten, woher feid ihr, meine Brüder! 
Sie antworteten: von Haran. Kennet ihr Kaban, fragte Ja 
fob weiter. Da kommt Rahel, feine Tochter, antworteten fie, 
mit den Schanfen ihres Vaters. Und Jakob wälzte den großen 
Stein hinweg, welcher auf der Deffnung des Brunnens lag und 
tränfte Raheld Schaafe, und Laban kam und umarmte und küßte 
den Sohn ſeiner Schweſter. | | 
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Laban hatte zwei Tochter, Ben die ältere hatte bloͤde Aus 
gen, aber Rahel war fchön von Anfehben und Jakob fprad zu 
gaban: ich will dir fieben Jahre dienen um Nabel. Und biefe 


ſieben Sabre waren in Jakobs Augen wie fieben Tage, weil er 








Rahel liebte. Als die Zeit vorüber war, verfammelte Laban 
alle Leute des Orts und richtete ein Mahl aus. Aber in ber 
Dunkelheit des Abends führte er Lea flatt ber Rahel zu Jakob. 
Ef am Morgen erkannte diefer bie Lea. Warum haft du 
mich betrogen, fragte er Laban, habe ich dir nicht um Nabel 
fieben. Jahre gedient? Es iſt nicht Sitte in unferm Dirt, erwie 
berte diefer, daß man bie jüngere Tochter vor ber Erfigebornen 
weggiebt. Diene mir noch fieben Sabre, dann folft du auch 
Rahel zum Weibe haben. So blieb Jakob noch fieben Jahre bei 
Laban und erhielt die Rahel zu feinem zweiten Weibe und hütete 
Labans Heerden noch ſechs Jahre und das Vieh gebieh unter 
Jakobs Hand, 

Als Jakob endlich des Dienftes mübe war und heimziehen 
wollte in fein Land, forderte er feinen Lohn von Laban. Was 
(ol ich dir geben? fragte Laban. Sondre jebed gefprenkelte und 
gefleddte Stüd unter deinen Schaafen und Ziegen, und was da⸗ 
nah von beinen Schafen und Ziegen bunt ober gefledt fällt, das 
foll mein Lohn fein, fprach jener. Laban war es zufrieden und 
Jakob nahm die bunten Thiere und ald bie Zeit der Brunft kam, 
nahm er frifche Stäbe von Ahorn und Mandelbaum und fchälte 
weiße Streifen daran, indem er bie Rinde wegnahm "und warf 
fe in die Brunnen und Rinnen, wo Laband Schafe und Ziegen 
getraͤnkt wurden, und alles fiel bunt gefprenkelt und wurde 
Jakobs, daß er groß wurde und viele Schanfe erwarb und Ka: 
merde und Eſel und Mägde und Knechte. 

Da war Lahans Angeſicht nicht mehr wie geſtern und vor⸗ 
geſtern, und Labans Söhne zürnten und ſprachen: von dem, 
was unferm Vater gehoͤrt, bat er feinen Reichthum. Als Laban 
nun zur Schafſchur gezogen war, machte ſich Jakob mit ſeinen 
Weibern und Kindern und Heerden heimlich auf und Rahel ſtahl 
die Götterbilder aus dem Haufe ihres Vaters und nahm ſie mit 
fh, und Jakob floh über den Strom (den Euphrat) und richtete 
fein Angefiht nad dem Gebirge Gilead. Aber hier ereilte ihn 
Laban und ſprach: Warum floheft du heimlich vor mir, daß ich 
dich nicht geleiten konnte in Zreuben mit Paufen und Lauten 
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und Liedern, warum haft du mich meine Töchter nicht‘ küſſen 
loffen, und warum ftahlft du mir meine Goötter? Jaksob ant: 
wortete: ich fürchtete mich, denn ich glaubte, du würdeſt deine 
Töchter mir entreißen. Bei wem du aber deine Götter findeſt, 
Der foll nicht leben. Laban durchfuchte die Zelte Jakobs und 
kam in das Zelt Raheld, aber biefe hatte die Götterbilder unter 
einem Kameelfattel verborgen und faß darauf und Laban fand 
nichts. Da richtete Jakob einen Stein auf dem Gebirge Sileab 
auf und fie machten einen Steinhaufen und: opferten auf Dem 
Haufen und Laban fprah: Der Gott Abrahams und der Gott 
Nahors fei Richter zwifhen und und Wächter, daß bu meine 
Töchter nicht drückeſt und Feine andern Weiber zu ihnen nehmeft, 
und biefer Haufe fei Zeuge, baß ich weder bir zum Böfen über 
ihn gehe, noch du über dieſes Maal geheft mir zum Böſen. Und 
Jakob ſchwur bei dem, welchen fein Water Sfaaf fürgtete und 
opferte die Opfer auf dem Berge. 

Seinen Bruder Efau zu verſoͤhnen ſendete Jakob dann zwei⸗ 
hundert Schaafe und zwanzig Widder und zweihundert Ziegen und 
zwanzig Böcke und dreißig ſäugende Kameele mit ihren Füllen 
und vierzig Kühe und zehn Stiere und zwanzig Eſelinnen und 
zehn Eſel zum Geſchenk für ihn auf das Gebirge Seir und er 
felbft ging ihm entgegen und beugete ſich ſieben Mal vor ihm 
zur Erde, ald Efau mit vierhundert Mann heranzog. Efaw aber 
umarmte und Füßte ihn und fie weinten. Die Xhiere wollte 


- hau nicht annehmen. Ich habe genug mein: Bruder, fagte er, 


behalte was bein if. Aber Jakob drang in ihn, fie anzuneb- 
men, zum Zeichen, daß er Gnade vor feinen Augen: gefunden. 
Da nahm fie Efau, ſchied in Frieden von feinem Bruder und 
Behrte zurück auf das Gebirge Seir und warb: der Stammvater 
ber Edomiter. Jakob aber zog nah. Sichem und kaufte das 
Zeld, wo er fein Zelt aufgefhlugen, und. won Sichem zog er 
nah Bethel und von Bethel nad Hebron zu ſeinem Vater 
Ifaak.“ — 

Wie Abraham den Hebraͤern ein Vorbild des Gehorſams 
gegen Jehova, ber Treue und Gerechtigkeit iſt, ſo find ed an 
dere Eigenfchaften, welche die Tradition an Jakob, dem näheren 
und eigentlihen Ahnheren der Israeliten (denn von Abraham 
ſtammen auch die Araber) hervorhebt. Wenn Abraham auch das 
Schwert zu führen weiß, wenn Efau ein wilbes Jaͤgerleben 
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führt, fo iſt Jakob ein frieblicher treuer Hirt, der trotz Hitze 
und Froſt draußen bleibt und den Schlaf nicht auf feine Augen 
fallen Täßt*), unter deffen Hand fich die Heerde mehrt und un: 
ter defien Obhut die Schaafe und Biegen nicht verwerfen. Nach⸗ 
dem Jakob vierzehn Jahre um feine Weiber gedient, dient er 
noch ſechs Jahre um Lohn. Der Dienft des Lohnknechts ift bei 
den Hebräern nicht Tchimpflich und die Ausdauer im Dienfte um 
des Lohnes willen wirb nicht gering geachtet. Jakob hat aber außer: 
dem den Ruhm ber Klugheit und Verſchlagenheit. Mit Hülfe 
der Mutter bringt er feinen Bruder um die Erfigeburt und den 
Ergen des Baters. Wohl Überliftet ihn Laban zuerft,' aber 
zuletzt traͤgt Jakobs Schlauheit den Sieg davon; ſchlaue Lift 
um des Gewinnes willen gilt den Hebraͤern für erlaubt. Je⸗ 
hova belohnt den fleißigen Knecht, den rührigen Arbeiter, den 
Mann, der kluge Liſten erfinnt. Mit dem Steden in ber Hand 
iſt Jakob über den Euphrat gegangen, reich an Heerden und 
Habe, mit Weib und Kindern gefegnet Fehrt er nad Hebron 
zurüd und ben Zorn bed Bruberd weiß er durch reiche Gefchente 
und tiefe Unterwürfigkeit zu verfühnen. Vor dem Mächtigen ſich 
zu beugen um Habe und Leben zu retten fcheint ben Hebräern 
nicht unehrenhaft. 

Das Volk der Edomiter, welches die Triften bed Gebirges 
Seit inne hatte, war den Israeliten nahe verwandt; ed war ein dl: 
terer Stamm als die Hebräer ſelbſt. Aber die hebräifche Meberliefe: 
tung will ben Edomitern nur einen geringen Vorzug zugeftehen. 
Eau und Jakob find darum Zwillinge; Eſau erblidt zwar zuerft 
bad Licht der Welt, aber Jakob hält ihn fehon bei der Geburt an 
der Ferſe. Da die Edomiter dad Gebirge Seir bewohnen, wel: 
ber Name behaartfein bebeutet?), fo ift Efau bereits bei feiner 
Geburt rauh anzufaffen und behaart, und da die Edomiter der 
Sagd und dem Kriege wie die Araber oblagen, fo ift Efau ein 
gewaltiger Jaͤger. Wenn dann ſchon Efeu nur wenig älter if 
ald Jakob, fo verkauft er außerdem leichtfinnig dieſes Recht, 
auf welches der Orient fo viel Gewicht legt und wirb dann noch 
um den Segen der Erfigeburt betrogen. Endlich verunreinigt er 
feinen Stamm, inbem er Töchter ber Chetiter heimführt, während 
EDGE 


1) Genefis 31, 40. — 2) Seir heißt auch der Bod; von Pergen ges 
braucht, läßt diefe Bezeichnung auf Waldungen fehliefen, welche fih auf dem 
Gebirge der Ehomiter vorfanden. 
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Jakob wie Iſaak ſeine Weiber aus dem Geſchlechte Nahors in 
Haran freit. — 

Das hiſtoriſche Ergebniß dieſer Erzaͤhlungen baͤßt ſich in 
wenige Saͤtze zuſammenfaſſen. Von ben Südahhängen ber ar⸗ 
meniſchen Berge jenſeit des Tigris, aus Arphachſad find einſt 
ſemitiſche Familien nach dem obern Meſopotamien hinabgezogen, 
fie haben hier ihre Heerden um Haran in einem Gebiete gewei⸗ 
bet, welches fletd von wandernden Hirten bewohnt worden ift!). 
Ein Theil dieſes Stammes ift in dieſer Gegend fiken geblie- 
ben, ein anderer Theil zog weiter nach Weften Die Nachkom⸗ 
men biefes Zweiges bevölfern ben Norden Arabiens und geben 
den Stämmen ber Ammoniter und Moabiter, ber Iömaeliter und 
Midianiter und dem ber Edomiter ben Urfprung. Endlich fon- 
dert fih von biefem Xheile und zwar wie es fcheint von den 
Edomitern ein dritter Zweig aus, ber Stamm Jakobs, welcher 
in ben füblichen Grenzlanden Kanaand friedlich feine Heerden 
vſlegt. 


5. Die Hebräer in Aegypten. 


„Jakob hatte zwölf Söhne von feinen ‚Weibern und Mäg- 
ben, fo erzählt die Ueberlieferung; und Joſeph, ben Rahel nad) 
langem Harren geboren hatte, war ihm ber. liebfte; aber bie 
Brüder haften Sofeph, weil ihn ber Water mehr liebte als fie. 
Als Sofeph fiebzehn Jahr alt war, träumte er einmal, daß er 
mit feinen Brüdern Garben bände auf dem Zelbe, daß feine 
Sarbe fich aufrichtete, und die Garben feiner Brüder fie) vor ihr 
beugten und wiederum träumte er, daß die Sonne, ber. Mond 
und elf Sterne fi) vor ihm neigten. Da fprachen feine Brüder 
zu ihm: willſt du etwa König werben über und; und beneibe 
ten ihn ?). 

Einft weibeten fie des Waters Heerben bei Sichem und Jakob 
fanbte den Joſeph ab von Hebron, zu fehen,. ob es wohl fände 
bei den Heerden und bei den Brüdern. Als fie den Joſeph von 
ferne fommen fahen, fprachen fie zu einander: Da kommt ber 


1) Strabo p. 748. — 2) Senefis 29, 31 —35. 30, 1-24 37 flgde. 
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Xrkumer, wir wollen ihn erwürgen. Aber Ruben ber dftefte 
Bruder fagte: Vergießet Fein Blut, werfet ihm bort in bie 
Grube! So thaten fie und zogen Jofeph den Aermelrod aus, 
ven ihm der Water gemacht hatte und fließen ihn hinunter. Da 
kam em Zug Jomaeliter von Gilead; ihre Kameele trugen 
Gewürze, Balfam und Ladanum hinab nad Aegypten. Und 
die Brüder zogen den Joſeph wieder and der Grube unb ver: 
fouften Ihn den Ismaelitern um zwanzig Sedel Silber. Dann 
ſchlachteten fie einen Ziegenbod und tauchten den Aermelrod Io: 
ſeyhs in das Blut und brachten ihn dem Water. Jakob erlannte 
den Rod und rief: ein wildes hier hat meinen Sohn gefreflen, 
und zerriß feine Kleider und wollte fich nicht tröften laflen, fon: 
dern fprach: ich will trauernd zu meinem Sohne hinabgehen in 
die Untermelt. 

Joſeph aber warb hinabgeführt nad) Aegypten und ihn 
faufte Potiphar (Met:phra: der Sonne geweiht) ein Agyptifcher 
Rann, im Dienfte des Könige und Oberſt der Keibwache, 
aus ber Hand der Ismaeliter. Joſeph Fand Gnade in den 
Augen feines Hertn und da ihm alles gelang, was er begann, 
ſetzte ihn Potiphar Über fein Haus. Aber Iofeph war ſchoön 
von Geftalt und Auſehen und dad Weib feines Herrn warf ihre 
Augen auf ihn. Gr aber widerſtand ihr und als fie ihn beim 
Kleide ergriff, ließ er fein Kleid im ihrer Hand und lief hinaus, 
Da legte fie Joſephs Kleid neben fi, bis Potiphar nach Haufe 
fam und ſprach zu ihm: Der hebrätfche Knecht, welchen bu zu 
und gebracht haft, Fam zu mir, um meiner zu fpotten, und als 
ih meine Stimme erhob, floh er und ließ fein Kleid hier liegen. 
Da ergriimmte Potiphar und ergriff Iofeph und legte ihn in das 
Haus der Feſte, wo bie Gefangenen ded Königd waren. In 
diefem Sefängniß faßen der Obermundſchenk des Königs. und der 
Oberſte der Bäder und Sofeph legte ihnen ihre Kıkume aus 
und wie er es vorhergeſagt, ſo geſchah es: der Oberſte der 
Bäder wurde gehängt, den Obermundſchenk aber ſetzte der Pha⸗ 
ao, als fein Geburtötag gefommen war, wieder in fein Amt, 
daß er ihm wie vordem den Becher in die Hand gäbe. 

Zwei Jahre darauf fah der König von Aegypten im Traum 
fieben fette Kühe aus dem Nil emporfleigen und danach fieben 
magere, und bie mageren verzehrten bie fetten. Da feiner ber 
Beichendeuter und Weifen Aegyptens biefen Traum auslegen 
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Fonnte, gedachte der Obermundfchenf des Hebraͤers, welcher ihm 
feinen Traum im Gefängniß richtig. gebeutet hatte. Joſeph 
warb aus dem Kerker geholt und fiber fich und wechſelte feine 
‚Kleider und kam hinein vor Pharao und ſprach: -Sieben Jahre 
des Ueberfluffes werden kommen im Lande Aegypten und fieben 
Sabre des Hungers kommen nach ihnen. Es fanımle. Pharao ale 
Speife der guten Sahre und laſſe Getreide auffchütten ‚und auf 
bewahren für die Jahre ded Hungers, daß dad Land. nicht ver: 
tilgt werde, Da 309 Pharao feinen Ring ab von feiner Hand 
und that ihn an die Hand Joſephs und bekleidete ihn mit Klei- 
dern von Byſſus und legte eine goldene Kette an feinen Hald 
und fprach: ich febe dich über das ganze Land Aegypten, nur 
um den Thron will ich höher fein denn du. Unb Pharao nannte 
den Namen Joſephs Zpanatphaneach und gab ihm bie Asnath 
(X3:neith) die Zochter eines Priefterd zu On (Heliopolis) zum 
Weibe und ließ ihn fahren auf bem zweiten Wagen, ben er 
hatte, und man rief vor Joſeph her: beuget euch!) 

In den fieben Jahren des Ueberfluſſes trug das Land in 
vollen Bündeln und Sofeph fammelte alle Speife und fchüttete 
Getreide in den Städten auf unzählig, wie ber Sand des Mer 
res. Und als die Jahre bed Hungerd kamen, war fein Brod 
im Lande und die Aegypter mußten ihr. Brod Faufen aus den 
Speichern Pharass, und als ihnen dad. Geld ausging, Tauften 
fie Brot von Sofeph für ihre Pferbe, ihr Rindvieh, ihre Schaafe 
und ihre Efel, und alles Vieh des Landes kam an den König; 
als fie Feine Thiere mehr hatten, Kom zu kaufen, gaben fie iht 
Land und ihre Acer. So: kaufte Iofeph alles. Feld für Pharao 
und das Land ward dem Pharao eigen und Joſeph fprach: Hier 
habt ihr Samen, befät das Feld und zur Zeit des Ertraged 
gebet den Zünften an Pharao und vier Theile follen euer fein 
zur Speife für euch und eure Kinder und für die, welche in 
euren Häufern find, So legte Joſeph den Fünften auf dad 
Land der Aegypter bis auf dieſen Xag?). 


. 


1) Die Könige und Prieſter Aegyptens erfcheinen auf den Denkmalen in 
feinen faft durchfichtigen leinenen Gewändern; die Austheilung von Halsbäns 
dern und Ketten duch Pie Könige iſt auf ägyptiſchen Monuinenten ebenfalls 
häufig dargeftellt, der ägnprifche Name Zpanat⸗phaneach, welchen Sofeph er 
hält, muß wahrfcheinlich Zpent- pouch Echöpfer des Lebens erklärt werden und 
bezieht fih dann auf die Verdienſte, weiche füh Sofeyh we Wie Koruvorräthe 
Aegyptens erworben haben fol. ©. Lepſius Chronologie ©. 382. — ?) 
Geneſis 41,,47—49. 47, 18 — 26. Ze 


... Danger in Kanaan, 49 


Ankh in Kanaan war der Hunger ſchwer und Jakob fenbete 
feine Söhne nach Aegypten Korn zu kaufen; nur ben jüngften, 
Benjamin, den Rahel nad Joſeph geboren hatte, bei deſſen 
Geburt fie geitorben war"), behielt er bei ſich. Joſeph erkannte 
feine Brüder, als fie fih vor ihm mit dem Antlig zur Erbe 
beugten (denn er war ed, der bad Getreide verkaufte) und ge: 
dachte feiner räume. Der Dolmetfcher war zwifchen ihnen unb 
er hieß fie hart an und fprach: Ihr feid Kundfchafter, bie gekom⸗ 
men find, die Schwäche bed Landes zu erfpähen. Nein, mein 
Herr, erwiberten fie, wir find redliche Männer, zwölf Brüder, 
die Söhne eined Mannes im Lande Kanaan. Der jüngfte ifl 
beim Water geblieben und einer iſt nicht mehr. Da ergriff Io 
iepb den Simeon und band ihn und ſprach; Nehmet Getreide 
für die Nothdurft eured Haufes und bringet dann euren jlingften 
Bruder zu wir, damit ich fehe, daß Ihr wicht Kundſchafter ſeid; 
dann will ich euch diefen bier zurüdgeben und ihr folt im Lande 
verkehren ®). 

Als fie. heimgelchrt waren und Jakob die Kunde vernahm, 
ſprach er; ihr machet mich Finderlos; Joſeph ift nicht mehr und 
Stmeon ift nicht mehr und Benjamin wollt ihr mir nehmen, 
lieber mich fommt ed Alles. Aber ald dad Korn aufgezehrt war, 
welches fie mitgebracht hatten, mußte ex feine Söhne boch wieder 
nach Jegypten fenben und ihnen ben Benjamin mitgeben. Joſeph 
empfing fie freundlich und Iud fie. zum Efien. Und man feste 
für die Brüder befonderd auf und für Zofeph und die Aegypter 
befonderd. Und Joſeph lieb Ehrengerichte bringen von fich zu 
ihnen und das Ehrengericht Benjamins war das größte, und fie 
wurben teunfen bei ihm. Da befahl. Joſeph feinem Hausmeifter, 
die Säle der Fremden mit Getreide zu füllen und jedem ba$ 
Kaufgeld wieder heimlich hineinzuthun und in Benjamins Sad 
feinen eigenen Becher von Silber zu fteden. Als nun ber Mor 
gen lemchtete und die Brüder mit ihren Efeln und Säden und 
dem entlaffenen Simeon aud der Stadt zogen, ereilte fie Joſephs 
Hausmeifter unweit der Stadt und forderte das Silber und Gold, 
welches fie gefiohlen und fand den Becher im Sade Benjamins, 
Da zerriffen die Brüder ihre Kleider und Fehrten zurüd und 
warfen fih vor Zofeph auf die Erbe; er aber ſprach: bei bem 





1) Geneſis 35, 16—20..— 2) Gexveſis 48, 19. 2Q. 24. 34. 
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der Becher gefunden iſt, der ſoll mein Knecht fein, fe andern 
aber zieht in Frieden. Da trat Zuba’ hervor und fagte: Unfer 
Water fprach da wir andzogen: Wenn ihr auch den Benjamin 
von mir nehmet und ihm ein Unfall begegnet, fo bringet ihr 
meine grauen Haare mit Leid hinab in die Unterwelt. Kommen 
wir nun wieder zu unferm Water, beinem SKnechte, und ber 
‚Knabe ift nicht bei uns, fo flirbt er, denn feine Seele hängt an 
dem Knaben. Laß mich flatt feiner hier bleiben und bein 
Knecht fein, daß ich dad Leid meines Waters nicht mit anfehen 
muß. Da Eonnte fich Joſeph nicht länger halten, er ließ ale 
Aegypter hinausgehen und erhob feine Stimme mit Weinen und 
fprah: ih bin Joſeph, euer Bruder, ben ihr verkauft habt! 
Eilet, fuhr er fort und ziehet hinauf zu meinem Water und 
faget ihm alle meine Herrlichkeit, er komme herab zu mir unb 
ihr ſollt hier wohnen mit eurer Habe, Aber Jakob glaubte 
den Worten feiner Söhne nicht, bis er die Wagen fah, welde 
Pharao gefendet hatte, ihn nach Aegypten zu führen. Da ſprach 
er: Genug, noch lebt Zofeph, mein Sohn, ich will ihn fehen 
ehe ich ſterbe. So zog Jakob, hundert und dreißig Jahre alt, 
mit feinen Söhnen und ihren Weibern und Kindern — fiebenzig 
Seelen im Ganzen!) — mit feinen Heerden und. feiner Habt 
nach Aegypten und Joſeph fuhr ihm entgegen in feinem Wagen 
und weinte lange am Halſe feines Waterd und gab ben Seinen 
Brod und Wohnung im Lande Gofen?)”. — 

Der hiſtoriſche Kern diefer Erzählung ift die Berpflanzung 
ded Stammes Jakobs von der Südgrenze Paläftina’s nad Aegyp⸗ 
ten. Die Hirtenflämme und Familien, welche in ber Nähe ber 
aderbauenden Diftrifte Kanaans ihre Heerden weideten, mochten 
in der Regel dad Korn, deſſen fie bedurften, von biefen ein 
taufchen. Mißwachs und Mangel in Kanaan mußte fie zwingen, 
fi) nad) dem reichen Aegypten zu wenden. Es Bann keinem 
Zweifel unterliegen, daß ed eine folhe Veranlaſſung, wie die 
Veberlieferung angiebt, war, welche die Söhne Jakobs nöthigte, 
von der Südgrenze Kanaand nad der Oflgrenze Aegyptend zu 
ziehen. Daß es den Hebräern nun nicht bloß erlaubt wurde, 
bier Korn zu Faufen, daß fie auch ferner ihre Hrerden im Grenz 
lande unter ägyptifchem Schut weiden burften, motivirt bie 


1) Genefis 46, 9. — 3) Senf 17, 1.6. 11. - 
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leberlieferung durch die Verdienſte, welche fih ein Stammgenoffe 
ber Hebräer, ein Abkömmling Jakobs, um den Pharao und um 
Aegypten erworben habe. Die Gefchichte Joſephs ift in ver 
Zradition zu einer anmuthigen und lebensvollen &rzählung ge: 
worden, welche für ein Mähren bed Morgenlandes gehalten 
werden könnte, wenn die (Sefchichte des Orients nicht Beifpiele 
von Glückswechſeln folcher Art, von in die Fremde verlauften 
Sklaven, welche fi dort zu Vezieren emporarbeiten, ja felbft den 
Thron befteigen, in genügender Anzahl darböte. Gewiſſe Züge 
biefer Erzählung find von aͤgyptiſchen Inftitutionen entlehnt. So 
wird Sofeph mit der Halskette und den Byſſusgewändern befleis 
det und wenn er bie Hungerönoth benußt, um den gefammten 
Grundbeſitz Aegyptens für den Pharao zu erwerben und den 
Aegyptern die Aecker erft gegen die Abgabe des fünften Theil 
des Ertrages zurückſtellt, fo will die hebräifhe Tradition damit 
den Urfprung dieſer ihr wohlbefannten Grundfteuer in Aegypten 
erklaͤren. Noch deutlicher treten die fittlihen und religisfen Ele: 
mente heraus. Joſeph bleibt ruhig und gefaßt im Unglüd, das 
ihn unverſchuldet trifft; ein treuer Sklave feines neuen Herrn 
widerfieht er gefährlichen Werfuchungen, er muß von neuem 
unfchuldig leiden, aber der Lohn bleibt endlich nicht aud und das 
Nittel feiner Erhöhung, die weife Auslegung der Traͤume, iſt eine 
im Orient vielbewunderte und erftrebte Gabe. Dur den Vers 
kauf feines Schickſals zeigt endlich die Weberlieferung die wunder: 
baren Führungen Jehovas, welcher bie Frevelthat der Brüder 
Sofeph& zum Heil für den ganzen Stamm ausſchlagen läßt. 
„Jakob ftarb hundert fieben und vierzig Iahre alt in Aegyp⸗ 
ten und Joſeph beftattete ihn wie er ihm gefchworen in ber Höhle 
Makphela im Lande Kanaan und Joſeph ftarb und alle feine 
Brüder. Aber ihre Söhne waren fruchtbar und mehrten fich 
und das Land ward voll von ihnen. Da fland ein neuer 
König in Aegypten auf, der von Joſeph nichtd wußte und ſprach: 
Die Söhne Israels find ſtark, wir wollen Hug fein, daß fie fich 
niht zu unfern Feinden fchlagen, wenn ein Krieg fich ereignet. 
Und die Aegypter zwangen die Iöraeliten, ſchwere Dienfte auf 
dem Felde zu thun und legten ihnen Frohndienfte auf in Thon 
und Ziegeln und feßten Vögte über. fie, und fie mußten dem 
Pharao die Borrathöftädte Pithom und Ramfes bauen und Pha⸗ 
rao gebot, daß ale Söhne ber Israeliten, welche geboren wür⸗ 
Dunder Alte Geſchichte. 1. 13 ° 
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den, in ben Nil geworfen werben follten, nur bie Toͤchter follten 
am Leben bleiben. _ 

Da war ein Enkel Levis Amram, dem gebar Sochebeth 
feine Muhme, eine Tochter Levis!) einen Sohn, und als fie 
fah, daß er ſchön war, verbarg fie ihn drei Monate lang.. Als fie 
den Knaben nicht Länger verbergen konnte, machte fie einen Kaften 
von Rohr und verklebte ihn mit Harz und Pech, legte den Sina: 
ben hinein und febte den Kaften in dad Schilf am Ufer des 
Nil. Des Knaben Schwefter mußte fih in der Nahe halten, 
um zu fehen wad gefchähe. Da Fam die Tochter Pharaos herab, 
im Strome zu baden mit ihren Dirnen. Sie erblidte den Kaften 
und ließ ihn heraufbringen, und als fie ihn öffnete, weinte ber 
Knabe. Bon den Kindern ber Hebräer ift er, ſprach fie und 
erbarmte fih feiner. Da trat die Schweiter heran und erbot 
fih ein fäugendes Weib zu holen von den Hebräern und brachte 
alsbald ihre Mutter. Als der Knabe groß war, nahm ihn Die 
Tochter Pharaos zu ihrem Sohne und nannte ihn Mofes. 

Eined Tages ging Mofed aus zu feinen Brüdern und fah 
ihre Laftarbeiten, und als ein ägyptiſcher Mann einen Söraeliten 
fchlug, und Moſes gewahrte, daß Fein Menfch in der Nahe war, 
erihlug er .den Aegypter und mußte vor Pharao fliehen in Das 
Land der Midianiter. Als er bier an einem Brunnen raftete, 
famen bie fieben Töchter Iethros, um die Schaafe ihres Waters 
zu tränfen, aber die anderen Hirten hinderten die Jungfrauen 
und trieben fie fort. Da half ihnen Mofes und tränkte ihre 
Schaafe und ihr Vater Sethro nahm ihn bei fih auf und Moſes 
ließ es fich bei ihm gefallen und nahm eine feiner Töchter, die 
Bippora, zum Weibe und hütete Jethro's Heerde?). 

Als Moſes Schaafe einft auf dem Horeb (Sinai) weideten, 
fah er einen Bufch im Feuer fliehen, aber der Bufch verbrannte 
nicht. Da trat Mofes heran und Jehova redete zu ihm aus dem 
Buſche und fprah: Ich bin der Gott Abrahams, Iſaaks und 
Jakobs, nahe nicht, ziehe deine Schuhe von deinen Süßen, denn 
der Ort, auf welchem du ftehft, ift heiliges Land. Da verhüllte 
Mofes fein Antlig, denn er fürchtete Gott zu fchauen. Und 


1) 1. Moſ. 6, 20. — 2) Mofes IV, 12, 1 wird gefagt, daß Mofes 
eine Aethioperin zum MWeibe genommen; fein Schwiegervater wird einmal 
Serhro, das andere Mal Reguel genannt, wie feine Mutter einmal Soches 
beth, das andere Mal Beth⸗Levi, Zochter Levis heißt. 
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Jehova fprach: Ich babe das Elend meines Molles in Aegypten 
gefehen und will es erretten. Du folft hingehen zu Pharao und 
mein Bold hinwegführen nah Kanaan, in dad Land, das von 
Mich und Honig fließet. Aber ihr follt nicht leer aus Aegypten 
ziehen, jedes Weib foll von ihrer Nachbarin goldene und filberne 
Gefäße und Kleider entlehnen; fo follt ihr die Aegypter berauben. 
Da antwortete Moſes: Bitte, Herr, ich bin Fein Mann von 
Worten und kann nicht fpreden zu ben Söhnen Israels; denn 
ih bin fchwer von Mund und von Zunge. Gebe bin, ſprach 
Jehova, ih will mit deinem Munde fein und bie) lehren, was 
du reden kannſt, und Aron bein Bruder, der Priefler, Tann 
reden. Da nahm Mofes fein Weib und feine Söhne und ließ 
fie reiten auf dem Efel und kehrte nad Aegypten zurüd und 
Aron fein älterer Bruder begegnete ihm in der Wüſte. Mofes 
verkündete ihm Jehovas Gebote und fie verfammelten die Aeltes 
fen Israels und das Volk glaubte ihren Worten. 

So traten Mofes und Aron vor den König Aegyptens und 
fsrahen: Laß und mit unferm Volke drei Zagereifen in bie 
Wüſte ziehen und Jehova unferm Gott opfern, daß er uns nicht 
überfalle mit der Pefl oder mit dem Schwerte. Der König aber 
antwortete: Wollt ihr das Volk losmachen von feinem Dienft3 
Geht an eure Arbeit. Und er gebot den Frohnvägten und Treis 
bern, die Arbeiten der Söraeliten zu vermehren und ihren Dienft 
(hwerer zu machen und ihnen kein Stroh mehr zu geben zu den 
Biegeln, damit fie dad Stroh fich felbft zufammenftoppelten. Aber 
das tägliche Maaß der Ziegel blieb dafjelbe und die Vorſteher 
Söraeld warden gefchlagen, weil fie den Satz nit vollenden 
fonnten. Da gingen Mofes und Aron wiederum zu Pharao und 
Iron warf feinen Stab hin vor den König und fiehe, er ward 
zur Schlange. Aber die Weifen und Zauberer Aegyptens warfen 
ebenfalls ihre Stäbe hin und fie wurden zu Schlangen, aber 
Arons Schlange verfehlang die übrigen. Und Aron redte feine 
Hand aus über die Waſſer Aegyptens und alles Wafler im 
Strome ward in Blut verwandelt, und die Fiſche flarben und 
dad Waſſer ward ftinfend und ekelhaft. Aber die Zeichendeuter 
Aegyptens thaten ebenfo. Und Aron redte abermals feine Hand 
aus über den Strom und bie Kröfche famen heraus auf die Felder, 
in die Häufer, in die Schlaflammern, in die Betten und in bie 
Defen und Backtröge. Aber Die Zauberer Hegpptend thaten ebenfo, 
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- Run flug Aron mit ſeinem Stabe ben Staub ber Erde, und 
der Staub der Erde ward zu Mücken im ganzen Sande, und bie 
Müden waren an Menfchen und Vieh, und famen in dad Haus 
Pharaos und feiner Knechte. 

Als Pharao ſah, daß die Zeichendeuter Aegyptens Feine 
Mücken hervorbringen konnten, verſprach er bie Hebräer ziehen 
zu laffen und Mofed betete zu Jehova und die Müden wichen 
von Pharao und von feinem Wolke; aber fobald Pharao Luft 
befommen hatte, verfiodte er fein Herz und entließ bie Hebräer 
nidt. Da fandte Jehovah eine Seuche unter dad Vieh der 
Aegypter: alles Vieh der Aegypter, die Pferde, die Efel, die 
Rameele, Rinder und Schaafe flarben, und von dem Vieh der 
Israeliten farb Fein Stüd. Und Moſes und Aron nahmen auf 
Jehovas Geheiß Dfenruß in die Hände und flreuten ihn in bie 
Luft und der Staub des Rußed ward zu Blattern und Beulen, 
die an Vieh und Menfchen, an den Beichendeutern und allen 
Aegyptern ausbradhen. Und Mofes reckte feine Hand zum Him: 
mel empor: da ließ Jehova donnern und hageln und ed fuhr 
Feuer auf die Erde, und der Hagel erſchlug alles, was auf dem 
Felde war,. Menfhen und Wieh und alles Kraut bes Feldes, 
und alle Bäume wurden zerfohlagen: nur im Lande Gofen war 
Fein Hagel. Und Mofes redte feine Hand aus über Aegypten, 
da führte Jehova den Oftwind her, und am Morgen brachte ber 
Oſtwind die Schaaren der Heuſchrecken und fie verzehrten alles, 
was der Hagel auf dem Felde übrig gelaflen hatte, nichts Grünes 
blieb an den Bäumen und auf dem Felde. Und Mofes redte 
‚feine Hand aus gen Himmel, da warb eine dide Finfternig im 
“Sande Aegypten drei Tage lang. Nun wollte der König bie 
Seraeliten ziehen laflen, doch ihre Schaafe und Rinder follten 
zurückbleiben. Mofes aber verkündete den Söraeliten, um Mitter: 
nacht werde Jehova ausgehen durch Aegypten und alle Erftgeburt 
Aegyptens fchlagen, vom älteſten Sohne Pharao bis zum Erft- 
gebornen der Magd, welche hinter der Mühle ift, und alle Erfk 
geburt des Viehes. Sie aber follten für jedes Haus ein fehllofes 
Lamm ein Jahr alt fehlachten und ed gebraten verzehren, dazu 
ungefäuerted Brot und bittre Kräuter: Die Lenden gegürtet, 
die Schuhe an den Füßen und den Stab in der Hand, follten 
fie die Mahlzeit halten. Mit dem Blut des Lammes follten fie 
die Thürpfoſten und bie Oberfchwelle ihrer Häufer beftreichen, daß 
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Jehova das Blut ſehe und vorübergehe an ihren Thüren. Am 
Morgen war Fein Haus ber Aegypter, worin nicht ein Xobter 
gewefen wäre, und der König rief Mofed und Aron und ſprach 
u ihnen: Ziehet aus mit eurem Volke und mit euren Schaafen 
und Rindern, 

Da brachen die Israeliten von Ramfes auf und nahmen 
nad) Moſes Gebot die filbernen und goldenen Gefäße der Aegyp⸗ 
ter mit. Es waren bei fechömal hunderttaufend Mann zu Fuß, 
die Mänmer ohne die Kinder. Auch eine Menge Fremder zog 
mit ihnen und viele Schaafe und Rinder. Sie zogen durch bie 
Wüſte gegen dad rothe Meer hin und rafteten zu Suchoth, Etham 
und Hiroth in der Richtung auf Suez. Aber es gereute Pharao, 
daß er die Hebräer aus feinem Dienfte entlaſſen. Er fpannte 
feinen Wagen an und nahm fechöhundert außderlefene Wagen: 
fimpfer und fein Volk mit fi) und jagte ihnen nad und er: 
eilte fie am rothen Meere. Da fürchteten ſich die Söhne Israels 
jehr und murrten gegen Mofes, daß er fie weggeführt habe aus 
Yegypten, um in ber Wüfte zu fterben. Aber Moſes redte feine 
Hand aus über bad Meer, da ließ Jehova einen ftarken Oftwind 
wehen die ganze Nacht hindurch und machte bad Meer zu trode- 
nem Boden und die Zöraeliten gingen mitten durch dad Meer 
und das Wafler war ihnen eine Mauer zur Rechten und eine 
Mauer zur Linfen. Aber die Aegypter mit den Roffen und den 
Bagen des Königs kamen hinter ihnen her. Da redte Mofes 
abermals feine Hand aus und das Waffer kehrte gegen Morgen 
zurüd in feine Fluth und bededte die Wagen und bie Reiter des 
Königs, daß nicht einer von ihnen übrig blieb!). Die Israe⸗ 
liten frohlodten am andern Ufer des Meerbufens und Mirjam, 
die Schweiter Mofed, nahm eine Pauke in die Hand, und Die 
Frauen zogen mit Paufen und Reigen binter ihr ber und die 
Söhne Israels fangen. „Singet Jehova, rief Miriam, denn 
erhaben ift er, Roſſe und Wagen ftürzt er ind Meer! Jehova, 
ben Gott meines Waters, will ich erheben. Jehova ift ein Kriegs: 
held, deine Rechte, Jehova, zerfchmettert den Zeind. Die Wa: 
gen Pharaos und feine Macht warf er ind Meer, und bie beften 
Bagenkämpfer verfanken im Schilfmeer. Die Zluthen deckten 





1) Ueber die verfchiedenen Relationen in diefer Erzählung vergl. Ewald 
ll, ©. 80 figde. 
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fie, gleich Steinen ſanken fie in ben Abgrund. Beim Hauche 
deiner Nafe häuften fi die Waller, wie ein Damm flanden Die 
Ströme; ed gerannen die Fluthen inmitten ded Meeres. Ich 
will nachfegen, fprach der Zeind, einholen, Beute theilen, meinen 
Muth an ihnen Fühlen und fie vertilgen mit meiner Hand. Du 
blieſeſt, Jehova, mit deinem Munde und das Meer bdedte fie, 
fie fanfen wie Blei im gewaltigen Waſſer. Wer iſt unter den 
Göttern wie du Ichova?!)” — 

Das ift die Ueberlieferung ber Juden von ihrem Aufenthalt 
in Aegypten und ihrem Auszuge. Die Landfchaft Gofen, in 
welcher die Söhne Jakobs ihre Heerben weibeten, war die nörb: 
liche Abflahung der arabifhen Bergkette, auf dem rechten Ufer 
des pelufifchen Nilarms, der Grenzdiftrift Aegyptens gegen Syrien 
bin, deffen Sruchtland oſtwärts in Weideflreden und in die 
Wüſte überging. Heliopoliß, wie wir willen ein Mittelpunft 
der priefterlichen Weisheit der Aegypter, war die Hauptflabt die: 
ſes Bezirks. Es ift die Tochter eines Priefters von Heliopolis, 
welche Joſeph vermählt wird; in der Nähe von Heliopolis, in 
Heroonpolis: (0. S. 38) begegnen fi) nach der Ueberſetzung der 
Siebzig Jakob und Joſeph, und Moſes ift nah der Tradition 
der Aegypter ein abtrünniger Priefter von Heliopolis. Won den 
beiden Städten, welche die Juden erbauen mußten, lag Pithom 
(Patumod, die Stadt des Gottes Zum) in ber Nähe von Bu: 
baftis?) wahrfcheinli am Eingange des Kanals, welchen Ramfes 
ber Große nach den bittern Seen hin führte (0. ©. 38); die 
Stadt Ramfes (Abu Keſchib), in welcher fi die Juden zum 
Auszuge verfammelten, lag ebenfalld an biefem Kanale, welcher 
ben ben Juden angewiefenen Diftrift quer durchfchnitt ?). 

Richt fo beflimmt kann die Zeit angegeben werben, in 
welcher die Juden nach Aegypten kamen. Ühre eigene Ueberliefe: 
rung rechnet die Dauer ihres Aufenthaltes in Aegypten auf 400 
oder 430 Jahre. Hält man diefe Angabe feft, fo würde die 
Wanderung der Söhne Jakobs nach Aegypten in die Zeit fallen, 
in welcher die Hykſos diefes Reich beherrichten. Abgefehen von 


1) 1. Mofes 15, 1—?21. Bgl. Joſua 24,7. — 2) Herod. II, 158. 
Lepf. Ehronolog. ©. 357. Nahe bei den Ruinen von Pithom liegt der Ort, 
welcher noch heute wie in der römifchen Zeit Tell Indeheh (vicus ludaeorum) 
genannt wird. — 3) Genef. 47, 11. Lepſius Chronologie 348. 349. Nach 
der Septunginta bauen die Juden nicht bloß Pithom und Ramfes, fondern 
auh „On die Etadt der Sonne’; Erod. 1, 11. 
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der BSildung jener Zahlen nad einem gewiffen Cyelus von 
Menfchenaltern?) und allen anderen Gründen, welche dieſer An- 
nahme entgegenftehen — die Ueberlieferung der Hebräer würde 
eö niemald vergeflen haben, daß ihr Stamm einft Antheil an 
der Herrfchaft über Aegypten gehabt, und außerdem würden bie 
Juden dann ohne Zweifel in bie Vertreibung der Hykſos ver: 
widelt worden fein. Wir müflen und deshalb an die aͤgyptiſche 
Tradition halten, welche den Auszug der Juden unter König 
Menephta (1328 — 1309 u. ©. 204) gefchehen läßt. Wir wiflen 
ferner, daß die Juden unter dem großen Ramfes bereits in Aegyp⸗ 
ten waren, ba fie jene Stadt erbauen mußten, welde feinen 
Namen trug”), und ba ed unleugbar ift, daß fie ald ein Stamm 
nad) Aegypten famen und ald ein Wolf wieder auszogen, da es 
anderer Seits aber unmwahrfcheinlich ift, daß die Pharaonen un: 
mittelbar nach ihren langen und harten Kämpfen mit den Hykſos 
einem femitifchen Hirtenſtamm an ber Grenze von Syrien ein 
Gebiet eingeräumt haben würden, fo wirb man fchwerlich fehl: 
greifen, wenn man bie Wanderung der Söhne Jakobs nad 
Aegypten um bad Jahr 1500 in bie Zeiten ber großen Ameno: 
phis fest ?). 


1) Von der Erbauung des Tempels, die um das Jahr 1000 v. Chr. 
fällt, werden 480 Jahre rüdwärts bis zum Auszuge ans Aegypten und von 
bier 430 oder 400 Jahre bis zum Einzuge in Aegypten angegeben (Kös 
nige I, 6, 1. Erodus 12, 40. Genefis 15, 13). Danach wären alfo die Juden 
1910 oder 1880 nad) Aegypten gefommen. Jedoch find diefe Angaben runde 
Summen, welde um große Zeiträume zu begrenzen aus einer beftimmten Ans 
zahl von Menfchenaltern, welches die Hebräer zu 40 Jahren annahmen, ges 
bilder find. Die Zahl 480 vom Aussuge bis auf den Zempelbau ift gegen die 
eigene Meberlieferung der Zuden nicht zu halten, indem diefe von Mofes bis 
auf David und Salomo höchſtens neun oder zehn Gefchlechtsfolgen im Einzels 
nen aufzählt, welche nur einen Zeitraum von ungefähr 300 Jahren ausfüllen 
Eönnen; (f. Lepf. Chronolog. S. 365 flgde, u. unten). Außerdem wird die 
Angabe von dem Aufenthalt von 430 Sahren in Aegypten in verſchiedenem 
Sinn genommen, die Septuaginta und Paulus (Galater 3, 17) fchließen die 
Zeiten Jakobs, Ifaaks und Abrahams mit in diefe Periode ein, wonach für 
den ägnptifchen Aufenthalt nur 215 Jahre übrig bleiben, da von Abraham 
bis Jakob 215 Jahre gezählt werden. — 2) Man fönnte zwar annehmen, 
daß die Stadt Ramfes bereits von Ranıfes dem erften, dem Vorgänger des 
Sethos erbaut fei (0. ©. 28). Aber die Eurze Regierungszeit defjelben, nur ein 
Jahr (1446) und die Namensfchilde Ramfes des Großen auf den Ruinen ges 
flatten diefe Annahme nicht. — 3) Lepfius (Chronologie S. 380 flgde.) feßt 
die Einwanderung der Hebräer noch fpäter. Mach feiner Anficht find die Des 
bräer erſt unter Sethos gekommen. Ramfes der Große ift der „Pharao, 
welcher von Zofeph nichts wußte ”’ und er meint, daß die Ucberlieferung der He⸗ 
bräer ebenfo den Pharao der Bedrüdung und den Pharao des Auszuges unters 
fhiede. Er ſtützt fih weiter auf die Gefchlechtstafeln dee Hebräer, welche 
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In einem Zeitraum von etwa zweibundert Sahren wuchs Der 
Stamm Jakobs zu einem Volle von einigen hunderttaufend 
flreitbaren Männern heran. Died wäre allerdingd unmöglich, 
wenn ber Stamm Jakobs bei feiner Ankunft in Aegypten 
wirtlih nur 70 Köpfe gezählt hatte, wie die Ueberlieferung an- 
giebt. Indeß ift fiebzig eine heilige Zahl bei den Juden; auch ber 
. Rath der Aelteflen während des Auszuges und ber fpätere hohe 
Rath zählten fiebzig Mitglieder, welche hier in ber Anzahl ber 
Ahnen vorgebildet find. Außerdem ift Faum zweifelhaft, daß 
der Stamm Jakobs nicht nur durch eigene Fortpflanzung, fon: 
dern auch durch Vermiſchung mit den Aegyptern anwuchs; ein 
Verhaͤltniß, weldyed die Ueberlieferung durch die Heirat Joſephs 
mit einem ägyptiſchen Weibe und durch die beiden aus Diefer 
Ehe entfprungenen Stämme Ephraim und Manafje beutlih genug 
bezeichnet. Auch eine Vermiſchung mit femitifchen Gefangenen 
und Verpflanzten, welche Ramſes der Große in flarter Zahl 
nad Aegypten führte‘), mit den benachbarten und verwandten 
Stämmen in ber Wüfte des Sinai wird flattgefunden haben. 
Die Gefchichte des Mofes wie des Audzuges giebt Beweis von 
dem befreundeten Verhältniß der Hebräer mit den Midianitern 
und Mofes felbft führte ein midianitifches Weib heim; ausdrück—⸗ 
lich) fagt die Ueberlieferung, daß „eine Menge Fremder mit. den 
Suden ausgezogen fei” 2); ohne daß diefer Fremden fpäterhin 
wieber befonder8 gedacht würde. Danach wird eine Vermifchung 
ber Juden mit XAegyptern und verwandten arabifhen Stäm- 
men nicht in Abrede geftellt werden können; ohne daß wei: 
ter ein Gewicht auf die Nachrichten des Manetho gelegt zu 
werden braucht, nach welchem die Auswandernden fafl zu einem 
Drittheil Aegypter waren, noch auf die bei den Griechen und 


nur eine oder zwei Generationen in Aegypten kennen. In der That iſt Moſes 
3.8. der Enkel Levis. Hieraus folgt aber weiter nichts, als daß die Stamm 
bäume und die genauere Erinnerung der Hebräer nicht weiter hinaufreichte, 
als bis zu den Zeiten des Auszugs. Bon hier aus aufwärts wurden die Ges 
fhlechter unmittelbar an die Söhne Jakobs, der Stammeintheilung gemäß, ans 

efnüpft, man wußte jenfeits des Auszuges nichts weiter als einige große 
Namen und Ereigniffe. Ein Beitraum von neunzig Jahren, welchen epfius 
annimmt (S. 380), iſt offenbar zu gering, um einen Stamm, au wenn man 
thn zu einigen taufend Köpfen annimmt, auf einige hunderttaufende zu ver: 
mehren oder ihn — ganz abgefehen von den Zahlen der Ueberlieferung — fo 
ſtark zu vermehren, daß er die Eroberung Kanaans unternehmen Eonnte, — 
3) Herod. 1, 107. 108. — 2) Mofes IL, 12, 38, 
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Römern am meiſten verbreitete Anſicht, welche bie Hebraͤer für 
eine Kolonie der Aegypter anfah (f. u.). 

Nach der Art des ägpptifchen Staatöwefend und der Bauten 
ihrer Herrfcher darf die Heranziehung der Debräer zu Frohndien- 
fien nicht befremden. Daß dies unter Ramfes dem Großen ge: 
hab, kann um fo weniger auffallen, ald ausbrüdlich berichtet if, 
wie diefer König keinen Aegypter an feinen Bauten habe arbeiten ° 
laſſen ), da der Kanal, welchen Ramfed nach den bittern Seen 
bin führte, gerade mitten durch Lie Landfchaft lief, welche den 
Juden angewielen war und Ramſes Städte an biefem Kanal er: 
bauen ließ. Auch daß der Drud ber Arbeiten hart war, wird 
der Ueberlieferung der Hebräer fchwerlich beftritten werben kön⸗ 
nen. Diodor berichtet, daß die babylonifchen Gefangenen unter 
Ramfes dem Großen, weil fie die Laſt der Arbeiten nicht zu er: 
tragen vermorht hätten, aufgeflanden wären?), Nachdem mittelft 
jenes Kanald ein Theil der Weideſtrecken der Juden in Frucht⸗ 
land verwandelt werden Fonnte, nachdem hier Städte erbaut 
waren, lag für die Aegnpter die Abficht nahe, die Juden nun 
auch zu einem feßhaften und georbneten Zuflande zu bringen und 
dem verhaßten Weſen des Hirtenlebend ein Ende zu machen; wie 
denn überhaupt der religiöfe und nationale Gegenfab, in welchem 
die Aegypter zu den Israeliten flanden, fchärfer hervortreten 
mußte, fobald die Zahl der lebteren erheblich angewachſen war. 
Man konnte einen Hirtenftamm an der fprifchen Grenze dulden; 
ein zahlreiche und ſtarkes Hirtenvolf nicht. Die Beſorgniß ber 
Aegypter, welche die Weberlieferung andeutet, daß „die Hebräer 
fih im Kriege zu ben Zandesfeinden fchlagen könnten”, wird 
mitgewirkt haben. Die Stämme, welche zwifchen Aegypten und 
Paläftina wohnten, die Midianiter, Amalefiter, Edomiter, Moa: 
biter und Ammoniter waren alle den Söraeliten verwandt; bie 
Erinnerung an die Zeiten ber Hyffos mußte ſich aufbrängen und 
man wird demgemäß ägypfifcher Seits verſucht haben, entweder 
die Söraeliten zu ägyptiſiren oder durch übermäßigen Drud fo 
viel als möglich zu fchwächen und berabzubringen. 


1) Herod. II, 107. 108 fagt von Ramfes: Als er heimfehrte, führte er 
viele Leute von den Völkern mit fich, welche er bezwungen hatte und brauchte 
diefe, die-übergroßen Steine zu bewegen, und alle Gräben, die jest in Aegyp⸗ 
ten find, mußten fie graben; und Diodor (I, 56) fagt ausdrüdtih, daß Fein 
Aegypter zu den großen Baumerken des Ramfes verwendet worden fei; vgl. 
0.©. 37. — 2) Diodor 1, 56, Bol. Strabo p. 807. 
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Dem Manne, durch deſſen Entſchluß und Leitung die Israe⸗ 


liten dieſem Elend entriſſen wurden, giebt die Ueberlieferung ein 


wunderbares Jugendſchickſal und deutet ſeine große Beſtimmung 
durch eine merkwürdige Rettung an. Von der Tochter des ägyp— 
tiſchen Königs ſelbſt wird der Befreier Israels erhalten; eine 
Erzählung, welche in einer gewiſſen Deutung des Namens Moſes 
ihren Grund haben Fann!). In der Sache ſelbſt, daß Moſes ägyp— 
tiſch gebildet, daß er in die Weisheit der Aegypter eingeweiht 
war, ſtimmt die Ueberlieferung der Aegypter mit der der Hebräer. 
Aber Mofes fühlte troßdem mit feinem Volke. Aus Aegypten 
flüchtig fieht er das freie Leben der flammverwandten Völker in 
der Wüſte des Sinai. Auf diefem Berge, einem fchroffen Gra: 
nitgipfel auf einer nadten Felöplatte am Ufer des Schilfmeeres, 
welcher wohl damals fchon den Stämmen der Wüſte wie den 
fpäteren Arabern eine geheiligte Stätte war), betet er wieder zu 
dem Gotte der Väter, bier im Angefiht Sehovad reift der Ent: 
fhluß in Mofes, das Volk aus Aegypten zu führen. 


Dem Auszuge felbft geht in der Ueberlieferung der Hebräer 


ein Wettfampf in Wunderthaten zwifchen Aron und Mofes und den 
aägyptiſchen Prieftern voraus, welcher die Macht Jehovas größer zeigt 


als die der ägyptiſchen Götter und die Mohlthaten, welche Sehova 


feinem Volke erwiefen hat, hervorheben fol. Aron, der wie Mofes 


der Weisheit und der im Orient viel berufenen und bemunderten 


Zauberfünfte der ägyptifchen Priefter Fundig erfcheint, verwandelt 


wie diefe einen Stab in eine Schlange, er verwandelt wie dieſe 
dad Maffer des Nil in Blut, er zieht wie diefe die Fröſche aus 
dem Strome in die Kelder und Häufer. Aber den Staub in 
Müden zu verwandeln, eine Seuche unter dad Vieh und Blat: 
tern unter die Menfchen zu fenden, den Hagel herabzuziehen, bie 
Heufchreden über Aegypten zu bringen und dad Land mit Fin: 
ſterniß zu deden, das vermögen wohl Mofes und Aron mit der 
- mächtigen Hülfe Sehovas, aber die ägyptiſchen Priefter und Zei: 
hendeuter nicht. Die Art dieſer Plagen, welche durch die Hart: 


nädigkeit des Pharao, deſſen Herz Sehova felbft verhärtet um 


feine Macht zu offenbaren, über Aegypten kamen, ift aus ber 


1) Moſes iſt wahrfcheinlich ein ägyptiſcher Name, der die Rettung aus 
dem Wafler bedeuten Eann (mou Wafler,. utsche gerettet). Hebräiſch ge: 
nommen heißt Mofes:. ein Biehender. — 2) Erod. 3, 1. 
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Natur des Landes hergenommen. Dad Waffer des Nil wirb 
noch heute zumweilen roth und übelriechend, häufig bebeden nad 
ber Ueberſchwemmung große Schwärme von Fröfchen die Felder 
und zu derfelben Zeit erheben fi Schaaren von Müden 
und großen Fliegen aus dem Schlamm. Auch Hautausfchläge 
fielen fich zumeilen nach der Ueberſchwemmung ein, welcde zu 
großen Beulen anlaufen. Hagelſchläge find in Aegypten obwohl 
äußerft felten, doch nicht ohne Beiſpiel und die Südweſtſtürme, 
welhe im Frühjahr über die große Wüſte hermehen, gehören zu 
den fchlimmften Plagen Aegyptens, fie bringen flarfe Hitze und 
dihten Staub, welcher die Luft verfinftert (8.6). Die lebte 
Strafe, mit welcher Iehova die Aegypter heimfucht, die Tödtung 
der Erfigeburt, beruht auf ber uralten religiöfen Vorftelung der 
Hebräer, daß dem Jehova alles gehört, was zuerft die Mutter 
bricht von Menfchen und Thieren. Diefe Erftgeburt muß ihm 
geopfert oder abgefauft werden. Die Hebräer kaufen nun ben 
Tod ihrer Erftgeburt durch das ftellvertretende Opfer ded Lammes 
ab, fo Daß Jehova an ihren Häufern vorübergeht, die Erfigeburt 
der Aegypter aber wird getöbtet. Seit alter Zeit waren die He: 
bräer gewohnt, in jedem Frühjahr, ehe fie die Erftlinge der 
neuen Früchte des Jahres dem Jehova darbrachten, das ftellver: 
tretende Lamm, welches jeder Familienvater felbft ſchlachten mußte, 
ju opfern und bie Schwellen und Thürpfoften ihrer Zelte und 
Häufer mit dem Blute dieſes Lammes zu beftreihen). Sie 
nannten biefes Feft das Paſſah d. i. dad Worübergehen Jehovas 
und da nachmals das Andenken des Auszug aus Aegypten mit 
diefem Feft durch Die angenommene Tödtung der \ägnptifchen 
Srftgeburt verbunden wurde, fo opferten die Juden feitbem 
5 Paffahlamm, zur Neife gegürtet und den Stab in der 
and. 

Die Aegypter verfuchten es, den Abzug der Hebräer mit 
Gewalt zu hindern. Aber das ägpptifche Heer muß ohne daß es 
zur Schlacht gekommen wäre, von einem großen Unfall betroffen 
worden fein. Den erfolglofen Rüdzug des ägyptifchen Heeres, ber 
dann aber freilich wieder durch einen fpäteren Sieg auögeglichen 
wird, giebt auch die Tradition der Aegnpter zu, fo fehr fie auch 
ſonſt von der Weberlieferung der Hebräer abweicht. ' 

— — 


1) Ewald, die Alterthümer des Volkes Israel ©. 358 flgde. 
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Manetho erzählt nämlich den Auszug der Juden in folgender 
Weife: „Um die Gnade der Götter zu erlangen und ihr Antlitz zu 
fchauen, habe König Menephta') befchloffen, dad Land von allen 
audfägigen und unreinen Menfchen zu fäubern. Darum habe er 
diefe, 80000 an der Zahl, aus ganz Aegypten zufammenbringen und 
in die Steinbrüche öſtlich vom Nil werfen laſſen; unter ihnen feien 
auch einige gelehrte vom Ausſatz ergriffene Priefter gewefen. Als 
diefe nun lange in den Steinbrüchen mit harter Arbeit gequält wor: 
ben waren, gab der König ihrer Bitte nach und überließ ihnen bie 
von den Hykſos verlaffene Stadt Abaris (0. ©. 23.). Da bie 
Unreinen aber in Abaris waren, festen fie einen abgefallenen 
Prieſter von Heliopolis, den Oſarſiph zum Anführer ein und 
ſchwuren, ihm in allem zu gehorchen. Diefer gab ihnen nun zu: 
erſt dad Gefeb, Feine Götter anzubeten und fi der in Aegypten 
heilig geachteten Xhiere nicht zu enthalten, fondern alle zu opfern 
und zu verzehren. Auch follten fie mit Niemand als den Mit 
verfchworenen Gemeinfchaft halten. Nachdem er diefe und viele 
andere Geſetze gegeben, welche den ägyptiſchen Gefeßen ent: 
gegengefest waren, befahl ihnen Oſarſiph, Hand an die Ausbeſſe⸗ 
rung der Stadtmauern zu legen und fich zum Kriege gegen den 
König Menephta zu rüften. Indem er noch einige andere 
Prieſter und Angeftedte zu Rathe zog, ſchickte er Boten zu 
den Hirten, die von Thutmoſis auögetrieben waren nach der Stadt 
Serufalem und forderte fie auf, mit ihnen Aegypten zu bekrie 
gen. In Abaris, der Stadt ihrer Vorfahren werde er ihnen 
reichlich geben was fie bebürften und das Land ihnen unterthan 


“ machen. Diefe famen erfreut nach Abaris, 200000 Männer. 


th 


König Menephta zog nun zwar mit 300000 Aegyptern gegen 
bie Unreinen aus, als diefe ihm aber entgegengingen, nahm 
er den Kampf nit an, weil er gegen die Götter zu flreiten 
glaubte, fondern kehrte fchnell nad) Memphis zurück. Denn der 
König erinnerte fich einer Weiflagung, daß Andere den Unreinen 
zu Hülfe eilen und Aegypten dreizehn Jahre Yang beberrichen 


1) Sofepb. c. Apion. I, 26. Im Text des Sofephus fteht Menophis 
und Amenophis; es folgt aber ſchon aus der Erwähnung des König Horus als 
eines Vorgängers des Menophis, wie aus der weitern Angabe, daß Menophis 
Sohn Sethos, aber von feinem Großvater auch Ramfes geheifen habe, was allein 
auf Menephta zutrifft, wie aus den übrigen von Repfius beigebrachten Gruns 
den (Chronologie ©. 323), daß Menophis für Menepbta verſchrieben iſt. 
Kür Menephtas haben auch die Liften zuweilen Menophtis oder Menophris, 
wodurch die Vermechfelung noch leichter wurde. 
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würden, Er befahl den Prieftern, die Götterbilder zu verbergen 
und ließ bie am meiften in den Xempeln verehrten heiligen 
Thiere zu fi nach Memphis bringen und nahm diefe und den 
Apis mit fihb und z0g mit dem Heer und der Menge der 
Aegypter nad Aethiopien. Die Unreinen aber und bie Seru: 
falemiten bemädhtigten fi) Aegyptens und wütheten fchäind: 
ih im Lande. Sie. verbrannten nicht nur Städte und 
Dörfer und waren nicht zufrieden, bie Heiligthümer zu plündern 
und die Götterbilder zu zerftören, fie zwangen auch die Priefter 
und Propheten, Opferer und Würger der heiligen Thiere zu 
werden und warfen jene dann nadt hinaus und aßen bie zum 
Braten tauglichen Thiere, fo daß ihre Derrfchaft allen, welche diefe 
Sottlofigfeiten anfehen mußten, die fchlimmfle Zeit ſchien. Nach 
dreizehn Jahren aber kehrte König Menephta aus Aethiopien zus 
rück, lieferte den Unreinen und Hirten eine Schlacht, bezwang 
fie, tödtete viele und verfolgte die übrigen bis an die Grenzen 
von Syrien. Es heißt aber, daß ber Priefter, welcher ihnen bie 
Berfaffung und die Gefebe gab und Dfarfiph hieß (er war vom 
Sotte Dfiris genmnt) feinen Namen änderte und Mofes genannt 
wurde 1)”. 

Bid auf die Beitangabe, wo dem Manetho beffere Quellen 
zu Gebot flanden als den Hebräern, entfernt fich diefe Agyptifche 
Rradition offenbar weiter von ben hiftorifchen Grundlagen als bie 
hebräifche Ueberlieferung. ‚Das Agyptifche Element fteht hier als 
das eigentliche aktive im Vordergrund, ber religiöfe und nationafe 
Gegenſatz wird noch fehärfer hervorgehoben als in der Erzäb: 
lung der Juden. Es find unreine, ausſätzige Aegypter (der 
Ausſatz, die fogenannte weiße Krankheit, ift ein in Aegypten und 
Syrien häufiger Hautausfhlag?), von denen bad Land um ber 
Götter willen gereinigt werden muß. Die Bebrüdungen, welde 





1) Dieſelbe Erzählung nach der ägyptiſchen Tradition hat Chaeremon 
ein Zeitgenoffe des Aclius Gallus (Joſeph. c. Apionem I, 32) mit einigen Abs 
weihungen und noch mehr ins Wunderbare gehenden Uebertreibungen. — 
2) Description de l’Egypte Tom. 13. p. 159 figde. Ausfag und Peſt wers 
den auch in der jüdifchen Relation erwähnt. Mofes und Aron fordern von 
Pharao, dag er die Israeliten auf drei Tage in die Wüfte entlaffe, damit 
Jehova fie nicht mit der Peſt oder mit dem Schwerte überfalle. Danach 
zieht Moſes ſeine Hand mit weißem Ausſatz wie Schnee bedeckt aus dem Buſen 
(Erod. 4, 6) und ſendet dann Seuche und Beulen über Aegypten. Auch Mir⸗ 
jam wird mit dem Ausfage beftraft, als fie fih Mofes widerfegt. (Numeri 
12, 10— 15); und das Geſetz der Juden enthält mweitläufige Beftimmungen 
über die Abfonderung und Reinigung der Ausfäßigen. 
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die Juden zu erleiden hatten, find auf dieſe Auslaͤtigen in den 
öſtlichen Steinbrüchen übertragen, ebenfo wird der Landſtrich am 
yelufifchen Nilarm, welcher ven Hebraern viel früher überlafien 
war, hier den Unreinen auf ihre Bitte übergeben; ein der An: 
lage ber Erzählung völlig widerfprechender Zug. Nun erft em: 
pören ſich die Ausfägigen, nun erft rufen fie die Fremden aus 
dem ſüdlichen Kanaan berbei d. h. nun erſt wandern bie Hebräer 
ein, welche da fie aud dem ſüdlichen Kanaan kommen, Nachkom⸗ 
men jener alten verhaßten Hykſos fein müſſen. Diefe bilden 
dann mit den Ausfäßigen ein Volk, welchem ein. abgefallener 
ägpptifcher Priefter gebietet, Feine Götter anzubeten, Die heiligen 
Thiere zu fchlachten, die ägyptiſchen Sitten. zu verlaffen und mit 
Niemandem Gemeinfchaft zu halten. Die Erinnerung an bie 
Hykſos fcheint aud) den alten Namen Abarid für Pelufium, und 
biefen Ort flatt ded Landes Goſen in die Erzählung gebracht zu 
haben, wie denn auch die breizehnjährige Herrfchaft der neuen Hyk⸗ 
ſos fammt den Gräueln, welche fie verüden, aus dem Gedaͤchtniß 
an bie alte Herrfchaft ber Hykſos entlehnt zu fein fcheint. € 
ift wenig glaublih, daß König Menephta biefen Auslägigen und 
Fremden fein Reich fo ohne weiteres überlaffen haben follte; hätten 
aber die Juden wirklih das Land erobert und den König nad 
Aethiopien gedrängt, hätten ſie dreizehn Jahre über Aegypten 
geherrfcht, wie Manetho erzählt; ihre Ueberlieferung hätte ſolchen 
Ruhm ihres Volkes, folhen Beweis der Macht Jehovas meber 
vergeflen noch unterdeüdt. Diefer- freiwilligen Auswanderung bed 
Königs und eines großen Theils der Acgypter bei Manetho ifl 
die Tradition der Hebräer, daß ein Theil des ägyptiſchen Heeres 
beim Durchzuge durch eine Fuhrt des rothen Meeres, etma durch 
eine Sturmfluth den Untergang gefunden habe, um fo entfchiede: 
ner vorzuziehen, als diefe Tradition durch jenes alte Triumphlied, 
welched wir oben mitgetheilt haben, weſentlich unterftügt wird. 
Weberdied hätte König Menephta fchwerlich Zeit gefunden, die 
Monumente und Skulpturen vollenden zu laffen, welche von ihm 
übrig find, wenn er von feiner neunzehn Sahre langen Regierung 
zeit dreizehn Jahre in Aethiopien zugebracht hätte (S. 38. 43.). 
WasManetho über die Gefege und Sitten der Juden fagt, if 
wie der Name Serufalem ben Verhältniffen ber fpäteren Zei 
entnommen, 





Hekatäus von Abdera. Hr 


Es wird aus dieſer Erzählung feflgehalten werben Fönnen, 
daß es vorzugsweife religiöfe Motive waren, welche die Aegypter 
zur Bedrüdung ber Juden antrieben, daß eine Menge ausgeltoßes 
ner und unreiner Aegypter mit den Hebräern zufammenfchmol;z, 
daß Mofes wirflih in der Weisheit der ägyptifchen Priefter er: 
jogen war, daß ed ben Argpptern nicht gelang, den Abzug zu 
hindern und daß berfelbe unter dem König Menephta um dad 
Sahr 1320 flattgefunden hat!). — 

Viel freier von den nationalen und priefterlichen Gefichts: 
punkten des Manetho erzählt der Grieche Hefatäud von Abdera, 
welher um bie Zeit des Ptolemäus Lagi in Aegypten war und 
eine agyptifche Gefchichte verfaßte?), den Auszug der Hebraer und 
die Thaten des Mofes. „Als einft eine Peft in Aegypten auöges 
drohen war, fchrieben die meiften bie Urfache des Uebeld dem 
Zorn der Gottheit zu. Da viele Fremde von verfchiedener Ab⸗ 
kunft in Aegypten wohnten und für. dad Heilige und die Opfer 
unterfhiedene Sitten hatten, war ed gefchehen, daß bie väter 
lihen Dienfte der Götter bei den Aegyptern in Auflöfung gefoms 
men waren. Da meinten nun bie Aegypter, daß ihnen feine 
Einderung des Uebeld zu Theil werden würde, wenn fie bie 
Beute fremder Abflammung nicht entfernten. Ald diefe nun aus: 
getrieben waren, ging der ebelfte und tapferite Theil der Ber: 
triebenen wie Einige fagen unter edlen und berühmten. Führern, 
dem Danaus und Kabmus nad) Hellas; die größte Menge aber 
fiel in das Land ein, welches nicht weit von Aegypten gelegen 
ist Judäa genannt wird, und damals ganz leer von Bewohnern 
war. Diefe Auswanderer führte Mofes, welcher durd) Einficht 
und Tapferkeit der auögezeichnetfte unter ihnen war. Als diefer 
nun das Land befegt hatte, baute er mehrere Städte, auch bie, 
welche jetzt am berühmteften ift, Zerufalem. Er errichtete auch das 
angefehenfte Heiligthum und zeigte den Gottesdienft und die Ges 
bräuche und ordnete den Staat und gab die Geſetze. Er theilte 
die Menge in zwölf Stämme, weil er diefe Zahl für die voll 
endetfte hielt und ber Zahl der Monate entfprechend, welche das 





1) Menephta regierte_von 13283— 1309 und man Eünnte das Sahr des 
Ausjuges noch genauer firiren, indem man jene 13 Sahre von Anfang oder 
nde feiner Regierung rechnete, wodurch fich die Zahl 1314 oder 1322 ergeben 
Wurde, wenn diefe 13 Jahr überhaupt angezogen werden dürften. Merkwür⸗ 
dig ift allerdings, daß die rabbinifche Chronologie das Jahr 1314 als Jahr 
des Auszuges beftinmt; Lepfius Chronologie ©. 360. — 2) Diod.1, 46 
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Jahr ausfüllen. Die fhönften Männer, welche zugleich) dem ver: 
einigten Volke am beften vorftehen konnten, machte er zu Prie: 
ftern und orbnete an, baß fie fi mit dem Heiligen, dem -Gottes: 
bienft und den Opfern befchäftigten und machte fie zugleich zu 
Richtern in den wichtigften Sachen und vertraute ihnen die Be: 
wahrung ver Geſetze und Sitten an. Götterbilder aber richtete 
er nicht auf, weil er nicht glaubte, daß der Gott die Geſtalt 
ber Menfchen habe, vielmehr glaubte er, daß der Himmel, welcher 
die Erde umgebe, allein Gott und Herr aller Dinge ſei. Auch 
die Opfer und die Lebensweiſe orbnete er anders an ald bei ben 
übrigen Völkern; wegen der eigenen Verbannung führte er ein 
menfchenhaflendes und ungaftliches Leben ein. Am Ende aber ift 
feinen Gefegen beigefchrieben: „Dies hat Moſes von Gott gehört 
und fagt ed ben Juddern.” Auch für den Krieg forgte dieſer 
Gefebgeber und nötbigte die Jugend, fi in Stärke und Männ: 
lichkeit und in der Ertragung übler Dinge zu üben. Gegen bie 
benachbarten Völker unternahm er Feldzüge und theilte das er 
oberte Land durchs Loos und gab den Prieflern größere Loofe als 
den übrigen. Aber niemandem war ed erlaubt, mit feinem Looſe 
Handel zu treiben, damit nicht einige aus Habfucht die Loofe 
an fi Fauften und die Bedürftigern verbrängten. Auch zwang 
er dad Volk die Kinder zu erziehen, und da ed möglich war, 
diefe mit geringen Koften zu erhalten, fo war der Stamm der Judäer 
immer zahlreich. Weber die Heirathen und die Begräbniffe machte 
er ganz andere Gefeße als bei den übrigen Menfchen galten’) ”. 
Dagegen fchließt ſich eine andere griechifhe Relation 
näher an die ägyptiſche Auffaffung und athmet ben gänzen 
Haß, welchen die Aegypter in der macebonifchen Zeit gegen die 
Juden gehegt zu haben fiheinen. „Um ihr Land zu reinigen, er: 
zählt Diodor, hätten bie Aegypter einft alle Diejenigen, welche 
den weißen Ausſatz und Schuppen an ihrem Körper gehabt, als 
fluchbeladene Menfhen zufammengebradht und über die Grenze 
geworfen. Diefe Ausgeftoßenen hätten fi) nun zufammengethan 
und bad Volt der Juden gebildet, die um Serufalem gelegenen 
Gegenden eingenommen und ben Haß gegen die Menfchen fort: 
gepflanzt. Denn von allen Völkern feien fie bie einzigen, welche 


1) Hefatäus bei Diodor Fragm. lib. 40. cf. Diodor I, 27. 55. 
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mit anderen Feine Semeinfchaft und Feine Ehen ſchlöſſen und alle 
insgefammt für Feinde hielten. Sie äßen weder mit Frem⸗ 
ben an einem Fiſche, noch wären fie biefen freundlich gefinnt. 
Der Stifter von Jeruſalem war Mofes, welcher auch das Volk 
zuſammengebracht und jene frevelhaften Gefebe des Menſchen⸗ 
hafles gegeben hatte. Als Antiochus Epiphaned die Juden befiegt 
hatte und in das innerfle Heiligthum des Tempels binein- 
ging, welches nur der Priefter betreten durfte und hier das flei- 
nene Bild eined Mannes mit langem Bart fand, welder auf 
einem Efel ritt und ein Buch in der Hand hatte, hielt er dieſe 
Statue für ein Bild des Mofes!).” Der Efel war den Aegyp: 
tern ein Thier bes böfen Gottes Typhon (S. 59.) und Typhon 
galt ihnen indbefondere ald ein Gott der Hykſos und ber biefen 
verwandten fyrifchen und arabifchen Stämme; darum follte wohl 
das Oberhaupt der Unreinen, der Diener bed Typhon, auf dem 
Thiere des böfen Gottes reiten ?). 

Mit größerer Ruhe und Einficht berichtet Strabo, daß das 
füblihe Syrien ,‚von gemifchten Stämmen bewohnt fei, dgypti- 
fhen, arabifchen oder phönizifhen Urfprungs; die vorherrſchende 
Sage über den Tempel zu Ierufalem nenne aber die MWoreltern 
der Juden Aegypter. Denn Moſes, einer der ägyptiſchen Prie⸗ 
fir, welcher einen Xheil biefes Landes befaß und über den be 
fiehenden Zuſtand unwillig war, erhob fi von dort und viele 
welche die Gottheit ehrten, wanderten mit Ihm aus. Moſes 
fagte und lehrte nämlich, daß weder die Aegypter richtig daͤchten, 
indem fie die Gottheit wie wilde ober zahme Xhiere darftellten, 
noch die Libyer und daß auch die Hellenen nicht weiſe wären, 
indem fie den Göttern die Geftalt der Menfchen beilegten. Denn 
nur das Eine fei Gott, welches und alle und die Erbe und das 
Meer umgebe und Uranos und Kosmos und bie Natur bed 
Seienden genannt werde. Wie möge nun jemand, ber Verftand 
bat, ven Muth haben, ein Bildniß zu machen, welches biefem 
Befen gleich wäre? Man müſſe alles Bildnigmachen aufgeben, 
und einen heiligen Ort abgrenzend einen Tempel errichten und 
ohne Bildniß anbeten. Auch müffe man um glüdlicher Träume 
willen in dem Heiligtum ſchlafen und tie, welde weife und 





| 1) Diodor Fragm. lib, 34. — 2) Im firbonifhen See oftwärts von 
Pelufium follte der erfchlagene Typhon begraben liegen; Herod. II, 5. vgl. 
Diodor I, 30, 
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mit Gerechtigkeit lebten, Tönnten immer von dem Gotte ſowohl 
Zeichen ald Gabe erwarten. Solches lehrend überrebete Moſes 
nicht wenige verfländige Männer und führte fie an jenen Ort, wo 
jest der Bau von Zerufalem ſteht. Er gewann das Land leicht, 
weil es nicht fo beneidenswerth ift, daß jemand angeftrengt darum 
kämpfen möchte; benn es ift felfig und um die Stadt herum 
waſſerlos. Zugleich aber fchüßte er flatt der Waffen das Heilige 
und die Gottheit vor, welcher er einen Wohnſitz ſuche und ver: 
ſprach ſolchen Dienft und ſolche Opfergebräuche, welche die Aut 
übenden nicht durch Aufwand noch durch Verzückungen und ab: 
gefehmadte Hantierungen befäftigen follten. Da dies wohl auf 
genommen wurde, errichtete Mofes Feine unbedeutende Herrfchaft, 
indem die Ummohnenden auf feine Reden und VBerheißungen fih 
ibm anfchloffen. Später aber erlangten abergläubifche und dann 
auch tyrannifhe Menfchen dad Prieſterthum und aus dem Aber 
glauben wurden die Enthaltungen von Speifen und die Be 
fchneidungen und die Ausfchneidungen und andered zum Gefes, was 
fie noch heute beobachten; aus der Willkürherrſchaft aber kamen 
die Räubereien, denn die Aufftändifchen plünderten das Land. Aber 
die, welche mit ben Herrfchern waren, unterwarfen auch die an: 
grenzenden Gegenden und eroberten viel von Syrien und Pho—⸗ 
nizien. Doc blieb dem Hauptort, welchen fie nicht als Zwing: 
burg haßten fondern ald Tempel verehrten, eine gewiſſe Würde)“. 

Aus ägyptifcher und hebrätfcher Tradition wunderlich zufam 
mengeworfen ift die Relation der Lyſimachos. Der Auszug ber 
Juden wird bis auf die Zeit des König Bocchoris (um 7505 oben 
„S. 94) berabgefegt und dann fo erzählt. Unreine und ausfägige 
Menfchen feien in die Tempel gefommen um Nahrung zu betteln. 
Darüber fei Mißwachs entftanden und Bocchoris Babe einen Auf 
fpruh des Ammon erhalten, daß die Tempel gereinigt werden 
müßten; die Ausſätzigen ald ob die Sonne auf ihr Leben zürnte 
follten in die Tiefe verfenft, die Unreinen aber. aus dem Lande 
getrieben werden. So feien denn bie Audfäßigen an bleierne 
Platten gebunden ind Meer geworfen, die Unreinen aber hülflos 
in die Wüſte gejagt worden. Diefe nun hätten zufammentretend 
Raths gepflogen, zur Nachtzeit Heuer und Lichter angefledt und 
faftend die Götter angerufen, fie zu retten. Da habe ein ge 
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wiſſer Moſes ihnen gerathen, durch die Wüſte fortzugehen, bis 
ſie an bewohnte Gegenden kaͤmen, zugleich aber ſie aufgefordert, 
keinem Menſchen wohlzuwollen und jedem immer das Schlechteſte 
zu rathen und alle Altaͤre und Tempel, welche ſie antreffen 
würden, zu zerſtören. Die Vertriebenen ſtimmten ihm bei und 
kamen nach vielen Beſchwerden durch die Wüſte in bewohntes 
Land und die Menſchen grauſam behandelnd und die Tempel 
ausraubend und verbrennend, gründeten fie in Judaͤa eine Stadt, 
bie Dierofyla (Zempelraub), dann um den Schimpf zu mindern 
etwad verändert Dierofolyma (Ierufalem) genannt worden fei!). 

Doch fand auch diefe Erzählung im Altertbum Eingang und 
Glauben. Tacitus zahlt zuerſt verichiedene Anfichten ber Schrifts 
fieler über den Urfprung der Juden auf, um fi im Wefentlichen 
ber Erzählung des Lyfimachos anzufchließen. „Nach der Anficht 
einiger, fagt Tacitus, find die Juden Nachkommen der Aethio: 
per, welche Furcht und Abneigung antrieben, zur Zeit des König 
Kepheus den Wohnfik zu verändern; andere erzählen, daß ein 
aus Aflyrien zufammengelaufener Haufe ſich eines Xheild von 
Argypten bemächtigt habe und bald darauf in die angrenzenden 
Theile von Syrien gezogen fei und bie hebräifchen Landſchaften 
und Städte bewohnt habe”; eine Anficht, welche gewiß die 
älteſte Zufammenwerfung ber Söraeliten und Hykſos enthält. 
„Rod andere meinen, fährt Tacitus fort, daß unter der Herr 
haft der Iſis in Aegypten bie Zahl der Menfchen zu groß ge: 
wefen und die überflüffige Menge unter den Führern Hiero⸗ 
folymus und Juda auf die angrenzenden Länder abgelagert wor: 
den fey. Die meiften Autoren aber flimmen dahin überein, daß 
unter König Bocchoris eine anftedende Krankheit in Aegypten 
geberrfiht und daß das Orakel des Ammon befohlen habe, das 
Reih zu reinigen und die Angefledten ald ein den Göttern ver: 
haßtes Gefchlecht aus dem Lande zu fchaffen. So feien die Un: 
reinen zufammengebracht und in ber Wüfte zurüdgelaflen worden. 
As alle thatlos Elagten, habe einer ber Vertriebenen, Moſes, fie 
ermahnt, daß fie Feine Hülfe von den Göttern oder von den 
Menſchen zu erwarten hätten, denn von beiden feien fie verlaffen, 
fondern dem ald himmlifchen Führer vertrauen follten, durch deffen 
Hülfe fie fich der vorhandenen Noth erwehrten. Sie flimmten 


1) Joſeph. c. Apion. I, 34. 14* 
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bei und fehlugen in völliger Unkunde aufs Gerathewohl einen Weg 
ein. Der Mangel an Wafler bedrängte fie am meiften und dem 
Tode nahe fanken fie auf die Erde bin, ald eine Heerde Wald⸗ 
efel von der Weide zu einem mit Bäumen bebedten Felſen hin: 
lief. Moſes folgte ihnen und fand reichliche Wafleradern. Das 
war Hülfe und nach einem Marfche von ſechs Tagen erlangten fie 
am fiebenten, nach Vertreibung der Bewohner, einen Landſtrich, 
in weldhem fie Stadt und Xempel errichteten: Um das Rolf 
und feine Herrfchaft zu fefligen, gab ihnen Mofed neue und 
den Sitten ber übrigen Menſchen entgegengefeßte Gebräuche. 
Was bei und heilig, ift bei ihnen profan, und was bei uns er: 
laubt, ift bei ihnen verboten. Das Bild des Thieres, welches 
ihnen den Ausweg bed Umbherirrens und dad Ende ded Durftes 
gezeigt hatte, ftellten fie im inneren SHeiligthum auf, nachdem 
fie gleihfam um den Ammon zu beſchimpfen, einen Widder ge: 
fhlachtet hatten. Des Schweind aber enthalten fie ſich im Ge: 
bachtniß des Elends, welche der Ausſatz, dem dieſes Thier unter: 
worfen ift, einft über fie gebracht. Den langen Hunger, welchen 
fie damals ertragen haben, geftehen fie noch jetzt durch häufiges 


Faſten ein und zum Beweis ber einft geraubten Früchte iſt ihr 
Brod ungefäuert. Am fiebenten Tage ruhen fie, weil der fiebente | 
Tag ihnen dad Ende ihrer Anftrengungen brachte; auch das fiebente 


Jahr haben fie, durch Trägheit verführt, dem Nichtsthun geweiht. 


Andere meinen, daß died zur Ehre Saturnd. gefchähe, weil ber 
Saturn von den fieben Sternen, welche die Gefhide der Men: 





fhen regieren, den höchſten Kreis zieht und von vorzüglicher 
Macht iſt und die meiften Geſtirne ihre Kraft und ihren Lauf 
durch die Siebenzahl vollenden. Durch ſchnöde Verderbtheit kom: 


men auch andere unheilvolle Snftitute in Kraft. Denn bie 


ſchlechteſten brachten dorthin, die Götterbienfte der Väter vera: 
tend, Beiträge und Geld; und weil unter ihnen hartnädiger Glaube 


und bereite Hülfe war und feindfeliger Haß gegen alle andern 


wuchs ihre Macht. Mit Fremden efjen fie nicht, noch fchließen 


fie Ehen mit ihnen und dieſes fonft der Wolluſt ergebenfte Voll 


Halt fih von allen fremden Weibern fern. Die Befchneidung 
haben fie eingeführt, um fich durch diefen Unterfchied kenntlich zu 
machen und die, welche ihre Sitten angenommen haben, thun 
dafjelbe. Nichtd lernt bei ihnen bie Sugend früher ald die Götter 
haſſen, das Vaterland gering fchäben, Eltern, Kinder und Brüder 
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für nichtd achten. Doc nehmen fie Bedacht, die Volksmenge 
zu vermehren. Es ift Sünde einen Verwandten zu tödten und 
bie Seelen derer, welche in der Schlacht oder durch Hinrichtung 
umgelommen find, halten fie für unfterblih. Daher rührt bei 
ihnen das Streben Kinder zu erzeugen und bie Verachtung bes 
Todes. Die Sitte, die Leichname zu begraben flatt fie zu vers 
brennen haben fie von den Aegyptern, dagegen verehren die Suben 
allein im Geiſt eine einzige Gottheit, während die Aegypter viele 
Zhiere und zufammengefegte Bilder anbeten. Auch die halten 
fie für profan, welche Götterbilder aus vergänglichem Material 
in Denfchengeftalt bilden, denn die Gottheit fei das Höchſte und 
Ewige und Unveränderlihe und Unvergänglihe. Daher giebt «8 
feine Standbitder in ihren Städten und Tempeln. Weil ihre 
Priefter Die Muſik der Flöten und Pauken anmwendeten und 
Eppihfränze trugen und ein goldener Weinftod im Tempel ge: 
funden wurde, haben einige gemeint, daß die Juden den Be: 
zwinger bes Orients, den Water Liber verehrten. Aber die Dienfte 
gehen weit auseinander. Liber feste feftliche und frohe Gebräuche 
ein, die Sitte der Juden ift abgefhmadt und traurig!) ”. 


6, Die Hebräer in der Wüſte. 


„Der Verfolgung der Aegypter entronnen zogen die Hebräer 
vom Ufer bes Schilfmeeres bem heiligen Berge Sinai zu. Als 
fie gen Mara kamen, konnten fie das bittere Wafler des Brun⸗ 
nenö nicht trinfen und murrten wider Mofe. Aber Jehova zeigte 
Mofe ein Holz und er warf ed in den Waſſerquell, da wurde 
das Wafler füß. Und wieder murrte das Volk, weil Feine Speife 
zu finden war, aber am Abend ließ Jehova Schwärme von 
Wachteln auffleigen, welche das Lager bededten und am Morgen 
war Thau gefallen, der wie Reif auf der Erde lag (Manna), 
und dad Volk durfte dad Manna fechd Tage lang fammeln, aber 
am fiebenten durfte niemand fammeln?). Als ber Zug nad 
Marfa und Meriba (Berföhnung und Bank) gelangte, mangelte 





1) Tac. hist, V, 2-5, — 2) Mofes U, 16, 14— 30. 
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ed wieder an Waſſer und das Volk zanfte mit Mofed. Aber Mofes 
nahm feinen Stab und ſchlug gegen die Felfen und es floß Wafler 
heraus. Und als Sehova dann nod einmal Waſſer in der Wüſte 
gab, fang Israel: „Herauf, Brunnen! Ginget ihm entgegen, 
dem Brunnen, den Fürſten gruben, den die Edlen des Volkes 
böhleten mit dem Zepter und ihren Stäben”Y)! Und Jehova 
ging vor den Söraeliten her, fie den Weg zu führen, Nachts in 
einer Seuerfäule und bei Tage in einer Wolfenfäule. 

Am heiligen Berge angefommen, mußte fi das Wolf rei: 
nigen und feine Kleider waſchen und Mofes verbot jedem, ber 
Höhe zu nahen. Am dritten Tage geſchah Donner und Blik 
und eine fchwere Wolfe fland über dem Berge und fteter Pofau: 
nenfchall ertönte. Und dad ganze Volk fah die Donner und bie 
Flammen und den rauchenden Berg und der Berg bebte und alle 
zitterten; aber Mofes führte fie Jehova entgegen an den Zuß des 
Berged. Und Jehova flieg herab auf die Spike des Berges und 
Mofes flieg hinauf. Wierzig Tage war Mofed auf dem Berge 
und Jehova verkündete ihm feine Gebote und der Finger Gottes 
fhrieb fie auf zwei fleinerne Zafeln. Die Wolfe aber bededte 
den Berg und die Herrlichfeit Jehovas war ein freffendes Feuer 
auf der Spitze des Berges?). 

Während Mofes auf dem Berge war, fprad das Volk 
zu Aron: Wir wiffen nicht, was dem Manne gefchehen ift, wel: 
cher und aus Aegypten führte, made und einen Gott, der vor 
und bergehbe. Und Aron ſprach zu ihnen: Reißet die goldenen 
Ringe ab, die in den Ohren eurer Weiber, eurer Töchter und 
Söhne find. Sie brachten ihm die Ringe und er goß ihnen einen 
goldenen Stier daraus und baute einen Altar vor dem tiere. 
Da fprachen fie: Das ift der Gott, der und aus Aegypten 
geführt, und Aron ließ dem Jehova ein Feſt ausrufen und fie 
brachten dem Stier Danfopfer, und dad Volk aß und trank und 
fland auf zu tanzen. Als aber Moſes vom Berge herabftieg, 
die fleinernen Tafeln in feiner Hand, und das Singen und Jauch⸗ 
zen hörte und das Kalb und die Reigentänze fah, entbrannte 
fein Zorn, er warf die Tafeln aus feiner Hand und zerbrach fie 
am Fuße des Berges und trat in den Eingang des Lagers und 
rief: zu mir, wer Jehova angehört! Da fammelten fich bie 


1) Mofes IV, 21, 17— 18. — 2) Mofes 1, 19— 24. 
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Gefchlechter Levis um ihn. Nehmt jeber fein Schmert an feine 
Seite, fprach er zu ihnen, gebet von einem Xhor bes Lagers 
zum andern und tödtet ein jeglicher feinen Bruder, ein jeglicher 
feinen Sreund, und ein jeglicher feinen Nachbar. Und es fielen 
an felbigem Tage bei 3000 Mann von dem Volle. Mofes 
flieg von Neuem auf den Berg, um die Sünde bed Volkes zu 
fühnen, und brachte neue Tafeln mit den Gefeßen herunter und 
gebot dem Wolle alle Worte, welche Jehova geredet und alle 
Geſetze und das Volk antwortete mit einer Stimme: Alle Worte, 
welche Jehova geredet, wollen wir thun. Darauf baute Mofes 
einen Altar und zwölf Säulen nad den zwölf Stämmen. Und 
die Jünglinge fchladyieten Brandopfer und Dankopfer, und die 
Hälfte des Blutes fprengte Mofed auf den Altar und mit der 
andern Hälfte befprengte er dad Volk und ſprach: Das ift das 
Blut ded Bundes, welchen Jehova mit euch fchließt über alle 
Geſetze. 

Danach ließ Moſes nach Jehovas Vorſchrift ein Heiligthum 
etrichten, das Zelt der Gottesverehrung: es ſollte ſtets außerhalb 
des Lagers gegen Morgen aufgeſchlagen werden; die Prieſter ſoll⸗ 
ten um daſſelbe ihre Zelte errichten, und wer Jehova ſuchte, 
ſollte hinausgehen zum Verſammlungszelt. Bretter von Akazien⸗ 
hol; mit ſilbernen Füßen durch filberne Riegel zuſammengehal⸗ 
ien bildeten biefen tragbaren Tempel; fie waren mit gewebten 
Zeppichen von Byſſus in Purpur gefärbt bedeckt, welche wiederum 
durch rothe Widderfelle und durch Sechundöfelle vor dem Wet: 
ter gefhügt wurden. Ein Vorhang von blauem und ro: 
Ihem Yurpur und Karmefin und Byffus mit Gherubögeftalten 
theilte das Zelt. Im hinten Raum ftand die heilige Lade, 
aus Akazienholz verfertigt, mit feinem Golde überzogen und mit 
Stangen zum Tragen verfehen, welde bie Tafeln bed Gefebes 
barg. Niemand außer Mofes und Aron burfte diefen Vorhang 
lüften. Vor demfelben bramnte, eine fiebenfache Lampe, deren 
dorm Jehova dem Mofes vorgezeichnet hatte; auch flanb im vorderen 
Raum des Tempels ber Rauchaltar zur Verbrennung des Weib: 
rauchs und ein Opfertifch, auf welchem ſtets zwölf Brode als beftän: 
dige Opfergaben der zwölf Stämme liegen follten. Um das heilige 
delt wurde ein Vorhof eingehegt, in welchem ber Altar für die Brand: 
Opfer von Akazienholz mit Kupfer überzogen und vier Hörnern 
an den Eden aufgeftellt wurde. Freiwillig brachten bie Iöraeliten, 


816 Das heilige Zelt. 


was zur Errichtung und zum Schmude bes Heiligthums möthig 
war und . gaben ihre Nafenringe, Ohrringe, Siegelringe und 
Sehänge; feierlich wurde es eingeweiht und Mofed machte 
den Aron und feine Söhne zu Prieftern und falbte. die Altäre 
und alle Geräthe mit heiligem Salböl. Er heiligte dad Zeuer auf 
dem XAltare und opferte Brandopfer und als zwei Söhne Arons 
Nadab und Abihu mit fremdem ungeheiligtem $euer opferten, ging 
Feuer aus von Jehova und fraß fie und fie farben vor Jehova. 
Alle zwölf Stammfürften brachten nach der Reihe, Juda zuerfl, 
Dpfer und Weihgeſchenke dar. Und die Herrlichkeit Jehovas er: 
füllte feine Wohnung, und die Wolfe bedeckte dad Verſammlungs⸗ 
zeit, und wenn ſich die Wolfe erhob, dann brachen die Söhne 
Israels auf: bei Nacht aber war Feuer in der Wolke. 

Bon ber Landſpitze im rothen Meere, auf welcher der ©i: 
nai liegt, wenbete fich der Zug der Hebräer längs dem Meerbufen 
von Afaba nordwärts durd die Wüfle gen Kanaan. Da fen: 
dete Mofes zwölf Männer aus, dad Land Kanaan zu erkunden, 
von jedem Stamm einen der Xelteften; für Juda ging Kaleb, 
"für Ephraim fendete Mofed feinen Diener Joſua, den Sohn 
Nuns. Sie Famen bis Hebron und fchnitten im Thale Escol 
eine Traube ab und trugen fie zu zweien auf einer Stange. Auch 
Sranatäpfel und Feigen nahmen fie mit. Als ſie zurückkehrten, 
fprachen fie zum Bolfe: Das Land, in welches ihr und gefendet, 
fließet von Mildy und Honig und foldhes find feine Früchte. Es 
ift ein Land mit Bergen und Thälern und trinfet Waſſer vom 
Regen des Himmeld. Nur daß das Volk ſtark ift und die Städte 
fehr groß und befeftigt find, und Amalek wohnet im ande gegen 
Süden, und die Chetiter und Amoriter wohnen auf dem Gebirge 
und an der Seite des Sordand, und au bie Söhne Enaks, bie 
Rieſen fahen wir dafelbfl. Wir können nicht: hinaufziehen gegen 
biefe Völker; denn fie find flärfer ald wir. Nur Kaleb fagte: 
wir werben fie überwältigen. Aber das Volk rief: Warum fol: 
len wir in ein Zand ziehen, in dem wir durchs Schwert fallen 
und unfre Weiber und Kinder zur Beute werden? Sft ed nicht 
befier, zurüdzufehren nad) Aegypten? Da ſprach Jehova zu 
Mofes: Ale die Männer, die ic aus Aegypten geführt, die 
meine Wunder gefehen haben, und die mir nun nicht geboren, 
fie follen das Land nicht fchauen, weldyes ich ihnen verbeißen 
babe; ihre Leiber follen fallen in der Wüfte und ihre Söhne 
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follen in ber Wüſte weilen vierzig Jahre. Aber Kaleb meinen 
Knecht will ich in dad Land bringen, weil ein anderer Geift in 
ihm iſt, und Joſua den Sohn Nun. 

Gegen Mofed und Aron empoͤrten fi) Korah vom Gefchlechte 
Levi und Dathan und Abiram vom Stamme Ruben und 250 
angefehene Männer, Fürften der Geſchlechter und Berufer der 
Gemeinde und fprachen zu ihnen: was erhebt ihr euch über die Ge: 
meinde; und fagten zu Moſes: Iſt es nicht genug, daß Du uns hin: 
ausgeführt haft und zu töbten in der Wüſte, daß du dich auch 
zum Derrfcher über und aufwirfit! Aber es ging Feuer aus von 
Jehova und fraß die zweihundert und funfzig‘!). Danach murrte 
das Volk in der Berfammlung wider Mofes und Aron und ſprach: 
Ihr habt jene getöbtet! Aber Jehova ſprach zu Mofes und 
Iron: Hebet euch aus biefer Gemeinde, ich will fie plößlich vers 
tilgen ). Da begann die Plage und es flarben 14700 Menfchen, 
bis Aron Weihrauch anzündete und Jehova verföhnte. Als fpä- 
terhin dad Volk wieder ungeduldig wurde und gegen Jehova 
murrte, fandte Jehova die Schlangen, bie Sarafs, unter dad Bolt 
und es flarben viele. Da fahen bie Söraeliten, daß fie gejündigt 
hatten und Moſes bat tür dad Volk und machte eine Schlange 
von Kupfer und fehte fie auf eine Stange, und wer von den 
Schlangen gebiffen wurde und blidte das Fupferne Bild an, blieb 
leben. 

Die Hebräer verfuchten es in Paldftina einzubringen, indem 
fie ihren Zug norbwärtö fortfesten. Aber die Amalefiter, und 
der König von Arad und die Kananiter kamen herab vom Ge: 
dirge und ſchlugen bie Iöraeliten und zerftreuten fie bi8 Horma?). 
Da wendeten fich die Iöraeliten oſtwärts gegen das Gebirge Seir 
(dad Gebiet der Ebomiter) und lagerten am Berge Hor und 
Mofes fendete Boten an den König von Edom, er möge Israel 
durch fein Land ziehen laſſen (in die fyrifche Wüſte). Aber Edom 
309 ihnen entgegen mit mächtigem Wolke. und ſtarker Hand und 





N Neben diefer Angabe (Mof. IV, 16, 35) fteht die andere Angabe, daf 
die Erde fich gefpalten und ihren Mund aufgethan und die Empörer und alle, 
welche ihnen angehörten und ihre Häufer und ihre Habe verfchlungen habe 
(lc. v. 32). Offenbar find bier zwei Relationen in einander gefchoben; die 
Anlage der Erzählung enthält aber den Zod durch Feuer; f. 1. c. v. 6. 7. 
17 figde. — 2) Mofes IV. 16, 45. — 3) Mofes IV, 14, 39—45. 21, 1. 
Horma liegt im Süden des fpäteren Gebiets Zuda; Arad ift das heutige Zell 
Arad nördlich von Herma; vgl. Ewald I, ©. 193. 
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die Israeliten zogen rüdwärts nach dem Schälfmeer gegen Elath 
tan dem Bufen von Akaba) und gelangten nun von hier 
dad Gebirge der Edomiter umgehend!) in bie ſyriſche Wüſte. 
Bon diefer wendeten fie ſich weflwärtd in die fruchtbaren 
Gegenden am Jordan. Zwifchen dem Arnon und Jabbok herrfchte 
König Sihon der Amoriter zu Hesbon: er hatte den Moa—⸗ 
bitern dieſen Landſtrich entrifen Bei Jahaz fcehlugen ihn 
die Israeliten mit ber Schärfe des Schwertes, verheerten das 
Land und nahmen die Städte ein. „euer ging aus von Hesbon 
und Slammen aus der Stadt Sihons, fangen die Israeliten, 
wir fchoffen auf fie, wir verwüfleten das Land bis Nophah, 
wir verfengten ed mit Feuer bi Medeba“. Darauf zogen 
die Söraeliten norbwärtd gegen ben Fürſten der Amoriter Og 
zu Bafan, der zu Aſtaroth Karnaim und zu Ebrei faß®); fein 
Gebiet erftredte fihb vom Hermon bid in bie Niederung des 
Jordan. Er wurde gefchlagen und all fein Wolf und feine Stäbte 
wurben eingenommen und fein Entronnener blieb übrig®). 

Als die Israeliten nach diefen Siegen in den Ebenen Moabs 
lagerten zu Sittim, nicht weit von der Mündung bed Jordan ins 
todte Meer, da begannen fie fid) mit den Töchtern Moabs zu 
vermifchen und zu den Feflen. der Götter der Moabiter zu geben 
und fie dienten dem Baal Peor. Da entbrannte ber Zorn Je: 
hovas über die Söraeliten und er fprah zu Mofes: Nimm alle 
Häupter des Volks und hänge fie auf für Sehova vor der Sonne 
(d. h. opfere fie), auf daß fid) wende Jehovas Zornglut von Is 
rael. Und Mofes gebot den Richtern Israels alle zu tödten, bie 
ihr Herz an den Baal gehängt. Und Pinehas, der Enkel Arons, | 
durchftach mit dem Speere den Simri, einen Fürften Simeons, 
eben als er eine Midianiterin umarmte, und lödtete beide mit 
demſelben Stoße durch die Scham. 

Danach ſprach Iehova zu Moſes: Steige auf den Berg und 
fiehe das Land, welches ich den Söhnen Israels verheißen. Nimm 
Sofua, den Sohn Nund, und lege deine Hand auf ihn und 
ftele ihn vor Eleafar ben Priefler (den Sohn XArond) und 
vor die ganze Gemeinde, daß ihm das ganze Volk gehordhe, 
und Gleafar fol fir ihn Sehova befragen®). Und wenn er in 


1) Mofes V, 2, 1. — 2) Mofes V, 31, 4 Sofua 9, 10, 12, 4. — 
3) Mofes V, 3, 3.4 — 4) Mofes IV, 27, 12 — 28, V, 34. 
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bad Land ber Kananiter kommt, dann foll er fie verbrennen und 
fein Bünbniß mit ihnen fchließen und fie nicht begnadigen, und 
dad Bolt foll fi nicht mit ihnen verfchwägern, daß fie nicht 
andern Göttern dienen. Und wenn bu dad Land gefehen haft, 
dann ſollſt du gefammelt werden zu deinem Volle. Moſes that 
alfo und flieg von der Ebene Moabs auf den Gipfel des Pisga, 
Ssericho gegenüber , und Jehova ließ ihn das ganze Land ſchauen 
von Gilead bis nach Dan und von Sericho bis Zoar. Und Mo: 
ſes flarb daſelbſt, hundert und zwanzig Jahre alt, aber fein 
Auge war ‚nicht blöde geworben, und feine Kraft war nicht ent: 
flohen. Die Seraeliten beweinten Mofes Tod in ben Ebenen 
Moabs dreißig Tage lang, und es. fland hinfort Fein Prophet in 
Serael auf wie Moſes.“ | 

Mit dem Audzuge aus Aegypten kehrten die Zöraeliten zu 
ber Lebensweife ihrer Väter zurüd. Aber der Stamm war ein 
Volk geworben, welches durch eigene Vermehrung und dad Hin- 
zutreten fremder Elemente eine ungeorbnete Maffe bildete, die 
einer Organifation bedurfte, fobald fie nicht mehr unter ägyptis 
ſcher Herrſchaft ſtand. Diefe Ordnung gab Mofed am heilige 
Berge den Schaaren, welche er der Herrfchaft der Pharaonen 
entzogen hatte. Sie mußte auf die Zufammenhänge der Fa: 
milien und Gefchlechter, auf bie Pietät gegen die Bande des 
Blutes und die Ehrfurcht vor dem Alter gegründet werden. Man 
kannte Feine andere politifche Gliederung und außerdem waren 
Berwandtfchaften und Gefchlechter vorhanden, welche ihren Ur: 
rung auf einen Stammoater zurüdführten, welche dem Haupte 
der älteſten Familie, von welcher die übrigen abflammten ober 
abzuflammen meinten, folgten oder fi doch in der Regel ſei⸗ 
nem Richterſpruch unterwarfen. Einige biefer Gefchlechter leite⸗ 
ten ihren Stammbaum bis zu Jakob und deſſen Söhnen hinauf. 
Nach dem Vorbild dieſer Verbände, mit Benugung und Anleh: 
nung an tviefelben wurde nun das ganze Volt in Gefchlechtöver: 
bände abgetheilt. Die Fremden und namenlofen Familien moch: 
ten theils den bereitd vorhandenen Verwandtſchaften zugetheilt 
werden, theild wurden neue Korporationen diefer Art aus ihnen 
gebildet, fo daß im Ganzen etwa fiebzig Gefchlechtöverbände ent: 
ſtanden. Diejenigen von den alten Geſchlechtsverbänden, welche 
ihren Urſprung auf denſelben Sohn Jakobs zurückführten, bildeten 
untereinander wieder eine größere Gemeinſchaft, einen Stamm, 
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und waren gewohnt dem nächſten Nachkommen des. Stanıımvaters, 
dem Sohne feines älteflen Sohnes, von Erfigeburt zu Erftgeburt, 
alfo dem Haupte der älteften Familie in ber ganzen Gemeinſchaft 
als ihrem Stammfürften und gebornen Führer zu geborchen. In 
diefer Weife wurden nun-auc die neuen Gefchlechtöverbände zu 
Stämmen zufammengenommen und ihnen ältere Samilien als 
Stammbäupter vorgefeßt, fo daß drei bis zehn Gefchlechtönerbände 
einen Stamm bildeten ). Die Zahl der Stämme wurde auf 
zwoölf feftgeftellt, wie fih auch andere den Hebräern verwandte Böl- 
fer die Jsmaeliten z. B. in zwölf Stämme theilten. Jedem diefer 
Stämme wurde nun einer der Söhne Jakobs, deren Zahl hiermit 
beftimmt war, ald Stammvater zugewiefen. Ruben, Simeon 
und Juda waren Jakobs ältefle Söhne von feiner erflen Frau 
der Lea in rechter Ehe erzeugt; die alteften Geſchlechtsverbände 
werden fi von diefen drei Stammovätern abgeleitet haben. Iſa⸗ 
far und Sebulon galten als jüngere Söhne von berfelben Frau. 
Bon Rahel hatte Jakob die beiden jüngften Söhne Joſeph und 
Benjamin, wodurd die Stämme, weldhe von Sofeph und Benja: 
win abgeleitet wurden, al& jüngere bezeichnet find. Jedoch wurde 
Joſeph felbft nicht als Stammvater betrachtet, vielmehr galten 
zwei bedeutende Stämme Ephraim und Manafle ald die Nach⸗ 
fommen ber beiden Söhne Joſephs, welche er mit der Asnath, 
der Tochter des Priefterd zu SHeliopolis erzeugt hatte, wodurch 
ber gemifchte bebräifche und ägyptiſche Urfprung dieſer beiden 
Stämme deutlich bervortritt. Für nicht ebenbürtig wenn aud) 
nicht aͤgyptiſchen Urfprungs galten die Stämme. Dan, Naphtali, 
Sad und Aſſer; darum follte Jakob diefe vier Söhne mit zwei 
Mägden, ber Bilha und der Silpa, erzeugt haben. Es waren 
wohl die Fremden und hinzugetretenen Gefchlechter, welche zu 
biefen vier Stämmen vereinigt wurden). . 


1) Senefis 46, 8-27. Mofes IV, 2, 3— 31. Chronif I, 2— 10. — 2) 
Die Ueberlieferung motiviert den Umftand, daß der Stamm Rubens, des Erſt⸗ 
gebornen Jakobs, Feine größere Bedeutung in fpäterer Zeit hat durch einen 
Rrevel des Stammpvaters, der die Magd feines Vaters gebraucht babe; in der 
That hat dies Zurüdtreten des Stammes Ruben „was tapfere Männer 
waren, die Schild und Schwert führten und den Bogen fpannten und des 
Krieges Eundig waren’, wie die Chronik (I, 6, 18) fich ausdrüdt, darin fer 
nen Grund, daß diefer Stamm auf den Bergtriften im Often des Jordan das 
alte Hirtenieben unverändert fortführte. Auch Simeon hat gefrevelt und die 
Verheifung und der Segen ruht darum vorzugsmweife auf Juda, in deffen Sr: 
biet fpäter der Tempel ftand und Davids Geſchlecht bis zum Untergange des 
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In diefer Ordnung follte nun das Bolt um feine Stamm: 
fürften gefchaart ziehen, flreiten und lagern. An der Spibe jedes 
Stammes fland der Stammfürft, umgeben von den Häuptern ber 
Sefchlechtöverbände und den XAelteften der Sippen, der Verwandt: 
fhaften. Diefe Altermänner waren die Richter und bie Berather 
bes Stammes. Die Beſchlüſſe aber, welche alle angingen, wurden 
von der Gefammtheit des Stammes, welcher die Verfammlung 
feiner Aelteften umſtand, durch beifälligen Zuruf angenommen oder 
durch verneinendes Gefchrei verworfen. Die Stammbhäupter und 
die Vorfteher der Sefchlechtöverbände bildeten dann mit Mofes 
und Aron den höchſten Rath des Volkes, der aus fiehzig ober zwei 
und fiebzig Mitgliedern beftand, fei es, daß died die Anzahl ber 
Gefchlechtöverbände war (bie Übrigens in ungleicher Zahl in ben 
Stämmen vertheilt waren), oder jeder Stammfürft von fünf der 
Aelteſten feined Stammes begleitet in biefer Berfammlung erfchien. 
Aber auch wenn dieſer Rath der Aelteſten einig war, kam es 
darauf an, ob die Stammhäupter und Altermänner bad Volk 
bewegen konnten, ihrem Willen zu folgen. 

Die Selbftftändigfeit, zu welcher die Hebräer zurüdfehrten, 
mußte auch für ihr religiöfed Bewußtſein und ihren Kultus von 
eingreifenden Kolgen fein. Mochten viele Hebräer in Aegypten 
den Göttern der Aegypter geopfert haben!), fobald diefes Land 
hinter ihnen Yag, mußte das Verhältniß zu dem Gott der Väter 
in erneuter Stärke erwachen. Darum richtete fich der Zug zunächſt 
nach dem heiligen Berge ber Midianiter, um Jehova in der alten 
Weiſe des hebräifhen Stammes anzurufen. Bei den Arabern wie 
bei ven Chaldäern haben wir Anfchauungen von einem Gotte ge: 
funden, der in der Höhe waltet; äbnlihe Vorſtellungen hatten 
die Vorfahren der Hebräer von den Abhängen der armenifchen 
Berge und den Steppen zwifchen den beiden Strömen mitgebracht. 





Reiches herrfchte. Der Stamm Levi fcheint fpäter eingefchoben zu fein, er tft 
der dreizehnte; aber fein Stammvater gehört zur Zwölfzahl der Söhne. Die 
Geſchichte der Hebräer zur Zeit der Richter und noch fpäter Fennt keinen Stamm 
Levi. Es iſt wahrfcheinlich, daß die Gefchlechter, welche nach dem Auszuge 
den heiligen Dienft zu beforgen hatten: Amram, welchem Mofes felbft anges 
hörte, Gerfon und Kahath mit den übrigen Priefterfamilien des Landes, welche 
Tpäterhin in den einzelnen Lokalen die Opfer beforgten, zu einem Stamme 
combinirt wurden, dem dann ein älterer Sohn Jakobs als Stammvater vorans 
geitellt wurde, — 1) Joſua 24, 14 wird dies ganz beftimmt behauptet: „Ent⸗ 
fernt die Götter, fagt Jofua, welchen eure Väter gedient jenfeit des Stromes 
und in Aegypten. 
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Auf den Bergen war Jehova!) angerufen, hier waren ihm Opfer 
gebracht worden und er pflegte auf die Berge hernieder zu fleigen ?). 
Auh Steine waren ihm gefalbt worden ®). Die Opfer waren 
feine Speife, er labte ſich an dem lieblichen Geruch feiner 
Feuerungen *). Er wohnt im Himmel und fährt am ‚Himmel 
auf den Wolfen daber und öffnet den Schab und die Schleufen 
des Himmeld?). Er verkündet fi) im Donner und Blis und 
im Erbbeben®), er erfeheint in ber Feuerflamme, in ber feurigen 
Wolfe, ja er ift felbft freffendes euer’). Jehova ifl ein eifriger, 


- 








1) Der Name Jehova ſcheint nicht der urfprüngliche zu fein; die ältefte Urs 
funde des Genefis braucht die Pluralform Elohim, El heißt der Starke. Auch der 
Name ElEljon, El der Erhabene kommt vor (Geneſ. 14,18.19.20.22; häufiger 
Ei Schaddai d.i. EL der Mächtige (Genef. 17, 1. 28, 3. 35, 11). Eine Ers 
innerung an diefe Verſchiedenheit har fich erhalten. Erodus 6, 2 fagt Jeheva 
zu Mofes: „Ich bin Jehova und ich erfchien Abraham, Iſaak und Jakob als 
El Echaddai, aber mit meinem Namen Jehova war ich ihnen nicht bekannt.‘ 
Im Buche Joſua wird dagegen einfach behauptet, daß die Stammväter der 
Hebräcr andern Göttern gedient hätten. „Jenſeit des Stromes (Euphrat) wohns 
ten eure Väter vor Alters, Therah der Vater Abrahbams und der Vater 
Nahors und dienten andern Göttern‘ (24, 2. 15). Man wird annehmen köns 
nen, daß der Name Jehova nah dem Auszuge durch Mofes in Uebung ge: 
kommen fri, jeden Falls bafirte Mofes Lehre und Anordnung des Kultus auf 
den ältern nationalen und religiöfen Vorſtellungen. — 2) Gencfis 22, ? 
fagt Jehova: „Ziehe ins Land Moriah und opfere ihn dafelbft als Brands 
opfer auf einem der Berge.” Erodus 19, 3. 20: „Moſes aber flieg hins 
auf zu Gott (auf den Sinai) und Jehova flieg herab auf die Spite des Ber⸗ 
ges.“ Mofes V, 33, 2: „Jehova kam vom Ginal, erfchien vom Berge Paran, 

ice ihnen auf vom Seir“; vgl. Mofes I, 3, 1. 4, 277. — 3) Geneſis 
28, 19: „Und Jakob nahm den Etein und fegte ihn als Mal und goß Del 
oben darauf und nannte den Namen des Ortes Berhs El (Gotteshaus); vol. 
0. ©. 162. — 4) Numeri 38, 1. „Meine Opfergaben, meine Speife zu 
meinen Feuerungen, meinen lieblihen Geruch, folt ihr Acht haben mir dar: 
zubringen zu ihrer Zeit” ; vgl.v.24; 111,21,8: „Die Priefter bringen die Speife 
Deines Gottes dar.” „Sie bringen Weihrauch, feiner Naſe“ heift es Mofes 
V, 33. 10. Und Leviticus 26, 31 fagt Jehova: „Ich will mich nicht laben 
an eurem lieblichen Geruch.“ — 5) ‚‚Sehova fährt amı Himmel daher, dir 
zu Hülfe und in feiner Majeftät auf Wolken’; Mofes V, 33, 26: „Jehova 
wird dir feinen guten Ehag des Himmels aufthun, daß du Regen haft zu 
deiner Zeit’; V, 28, 11. Bol. Senef. 7, 11. — 6) Mofes II, 19, 16. 18: 
„Es gefhah Donner und Bliß und der ganze Berg bebte ſehr.“ — 7) Moſes 
1, 3, 2. 19, 16— 18: „Der ganze Berg Sinat aber tauchte, weil Schova 
auf ihn herabgeftiegen mit Feuer, und es ftieg fein Rauch auf wie der Raud) 
des Dfens. Und das Volk fahe die Donner uud die Flammen und den raus 
. chenden Berg und Gott antwortete im Donner.” Mofes I, 40, 38: ‚Die 
Wolke Jehovas war auf der Wohnung des Tages, und Feuer war in ihr 
des Nachts; vergl. IV, 9, 15. 16. Mofes V, 4, 15: „Da Jehova 
am Horeb zu euch redete, aus dem Feuer“ Hiob I, 16: „Feuer Gottes 
fiel vom Himmel und brannte unter den Schaafen und fraß fie‘. „Der Berg 
brannte mit Feuer und ihr fprachet: —8 wird uns dieſes große Feuer‘; 
Mofes V, 5, 24, 25: „Und das Anfehen der Herrlichkeit Jehovas mar mic 
freffendes Feuer“; H, 24, 17: , Und Feuer ging aus von Sehova und fraß 
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furchtbarer Gott!), deſſen Anblick tödtet?), dem alles gehört, 
was die Mutter bricht, von dem die Erſtgeburt des Menſchen 
gelöſt, dem die Erſtgeburt der Thiere wie die Erſtlinge der 
Früchte dargebracht werden müſſen?). Dieſer Gott, welchem die 
Söhne Jakobs dienten, als ſie nach Aegypten zogen, trat nun 
im Gegenſatz zu den Göttern ber Aegypter wieder mit voller 
Kraft vor die Anfhauung der Nachkommen. "Der Gott der Bi: 
ter war nun. wieder ber Schußherr der Hebräer, wie bie ver: 
wandten Stämme ber Jsmaeliten, Moabiter, Ammoniter und 
Edomiter jeder feinen befondern Schußgott hatte und jeder Stamm 


die 380, welche Rauchwerk dargebracht ”; IV, 16, 35: „Da ging Feuer aus 
von Jehova und fraß fie (Nadab und Abihu) und fie flarben vor Jehova“; 
il, 10, 2: Die Seraphim (Sarafs find giftige geflügelte Schlangen) mit 
ſechs Flügeln (Sefatas 6, 1—7) werden als feurige Engel gedeutet; |. Cölln 
bielifche Zheologie I, &. 197. Der Cherub des Paradiefes (Genef. 3, 24) 
bat ein flammendes Schwert und Ezechiel 1, 13 beſchreibt die Cherubs, Ges 
Halten, welche aus den Zormen des Menfchen, Löwen, Adlers und Gtiers 
zufammengefegt find (Ezech. 1, 10) auf denen Jehova einberfährt „‚gleich brens 
nenden Feuerkohlen“. — Auch die Sonne fcheint eine Beziehung auf Jehova 
gehabt zu haben. Dies erhellt aus Stellen wie Numeri 25, 4: ‚,‚Und hänge 
fie auf für Jehova vor der Sonne, daß fich Schovas Zorngluth mende. 
Auch der König von Ai wird aufgehängt und bleibt am Baum hängen, bis 
die Sonne untergegangen ift; Joſua 8, 29. Noch verdient es bemerft zu wer⸗ 
den, daß der Altar Jehovas Etierhörner an feinen Eden hat, zwifchen denen 
das. Feuer brennt, und daf nachmals Schova im Reiche Israel im Etierbilde 
dberehrt wurde. — 1) Erodus 33, 3 fagt Sehova: „ich will nicht in deiner 
Mitte ziehen, damit ich dich nicht unterweges vertilge, wenn ich einen Augens 
blid in deiner Mitte zöge, würde ich dich (Israel) vertilgen“; und Mof. V, 
32, 41: „Wenn ich gefhärft den Blis meines Schwertes und meine Hand 
zum Gerichte gegriffen, fo bezahle ich Rache meinen Feinden und meinen 
Hafjern vergelte ih. Meine Pfeile beraufche ich mit ihrem Blute und mein 
Schwert friffer Fleifh, mit Blut der Erfchlagenen und Gefangenen vom 
Haupt der Zürften des Feindes“. — 2) Mofes HI, 33, 20, fagt Jehova zu 
Mofes: „Du kannſt mich nicht fehen, denn nicht fichet nich der Menfch und 
lebet“; „wer ift von allem Fleiſche, der die Stimme des lebendigen Gottes 
hörte und leben blieb? V, 5, 26: „Rede zu Aron, daß er nicht eingebe 
ins Heiligthum, daß er nicht ſterbe“; Mofes I, 16, 1: „Warne das Volk, 
daß fie nicht durchbrechen zu Jehova, daß er nicht unter fie ſchmettre“; 
il, 19, 21.22. Das Volk fagt (U, 20, 19): Gott möge nicht mit uns veden, daß 
wir nicht flerben. Gideon fagt (Richter 6, 22): „Deshalb habe ich einen En⸗ 
gel Jehovas gefehen, daß ich fterben fol’; und Manoah fagt zu feinem 
Weibe: „Sterben werden wir, denn wir haben Bott geſehen“ Richter 13, 22. 
„und Jehova fchlug unter den Leuten von Beth⸗Semes, ſiebzig Mann, 50000 
Mann, weil fie die Lade Schovas angefchaut‘; Samuel 1, 6, 19. — 3) 
Mofes I, 22, 29. 30: „Die Erfigeburt deiner Söhne font du mir geben. Alſo 
ſollſt du thun mit deinen Ochfen, deinen Schaafen, fieben Zage follen fie bei 
der Mutter fein, am achten follit du fie mir geben; und I, 34, 19: Alles 
was die Mutter bricht, iſt mein und al dein Vieh, mas männlich geboren 
iR les Krfigeborene deiner Söhne folft du löſen.“ Bol. II, 13, 13 — 14, 
f} — 'e 


224 Die Gebete. 


hielt feinen Gott fir den flärffien ). Den Dienft bes alten 
Stammgotted richtete Moſes nun mit ſtarker Hand wieder auf 
und ed fcheint, daß dies nicht ohne heftige Kämpfe, nicht ohne 
die Wernichtung derer, welche fich wiberfeßten, gefchehen if. 
Dhne Zweifel war ber Agyptifche Kultus bei vielen tief einge: 
drungen und wir willen, baß die Hebräer in Aegypten eine 
ftarke ägpptifche Beimifchung erhalten hatten ?). 

So verkündete denn Mofed als erfies Gebot vom Sinai 
berab: Sch bin Sehowa bein Gott, der dich ausgeführt hat aus 
bem Lande Aegypten, aus dem Haufe ber Knechtſchaft. Du 
foltft Feine andern Götter haben vor meinem Angefiht®). Du 
follft fie nicht anbeten noch dich dazu bringen laffen, ihnen zu 
dienen. Du folft den Namen deines Gottes nicht ausfprechen zur 
Unwahrheit. Sechs Tage ſollſt du arbeiten, aber der fiebente 
Tag*) ift Ruhetag Jehovas deines Gottes®). Danach wurde der 


1) Richter 11, 24 läßt Sephta dem König der Ammoniter fagen: „Nicht 
wahr, was dir Kamos dein Gott in Befiß giebt, das nimmft du ein, und fo 
was Schova unfer Gott uns in Befig gegeben, das nehmen wir ein.” In 
dem alten Stegeslied Er: 15, 11 beißt es: „Wer iſt unter ten Göttern mie 
du Jehova?“ Und Mofes fagt Numeri 14, 35 zu Schova: „Tödteſt du nun 
diefes Volk wie einen Dann, fo werden die Voͤlker von dir fagen, weil Je 
hova dies Volk (Israel) nicht Eonnte in das Rand bringen, welches er ihnen 
gefchworen, fo tödtere er es in der Wüſte.“ — 2) Auf folhe Kämpfe ſcheint 
die Empörung der Rotte Korah, die Niedermegelung der Verehrer des golde: 
nen Kalbes gedeutet werden zu müffen. Diefe Erzählung bezieht fich entz 
weder auf die Fortdauer ägyptifcher Dienfte im Wolke, oder fie foll die Ver⸗ 
ehrung Jehovas im Bilde des Stieres, wie fie fpäter im Reiche der zehn 
Stämme flattfand, gleih Im Voraus als einen fehmählichen Abfall verdams 
men. Nach den Worten der Ueberlieferung „ein Zeft dem Jehova morgen” 
ift dies letztere mwahrfcheinticher. In der Darftellung der Üeberlieferung it 
übrigens der Vorfall undenkbar. Während Schevas Herrlichkeit fichtbar auf 
dem Sinai thront und fi in Donner und Blitz und in Pofaunenftößen ver 
£ünder, follte das Volt und Aron an feiner Spige nach einem Bilde Gottes . 
verlangt und daffelbe angebetet haben? — 3) Dat in der Zeit vor Moſes nes 
ben dem Gott in ter Höhe noch andere Götter verehrt wurden, beweilt die 
Puralform Elohim, weiche in der älteſten Urkunde der Genefis gebraudt if; 
f. 3 B. Geneſ. 1,26. 3, 22. vgl. Joſua 24, 2. und daf fie gebraucht werden 
Eonnte , als diefe Schrift gefchrieben wurde, zeigt zugleich, daß diefe Bielbeit 
noch nad Mofes fortdauerte. Ob Mofes den Jehova nur als erften oder 
als einzigen Stammigott zur Anerkennung brachte und in wie weit das leptert 
gelungen ift, muß diefem Faftum, der Erwähnung des Azazel (Mofes I, 16) 
und dem Häufig bezeugten Gebrauch der Theraphim, wie der Verſicherung des 
Ezechiel gegenüber, daß die Hebräer auch in der Wüfte den Bögen ihrer Bi 
ter gedient hätten (20, 13.24) ungewiß bleiben; vgl. außerdem Könige I, 22. 19 
figde. Hiob 2, 1 flgde. Nur fo viel ift deutlich, daß der reine Mono 
theismus nicht der Anfang, fondern das Refultat der hebräiſchen Gefchtchte iſt. 
— 4) Es war der Sonnabend, welcher nach der Lehre der Chaldäer dem 
Bel geheiligt war; Tacit. hist. V, 4. 0. ©. 130. — 5) Das mag ungefähr 
die urfprüngliche Form der erften fünf Gebote gewefen fein. Den erften Shell 
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Kultus geregelt. Tin tragbarer Nemmypel, wie ihn bad wunbernde 
Erben verlangte, wurde errichtet, welcher die Lade Jehovas, bie 
nach ägeptäfchem Brauch die Helligthlimer enthielt, tragen follte. 
Die nähere Befchreibung. der Ginrichtung dieſes heiligen Zeltes 
giebt die Ueberlieferung wohl nach der Stiftspütte, welche Das 
vd fndter zu Jeruſalem errichten ließ und nach dem Tempel 
ſelbhg. Doch. wird nisht in Abrebe geflellt werben koͤnnen, daß 
Moſes auf Die alten Bräuche zurüdgebend, für das Verfahren 
bei den Brandopfern, Speisopfern, Danlopfern und Sühnopfern 
Berfhriften gegeben babe, welche von den Gefchlechtern, denen 
die Beforgung der Opfer, bie Aufficht über das heilige Zelt 
und die Fortfchaffung deſſelben wie der Opfergeräthe anvertraut 
wurde (mie ed ſcheint, der MWerwandtfchaft des Mofed. felbf) 
aufbewahrt, in ihren Familien erbli überliefert und weiter fort- 
gebildet fein menden !). 

Bie der Kultus im Gegenfak zu ben aͤgypptiſchen Dienſten 
nen geordnet worben war, fo mußte auch unter ben Hebraͤern 
das Bedburfniß gewiller fittlicher und gefehlicher Normen für 
das ſelbſtſtändige Leben des Wolfe, weldes mit bem Audzuge 
begonnen hatte, empfunden werden. Man hatte lange genug einen 
gefeblich geoehneten Zuſtand gefehen und bie Eindrüde cultieirter 





des gewöhnlich als das dritte gerechneten: „Du ſollſt die fein Bild machen, 
noch irgend ein Gleichniß, was im Himmel über und was auf der Erde unten 
und was im Wafler unten’; könnte aus inneren Gründen ſehr wohl von Mo⸗ 
ſes herrühren, demn der Gegenfag gegen den ägnptifchen Bilderdienft lag nahe 
genug. Indeß ſteht dDiefer Annahme die fehr beftimmte Notiz entgegen Könige II, 
18, 4:.,, König Hiokias -fchaffte die Höhen ab und zerbrach bie Säulen und 
totiete die Aftarten aus und zertrümmerte die eherne Schlange, welche Moſes 
. gemacht hatte. Denn bis zu der Zeit hatte Jsrael ihr geräuchert und man 
nannte fie. Nehuftan’‘; auberdem ber vielfach bezeugte Gebrauch der Hausgötter 
in den folgenden Sahrkunderten fo wie der Umſtand, daß die Propheten ſich 
Ipäterhin in ihrem Kampfe gegen den Bilderdienft niemals auf ein ſolches Ges 
feß beziehen. — Wer am Rubetage nieht ruht, foll Sterben; Mof. IL, 31, 14. — 
1) Die Propheten Leftreiten übrigens zum Theil die ganze Eriftenz des Jehova⸗ 
Eultus bei und nach dem Auszuge aus Aegypten. „Habt ihr Schlacht s und 
Epeisopfer mir gebracht in der Wüſte, läßt Amos den Jehova fprechen (5, 28. 
; ihr teuget ja die Hütte eures Königs und das Geftell eurer Bilder, den 
Stern eures Gottes,.den ihr euch gemacht.” Ezechiel läßt Jehova fagen: Ich 
echeb. meine Hand zum Gefchlechte des Hauſes Jakob und that mich ihnen 
a im Lande Aegypten; aber Feiner warf die Gräuel feiner Augen von fich 
und die Gögen Aegyptens ließen fie nicht (20, 5—8). Und ich fprach zu ihnen 
m der Wüfte: In den Sagungen eurer Väter wandelt nicht und mit ihren 
Gögen verunreinigt euch nicht. Aber fie verachteten meine Sagungen und 
ve Augen waren nach. den Götzen ihrer Väter. Da verunreinigte ich fie 
dard ihre DOpfergaben, indem fie alle Erftgeburt darbrachten co 18, 24. 26). 


Dunder Alte Geſchichte. I. 
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Berbältnifie in Aegypten aufgenommen, um bie Faͤtigkeit zu be 
fiten, einfache Normen für die Sitte, für das Gericht der Xelte 
fien und Stammbhäupter feftzuftellen, - indem man an bie alten 
Gewohnheiten ber Söhne Jakobs anknuͤpfte. Moſes verkündete 
die fittlichen Gebote, welche ihm auf ber Orakelſtaͤtte des Sinai als 
der Wille Jehovas offenbar wurben und bie in ihrer Einfachheit und 
Exrhabenheit der Kern und die Blüthe der israelisifchen Eihil 
geblieben find: Ehre deinen Vater und beine Mutter, du ſollſt 
nicht tödten, du ſollſt nicht chebreihen, du ſollſt kein falſches 
Zeugnig geben wider deinen Naͤchſten, bu ſollſt nicht begehren 
deined Nächſten Haus, du ſollſt nicht: begehren deines Nächſten 
Knecht, noch feine Magd, noch feinen Eſel, noch alles. was fein 
ik. Diefe fünf oberften Sittengebote follen dann, wie die fünf 
erften, welche .die Anbetung und ben Dienſt Jehovas vorſchrieben, 
nach ägpptifcher Weiſe auf eine Tafel von Stein verzeichnet wor: 
den fein. - An bad Gebot, die Eitern zu ehren und den Ehebruch 
zu meiben, werben ſich die nothwendigſten Satzungen bed Fami⸗ 
lienrechts angeſchloſſen haben. Der Sohn, weicher „feinem Ba: 
ter oder feiner Mutter flucht, der fol getöbtet werben, fein Blut 
über in”). Wer feinen Bater oder feine Mutter fchlägt, fol 
fterben.. Die väterlihe Gewalt war fo unbedingt, daß ber 
Bater den "Sohn verftoßen Eonnte, wie Abraham den Jsmael, 
daß die Zöchter nicht bloß andern Männern ald Frauen verkauft 
wurden, fondern auch als Sklavinnen verfauft werden Tonnten?). 
Das Recht der Erftgeburt ‚follte unbedingt gelten. Der Mann 
Tonnte die Frau fortfchiden, wenn fie nicht Gunſt fand vor feinen 
Augen, aber ber Ehebruc, follte- am Weibe mit dem Tode befiraft 
werben wie an dem Ehebreder?). „Wenn jemand die Tochter 
feined Vaters oder feiner Mutter nimmt und ihre Scham fchauet, 
fo follen fie audgerottet werden. Auch die Scham der Schwefter 
deiner Mutter und der Schwefter deines Vaters folft du nicht 
biößen. Wenn jemand bei dem Weibe feined Waters oder bei 
feiner Schnur liegt, getödtet follen fie beide werben”*) Auch 
Unzucht ſollte mit dem Tode geftraft werben. 

An dad Verbot des Todſchlags und des Diebftahls fchloffen 
fih die Alteften VBorfchriften über bie Blutrache und Sühne. 





1) Mofes IH, 20, 9. — „7. — 10 
_ » Diofn In, 3, 9. — 2) Mofes II, 21, 7. — 8) Mofes HL, 9, 
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Ber Menfchenbiut wergisßt, bed Blut foll wieder durch Menfchen 
vergoflen werben. BVerflucht fey, wer feinen Naͤchſten heimlich 
erflägt! Wer einen Menfchen ſchlaͤgt, daß er ſtirbt, ſoll getöbtet 
werben?). Der Bluträher (der näcfte Anderwaundte) fell den 
Mörder nehmen, mo er ihn trifft, auch vom Alter Jehovas kann 
er ihn nehmen, baß er ferbe*). Aber es follen nicht Wäter ger 
töbtet werben um Söhne und Söhne um Väter. Iſt der Mord 
ohne Vorſatz geſchehen, fo Tann ber Blutraͤcher Sühne nehmen ?®), 
Geſchieht Schaben im Streit, fo PUR Du „Leben geben um Beben, 
Ange geben um Auge, Zehn um Zahn, Dand um Band, Fuß 
um Fuß, Brandmal um Brandmal, Wunde um Wunde, Beule 
um Beule”*. Der Dieb muß Erſatz geben, vier Schaafe für 
eins, und fünf Ochfen für einen Ochſen; Tann er ben Erſat 
siht zahlen, fo ſoll er als Knecht verkauft werden‘). Jeder 
Rechtöftreit über Wergeben, über Dchs, über Eſel, über Schaaf, 
fod vor Gott kommen, d. b. es fell das Loos vor Jehova gewor⸗ 
ſen werben. Wen Bett verbammt, der fol bem andern das 
Doppelte erfiatten ®). 

Wenn aus der Zeit vor dem Aufenthalt in Aegypten nur 
wenige große Ramen und Greigniffe in ber Erinnerung geblieben 
fein fonnten, fo waren auch aus ben Beiten des Audzuges nur 
wenige Hauptpunkte: bie Rettung von dem aͤgyptiſchen Heere, 
ber Aufenthalt am Sinai, die Angriffe gegen die Kananiter, buch 
mündliche Tradition im Gedächtniß des Volkes erhalten worden, 
Als dieſe Traditionen nun fpäterbin. aufgezeichnet wurden, ift es 
seicheben, daß gerabe diefer Theil der hebraͤiſchen Geſchichte un: 
gleich mehr als jeder andere aus fpäteren Gefichtöpunften ange 
fehen und unbewußt oder bewußt nach dieſen herumgewendet und 
behandelt wurde. Nach der Nieberlaffung in Kanaan vermifchten 
fh die Israeliten zum Xheil mit den alten Bewohnern bes 
Landes, außerbem wurde das Beben und bie Bildung ber Nachbar: 
Römme, der phönizifchen Städte von großem Einfluß. Non bier 
fen wie von den Aramäern nahmen die Ißraeliten jene finnlichen 
Elemente der zeligiöfen Anſchauung und des Kultus auf, be 
nen bie übrigen femitiihen Stämme neben ber fupernaturalen 
Luffaſſung des Himmelsherrn einen fo breiten Platz einräumten, 





1) Mofes II, 21, 12. — 2) Mofes IV, 35, 19, — 3) Mofes IV, 
3, 3. — 4) Mofes II, 21, 22-26. — 5) Mofes I, 22, 1—4 — 
6) Mofes II, 22, 9. 15% . 
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Über die einfacheren und wit ihnen die befferen und "Heferen 
Geiſter der Hebräer hielten mit der Zähigkelt, weiche den Che 
rafter der Idraeliten auszeichnet, ben Glauben an ben. alten 
Stammgott feſt. Gerade im. Gegenfage zu’ dem ausfchwesfenden 
Dienfte der Zeugungs : und Geburtsgütter der Phönizier und Syrer 
fehl 08 fi des inneren Erhebung der: Propheten Jehovas Weſen 
tiefet und geiftiger auf. Die größere, materiellere Anfchauung 
der alten Zeit wurde gereinigt, gewiſſe materielle Elemente, welche 
urfprängtich beigemifcht waren, wurben ausgeſtoßen. Bon biefem 
Standpunkte aus wendete fi der Blick aus der verberbten Ge: 
genwart zu jener alten Zeit zurück, in welcher Moſes das Boll 
aus Aegypten geführt, zu jenen Bmfländen, mi welchen das Voll 
allein Jehova angerufen hatte. Diefe - Vergangenheit. erfchien 
nun durch die Ferne und dad Elend ber Gegenwart in einem 
verffärten Lichte und das höhere Prinzip, welches in langen -tiefgrei: 
fenden Kämpfen und harten Gegenfägen ereungen worden war 
und durchgefeßt werden follte, ftellte fich bereit ald im Anfang ber 
Geſchichte des Volks in voller Kraft und Remheit vorhanden dar. 
Man. wollte nım nichts Neues mehr, fondern die Ruüͤckkehr zu 
ben alten Zufländen, die Regeneration burch. bie einfache Wieder⸗ 
herſtellung der guten alten Zeit. Der urfprünglice Buflend und 
das tiefere Refultat des Bildungsprozeſſes fielen zuſammen. Je 
hova hatte fein Volk mit ſtarker Hand aus Aegypten geführt, er 
hatte ed in ber Wüſte wunderbar erhalten,. er hatte ihm ſelbſt 
am Sinai fen Geleb durch Mofes verkündet, er hatte ihm Ka: 
naan gefchentt, er hatte ihm „ein. and gegeben, - welches es 
nicht bearbeitet hatte und Stäbte, ‚welche fie nicht gebauet, und 
Weinberge und Delberge, welche fie nicht gepflanzet” 27; und 
zum Dank für alle dieſe Wohlthaten hatte fi Israel zu den 
Söttern der Kananiter gewendet. 

So wurde nun Alles, was dad Gepräge des Jehovadienſtes 
trug, Sabungen und Gebräuche, welche -fich erft lange mach ber 
Anfledlung in Kanaan und in fucceffiver Entwicklung in den 
erften Jahrhunderten des Königthums gebildet hatten, bereits ber 
Gefebgebung des Moſes zugefdjrieben,, weit "über jene’ einfachen 
Beflimmungen hinaus, welche wir eben anzudeuten verſucht has 
ben. Es wird Feines ausgeführten Beweifes bebürfen, daß bie 


1) Joſua 24, 13. 
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means großte Mehrzahl gefehlicher Beſtimmungen, welche im 
zweiten, "dritten und vierten Buch Moſes in drei bie: vier ver⸗ 
ſchiedenen, durcheinander geſchobenen Melationen enthalten find, 
nicht ‘aus der Zeit bed Wüſtenlebens herrühren können. Es wer: 
den hier Vorſchriften für ein Leben und einen Staat gegeben, 
werte das Gegentheil von den Zuſtaͤnden find, in welchen fich 
bie Buracliten am Sinai befanden. Diefe Vorfchriften ſetzen 
einen. Staat voraus, befien Bewohner ſich mit Aderbau befchäfe 
tigen und die Israeliten waren damald MWanderhirten Die 
Feſte der Saat, ber Ernte, der Weinleſe werden vorgefchrieben ; 
feollten fie in der Wirte gefeiert werden? Diefe Borfchriften 
beſtimmen: vie Zehnten bed Aderertrages für die Leviten und 
niemand baute den Ader noch gab: es einen geſchloſſenen ober 
zahlreichen Priefterfiand (S. 220 Anm. 2), Die Brachzeit des 
Sabbathjahres und der Rückfall des veräußerten Landes im Yubels 
iahre werden feſtgeſetzt. Die Begrenzung der Aecker wird gere⸗ 
gelt und das Erbe an Grund und Boden wird beſtimmt; und 
niemand: beſaß Grundeigenthum oder bebaute "den Boden. 
Diefe Worfchriften' ſprechen von Mauern und Xhoren, von Frei 
ſtaͤdten und Levitenſtaͤdten und bie Israeliten Iebten unter Zelten 
im Lager. Jede Gefebgebung if an die vorhandenen Zuflände 
gebunden und kein Gefebgeber vermag ed, Jahrhunderte zu anti⸗ 
eipiren. 

Am veiteſten gebt bie Ueberlieferung in ihrer gegenwaͤrtigen 
Form darin, daß fie auch das endlich von der Priefterfchaft durch 
geführte Schema für das Leben des Volkes, dad Gefehbuch, wel 
hed zu König Zofiad Zeit publieirt und feierlih vom Wolfe an: 
genommen wurde (dad Deuteronomion) als dad Geſetz des Mofes 
bezeichnet. - Hier ergehen nım fogar Borfehriften über das KH: 
nigthum, Über den Harem, über Wagen, Roffe und Schäbe bes 
Königs, während die Israeliten erft 250 Jahre nach dem Auszuge 
unter bie Herrfchaft von Königen kamen; hier wird der Tempel 
von Jeruſalem als Mittelpunkt und einzige Stätte des Kultus 
beflimmt:’ (wer anderswo opfert foll fterben), und diefer Tempel 
ift erft dreifundert Sabre nach Mofes gebaut worden. Die auf Mo: 
fed folgenden - Zeiten Tennen die Eriftenz dieſes Geſetzbuchs fo 
wenig. als bie von ihm gebotenen und vorausgefegten Inftitutionen 
vorhanden find. und die Propheten des neunten, achten und fie 
benten Jahrhunderts berufen fich in ihren harten Kämpfen gegen 
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Abgötierei umd Mitberbienft niemals aufırcin Gefegbuch, welches 
bie befle Stübe und mädtigfte Waffe für fie geweien wäre 

Den Aufenthalt in der Wüſte flellt die Ueberlieferung bie: 
fen Geſichtspunkten der ſpäteren Auffaflung gemäß ald eine Strafe 
Jehovas dar. Er will fein Volk fih nah Kanaan führen, aber 
die Israeliten vernehmen den Bericht der Späher wit Furcht und 
Bogen (S. 216). Darum foll erft diefes verberbte Geſchlecht ausſter⸗ 
ben und bie SBraeliten müffen nun vierzig Jahre in der Wüſte 
bleiben, denn dies ift die Lebensdauer einer Generation nad 
bebröifcher Annahme. Daß biefe angebliche Furcht des Volkes 
eine fpätere Erfindung ift, zeigt die Ueberlieferung ſelbſt, indem fie 
gleich darauf von einem Angriff auf das ſüdliche Kanaan berichtet. 

Nachdem fich lange Zeit nach der Anfieblung in Kanaan 
gezeigt hatte, welche Folgen bie Wermifchung ber Joraeliten mit 
ben Kananitern für Leben, Sitte und Kultus ber erſteren gehabt, 
bildet die Ueberlieferung aus dieſem Refultat bad Gebot Jehovas, 
alle Bewohner ded erſt zu erobernden Landes zu tödten und 
deren Töchter nicht zu heirathen, fie ſchildert das Strafgericht, 
welches jchon damals über diejenigen ergangen fei, welche Weiber 
ber Monbiter und Midianiter heimgeführt und Lem Botte Moabs, 
bem Bel Peor gedient bitten (S. 218). | 

Andere Beſtandtheile der Ueberlieferung haben erfichtlich 
locale WBeranlaffungen. Wenn Mofes einen bitteren Quell in 
füßes Wafler verwandelt, fo beruht dieſe Erzählung auf dem 
Namen dieſer Duelle Mara d. t. bitter. Wenn an einem andern 
Brunnen das Volk mit Mofes hadert, fo gefchieht dies, weil 
biefe Quelle Meriba (Zank S. 213) heißt. Wenn Jehova Schlangen 
unter dad Wolf fendet, fo giebt ed noch heute in ber Wüſte des 
Sinai zahlreiche und giftige Schlangen, wenn er Wachteln fenbel, 
fo find große Züge von Wachteln durch die ſyriſchen Steppen 
und bie Wüfte am Sinai nichtö feltenes und in einigen Xhälern 
dieſer Halbinfel, befonders im Wadi el Scheikh wirb noch heute 
Manna (der aus den Zweigen und Blättern der Tamariske rin 
sende Saft) gefammelt, Alle diefe Umflände werden nun benußt, 
um Jehovas Wohltpaten gegen fein Volk hervorzuheben, mie 
andere Epifoden ven Gehorfam gegen die Priefler und Propheten, 
die Heilighaltung des Sabbathe, das Mecht der Erbtöchter und 
andere Sakungen bed fpäteren Geſebes und des ſpateren Kultus 
einſchaͤrfen. 


Dauer des Milenleten. St . 


Wie dange die Br aeliten auf ber Halbinſel des Sinai und 
in der fouifchen Wüſte umhergewandert find, Bis die befleren 
Beiden im Dfken bed Jordan fie anlodten ober bie Wüſte die. 
Menge der Menſchen und Thiere nicht mehr zu ernähren ver: 
mochte, ift nicht zu beflimmen !). War die Zahl des Bolkes fo 
groß wie bie Weberlieferung angiebt, über 600000 ftreitbare 
Männer, alfo eine Gefammtmafle von zwei bi8 drei Millionen 
Menſchen, fo konnten für eine folche Zahl weder die Wüfte des 
Sinai noch bie. Steppen im Dſten Kanaaus Nahrung. und Waſſer 
geben?). Aber ed hindert nichts, dieſe Zahlen fehr erheblich zu 
vermindern, ed fieht nichts der Annahme entgegen, baß bie Stämme 
vereinzelt zogen und daß nur zu gewiſſen Zeiten, wie am Sinai, 
bei den Angriffe auf Kanaan und auf dad transjorbanifche Land 
die ſtreitbarſten Männer gefammelt wurden. Des Mefes Abſicht 
ſcheint es gewefen zu fein, nachdem er Kultus, Sitte und Recht 
in wenigen geoßen Bügen am Sinai georbnet hatte, gleich von 
bier aus gegen bie füblichen Gebiete Kanaand zu ziehen, wozu: 
außerdem wohl ber Mangsl an Nahrung nöthigte. Die Gebräer 
dringen wenigſtens von ber Wüſte Daran nad) Kanaan vor und 
kommen gientlich weit ind Kand bis nach Horma. Hier werben 
fie indeß von den Kananitern gefchlagen. Daß dieſer Schlag. 
ſehr empfindlich. gewefen fein muß, gebt darauf hervor, daB bie 
Jsraeliten nach dieſer Niederlage nicht einmal im Stande find, 
den Durchzug durch dad Gebiet der Edomiter zu erzwingen, fon: 
dern bis an das rothe Meer zurückkehren müflen, um jeneö zu umges 
ben und in die ſyriſchen Steppen zu gelangen, beren weitere Ausdeh⸗ 
nung wenigſtens mehr Rahrung.und Weide bot, .ald die Wüſte bed 
Sinai. Won bier aus erfolgte dann die Beſiegung der amoritiſchen 
Herrfcher von Hesbon und Bafan noch zu Lebzeiten des Moſes. 
Wenigſtens laͤßt ihn die Ueberlieferung im Hinſchauen auf bad ges 
lobte Sand fterben, nachdem fie dem gottbeguadigten Mann, welcher 
dad Vorbild der fpäteren Propheten wie Aron dad ber Hohenpriefter 
var, ein Leben von brei Menfchenaltern gegeben hat; obwohl bereits 
lange vor ihm Joſeph, ber legte der Patriarchen: nach Abraham, 


- 





1) Zofua 24, 7 heißt es: „Und ihr wohntet in ter Wüſte lange Zeit.” — 
3) Die Zahl von zwei bis drei Millionen Menfchen tft auch entfchteden zu groß 
für das Gebiet, welches die Juden in Kanaan einnehmen, deſſen Areal nur. 
400 Duadratmeilen betrug, auf welchem außerdem noch die alten Bewohner 
m nemlich ſtarker Anzahl figen blichen. | 
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fhon im 110ten Sabre geſtorben if. Bm vierzigſten Juhre iſt 
Mofed aus Aegypten geflohen, tm achtzigſten führte er die He⸗ 
braͤer aus dem Haufe der Knechtſchaft, im 120ften ſtirbt er auf 
dem Gipfel des Pisga und „tein Menſch weiß fein Grab bis 
auf biefen Tag.“ 


7. Der Einfall der Sebräer in Kangaan. 


Nachdem die IEraeliten ihre Heerden auf der Halbinfel des 
Sinai und in den öftlihen Strichen Syriens geweibet, hatten fie 
fih um die kümmerliche Nahrung der Wüfte mit befferem Boden 
zu vertaufhen auf die fruchtbaren Zriften im Oſten bed. Jordan 
geworfen und die Könige der Amoriter, welche in diefem Land: 
ſtrich herefchten, befiegt. Hier blieb dad Wolf fiten. Aber man 
ſah von diefer Hodfläche aus die gefegneten Kuren bed Jordan 
vor fih, man fah die Feigen: und Granatbäume, die Rebftöde 
und fetten Anger in ben jenfeitigen Thälern. Dad reizte den 
größeren Theil der Hebräer, in die Niederung‘ bed Jordan und 
hinüber nad) Kanaan vorzudringen. 

Waͤhrend die Stämme Ruben und Gab, wilche die zahl⸗ 
reichſten Heerden haben mochten und ein Theil des Stammes 
Manaſſe in dem bereits eroberten Gebiet zuxückblioben, brach bie 
größere Mafle gegen den Jordan auf. Joſua, ber Son Nuns, 
vom Stamme Ephraim war ber Führer ded Buges. Daß bie An: 
führung diefem Manne übertragen wurde, motivirt die Ueberkiefe 
rung dadurch, daß er bereits des Mofed Diener gewefen, welcher 
ihn auf den Sinai begleitet habe, daß Moſes felbft den Joſua 
zu feinem Nachfolger ernannt und ihn den Aelteften vorgeftellt habe. 

Wir haben den Zuftand des Landes jenfeit bed Jordan be: 
reitö kennen gelernt. Die Amoriter hatten das Band, unternifcht 
mit Reften der Chetiter und Cheviter inne, fie lebten abgefonbert 
in den einzelnen Gebirgögauen unter breißig bis vierzig kleinen 
Stammfönigen. Warfen fi) die Hebräer mit ihrer gefammten 
Kraft auf diefe vereinzelten Gebiete, fo konnte die Eroberung 
des inneren Landes nicht fchwer fein, wenn man von ben maͤchti⸗ 
gen Städten ber Küfte, von dem Gebiete der Philiſter und Phö—⸗ 
nizier abfah (S. 138 flgde.). 


Eroberung Jetichos. pi 


An ber Mordſpitze bed toten Meeres bei Gilgal zogen bie 
Hebrier dur ben Jordan. Die Bewohner Jerichos erwarteten 
ben. Angriff binter ihren feſten Mauern, aber die Stadt erlag 
dem erſten Sturme. So konnte die ältere Tradition berichten, 
daß die Mauern Jerichos vor dem Kriegsgeſchrei der Jsraeliten 
zufammengeftürzt feien; bie fpätere Darftelung, welde überall zu 
zeigen bemüht ift, daß Jehova feinem Volke das Land unter: 
werfen und in die Hand gegeben habe, berichtet, daß dad ges 
ſammte Heer auf Jehovas Befehl ſechs Tage bintereinander ge⸗ 
rüſtet um die Stadt gezogen ſei, bie Bade Jehovas und fieben 
Prieſter vor derſelben mitten tm Zuge. Als am fiebenten age 
beim- febenten Umzuge bie Prieſter in die Poſaunen fließen, feien 
die Mauer zuſammengrftürzt und bad Wolf habe die Stadt eim 
genommen '). 

Die. Stabi und. alles, was in ihe mar, wurde Jehova ge: 
bannet d. h. Ber Bernichtung geweiht?), nur Silber und Gelb 
und die eifernen und kupfernen Seräthe follten in den Schatz 
Jehovas kommen. Go wurden die Haͤuſer verbrannt und bie 
Einwohner „som Manne bit zum Weibe, vom Rinde. bis zum 
Schaufe und Eſel mit ber. Schärfe des Gchwerted: geſchlagen.“ 
Die Uebrrlieferung ſchaͤrft bei biefer Gelegenheit die Heilighaltung 
des Bannftuchs und der Weihung ein: „Der Zorn Jehavas ent⸗ 
brannte wider die Söhne Israels“, Heißt ed, weil etwas an dem 
Gebannten and Geweihten fehlte. „Gebannetes ift in Deiner Mitte, 
ſpricht Jehova zu Joſua, unb wer geimwffen wird beim Gebann- 
ten, ber fol mit Feuer verbrannt werden und .alled was ihm 
angehört.” Und Achan der Sohn Charmis vom Stamme Juda 
bei welchem ein Mantel von Sinear und eine Goldflange gefuns 
ben wurde, warb’ hinausgeführt ‚mit feinen Töchtern und Sch: 
nen, ſeinen Rindern und Efeln, feinem Zelte und allem was 
ihm angehörte und es fteinigte fie ganz Israel und fie verbrann: 
ten fie mit Keuer und warfen fie mit Steinen und errichteten 
dort einen großen Steinhaufen ”?), 


1) Ewald, Geſchichte des Wolkes Israel I, 247. — 2) „Alles Ges 
bannte (Sherem), was jemand dem Jehova weihet von allem was fein ift, 
von Menfchen und Wieh und vom Zelde feines Eigenthbums, das foll nicht ges 
fauft und nicht 'gelöft werden, alles Gebannte iſt ein Hochheiliges Jehova's. 
Kein Gebannter, der gebannt ft von Menfchen, fo gelöft werden, er jet 
getödtet werden; '’ Mofes UL, 27, 28. — 3) Sofua 7, 15. 4 —26, 


3: SGirmalnne von Ki. 


Von Jericho wendete Tich Joſna weihedrtö gegen die: Stabt 
A, welche in ber Nähe von Betbel Ing. Nachbem er fünften: 
fend Mann im Rüden ber Stadt in einen Hinterhalt gelegt ?), 
zog er mit dem übrigen Heer von ‘ber andern Seite gegen bie 
Thore heran. Die Mänuer von Ai Tamen zum Gterlte heraus, 
aber Zofua wendete um mit ben Seinen unb floh und alles Bolt 
von Ai jagte nach und ließ die Stadt. offer. Da machte ſich der 
Hinterhalt auf und zündete die Stadt an und ald: bie Männer 
von Ai hinter fich blickten flieg der Rauch ihrer Häufer zum Kim: 
mei empor. Zwiſchen dem Heere Jofuas und dem Hinterhalt 
eingefchloffen, wurden alle. Bewohner von At: fanıınt den. BBribern 
and Kindern, bie in ber Stabt geblieben waren bei 12800. nie: 
bergehauen. Den König ven At, ber lebend ergriffen war, ließ 
Joſua an einem Baum aufhängen bi die Sonne  umtexging. 
Dann wurde der Leichnam herabgenommen, am den Gingang bed 
Thores geworfen und mit Steinen bedeckt, die. Stadt blieb wüſte 
und leer. 

Diefe Erfolge ber Israeliten bewegten die Ueberrefte det 
Cheviter, welche fübwärtd von A im der großen Stadt. Gibeon 
und zu Kirjath Jearim, Kaphira und Beeroth faßen und wahr: 
ſcheinlich den Amoritern zinspflictig waren, einen WVertrag mit 
ben Israeliten zu fchließen, ber fie von der bröherigen Herrſchaft 
befreite‘, ımb ihnen. ben Schug ber Joraeliten vielleicht "gegen eine 
gersiffe interwerfung gewährte. 2). Dieſen Abfall zu befimafen 
fammelten fünf Fürſten bes ſüdlichen Landes (vom Gebirge ber 
Amoriter) ihr Kriegsvolk: ber König von Jebus (Zerufalen), ber 
König von Hebron, der König von Jarmuth, ber König von 
Lachis und ber König von Eglen ®). Joſua zog ben Gibeoniten 
zu Hülfe und weflwärtd von der Stadt Gibeon gegen das Thal 
Anton hin trafen die Heere aufeinander. Bis gegen Abend 


Joſua 8, 12. — 2) Joſua 11, ‚Es war feine Stadt, dic fi 
friedlich ergab, außer den Chevitern A si eon.“ WBgl. 9,7, 17. 10, 2. 
Die jebige Form der Erzählung, wie die Gibeoniten als Wanderer verkleidet 
ins Lager kommen und dadurch Joſua zur Schonung bewegen, bis biefer die 
Wahrheit entdedt und fie nun zu Gemeinde: und Zempelfnechten macht, will 


- erklären, warum die Gibeoniten nicht verzichtet worden ſeten, da die fpätere 


bieracchifche Borftellung dem Mofes das Gebot zugefchrieben hatte, keinen Ka⸗ 
naniter zu verfhenen. Darum wird Joſua als betrogen gefchildert und macht 
nun, um den Gebote Jehovas dach einiger Maßen zu genügen, die Gibeoni⸗ 
ten angeblich zu —— woren fh in der ‚folgenden Seit feine Spur 
findet. —: 3) Zoſua 1q, 


Sqleqt vei Süm. 2. 


wogte bie Schlacht unentſchieden, und Sofua fürchtend, daß bie 
Recht den Kampf zu früh trennen und bie Arbeit bed Tages 
vereiteln würbe, rief, als die Sonne über Gibeon Yinabfenf und 
ber Rond über dad Thal von Ajalon herauffliieg, zum Himmel 
empor: „Steh Sonne ML in Gibeen und Mond im hal von 
Aalen!” „Und die Sonne ſtand fill und der Mond bielt an, 
bis dad Bolt feine Zeinde beſtrafte“ hieß ed in einem alten Liede 
ver Jsraeliten; denn noch vor dem Einbruch der Nacht waren bie 
Amoriter in voller Flucht. Als Joſua berichtet wurde, daß fi 
die Könige in ber Höhle von Makeda verborgen hätten, ſprach er: 
„Bälzet große Steine bavor und fiellet Beute hin, fie zu bewachen. 
Ihr aber bleibt nicht ſtehen, fondern jaget den Feinden nach und 
ſchlaget ihre Nachhut und laßt fie nicht in ihre Stätte femme!“ 
As die Berfelgung geenbet wer, ließ Joſua bie Könige aus ber 
Höhle hervorholen und bieß die Anführer feiner Kriegsleute bie 
Füße auf den Naden der Fürſten feben. Und nachdem biefe alfe 
gethan, ſchlug Joſua die Könige und ließ fe an fünf Bäume 
hängen bis zum Abend. Darauf nahm er Libne und Lachis 
und Eglon und verbrannte die Käufer und tödtete Alles, was 
eben hatte. _ 

Nachdem biefer Zug die Kraft ber füblihen Stämme ges 
brochen Hatte, mußte ſich Zofua weit hinauf gegen Norden wenden. 
Die Fürſten der Ampriter in biefen Gegenden, ber maͤchtigſte uns 
ter. ihnen, der König von Ehazor an ihrer Spike ?), Iagerten mit 
ihren Wagen und Streitroffen und ihrem Voll „unzählbar wie 
Sand am Meer” an ven Ufern bed Sees Merom. Joſua fiel 
unerwartet über fie ber, fchlug und verfolgte fie bis gen Sidon. 
Die Rofle der Beſiegten wurden gelähmt umb ihre Streitwagen 
verbrannt. Chazor wurde eingenommen. Die Beute und das 
Vieh nahmen die Zöraeliten fih zum Raube und bie Menfchen 
ſchlugen fie mit der Schärfe des Schwertes, und Joſua befiegte, wie 
bie Veberlieferung fehr fummarifch angiebt, die Könige von Thirza, 
Aphek, Kades und andere, nachdem er lange mit ihnen Krieg 
geführt. Daß aber weder das Reich von Chazor nod alle übrigen 
Königreiche der Amporiter im Norden, wenn fie auch in dieſen 
Kämpfen einmal bezwungen worden waren, vernichtet wurben, 
geht aus ber folgenden Gefchichte genugfam hervor °). 


1) Joſna 11, 30. — 2) Zofma ki, 18. 13, 9 figde. 





588 Bereinzelung der Samme. 


Hatte der Auszug ans Aegypten, ‚bad. Umherziehen iu ber 
Büfte in der Nähe fremder und feindlicher Stämme -die- Israeli: 
ten vorübergehend zu einer @inheit unter einer oberften "Beitung 
vereinigt, fo war biefe wohl fchon mit der Niederlaflung jenfeits 
des Jordan außer Wirkung getreten. War dann wenigftens ber 
größte Theil des Volkes dem Jeſua über den Jorban gefolgt, fo 
begann auch‘ diefe Ordnung und Gemeinſchaft fih zu löfen, ſo⸗ 
bald die eben erzählten Siege "den Ierdeliten namentlich in ber 
Mitte des Landes Raum gefhafft hatten. E& ifl’ Feine Spur in 
ber Ueberlieferung, daß der Verfuch gemacht worben waͤre, gegen 
die Meeresküfte hin vorzutringen und vie Philifter oder die Städte 
der. Phönizter zu unterwerfen‘, wodurch die Ieraeliten allein zum 
Befitz eines geſchloſſenen Gebiets und zu natlirlichen Grenzen 
kommen konnten. Wie der Einfal nur unternommen war, um 
beffere und fruchtbarere Weiden und Wbhnfite zu erlangen, fü 
beginnen auch die einzelnen Stämme ſich in dem eben gewonne 
nen Sandfchaften einzeln niedergulaffen, wie anbere fehon. jenfeit 
des Jordan ihre Weidepläge gefunden hatten, - Damit loſt ſich bie 
Einheit vollkommen auf, es bleibt den einzelnen Staͤmmen und 
Haufen üiberlaffen, den Kampf fortzufeßen, ihre Wohnſibe fer⸗ 
nerhin allein zu erfämpfen und zu behaupten. i 

Der Stamm Ephraim, welcher ben Küßrer bes, Zuges ge: 
freut und ohne Zweifel im Kampfe das Beſte gethan "hatte, febte 
ſich zahlreich wie er war, zwifchen dem Jordan und dem Meere, 
in der Mitte: des eroberten Landes, auf grünen Höhen und in 
fhattigen Thälern feft, morbwärts bis zım Hochebene Esdraelon. 
Auf feinem Gebiet zu Silo wurde die Lade Jehovas, das Hei: 
Hothum des ganzen Bolkes, aufgeſtellt, während ſich im Norden 
des Landes Ephraim zu Sichem unter ber Eiche die Fürften und 
Aelteften des Stammes zu verfammeln pflegten I). Sofas felbfl, 
der dem Volke bier „Geſetz und Recht ſtellte“, nahm feinen Sit 
fübwärts auf dem’ Gebirge Ephraim zu Timnath Serach, welches 
er vom Volke begehrt und erhalten hatte, und „er baute bie 
Stadt und wohnte darin”. Auf denfelben Bergen, zu Gibea 
lag das Grundſtück, welches der Prieſter an. der heikigen Lade, 
Dinehas, der Enkel Arons, erhielt 3); wie ſich auch fonft der 
befte Theil des -Stammes um die Burg des Anführers angefiedelt 


1) Joſua 24, 25. — 2): Sofa 10, ME. -: s) Joſan 94, 88... 


Erttxai and Zuba, . en 


haben wirt, Der: ben Ephraimiten nahe. verwandte Stamm Mas 
naffe mar zum. heil jenfeit des Jotdan zurüdgeblieben , die übri⸗ 
gen fießelten. fi unter ben Ephraimiten, an ber nördlichen Grenze 
ihres Stamwgebieted an. Auch der kleine Stamm. Benjamin 
ſchloß fich enger an die Ephreimiten, indem fich die Benjaminiten 

an der Südgrenze Ephraims nieberließen. | 
Ungefeben und zahlreich, wenn auch nicht fo ſtark wie 
Ephraim, wendete fich der Stamm Juda in das fleinige Gebirgs⸗ 
land nach Süden (S. 138). Noch harte Kämpfe waren hier zu be 
fiehen, ehe die Einwanderer feſten Fuß faflen Zomnten. Den König 
von Befet überwand ber Stamm Juda zuerft. Den Gefangenen, 
auch dem König, wurden bie. Daumen an Händen unb Süßen 
abgehauen. Da fprach der Kömig: „Siebzig Fürſten mit abge 
hauenen Daumen an ihren Bänden und Füßen bafen auf, was 
don meinem Fiſche fiel, jetzt wird mir vergolten“12). Darauf 
ſettte fi Kaleb, der Sohn Jephunes, der beſte Held des Stam⸗ 
mes, in Hebron feſt, und unterwarf ſelbſtſtändig die umliegende 
Landſchaft 2). Dem, welcher Debir erobern würde, verſprach er 
feine Tochter Achſa zum. Weibe, fo erzählt die Ueberlieferung, und 
Othniel, feines Bruders Bohn gewann -Die Stadt und das Weib 
Auch Zephat und: Horma, die flidlichften Punkte bed Gebiets ber 
Seraeliten,, wurden enblich von den Juden erobert, und Jehova, 
beißt es, „war mit Juda, daß er dad Gebirge in Beſitz nahm, 
aber die Bewohner der Ebene (die Philifter in der Niebesung) 
Ionnte Inda nicht vertreiben, weil fie eiferne Wagen hatten” dx 
Rit dem Stamm Juda waren die Simeoniten, ein Heiner Stamm, 
gezogen; fie ließen ſich, zu ſchwach, ein eigenes Gebiet zu er 
kaͤnpfen, unter ben Zubdern an der Südgrenze nieder und muß: 
ten fich hier mit dem unfruchtbarſten Diſtricten begnügen. 
Weniger glücklich als bie Zudem war der Stamm Dan, 
welcher es verfuchte, weittich von Ephraim und Juda die Abhändt 
des Gebirges nach dem Meere hin zu gewinnen. Er fand Kanye 
gegen die Amoriter ind. die nörbluhen Stämme der Philiſter im 
dager, kam aber, obgleich. von Ephraim und Juda zu Zeiten uns 
terſtützt, zu keinem Gebiet, welches für. feine Zahl anögereicht 
hätte. Als die anderen längft zu feſten Anfiebelungen ge 
kommen waren, brach noch ein Theil der Daniten, weil fie gegen 
1) Richter 1,7. — :2) Sichter I, 12 — 15. 90, — 3) Richter I, 19. 


Te .Bereinzelung der Srannne. 


Hatte der Auszug aus: Aegypten, das: Umherziehen iu der 
Wüſte in der Nähe fremder umd: feindlicher Staͤmme die: Jsraell⸗ 
ten vorübergehend zu einer @inheit unter einer oberften Leitung 
vereinigt, fo war dieſe wohl ſchon mit Ser. Niederlaflung jenfeits 
bes Iordan außer Wirkung getreten. -MWar:dann wenigftens ber 
größte Theil des: Volkes dem Joſua über. den Jordan gefolgt, fo 
begann auch: diefe Drbnung und Gemeinſchaft ſich zu löſen, fu 
bald die eben erzählten Siege''den Israeliten : namentlich in der 
Mitte des Landes Raum gefhafft hatten. Geiſt' keine Spur in 
ber Ueberlieferung, daß der Verſuch gemarht worden wäre, gegen 
die Meeresküſte hin vorzutringen und die Phitifter- oder die Städte 
der: Hhönizter zu unterwerfen, woburdy die Israellten allein zum 
Befitz eines geſchloſſenen Gebiets und zw natürlichen Grenzen 
Fommen konnten. Wie der Einfal:nur unternommen war, um 
beffere ‘und fruchtbarere Weiden und Wohnſitze zu erlangen, fi 
beginnen auch bie einzelnen Stämme ſich in den eben gemwonne: 
nen andfchaften einzeln niederzulaffen, wie andere Tahon. jenfeit 
des Jordan ihre Weidepläge gefunden hatten, Damit löſt ſich die 
Einheit vollkommen auf, es bleibt den einzelnen Stämmen und 
Haufen überlaffen, den Kampf fortzufegen, ihre m kn 
nerhin allein zu erfämpfen: und zu behaupten. 2 
Der Stamm ‚Sphraim, welcher ‘den Führer des: Zuges ge: 
ſtellt und ohne Zweifel im Kampfe das Beſte gethan hätte; fehl: 
ſich zahlreich wie er war, zroifehen dem Iordan und dem’ Meett, 
in der Mitte: des eroberten Landes, auf grürfen: Gueakawe in 
fchattigen Thälern feft, nordwärts bis zur — 
Auf feinem Gebiet zu Silo wurde die Labe Se 
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haben wirt, Der: ben Ephraimiten nahe. verwandte, Stainm. Max 
naffe war zum. Dheil jenſeit des Jotdan zurüdgeblieben , bie übri⸗ 
gen fiedelten. fi unter ben Ephraimiten, an der nörblichen Grenze 
ihres Stamwgebieted an. Auch der Heine Stamm: Benjamin 
ſchloß fich enger an die Ephraimiten, indem fich die Wenjaminiten 
an.der Südgrenze Ephraims nieberließen. ’ 

Angeſehen und jahlreich, wenn auch .nicht fo far! wie 
Eyhraim, wendete ſich der Stamm Juda in das fleinige Gebirge: 
land nah Süden (S. 138). Noch harte Kämpfe waren bier zu be 
fiehen, che die Einwanderer feſten Fuß faffen Zonnten.. Den König 
von Beſek überwand ber Stamm Juda zuerfl. Den Gefangenen, 
auh dem König, wurben: die. Daumen an Händen und Füßen 
abgebauen. Da fprach der Kömig: „Siebzig Yürften mit abge 
hauenen Daumen an ihren Händen und Füßen lafen auf, was 
von meinem Fiſche fiel, jeht wirb mir vergelten”!’). Darauf 
fette fi Kaleb, der Sohn Jephunes, der beſte Held des Staus 
med, in Hebron fefl, und unterwarf felbitfländig Die umliegende 
Eandfchaft 2). Dem, welcher Debir .erobern würde, verfprach. er 
feine Zochter Achſa zum. Weide, fo erzählt die Meberlieferung, und 
Othniel, feines Bruders Bohn gewann die Stadt und das Weib 
Auch Zephat und Horma, die füdlichften Punkte des Geblets der 
Jsraeliten, wurden enblid) von den Juden erobert, und Jehova, 

heißt es, „war mit Juda, daß er dad Gebirge in MBefig nahm, 
aber. bie: Bewohner der Ebene (die Philifter in ber Nieberung) 
Eoakicı gude ‚nicht vertreiben, weil fie etferne Bogen hatten” 2). 
' oa waren bie Simeoniten, ein kleiner Stamm, 
fir, zu ſchwach, ein eigenes Gebiet zu er 
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chtet L 12 — 10 WW db 2». 


2». BGSGite der übrigen Orkmme. 


die Kühle nicht vorwärts kamen, nad Norden auf, nahm bie 
Stadt Zaifch !), gab ihr den Namen Dan und behauptete hier durch 
lange Kämpfe flreitbarer geworden als bie übrigen, ben nörblid« 
fen Punkt des iöraelitiihen Gebiets. Inzwiſchen hatten fi 
auch bie übrigen vier Stämme norbwärts von Ephraim auf dem 
breiten, gradreichen Rüden ber Hochebene Esdraelon nicberge 
laſſen. Zunachſt den Ephraimiten bid zum Berge Tabor faß der 
Stamm Iſaſchar, über diefem ber Stamm Sebulon, ben Abhang bei 
Gebirges zum Meere bin, einen ſchmalen aber fruchtbaren Landſtrich 
bewohnte der Stamm Afler, während bie Naphtaliten ofiwärtd an 
ben Seeen Kinnerotb und Merom ihre Sitze genommen. hatten. 
So hatten die Israeliten die Herrſchaft der Ansriter in 
Kanaan gebrochen und ein bebeutendes Gebiet erworben, deſſen 
eine Hälfte dieſſeit die andere Hälfte jenfeit bed Jordan las. 
Hier befaß im Norden ber Stamm Manafle, in der Mitte Sad 
und im Süben Ruben feine Weideſtrecken. Aber weber waren 
die mächtigen Städte der Küſte beswungen, obwohl ber Ein 
bruch der Jsraeliten auch auf dieſe nicht ohne Wirkung blieb, 
indem ein großer Theil der alten Bevlkerung an die Küfle ge 
drängt wurbe (vo. ©. 144.); noch bildete bie Eroberung im in 
nern Lande ein zufammenhängendes Ganze. Im einzelnen Thaͤ 
lern, auf ſchwer zugänglichen Höhen, in fehlen Burgen heiten 
ſech Reſte ver alten Bewohner. Da bie JIsraeliten bald nah ik | 
ven erſten Siegen auseinander fielen und der Krieg nicht mehr 
mit vereinten Kräften geführt wurbe, wuchs bie Ausficht der Ber: 
theidigung mit bem Nachlaffen des Angriffs und zahlreiche Reſte 
der Kananiter blieben faſt überall unter und zwiſchen ben Israe⸗ 
liten fitzen. Im Lande Ephraim erhielten ſich Kananiter zu Ge 
fer und Bethel, bis biefed legtere wenisflend — es war eine 
bebeutente Stadt, — von den Eyphraimiten erſtürmt wurde ?). 
: Unter bem Stamme Mamaffe ſaßen bie Kananiter.in fünf Stäbten 
gu Beth:fean, Der, Thaenach, Jibleam und Megibbo ). Re 
ben den Benjaminiten. behaupteten fich die Jebufiter (ein Stamm 
der Amoriter). Unter den nördlichen Stämmen wohnten bie Ka 
naniter noch zahlreicher. Erſt viel fpäter. wurben biefe wenigftend 
sum Theil zinspflichtig gemacht *). 
1) Joſua 19, 47. Richter 18. — 2) Richter 1, 22. 29. — 3) Ride 


ter 1, 37. — 4) Richter 1, 30 — 35. Gegen diefe Zuftände, welche in dem 
Buch der Richter ſehr beſtimmt angegeben werden und fonft hervortreten, 
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Noch mitten im Kriege gegen die alte Bevölkerung Kanaans 
hatten die Israeliten die Vereinigung unter einem Führer, bie 
Gemeinſchaft des Kampfes fallen laflen. Rach der Anzahl und 
Züchtigkeit, nach dem Widerfland auf welchen fie fließen, hatten 
bie einzelnen Stämme größere ober kleinere Gebiete, beffere oder 
geringere Landſchaften erfämpft. Mit der Lage und dem Charaks 
ter ber befegten Gebirgögaue, mit dem befonderen Schidfal, wel: 
bed jeder Stamm erfuhr, mußte bad Leben des Volkes nad) ber 
Anfiedelung immer weiter in das Leben der Stämme auseinander 
fallen. War ed ehedem im Lager leicht geweien, die Stamm: 
häupter und Aelteften, die Volksgemeinde zu verfammeln, fo war 
dies anberd, nachbem dad Volk über ein verhältnißmäßig auöge: 
dehntes Gebiet zerfireut war. Nur fehr felten, in großen Be 
brängniffen gelang ed, die Aelteften der Stämme und eine gute 
Anzahl flreitbarer Männer aus allen Stämmen bei der heiligen 
Lade zu Silo oder zu Rama auf dem Gebirge Ephraim zu verſam⸗ 
mein; font mußte fich jeder Stamm helfen, fo gut er vermochte. 
Aber auch innerhalb der Stämme war ber Zufammenhang nicht 
ſehr feſt. Die Gefchlechter und Verwandtſchaften hatten meift 
abgefonderte Thaͤler, Gründe und Höhen beſetzt. Das Haupt 
der älteften Familie genoß dann in folhem Bezirke ein rich— 
terliches Anfchen, während an anderen Orten fühne und glüd: 
lihe Kämpfer an ber Spike von freiwillig. zufammengefchaarten 
Haufen Erwerbungen gemacht hatten, in welden die Nachkom⸗ 





kann die Darftellung des Buches Joſua vom der Bertheilung des Landes (c. 
18-21) nicht feſtgehalien werden. Sie bafirt auf der fpäteren Vorſtellung 
daß der Auszug aus Aegnpten wie der Einzug in Kanaan und die Vertheis 
fung des Landes Hereits vorbedacht geweſen feien und ftellt demgemäß ein ideas 
les Schema für die Vertheilung des Landes auf. Jndeß ift diefer Darſtellung 
der Meberlieferung der Widerfpruch der folgenden Zeiten nicht entgangen, fie 
lift darum nur Ephraim und Juda ihr Land fogleich einnchmen. Zür die übrigen 
Stämme gehen je drei Männer umber und fchreiben das Land und die Städte 
auf und fo wird denn das Loos für diefe ſieben Stämme geworfen (18, 10.). 
Diefer Ausweg bedarf Eeiner Wibderlegung. Analog läßt die doriiche Gage 
den Peloponnes gleich nach der eriten Echlacht in beitimmte Antheile zerlegen, 
in Staaten, welche fich erft nach Langen Kämpfen und unter mannigfachen 
Einflüſſen im Laufe von Jahrhunderten gebider haben. 
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men des Anführer den Rang der Aelteften und Richter einnah⸗ 
men. Emporgekommene Haͤuſer biefer Art bildeten mit den Fa⸗ 
milienhäuptern alter Abkunft den Stand ber Edlen und Aelteften: 
„welche den Richterftab in der Hand halten und auf gefledten 
Efeln mit fchönen Sätteln reiten, während dad gemeine Bolt am 
Wege geht”). Zu dem XAelteflen im Gau oder zu einem Ric: 
ter in der Nähe oder Kerne, der ein beſonderes Anfehen, fei es 
durch Kriegsthat oder dur die Weisheit feiner Ansfprüche ge: 
nießt, geht das Wolf, um feinen Zwift austragen zu laffen, wenn 
die Streitenden ed nicht vorziehen, fich felbft zu heifen. Kommt: 
der Stamm in Noth und Bedrängniß, dann verfammeln fich wohl 
feine Edlen und Xelteften und pflegen Raths, während das Volt 
umberfteht, wenn ſich nicht bereit8 ein’ einzelner Mann von An: 
fehn erhoben und den Stamm aufgerufen hat ihm zu folgen. 
Da die Iöraeliten weder ein gefchloffenes Gebiet mit feſten 
natürlichen Gränzen erworben hatten, noch Ihrem Volkslkeben eine 
politifche Einheit und Zufammenfaffung zu geben vermochten, viel: 
mehr im Staate wie im Stamme nidht über die Iofeften Ber: 
bände hinauskamen, fonnte es nicht fehlen, daß ſolche Zuftände 
die raubgierigen Wanderſtämme bed Often und Süden in dad 
Land lockten, daß die alte Bevölkerung ſich namentlich im Nor⸗ 
den, wo fie am zahlreichſten unter" den Israeliten figen geblieben 
war, wieder erhob, daß die waffengeübten Stämme von der Küfte 
ber den Berfuch machten, die Israeliten dauernd ihrer Herrſchaft 
zu unterwerfen. Die Abwehr fotcher Angriffe gelang hur, wenn 
fih in der Noth irgend ein tüchtiger und kühner Kriegsmann fand, 
der es vermochte, feinen Stamm und vieleicht ein paar Nach— 
barftämme zu fräftigem Widerftande oder zur Befreiung fortzu: 
reißen und zu führen. " Die Thaten folher Helden find es allein, 
welche den Iöraeliten aus den beiden Jahrhunderten, welche 
ihrer Anfiedelung folgten, im Gedaͤchtniß geblieben find und biefe 
oft fagenhaften Erzählungen müſſen für dieſen Zeitraum bie Ge⸗ 
ſchichte der Jsraeliten vertreten. 
Diie Moabiter drangen unter ihrem Könige Eglon in das Ge 
biet des Stammes Ruben, gingen über den Jordan, nahmen, Zeriche 
und festen fi bier fe. Won bier aus, wo der König feinen 
Sitz aufſchlug, zwangen ſie die Zerarũten in weitem. Umbeeh, 


1) Richter 5, 10. 14. 10, 4. 
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nimentlich bie zunaͤchſt wohnenden Benjaminiten Tribut zu zahlen. 
Achtzehn Jahre hatten die Israeliten dem Eglon gebient, als 
Ehud vom Stamme Benjamin mit Anderen den Xribut zu über: 
bringen. fam. Nachdem der Zins übergeben war begehrte Ehub, 
dem König ein geheimes Wort zu fagen. ES wurde gewährt 
und Ehud trat, ein zweiſchneidiges Schwert unter dem Kleide, 
um König ein, ber allein im Obergemache der Kühlung faß. 
Ehud ſprach: ich habe ein Wort Gotted an dich, und als Eglon 
fd) erhob, die Werfündigung voll Ehrfurdt zu vernehmen, ſtieß 
Ehud ihm dad Schwert in den Bauch, daß auch dad Heft hins 
eindrang und das Fett fchloß fich hinter ber Klinge, denn ber 
König war ein fehr fetter Mann. Und Ehud ging hinaus in bie 
Säulenhalle und verfchleß die Thür hinter ſich. Als die Diener 
die Thür verfchloffen fanden, wähnten fie, daß ihr Herr feine 


Füße zum Schlefe bevedt habe. Endlich nahmen fie ben Schtäfs 


fel und fanden ben König tobt auf der Erde. Aber Ehud ſtieß 
af dem Gebirge Ephraim in die Pofaune, raffte einen Hau: 
fen zufammen und befeßte die Fuhrten über ben Jordan. Bon 
den Moebitern, welche beftürzt uns ohne Führer bie Israe— 
ten im Rüden gewahrten, wurben zehntaufend erfchlagen und 
die Moabiter wichen in ihre alten Sige zurüd )). 

Andere Gefahren bebrängten die nördlichen Stamme. Das 


Reich von Chazor, einſt von Joſua befiegt, hatte fich wieder er⸗ 


hoben und vereinigte, wie es ſcheint, die nördlichen Stämme der 
Kananiter. König Jabin hatte eiſerne Streitwagen und ſein 
Feldherr Siſſera war ein gefürchteter Krieger. Die Israeliten 
wurden bis zum Tabor und zum Kiſon hin unterworfen und 
dienten dem Könige von Chazor zwanzig Jahre. Die, welche 
fc dieſer Herrſchaft nicht fügen wollten, ſuchten Schutz bei den 
benachbarten Stämmen Manaſſe und Ephraim. Unter dieſen 
war dad Weib Lapidoths Debora vom Stamme Ifafchar *), welche 
den Willen Jehovas zu verfünden vermochte. Zwiſchen Rama 
und Bethel wohnte fie unter einer Palme und das Wolf Fam zu 
ihr hinauf, Rath und Urtheil zu holen... Sie trieb die Israeliten 
zur Erhebung gegen ben. König von Chazor; ein Heerhaufe ſam⸗ 
melte fi aus den Stämmen Iſaſchar, Manafie, Ephraim. und 
Benjamin und Barak bewaffnete auf Deboras Geheiß auch die Män⸗ 


1) Dichter 8, 12 —* — 2) Ewald Geſch. d. Volkes Israel II, ©. 378, 
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ner von Sehulon und Naphtali. Siſſera ging mit 000 Etreit⸗ 
wagen und vielem Wolf fiber ven Bach Kifon und traf im Thale 
Megidbo auf die Israeliten. Aber Barak fchlug ihn und Siſſera 
fprang vom Wagen und floh zu Fuß. Weit vom Sclachtfelve 
zu Kades glaubte er fi in Sicherheit und trat in bad Belt He 
berö, eines Israeliten. Jael, deflen Weib, trat ihm entgegen 
und ſprach: Kehre ein bei mir, mein, Herr, fürchte dich nicht! 
Als er durflig Wafler verlangte, öffnete fie den Milchſchlauch und 
ließ ihn trinken, und nachdem er fich zur Rube gelegt deckte fie ihn 
mit einem Teppich zu. Bald war er ermattet in tiefen Schlaf ge 
funfen, da nahm Jael leife den Zeltpflock, ergriff den Ham: 
wer und ſchlug den Pflod durch feine Scläfe, daß er in bie 
Erde drang. Nicht lange, fo kam Barak, der dem flüchtigen 
Feldherrn der Feinde nachjagte. Komm, ich will bir den Dann 
zeigen, welchen bu fuchft, ſprach Jael und führte ihn ins Zelt, 
wo Siffera tobt am Boden lag. 

Als die Beute vertheilt ward, fang Debora: „Höret ihr Li 
nige, merket auf ihr Fürften! ih will dem Sehova fingen, id 
will fpielen dem Jehova, dem Gotte Israels. Es fehlten Für: 
ften in Israel, bis ich Debora auftrat ald Mutter für Jsrael. 
Wohlan Barak, führe deine Gefangenen, Sohn Abionamd! Da: 
mals fprach ich: Ziehe hinab, Wolf Jehovas, wider bie Starken, 
du Häuflein gegen Mächtige! Won Ephraim. kamen fie und von 
Benjamin, und die OÖberflen von Iſaſchar waren mit Debora 
und Sebulon ift ein Volt, das fein Leben verachtet zum Xobe, 
und Raphtali auf den Höhen des Feldes. An Rubens Baͤchen 
wear große Berathung; aber warum faßeft bu ſtill zwifchen ben 
Biehhürden, die Flöte der Hirten zu hören ? Auch Gilead ruhte 
jenfeit des Jordan, und Affer ſaß am Geſtade des Meeres an 
feinen Buchten und Dan auf feinen Höhen. Es kamen bie 
Könige, fie flritten am Wafler Megidbo; Beute Silbers beka⸗ 
men fie nicht! Iſaſchar, die Stütze Baraks, flürzte ſich ind Thal 
ihm auf dem Fuße. Der Bach Kifon fpülte die Zeinde hinweg, 
ein Bad) der Schlachten ift ber Bach Kifon. Tritt, meine Seele, 
auf die Starken! Gepriefen vor den Weibern fei Jael, vor ben 
Weibern im Zelte! Waſſer verlangte er, Milch gab fie; in ber 
Schale der Bornehmen brachte fie Rahm. Ihre Hand ftredte fie 
aus nach dem Pflod und ihre Rechte nach dem Hammer der Müh⸗ 
feligen, und fie ſchlaͤgt Siſſera, zermalmt und burchbohrt feine 
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Schlafe. Zwifchen ihren Füßen liegt er zerſchmettert. Aber Das 
beim ſchauet bie Mutter Siſſera's durch das Fenſter; es rufet die 
Mutter Siſſera's durch das Bitter: Warum zaubern feine Wagen 
zurückzukommen? Was zögern bie Tritte feiner Gefpanne? Unb 
ihre Edelfrauen ermwiebern: Werden fie nicht Beute finden uns 
vertheilen,, ein, zwei Mädchen auf jeden und bunte, gewirfte 
Sewänber für Siffera? Alfo müflen untergehen alle deine Zeinde, 
Jehova, und die dich lieben, feien wie Aufgang der Sonne in 
ihrer Kraft I)!” 

Noch größere Noth als die Kananiter von Chazor über bie 
nördlichen Stämme, brachten wieberholte Einfälle der Wander 
ſtämme, ber Midianiter und Amalekiter, welde die Wüſte im 
Süden Kanaans bewohnten, faft über das ganze Land, „Wie 
Heufchreden an Menge, heißt ed, kamen die Feinde mit ihren 
Heerden und Zeiten; und ihrer und ihrer Kameele war keine 
Baht. Wenn JIsrael gefäet hatte, zogen die Söhne des Oſtens her 
auf und vernichteten das Gewächd beö Landes bis nach Gaza hin, 
und ließen keine Lebensmittel übrig, und Beine Schafe, Ochſen 
und Efel. Und bie Söhne Jsraels mußten fich verbergen im 
Schluchten, Höhlen und in ben Bergfeſten“ 9%. Bei einem bie 
fr Einfälle wurden bie Söhne des Joas von Ophra, aus dem 
Gefchlecht Abieſer des Stammes Manafle, am Berge Tabor ge: 
tötet 3), Mur ber jüngfte, Gideon, blieb übrig; er hatte bie 
Pflicht und den Muth, das Blut feiner Brüder zu rächen. As 
die Amaleliter und Mibianiter nun, wie fie zu than pflegten, 
zur Erndtezeit heranzogen und auf ber Ebene Esdraelon lagerten 
und Gideon Weizen Flopfte in ber Kelterlufe, um das Korn vor 
den Midianitern zu flüchten, erwedte ihn Jehova. Er fammelte 
bie Männer feines Befchlechtes um fich, breihumbert an ber Zahl *). 
Mit diefer kleinen Schaar befchloß er das Lager ber Midianites 
zu überfallen, nachbem er baffelbe zuvor mit feinem Waffenteä 
ger Pura erkundet. In ber folgenden Nacht theilte er feine Schaar 





1) Richter c. 4. c.5. — 2) Richter 6, 2—5. — 3) Richter 8, 19. — 
4) Richter 8, 2. Der fpäteren Auffaffung, welche zeigen will, wie wundere 
bar Jeheva jein Volk errettet und wie ſtark Jehova in dem Schwachen ſei, 
gehört wohl die Bemerkung: daß Gideon im Haufe feines Vaters der kleinſte 
geweſen fei und fein Gefchlecht das ſchwächſte in Manaffe (Richter 6, 15). 
Nach denfelben Motiven verkleinert Gideon fein Heer ſelbſt bis auf 300 Mann 
(Richter 7, 2 —6); während er doch nachher den Ephraimiten gegenüber nur 
von den Thaten des Geſchlechts Ableſer ſpricht. 16% B 
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in drei Haufen von je hundert Mann, gab jedem eine Poſaune 
und eine brennende Fackel, die in einem irdenen Krug verborgen 
wurde, Won drei Seiten follten diefe Haufen fi dem Lager 
der Midianiter. nähern, und wenn Gideon in bie Pofaune fließe 
und die Kadel entblößte, follten ed alle thun. Gleich nad) der 
weiten Nachtwache, ald die Midianiter eben bie Poften gewech⸗ 
felt, gab Gideon bad Zeichen. Alle zerfchlugen bie Krüge, flie 
Sen in die Pofaunen, ſchwangen ihre Badeln und riefen über 
laut: Schwert für Sehova und Gideon! Die Midianiter glaub: 
ten fi von einem großen Heere auf allen Geiten angegriffen 
und warfen fid in wilde Flucht. Da erhoben fih die Männer 
von Manafle, von Affer, Sebulon und Rephtali*), und. Sideon 
fendete eilends Boten zu. den Ephraimiten vorauf, daß fie die 
Fuhrten des Jordan vor den Midianitern beſetzten. Die Ephrai: 
witen fammelten fi und fingen zwei Fürſten der Midianiter, ben 
Dreb (Rabe) und den Seeb (Wolf); aber Seba und Zalmuna, 
welche einft Gideons Brüder erfchlagen hatten, waren entkommen. 
Die Ephraimiten, ſtolz auf ihre Vormacht und ihren Kriegsmuth 
waren unmwillig, daß Gideon folchen Ruhm allein errungen und 
begannen gewaltig mit ihm zu hadern, daß er fie nicht früher ge 
sufen. Gideon berubigte fie durch feine beſcheidene Rebe: „Sit 
nicht die Nachlefe Ephraims beffer, fagte er, ald die Weinleſe 
Abieſers? Gab Jehova nicht die Fürſten Midians in eure Hand, 
tonnte ich ſolches thun wie ihr?”?) So z0g er weiter hinter den 
Fliehenden ber und ging bei Suchoth über den Jordan. Er bat 
die Leute von Suchoth, feinen ermatteten Kriegern Brot zu 
reichen. Aber die Aelteften ſprachen: Hältft du denn Seba und 
Zalmuna ſchon in der Hand, baß wir deinen Kriegern Brot geben 
folen? Bornig entgegnete Gideon: Giebt mir Jehova jene, fo 
will ich euren Leib zerdrefhen mit Dornen der Wüſte und mit 
Stacheivifteln. Auch die Bewohner von Pnuel am Jabok, at 
welchen Gideon hinaufzog, weigerten ſich, ihre Landslente zu 
fpeifen; denn fie fürchteten fih, wie die von Suchoth, vor den 
Midianitern. So mußte Gideon feine matte Schaar hungrig 
weiter führen den Weg der Zeltbewohner, weit hinauf nah Kar: 
for. Hier zerfireute er den. Reft der Midianiter und fing bie 
beiden Fürften. Nun kehrte er nach Suchoth zurüd und ſprach zu 


1) Richter 6, 35. — 2) Richter 8, 1-4. 
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den Aelteflen: Sehet, hier find Seba und Zalmuna, um bie ihr 
mich verfpottet habt, und ließ jene greifen, fieben und fiebenzig 
Männer, und fie mit Domen und Difteln zu Tode ſchlagen. 
Den Thurm von Pnuel zerflörte er und ließ die Leute des Orts 
erwürgen. Zu ben gefangenen Zürften aber ſprach er: Wie waren 
bie Männer, bie ihr einft am Xabor erfchlagen habt? Sie waren 
wie du, lautete die Antwort, wie eines Königs Söhne an Geftalt. 
Es waren meine Brüder, die Söhne meiner Mutter, entgegnete 
Gideon. Beim Leben Jehovas! hättet ihr fie am Leben gelaffen, 
ih erwürgte euch nicht. Stehe auf, mein Gohn, rief er feinem 
älteften Knaben Jether zu, und ſtoße fie nieder! Aber der Knabe 
jögerte und zog fein Schwert nicht, denn er war noch jung. Mit 
männlicher Würde fprachen bie Gefangenen: Stoße bu felbft uns 
nieder; wie der Mann, fo feine Kraft. Gideon that es. Als 
darauf die Beute vertheilt wurbe, verlangte Gideon als feinen 
Antheil die goldenen Ohrringe der erfchlagenen Midianiter. Gie 
wurden fämmtlih auf Gideons Mantel zufammengeworfen, und 
iht Gewicht betrug 1700 Sedel Goldes (gegen 50 Pfund). Dazu 
erhielt Gideon die Purpurkleider der getöbteten Kürften, und bie 
Monde und Halsbänder ihrer Kameele. Aus diefer Beute er 
richtete Gideon dem Jehova ein Überzogenes Bild zu Ophra, feiner 
Vaterſtadt, wo er im glüdlichen Alter flarb und begraben wurde 
im Grabe feines Baters!). 

Das Anfehn, welches Gideon durch feine Helbenthaten er: 
worben und bis an fein Ende im Wolfe ausgeübt hatte, vererbte 
auf feine Söhne, deren er fiebzig von vielen Weibern hinterlaffen 
haben fol. Wie die Seraeliten ded Waters Rechtsſpruch und 
Urfheil gefucht hatten, fo kamen fie nun zu den Söhnen. Der 
jüngfte von dieſen, Abimelech, unternahm es, ſich eine felbftftän: 
dige Herrſchaft zu gründen. 

Während die Stämme im Oſten des Jordan nur das Hir- 
tenleben und Zeltdörfer Fannten?), während bie Viehzucht auf 
den Bergen und Hochflähen,, in den weniger ergiebigen Gebieten 
auch im Weſten des Jordan vorherrfchend blieb, hatten fich die 
Sraeliten in den fruchtbaren Zhälern, auf den Abhängen ber 
Berge allmählig an regelmäßigen Aderbau, an bie Pflege ber 
Reben, der Zeigen und des Oelbaums gewöhnt. Bei den nörd⸗ 
— —— 


1) Richter 8, 24— 32. — 2) Bol. S. 242. Ewald Geſchichte des Volkes - 
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lichen Stämmen, unter welden die meiften Kananiter fiken ge⸗ 
blieben waren, welche die phönizifchen Hafenftäbte von den Höhen, 
welche fie bewohnten, vor fich liegen fahen, zeigten fich bereits 
unter dem Einfluß des caltivirten Lebens der Küfle, des gerade 
in jenen Jahrhunderten fo mächtig aufblühenden Handelsverkehrs 
ber Phönizier, von weldyem diefe Gebiete vielfältig berührt wur: 
den, die Anfänge flädtifchen Lebend. Wenn man die Mauern 
der alten Städte, welche hier befonberd zahlreich waren, zuerfi 
benugen mochte, um fich vor räuberifchen Anfällen und feindlichen 
Veberziehungen zu bergen, fo fand die dadurch zufammengebrängte 
Bevölferung wieder Beranlaffung zu den Anfängen des Handwerks, 
welches ſich unter dem Einfluß der Phönizier weiter entwickelte, 
wenn auch die Mehrzahl der Bewohner nach wie vor ihre Aeder 
und ihre Weinberge vor den Thoren beftellte. Immer - forderten 
biefe Anfänge des bürgerlichen Lebens andere politifche Formen 
ald die loſen Gefchlechts: und Stammverbände, in welchen bie 
Söraeliten lebten. So ſchloſſen diefe Städte ein Bündniß, wohl 
nach dem Borbilde der Phönizier, welches gegenfeitige Unterftügung 
und Sicherheit bezwedte. Auf der Burg zu Sichem, ihrem Bor: 
ort, ber alten Hauptftadt des Stammes Ephraim, erbauten dieſe 
vereinigten Städte dem Baal Berit d. i. dem Baal des Bundes, 
einen großen Tempel und legten im Schabe dieſes Tempels 
eine Bundesfaffe an !,., Abimelech verſuchte es, fih an die 
Spige dieſes Städtebundes zu ſtellen. Ein tüchtiger Kriegs: 
mann, der den Ruf eines großen Vaters mitbrachte, mußte ben 
Städten ald Anführer und Haupt in fo wilder fehdeluftiger Zeit 
willfommen fein. Abimelech fprach zu den Sichemiten: „Geben: 
fet, daß ich euer Gebein und Fleiſch bin”; feine Mutter war 
ein Weib aus Sichem gewefen. „Was ift befler, daß ſiebzig 
Männer über euch herrfchen oder ich allein?” Da verfammelten 
fich die Bürger von Sichem und die Bewohner der Burg unter 
ber Eiche von Sichem und machten Abimelech zu ihrem Könige 
und gaben ihm fiebzig Sedel Silber aus dem Tempel des Baal 
Berit, damit Abimeleh eine Leibwache befolden könnte. Mit 
biefer und den Bürgern Sichemd zog er aus und erwürgte alle 
feine Brüder zu Ophra im Daufe feines Waters und herrſchte 
drei Sahre über Israel ?). 


1) Richter 8, 33. Ewald a. a. D. U, S. 336. 337, — 2) Richter 9, 
4—6, 18. 22, 
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Nach dieſer Zeit zerfiel Abimelech mit den Bürgern von 
Sichem und wie es ſcheint auch mit einigen andern Städten‘ 
Abimelech zog mit feinem Kriegsvolt heran, nahm Sichem ein 
und ließ die Einwohner niederhauen. Gegen taufenb flüchteten 
fih in ben Tempel des Baal Berit; Abimelech ließ fie mit bie: 
fem verbrennen. Bon Sichem wandte ſich Abimelech gegen Thebez. 
Us er die Stabt erflürmte, flüchteten bie Bewohner in den feften 
Zhurm, ſchloſſen hinter fich zu und fliegen auf dad Dach des Thur⸗ 
med. Abimelech drang gegen die Thür des Thurmes, um fie 
anzuzünden, ald ihm ein Weib von oben herab einen Stein auf den 
Kopf warf, der ihm den Schädel einfhlug. Da rief der König 
feinem Waffenträger zu: „Zieh dein Schwert und töbte mich, 
daß man nicht fage, ein Weib hat ihn erſchlagen!““ — 

Wie die nörblihen Stämme dad Andenken der Debora, die 
in ber Mitte ded Landes das Gedächtniß der Heldenthaten Side: 
ons bewahrten, fo rühmten fi auch die Stämme jenfeit bes 
Sordan eines tüchtigen Kaͤmpfers, der fie einft aus großer Noth 
befreite. Die in den forifhen Steppen haufenden Ammoniter bes 
brüdten die Gegenden im Often des Jordan, befonderd das Ge: 
birge Gilead, wie vordem die Moabiter ihre Herrfchaft bis über 
die Niederung bed Jordan außgebreitet hatten. Allmählig dehnten 
auch die Ammoniter ihre Züge weiter aus und flreiften über ben 
Jordan gegen Juda, Benjamin und Ephraim. In diefer Noth 
erinnerten fich die Aelteften des Landes Gilead!) des Zephta, 
dem fie -einft das Erbe feines Waterd verweigert hatten, weil ex 
der Sohn einer Buhlerin war. Er war in die Schluchten bes 
Gebirges gewichen, hatte eine Räuberfchaar um fid) gefammelt, 
wie ed deren nicht wenige in Israel gab, und kühne Thaten vers 
richtet. Zu ihm gingen Die Aclteften: er folle ihe Anführer fein, 
zu ſtreiten wider bie Söhne Ammons. Jephta ſprach: „Habt 
ihr mich nicht vertrieben aus dem Hauſe meines Vaters? Jetzt 
kommt ihr, da ihr in Bedraͤngniß ſeid.“ Aber er folgte dennoch 
ihrem Rufe, und das Volk von Gilead verſammelte ſich zu Mizpa 
und machte ihn zu ſeinem Haupt und Anführer. „Wenn ich 
glücklich zurückkehre von den Söhnen Ammons, gelobte Jephta, 
ſo ſoll wer aus der Thüre meines Hauſes mir entgegen kommt, 





1) Der Stammunterſchied zwiſchen Ruben und Gad muß ſich bald vers 
loren haben, an die Etelle der Stammbezeichnung tritt bier wie an andern 
Siellen häufig die locale des Landes Gilead. Vgl. Richter 20, 1. 21, 10. 
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dem Jehova geweiht fein, "und ich will ihn opfern zum Brand⸗ 
dpfer.” Er fammelte die Männer von Gilead und Manafle 
jenfeitö des Stromes; aber vergebens forderte er die Ephraimiten 
auf, zur Hülfe heranzuziehen. Dennod überwand Jephta die 
Ammoniter in.einer großen Schladht am Arnon. Und als er heim: 
z0g in fein Haus zu Mizpa, Fam ihm feine einzige Tochter freu 
Dig entgegen mit den Mädchen mit Pauken und Reigentanz 
D, meine Tochter, du beugft mich tief, rief Jephta und zerriß 
feine Kleider; ih habe meinen Mund aufgethan gegen Jehova 
und kann es nicht zurücknehmen. Mein Vater, erwiderte fie, 
baft du deinen Mund gegen Zehova aufgethan, fo thue mit mir, 
wie du gelobt haft, denn Jehova hat dir Rache gegeben am beinen 
Feinden, den Ammonitern. Laß mich aber zuvor mit meinen 
Gefpielen nach den Bergen, zwei Monate lang meine Sungfrau: 
ſchaft zu beflagen. So gefhah es, und als fie zurüdfehrte, vol: 
zog Jephta an ihr das Gelübde, welches er "getan. Und «6 
ward Sitte in Sörael, Laß alle Sungfrauen vier Tage im Jahre 
die Tochter Jephtas priefen. 

Wie gegen Gideon, erhoben fi auch gegen Jephta bie 
Ephraimiten. Eiferfüchtig auf Jephtas Ruhm machten fie es ihm 
zum Vorwurf, daß er ohne fie gegen die Ammoniter gekämpft 
und zogen bewaffnet über den Jordan. Aber Jephta fprad: 
„Seh war in hartem Streit und mein Volk mit mir, ich rief 
euch, aber ihr halfet mir nicht”. Er fammelte die Mänuer von 
Gilead, fhlug die Ephraimiten und Fam den Flüchtigen an ben 
Fuhrten des Jordan zuvor, fo daß über 40000 Männer von 
Ephraim erfchlagen worden fein follen. Danach richtete Zephta 
noch ſechs Jahre im Lande jenfeit des Jordan ). — 

Keined Helden Thaten hatten fich fo lebendig im Munde des 
Volkes erhalten als die des ftarfen Simſon, welche ſich die Band: 
leute der füdlihen Stämme erzählten, wenn fie unter dem Schat⸗ 
ten der Palmen und Feigenbäume faßen, und die Hirten, went 
fie zur Nacht unter dem Sternenhimmel lagerten. Durch biele 
Art der Ueberlieferung, durch folche Zheilnahme des Volkes an 
diefer ebenfo lenkſamen und leichtfinnigen als riefenhaften Geftalt 
ift es gefchehen, daß die Geſchichte Simſons, obwohl feine Thaten 
ohne allen Einfluß auf dad Schidfal des Volkes geblieben find, am 


1) Richter c. 11. c. 12, 1—7. 
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bunteflen ausgeſchmückt und ſehr ausführlich überliefert worben 
fl. Die Stämme Simeon, Juda und Dan waren im Süben durch 
die Wüſte, im Often durch das tobte Meer beſſer vor feindlichen 
Einfällen gefichert, als die übrigens; fie hatten meift nur einen 
Feind zu fürchten, die Philifter an der Küfte. Diefen war ed denn 
auch bei der Spaltung und Zerriffenheit der Israeliten gelungen, 
die fühlichen Stämme zu unterwerfen!). Zu biefer Zeit wurde 
dem Manoah, einem Manne aus dem Stamme Dan, ein Knabe 
geboren, welchen er Simfon nannte und dem Jeheva weihte. 
As Simfon herangewachſen war, ging er hinab nad) Thimna ein 
Philiſtermaͤdchen zu freien. Als er an die Weinberge vor ber 
Stadt Fam, brüllte ihm ein junger Löwe entgegen; er aber zerriß 
ihn wie man ein Bödlein zerreißt. Das Mädchen hatte feinen 
Angen gefallen und er Fam wieder hinab mit feinem Water, fie 
beimzuführen und richtete ein Mahl zu Thimna aud wie bie Jüng⸗ 
linge pflegen, fieben Tage lang und lud breißig Philifter dazu. 
Unterweges hatte er gefehen, wie im Aas bed Löwen, welchen er 
getöbtet hatte, ein Bienenſchwarm geniftet und hatte den Honig 
berauögenommen. Als fie nun beim Mahle faßen, fprah Sim: 
fon zu den Genoffen: Ich will en ein Räthfel aufgeben. in: 
bet ihr ed während ber fieben Tage der Hochzeit, fo will ich euch 
dreißig Hemden und dreißig Feierkleider geben; rathet ihr es nicht, 
10 gebt ihr mir dreißig Hemden und Zeierkleider. Sie fprachen, 
gieb dein Näthfel auf und er fagte: Vom Sreffer kam Fraß, und 
vom Starten Süßigkeit. Die Philifter konnten den Sinn nicht 
finden; da fprachen fie zu Simfons jungem Weibe: Berebe deinen 
Mann, daß er dir dad Räthfel fagt, fonft verbrennen wir dich 
und dad Haus deines Vaters mit Feuer. Habt ihr und einge: 
laden, um uns arm zu machen? Dad Weib war ihnen zu 
Bilen und weinte bei ihrem Mann: Du liebft mid nit, du 
haſſeft mich, fonft würbeft du mir das NRäthfel fagen. Simfon 
erwieberte: Meinen Eltern habe ich ed nicht gefagt und dir follte 
ih e8 fagen? Da fie ihn aber mit ihren Xhränen ängfligte, 
fagte er es ihr endlich, und fie verrietir ed ihren Landsleuten. 
Da fprachen dieſe am fiebenten Tage noch ehe die Sonne fi 
heigte, vor Simfon: Was ift füßer denn Honig? Was ift flärker 
denn ein Löwe? Er aber erwiderte: Hättet ihr nicht mit mei 





1) Richter 13, 1. 14, 4. 15, 18. 
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nem Kalbe gepflägt, ihr hättet mein Räthſel micht gefunden! Und 
der Geift Jehova's gerietb über ihn: er ging hinab nad Aöka- 
lon und erfchlug dreißig Männer diefer Stadt und gab ihre Klei: 
der feinen Hochzeitsgäſten; fein Weib tieß er im Born figen und 
ging hinauf nah Machane Dan in dad Haus feine Waters. 
Zur Zeit ber Weizenerndte aber kam er wieder und fuchte 
fein Weib mit einem Ziegenbödlern heim!). Aber ihr Water ließ 
ihn nicht in die Kammer und ſprach: Ich dachte, du waͤreſt ihr 
gram geworben und gab fie einem deiner Gefellen. Iſt nicht ihre 
jüngere Schwefter fchöner, fie fol flatt ihrer dein fen. Da ging 
Simfon bin und fing 300 Füchſe und band fie zu zweien mit 
den Schwänzen zufammen und fledte Fackeln dazwiſchen und 
zündete die Fackeln an und die Küchfe liefen in die Saaten ber 
Philifter und die Sarbenhaufen und Delgärten fingen Feuer. Da 
ergrimmten die Philifter und zündeten dad Haus feines Schmieger: 
vaterd zu Thimna an und verbrannten Simfond Weib und ihren 
Bater und Simfon floh nad Juda und verbarg fich in der Höhle 
Etham. Die Philifter verfolgten ihn und zogen mit Heeresmacht 
nah Juda hinauf. Angftvol kamen die Juden in die Höhle 
Etham und fprachen zu Simfon: „warum haft du uns das ge 
than? Weißt du nicht, daß bie Philifter über und herrfhen? Bir 
find gefommen dich zu binden und dich in die Hand der Philifter 
zu geben”?). Sie banden ihn mit zwei neuen Striden und führe 
ten ihn in dad Lager der Philifter zu Lech. Da Fam ver Geil 
Sehova’s über Simfon, er zerriß die Stride wie Fäden, die am | 
Keuer verbrannt find, ergriff. eines Eſels Kinnbaden und erfchlug 
bei taufend von den Philiftern und nannte den Ort Ramath: 
Lechi, Kinnbadenhöhe. Aus diefem Ortsnamen fcheint der fonder: 
bare Zug der Sage erflärt werben zu müflen, daß Simfon bie 
Philiſter mit eines Efeld Kinnbaden geſchlagen babe. | 
Simfon liebte ein anderes Weib der Phrlifter im Xhale 
&oref, Delila d. i. Berrätherin. Diefer boten die Fürften der Phil: 
fier jeder 1100 Sedel Silber, wenn fie von Simfon erführe, 
woburc feine. Stärfe fo groß fe. Sie fragte ihn und Simſon 
antwortete: Wenn man mic mit fieben frifchen Stricken bande, 
die nicht ausgetrocknet find, fo würde ich ſchwach fein wie ein 
anderer Menfh. Die Zürften brachten ihr folche Stride und fie 


1) Bol. Geneſ. 38, 17; oben ©. 164 — 2) Michter 15, 18. 
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band Simfen im Schlaf und rief: Philifter über dir, Simfon; denn 
diefe Iauerten in der Kammer. Aber Simfon zerriß die Stride 
wie die Wergſchnur im Zeuer. Wiederum ſprach Delila zu Sim: 
fon: Stehe, du haft mich getäufcht und mir Lügen gerebet, fage 
mir nun, womit man bich binden kann. Er antwortete: wenn 
man mich mit fieben neuen Seilen bände, mit denen noch Feine 
Arbeit gefchehen if. Delila band ihn mit neuen Seilen und ricf 
wiederum bie verſteckten SPhilifter, aber Simfon riß die Seile 
wie Fäden von feinen Armen herab. Abermald drang dad Weib 
in ihn und er fagte: wenn man bie fieben Zöpfe meines Haares 
mit Garnfäden verflöchte. Sie that alfo während er fehlief und 
(hlug das Geflecht mit einem Nagel in die Band. Aber er 
erwachte und riß dab Geflecht mit dem Nagel von der Wand Io. 
Da Sprach fie zu ihm: wie fannft du fagen, ich liebe dich, da 
dein Herz nit mit mir iſt. So ängfligte fie ihn mit ihren Res 
den alle Zage, daß feine Seele ungeduldig wurde bi8 in ben 
Tod. Endlich gefland er ihr fein ganzes Herz: Kein Scheermeffer 
ift auf mein Haupt gefommen, denn ich bin ein Geweihter Je⸗ 
hova's von Mutterleibe an: würde ich gefchoren, fo wiche meine 
Stärfe von mir. Da rief fie die Fürften der Philifter: kommt 
jest, er bat mir fein ganzes Herz entdeckt! Sie Famen, das 
Geld in der Hand. Und fie ließ den Simfon auf ihren Knieen 
einfchlafen, ſchor ihm die fieben Zöpfe feines Hauptes ab und 
rief die verborgenen Fürften. Er erwachte und wollte fi in 
feiner Kraft erheben; aber Jehova war von ihm gewichen. Die 
Dhilifter banden ihn mit mehreren Ketten, flachen ihm bie Augen 
aus und führten ihn hinab nach Baza und er mußte mablen im 
Sefangniß. 

Als die Philifter zu Gaza ihrem Gotte Dagon (0. S. 139) 
ein großes Feſt feierten, ward Simfon heraufgeholt, daß das 
Bolt fi) an dem Anblid des gefangenen und elenden Feindes 
erfreue. Er wurbe zwifchen die beiden Mittelfäulen geftellt, welche 
dad Dach bed Tempels trugen, und belufligte die Philifter. 
Da rief Simfon zu Sehova: Herr, gedenfe doch mein und flärke 
mich nur Diesmal, daß ich Rache nehme an den Philiftern für 
meine Augen! Und Simfon faßte die beiden Säulen, bie eine 
mit der Rechten, die andere mit der Linken, und bog fie und 
fprah: meine Seele fterbe mit den Philiftern! Go riß er fie 
um mit Kraft; da fiel dad Haus auf die Fürſten und auf alles 





2.2 Zerwürfalß der Stämme. 


Wolf, das darin war, Männer und Weiber, bei breitaufend, und 
der Todten, die Simfon bei feinem Tode tödtete, waren mehr, 
als er bei feinem Leben getödtet. — 

Diefe Ueberlieferungen von ben Helden, welche den einzel: 
nen Stämmen ‚vorübergehend Rettung und Freiheit brachten oder 
wenigftens tapfere Thaten gegen die Feinde verrichteten,, beweifen 
hinlänglich, welchem Zuftande die Hebräer bald nad) ihrer Nieder: 
haflung in Kanaan verfallen waren. Ganz abgefehen von ber 
Frage nach der hiftorifchen Begründung biefer oder jener Erzählung, 
gebt aus allen Zügen der Ueberlieferung hervor, daß „jeder in 
Israel that, was ihm gut däuchte))“. Um das Wild diefer Auf: 
löſung zu vervofffländigen, muß man ſich erinnern, daß troß aller 
Bedrängnig von außen, bie einzelnen Stämme mit einander 
haderten, daß Gideon nach feinem Siege über die Midianiter nur 
durch große Vorſicht einen Kampf mit den Ephraimiten vermieb, 
daß es nach Jephtas Sieg über bie Ammoniter zwifchen ben 
Sileaditen und den Ephraimiten wirklich zum Kriege fam. Aber 
nicht bloß daß diefer oder jener Stamm die Waffen gegen den an: 
dern erhob, die einzelnen Stämme widerfeßten fi) auch ber Ge: 
fammtheit des Volkes und den Befchlüffen derfelben. Auch Bier 
von ift und eine Gefchichte überliefert, weldye wenn nicht früher, 
gewiß vor die Zeit der Herrfchaft der Phitifter über die füblichen 
Stämme fällt. 

Einem Mann aus priefterlihem Gefchleht, der auf dem 
Bebirge Ephraim wohnte, entflob fein Keböweib und ging zu 
ihrem Water nach Bethlehem im Stamme Juda zurüd. Ihr 
Mann machte ſich auf, 309 ihr nach, befänftigte fie und machte 
fi) dann mit ihr auf die Rüdreife. Am erſten Abend. famen fie 
bis zur Stadt der Sebufiter, aber der Mann wollte nicht bei ben 
Fremden übernachten und bog ab nad) Gibea, einem Orte des 
Stammes Benjamin. Hier nahm niemand bie Reiſenden auf, 
fie mußten auf der Straße liegen bleiben, bis ein alter. Mann 
fpät Abends von ber Feldarbeit heimkam. Als er hörte, daß ber 
Wandersmann von Ephraim fei, nahm er ihn in fein Haus, denn 
auch er war ein Ephraimit, gab den Efeln des Prieſters und bed 
Keböweibes Futter und legte deflen Diener zu feinen Knechten. 
Dann wuſchen fie ihre Füße und aßen und tranken und ihr Herz 


1) Richter 17, 6. 
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war fraͤhlich. Aber die Leute von Gibea fammelten fi ia ber 
Dunkelheit um das Haus, drängten an die Xhür und verlangten 
daß ihnen der Fremdling von Ephraim ausgeliefert werde; fie 
wollten ihn umbringen!) Um ſich zu retten, gab der Priefter 
kin Kebsweib heraus, daß fie ihren Muth an ihr fühlten. Da 
trieben die Buben von Giben Unzucht mit ihr bie ganze Nacht 
hindurch, daß fie am andern Morgen tobt auf der Schwelle lag. 
Der Priefler z0g mit dem Leichnam in fein Haus nach Ephraim 
und zerflädte ihn mit dem Meſſer in zwölf Stüde und fanbte 
iedem Stamm ein Stüd. Alle fprachen: „Nicht erhört ift der: 
gleichen feit Israel heraufgezogen ift aus Aegypten.” Und bie 
Däupter des Volkes verfammelten ſich und thaten den Schwur 
über den, der nicht herauffäme nach Mizpa, daß er getöbtet wers 
den folle 2). Da fammelten ſich alle Stämme bei vierbundert: 
toufend Männer zu Migpa, nur aus Jabes in Gilead, und vom 
Stamm Benjamin war niemand gelommen. Der Priefler erhob 
die Anklage und die Stämme fendeten Boten an Benjamin, Dia 
Buben von Gibea herauszugeben. Aber die Söhne Benjaming 
gehorchten nicht, fondern muſterten ihre Mannfchaft und fanden 
über 26000 Streiter und rüfteten ſich. Da erhob fih das Volk 
und ſprach: „Werfluht, wer an Benjamin ein Weib giebet, wir 
wollen, daß. Feiner heimkehre in fein Haus und in fein Zeit!” 
Nur der zehnte Mann follte zurückkehren, um Nahrung zu bolen?), 
bie anderen zogen aus wider Benjamin. Aber die Männer von 
Benjamin zagten vor ber Uebermacht nicht und kämpften zwei⸗ 
mal in blutigen Gefechten bei Gibea glüdlich gegen ihre Lands⸗ 
leute, Erſt beim dritten Treffen gelang den Israeliten durch vers 
ſtellte Zucht und einen Hinterhalt der Sieg. Nun fol der ganze 
Stamm. niedergemebelt, feine Heerden erwürgt und feine Städte 
verbrannt worden fein. Nur 600 Männer, wie erzählt wird, ents 
tannen und flüchteten auf den Felfen Rimmon am todten Meere. 
Us ſich darauf die Vollögemeinde wieder zu Bethel verfammelte, 
war die Wuth verraucht, und eb befümmerte die Aelteften, daß 
nun ein Stamm in Idrael fehlen und ausgerottet fein folle, 
Da lieh die Gemeinde den übrig gebliebenen von Benjamin 
drieden ankündigen und freie Rückkehr. Und da grade 12000 





1) Richter 1%, Ai 2,5, — 2) Richter 20, 1, 8 en, 5. — Rice 
kt 20, 8, 21, 7, 18. 
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Mann ausgeſchickt wurben gegen Jabes, die Stadt zu zlchtigen, 
weil niemand von ihren Männern zu jener früheren Berfammlung 
nach Mizpa gefommen war, erhielten die Krieger Befehl, der Sung: 
frauen von Jabes zu ſchonen. So brachte diefer Heerhaufe von Jabes 
vierhundert Jungfrauen zurüd, welche den Benjaminiten gegeben 
wurden. Da aber biefe Zahl nicht ausreichte, erhielten bie Ben: 
jaminiten Erlaubniß, wenn das jährliche Feſt zu Silo gefeiert 
würde, und die Töchter Silod zum Reigentanze vor die Stadt 
zögen: dann könnten fie aus den Weinbergen hervorbrechen und 
jeder fih ein Weib rauben. So fol jener Beſchluß zu Mizpa, 
daß Fein Jöraelit einem Manne von Benjamin feine Tochter zum 
Weibe geben dürfe, umgangen, und der Stamm Benjamin vom 
Untergange gerettet worden fein. — 

Mährend die Phönizier. die Infeln und Küften bes Mittels 
meered mit ihren Pflanzftädten befeßten, während ihre Schiffe da? 
Silberland entdedten und die Küften Brittaniens erblickten, wäh 
rend ihr Handel den Oſten und Weſten, von der Südküſte Ara 
biend und den armenifhen Bergen bis fiber die Sänlen bed 
Herkules hinaus verknüpfte; lebten unmittelbar’ neben biefen blü⸗ 
benden mit jeder Kunft und mit jebem Leberfiuß angefüllten 
Städten die Söraeliten auf ihren Bergen unb in ihren Thalern in 
ziemlich einfachen und urfprünglichen Verhaͤltniſſen, ohne Einheit 
und Zufammenhang, jedem Einfall preisgegeben, in Selbſthülfe 
und Fehde unter einander. Aber fo viel Gewalt und Graw 
famfeit auch geübt wurde, fo viel Noth und Bedrückung aus 
zuftehen war, dad Volk bewahrte mit feiner anarchifchen und 
gegen jeden Feind ohnmächtigen Freiheit eine eimfache, gefunde 
und Träftige Sinnedart. Doc blieb die neue Lage, in welde 
die Söraeliten mit der Anfiedlung gelommen waren, die Nad» 
barfchaft- der Phönizier auch in biefen Jahrhunderten (1300 
bis 1100°) nicht ohne Einfluß. Won der alten Bevölkerung 
des Bandes Iernten bie Börarliten den Landbau, das Leben 
in ummauerten Städten, von den Phöniziern die Anfänge bed 
Handwerks und des Handelsverkehrs. Das religiäfe Bewußtſein 
der Israeliten mußte theild durch die Götterdtenfte, welde fit 


1) Die Zeit von der Eroberung des Landes bis auf Samuel kann nicht 
viel länger als auf zwei Jahrhunderte angenommen werden. Alle Geſchlechts⸗ 
fegifter der Hebräer geben von dem Auszuge bis auf Eli und Samuel nur 
ſechs oder fieben Generationen (vgl. o. ©. 199). un — 
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vorfanden, theils durch den Kultus ber phoͤniziſchen Städte um fo 
fürfer berührt werben, als dieſe Stämmen von verwandter Anlage 
und ähnlichem Charakter angehörten. Es geſchah auf diefe Weife 
nicht bloß, daß die phönizifchen und Pananitifchen Götter Baal und 
Aftarte neben dem Stammgott Jehova verehrt wurden, daß Stchem 
und die verbündeten Städte dem Bundesbaal einen großen Tem⸗ 
pel bauten, bie und da mag fogar ber alte Dienft durch biefe 
neuen Götter ganz verdrängt worden fein. Aber au da we 
dies nicht gefchah, war ed Beiſpiel und Anſtoß ber phönizifchen 
md ſyriſchen Kulte, daß die Einfachheit der alten religiöfen Ans 
ſchauungen der Israeliten erfchüttert wurde. Wenn die Auffaffung 
des göttlichen Weſens in dem Geifte eines Volkes aus der erften 
unbeftimmten Ahndung und Empfindung heraußtritt, wenn es ſich 
in der Vorſtellung fefter und beflimmter geftaltet, wenn mit dies 
fem Fortſchritt die Anfänge technifcher und künſtleriſcher Bildung 
oder dad Beiſpiel der Nachbarn zufammenfallen: dann gefehleht 
es überall, daß man die waltenden Mächte in feftlen Formen 
auögeprägt fehen will, bann beginnt man tie Götter in fichtbarer 
Seftalt, im Wilde fich gegenüberzuftellen und zu vergegenwärtigen. 
So auch bei den. Söraeliten. Won Gideon wird erzählt, daß er 
ben Altar des Baal, welden fein Water zu Ophra hatte, zer 
trümmerte und die Aftarte auf demfelben umgehanen habe, zu 
großem Unwillen feines Gefchlechtes und der Leute in der Stadt!) ; 
und derfelbe Gideen errichtete dann dem Jehova aus der Beute 
der Midianiter ein mit Gold überzogenes Bild und ftellte diefed 
ju allgemeiner Verehrung in feiner Baterſtadt auf”). Ein Dann 
vom Stamme Ephraim, Micha, ließ vom Goldfchmiede ein Schnitz⸗ 
und Gußbild Jehova's von 200 Sedeln Silber machen und ftellte 
8 in einem Tempel auf dem Gebirge Ephraim auf. Als ein 
Theil des Stammes Dan nordwärtd zog, um fich dort Sitze zu 
erfämpfen, welche fie gegen vie Philifter nicht zu erfreiten vers 
mochten (0. &. 237), raubten fie dieſes Bild, nahmen es als 
einen glükbringenden Gott auf ihren Zügen mit fi, richteten es 
in der Stadt Dan auf, welche fie gründeten, und bes Mofed 
Enkel waren Priefter bei diefem Bilde*). Auch zu Nob fland ein 
überzogenes Bild des Jehova“) und viele Samilien pflegten im 
Haufe Hausgätter, Teraphim, in Menfchengeftalt zu haben ®). 


— — 





1) Richter 6, 2s — 22. — 2) Richter 8, 27. — 3) Richter 18, 17. — 
4) Samuel I, 21, 9. — 5) 3. B. Genefis 31, 34. Richter 17, 4. 18, 14. 
17, Samuel I, 19, 13— 16. Könige H, 23, 24. 
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Einen gefchloffenen Priefierfland gab es nicht. Die Laien 
brachten dem Sehova fo gut ihre Ziegenböde, Widder und tiere 
wie die Priefler und befragten ihn ebenfo wie biefe, bean nicht 
leicht wurde etwas unternommen, ohne Jehova zu befragen, wel: 
ches in ber Regel durch Werfen bed Looſes geſchah; fogar wenn 
Vieh fih verlaufen hatte, wurden die Priefler und Wahrfager um 
Auskunft gefragt, wofür fie ſich durch Brot oder ein Stüd Geld 
bezahlen ließen!). Wer einen Altar gegründet oder ein Jehova⸗ 
bild aufgeftelt hatte, feste aud einen Prieſter tabei ein oder 
nahm einen Priefter gegen Jahrgehalt an?) Mean nahm dazu 
gern ſolche Männer, welche fich ber Abflammung von Mofes und 
Arond Geflecht rühmten?), wie denn aud der Dienfl an der 


heiligen Lade zu Silo in diefem Gefchlecht forterben ſollte. Doch 


werden bie Sitten der Prieſter zu Silo nit eben gerühmt. 
Brachte man hier die Opfer, fo Fam der Knabe des Priefters und 
fprah: „Gieb Fleiſch zum Braten für den Priefler, er will nicht 
gelochted fondern rohes.“ Sprach dann der Opfernde: Wir zün⸗ 
ben eben dad Fett an, nimm bann, was bein Herz begehrt, fo 
fagte der Knabe: „Jetzt ſollſt du geben, und wenn bu nicht 
wilft, fo nehme ich's mit Gewalt.” Wollte aber ber Priefter 
gelochtes Opferfleifh, fo fchidte er feinen Diener, welcher mit 


feiner breizadigen Gabel in den Keſſel fließ, und was er herauf: 


brachte, war fein?) Die Söhne des Eli, weicher um bad Sahr 
1100 das Priefteramt an ber heiligen Lade verwaltete, pflegten 
bie Weiber zu fehwängern, welche zum Dienſte in das heilige 
Zelt kamen*). So wenig ernfien und religiöfen Sinn die Prie⸗ 
fier in diefen Jahrhunderten zeigen, fo wenig innere Bedeutung 
ſcheint damald aud die Sitte, Kinder dem Jehova zu weiben, 
gehabt zu haben. Simfon wenigftens, der in der Ueberlieferung 
ald ein Geweihter diefer Art erfcheint, verkehrt nicht bloß viel 
mit den Philiftern und bat unter biefen feine Gefellen, er heirathet 
auch ein Philiftermänchen und befucht Buhlerinnen im Lande ber 
Philifter zu Gaza und Sorel. 


0 





1) 3. B. Richter 6, 36—40. 18, 5. 20, 18. figde. Bu dieſem Ende 
trugen die Priefter eine Zafche mit Loofen (mahrfcheinlich Eleinen Steinen) 
auf der Brufl. Die Urim und Zummim des Hohenprieſters find nichts als 
diefe Roofe; Ewald Alterihümer des Volkes Israel ©. 307 figde. Weber 
die Befragung der Prieſter f. Samuel I, 9, 7.8. — 2) Richter 17, 5. 10. — 
3) Richter 18, 30. — 4) Samuel 1, 2, 13—16. — 5) Samuel I, 2, 22. 


—— ——— 


1. Die Zeiten der Aſſyrer. 


1, Das affvrifche Neich. 
1250 -—- 800 v. Chr. 


a8 im Welten der femitifchen Lande Handel und Seemacht 
der Phönizier in vollem Aufblühen begriffen waren, fant im 
Dften dad alte Reich von Babylon vor einem neuen Staate, 
weldher im oberen Stromgebiet des Tigris, in bem Lande gegrün: 
det wurde, deſſen Namen wir bereitö unter den Söhnen Sems 
tennen gelernt haben, in Aſſur (&. 175). Zwiſchen den Bergen 
Armeniens und dem Hochlande von Iran, im Welten vom Tigris, 
im Süden vom Zagrus begrenzt, verdankt Affyrien feiner höhe: 
ren Lage eine Fühlere Luft ald in den Ebenen Babylons herrfct. 
Die füdlichen Theile des Landes find meift eben, fruchtbar und 
hoch heute ziemlich gut angebaut?) ; im Norden und Oſten er: 
heben fich zuerft Hügelreihen und einzelne Berge, welche allmaͤh⸗ 
lig zu den Gebirgslandfchaften von Armenien und Medien empor 
feigen; aber dieſe Höhen find von Eichen: und Nußbaummiäldern 
befhattet und in den Thälern gedeiht der Wein, die Zeige und 
die Olive, Granatäpfel, Korn und Sefam*). Das Stammgebiet 
des Reiches, die Landfchaft, welche die Griechen Aturia nennen, 
lag zwifchen dem Zigris und dem großen Zab®), deſſen durch⸗ 
fhtige blaue Wellen vier bis fünf Meilen unterhalb bed heutigen 
Roful in den Zigris. rinnen‘). Weber dem Hügellande Aturia 
erheben fich die bergigen Gegenden von Arrapaditis (Arphachfad), 
denen weiter nach Norden das Gebirge der Chaldder (Gordyene) 


1) Niebuhr Neifebefhreibung II, S. 349 figde. — 2) Layard Ninive, 
überſetzt von Meixner, S. 86 flgde. — 3) Strabo p. 737. Er wie Ptole⸗ 
mäus und Curtius nennt ben großen Zab Lykus, den kleinen Kaprus. _ 
4) Rich Narrative Il, p. 
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folgt, deſſen Grenze gegen Armenien ber Zluß Kentrites bildete ). 
Südwärts zwifchen dem großen und Eleinen Zab liegen bie ebe: 
nen Landfchaften Arbelitis und Adiabene?), ſüdöſtlich von Diefen 
am Gebirge Zagrus, welches die Grenze Affyriend gegen bie 
Elymäer und Meder war, bie Landichaft Calachene oder Chaloni: 
tis, deren Reihthbum an Palmenwälbern, Obftbäumen und Dli: 
ven gepriefen wurbe®). 

Die Bewohner diefer Gegenden waren das erfte erobernde 
Bolt in Worderafien. Ihre Herrfcher machten nicht nur wie die 


Pharaonen Aegyptend vorübergehende Eroberungszüge ober unter: ' 


warfen einen Landftrih an ihren Grenzen, fie erwarben vielmehr 
eine Sahrhunderte hindurch dauernde Herrfchaft über die Nachbarn. 
Wie diefe Obmacht gegründet wurde, darüber iſt nur eine fabelhafte 
Tradition aufbehalten, welche Diodor am ausführlichiten erzählt, 
indem er dem Ktefiad folgt, einem Griechen, welcher am Enbe 
bes fünften Jahrhunderts am perfifchen Hofe lebte ?). 

Ninus, fo lautet diefe Erzählung, verfammelte die Eräftig: 
ſten Sünglinge um fi und übte fie lange in den Waffen und 
in Ertragung von Beſchwerden. Endlich brach er mit dieſer 
Schaar gegen ten König von Babylon auf, nahm ihn mit 
feinen Kindern gefangen und tödtete ihn. Dann zog Ninus 
gegen die Armenier und zerflörte einige ihrer Städte, worauf fi 
ihm der König von Armenien freiwillig unterwarf. Von bier 
wendete fi) Ninus gegen die Meder, befiegte auch diefe und fchlug 
ihren König mit feinem Weibe. und fieben Kindern ans Kreuz. 





1) Herodot fagt: „über Affyrien liegt Armenien‘; I, 194. Zenopbon 
braucht etwa 10 Märfche (ces waren alfo über 30 Meilen), um von Mespila 
(Moſul) aus das Gebirge der Chaldäer zu erreihen; Anabaf. IH, 4. 5. 
Eichen Zage dauert der Marfch der Sehntaufend über die chaldätfchen Berge 
bis an den Kentrites; IV, 1. 2. 3. Nachdem Altrander ‚Armenien zur Lins 
ken“ über den Zigris gegangen war, marfchirt er ‚in Aturia, die Berge der 
Gordyäer zur Linken und den Zigris zur Rechten“ in füdöltlicher Richtung 
vier Märfche, um in die Gegend von Gaugamela nordwärts vom großen Zab 
zu gelangen, Arrian 1, 7; vgl. Eurtius IV, 40 ed. Mützell, Plut. 
Alex. c. 31. Ron bier aus beginnt die Ebene, in welcher Darius zu fchlas 
en gedachte, fie erftredte fi von Gaugamela füdwärts bis zum Zabatus und 

igris; Arrtan II, 8. Ptolemäus rechnet die Berge der Gordyäer und 
die nad diefen benannte Landfchaft Gordyene zu Armenien; V, 12, und läßt 
Arrapachitis deshalb an Armenien anftoßen VI, 1; vgl. 0. S. 175. — ?) 
Strabo p. 738. Plin. VI, 31. — 3) Plin. VI, 31. XI, 39. Dionys. 
perieg. 1015. Strabo p. 525. 744. Die Landfchaft EChalonitis oder Cala⸗ 
chene tft das Chalah (Kelach) der Genefis (10, 10) und das Halah (Calach) 
der Chronik; 1, 6, 26. Prolemäus 1. c. rechnet auch Sittakene noch zu 
Afiyrien, nicht zu Babylonien. — 4) Diodor U, 32. 


Kämpfe gegen die Baktrer. 250 


So führte Rinus ſiebzehn Jahre lang Krieg und unterwarf außer 
ven Babyloniern, Armeniern und Medern auch die Perfer, die 
Völfer Kleinafiend und die Völker im Norden bed Pontus bis 
jum Zanais hin. Nach diefen Kämpfen aber erbaute er eine fo 
große Stadt am Zigris’?), daß fie nicht bloß die größte der das 
mald beflehenden war, fondern auch von den kommenden Sefchlech- 
ten fchwerlich übertroffen werden follte. Als dieſer Bau voll- 
endet war, brach Ninus gegen die Baftrer auf, welche er in den 
früheren Kämpfen nicht hatte überwältigen können und führte 
1,200,000 $ußgänger, 210,000 Reiter und gegen 60,000 Streit 
Magen gegen fie ind Feld. Auch diefer großen Macht wiberftan: 
den die Baftrer tapfer, brachten dem Ninus eine Niederlage bei 
und konnten erft durch eine zweite Schladht gezwungen wer: 
ben, fih in ihre Städte einzufchließen. Von biefen war bie 
Hauptſtadt Baktra die größte und am beften befeftigt und wegen 
ihrer ſtarken Citadelle ſchwer einzunehmen. 

Ad die Belagerung ſich in die Länge zog, ließ Menon?), 
in Beamter des Ninus, fein Weib, die Semiramid, ind Lager 
nahlommen, da er fie fehr liebte. Diefe war die Xochter ber 
Göttin Derketo, welche zu Askalon von den Philiftern verehrt 
wurde?), Als Kind war fie ausgeſetzt worden, aber die Tauben 
ihrer Mutter hatten fie mit ihren Flügeln bedeckt und mit Milch, 
welhe fie aus den nahen Höfen der Kuhhirten in ihren Schnäs 
deln herbeitrugen, ernährt. Dadurch aufmerkſam gemacht, fanden 
die Hirten dad Kind und übergaben es dem Oberhirten des Kö⸗ 
nigs, dem Simmas. Ald fie herangewacfen war und Menon 
einft diefe Heerden mufterte, fah er die Jungfrau, verliebte fi 
in fie und erhielt fie vom Simmas zur Ehe. Da nun bie Semis 
ramis jeßt ihrem Manne in den Krieg folgen follte, legte fie für 
die Reife und für das Leben im Lager ein Kleid an, welches 
iht Gefchlecht nicht verrieth. Sie gewahrte bald, daß die Baktrer 
die Zugänge und Mauern ber Stadt wohl vertheidigten aber auf 
die Burg, im Vertrauen auf deren fefte Lage, nicht fonderlich Acht 
hätten. Deshalb wählte fie fih eine im Felsklettern geübte 
Schaar aus dem Heere, erftieg mit diefem Haufen aus einer tiefen 





1) Der Euphrat, welchen Diodor nennt, ift ein offenbarer Irrthum. — 
2) Der Name lautet auch anders (Kteſias Fragm. v. Bähr p. 393) nämlid) 
Onnes, weiches an den Dannes erinnern Eönnte; o. ©. 117.) — 8) o. ©. 
139, Bol. Lucian de dea Syria c, 14, 17. 


wo Semiramis. 


Schlucht die Citadelle, beſetzte einen Theil derſelben und gab dem 
Heere in der Ebene das Zeichen zum Sturm. Den Baktrern 
entfiel der Muth, da fie die Burg befest fahen und bie Stadt 
wurbe eingenommen. Ninus bemwunberte die Kühnheit bed Wei: 
bes, ehrte fie mit reichen Gefchenten und wurde bald in Liebe 
zu ihr gefeffelt. Vergebens verfuchte er den Menon zu überreden, 
ihm die Semiramis zu überlaflen; vergebens erbot er ſich, ihm 
dafür feine eigene Tochter Sufanna zur Ehe zu geben. Endlich 
drohte Ninus ihm die Augen außftechen zu laflen, wenn er von 
der Semiramis nicht ließe. Er mußte gehorchen, Semiramis wurde 
dad Weib des Königs, aber Menon erhenkte fich in Xrauer und 
Verzweiflung. 

Nach diefer Zeit flarb Ninus; er hatte zwei und funfzig 
Fahre regiert!) und hinterließ der Semiramid bie Herrſchaft, 
obwohl fie ihm einen Sohn, den Ninyad, geboren hatte !). 
Semiramis beftattete ihren Gemahl in der Hauptflabt und 
ließ auf feinem Grabe einen übergroßen Hügel auffhütten, 6000 
Fuß im Umfange und 5400 Fuß hoch, fo daß man dies Grabmal 
viele Meilen weit erblidte. Danach errichtete fie andere große 
Bauten, ließ Wege über die Gebirge führen und durch Zelfen 
fprengen und befchloß die Inder, das zahlreichite Volk, welce 
das größte und reichite Land der Welt inne hatten, ihrer Herr: 
fhaft zu unterwerfen. Nachdem fie drei Jahre lang im ganzen 
Reiche Hatte rüften laffen, fammelte fie in Baktra drei Millionen 
Zußgänger, eine halbe Million Reiter und 100000 Streitwagen. 
Außerdem wurden 100000 Kameele mit den zufammengenähten 
Häuten ſchwarzer Stiere bededt und jedes von einem Kriegsmann 
befliegen; die Inder follten dieſe Thiere für Elephanten halten. 


Für den Uebergang über den Indus wurden 2000 Schiffe gezim: 


1) Syncell. p. 181. 315. ed. Dind. — 2) Nah Suftins Ersähe 
lung (I, 2) übernahm Scemiramis die Herrfchaft, weil Ninyas noch unmündig 
war. Zu diefem Zwecke erft, weil fie glaubt, daß die zahlreichen und großen 
unterwworfenen Völker einem Weibe nicht gehorchen werden, legt fie jene Klei⸗ 
dung an, von welcher Diodor fchon früher gefprochen, verhült Arme und 
Schenkel und bededt dab Haupt mit der Ziara. Sie beficehlt dann, daß das 
Volk fih ebenfo Eleide, und diefe Kleidung wird auch fpäter beibehalten. Nach 
Athenäus und andern war Semiramis eine Buhlerin, in welche fih Ninus 
ihrer Schönheit wegen verliebte. Auf ihre Bitte übergab ihr Ninus auf fünf 
Zage die Herrſchaft. Da habe fie denn die Königliche Stola angelegt, den 
Ninus ins Gefängnif geworfen und fi des Reichs bemächtigt ; vgl. Diodor 
Il, 20. Rad) einer dritten Relation ermordete fie bei diefer Gelegenheit den 
Sinus; Aeliau. var. histor. VII, 1. 
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mert und dann wieder auseinander genommen in einzelnen Stüden 
auf Kameele geladen!),. Der König ber Inder, GStabrobates 
(fandc. Stavarapatis, d. h. Herr ber Kefte, der Erde), erwartete 
die Aſſyrer am Ufer des Indus. Semiramis brachte die Inder 
zum Weichen, die Brücke wurde aus ben mitgebracdhten Schiffen 
erbaut; 60000 Mann blieben zum Scube berfelben zurüd, und 
Semiramid drang mit dem großen Heere weiter vor, während 
Stabrobated abfichtlich zurüdwich, um bie Affgrer tiefer ins Land 
zu locken. Endlich bot er die Schladht. Zwar entfloh feine Reiterei 
vor den verfleideten Kameeten, aber der König führte feine Ele: 
phanten und fein Zußoolf troßbem vorwärts und brang felbft auf 
dem beften Thiere fißend auf die Semiramis ein. Sein Pfeil: 
ſchuß traf ihren Arm, fie wendete fi zur Flucht und der König 
verwunbete fie noch einmal durch einen Speerwurf in den Rüden. 
Früher ald die Königin waren die Affyrer gewichen, und die In: 
der richteten eine große Niederlage unter ihnen an.- Aber Semi: 
ramis erreichte zu Pferde fliebend die Brücke und ed gelang ihr, 
diefelbe troß ded Nachdrängens der Inder abzubrehen. Nur ber 
dritte Theil ihres Heeres fah die Heimath wieder?). Bald bar: 
auf übergab fie die Herrfchaft ihrem Sohne Ninyad und wurbe 
aus den Augen der Menſchen zu ben Göttern entrüdt oder wie 
andere wollen, in eine Taube verwandelt und flog mit einem Tau⸗ 
benfhwarm aus dem Palafte?), nachdem fie 62 Jahre gelebt und 
42 geherrfcht hatte*). Nach einer dritten Erzählung wurbe fie von 
einem Sohn des Ninus oder. von ihrem eigenen Sohne Ninyas 
ermordet’). — 

Wir wiffen nicht, ob das affyrifche Neich fchon vor Ninus 
beftand, oder ob Ninus, unzweifelhaft der Begründer ber affyri- 


1) Nach Nearchos bei Strabo follte die Semiramis durch Gedrofien zum 
Indus gezogen fein, Strabo p. 686; nad) Megafthenes kam aber die Semi⸗ 
ramis gar nicht nach Indien, fondern flarb vor dem Zuge; Strabo p. 637. 
— 2) Nach anderen rettete fich Semiramis nur mit 20 Mann; Strabo 
p. 722. — 3) Diodor IH, 29. — 4) Sn diefe 42 Zahre müßte dann 
die Zeit eingerechnet fein, welche fie mit Ninus zufammenregiert bat, obgleich 
Iuftin ausdrücklich angiebt, fie habe 42 Jahre nah dem Tode des Ninus 
geherrfcht, und die Lifte des Syncellus diefelbe Angabe hat; p. 181 ed. Din» 
dorf. — 5) Kephalion beim Syncellus fagt, daß fie ihre eigenen Söhne 
ermordet babe und dann von einem Sohn des Ninus ermordet worden ſei; 
pP. 315 ed. Dindorf. Daffelbe deutet auch Diodor an, indem er erwähnt, 
daß fie einen Verfuch gemacht habe, den Ninyas durch einen Eunuchen ermorden 
u laſſen (HI, 20, 1. vgl. II, 14.) und Zuftin erzählt ganz einfah, daß 
Ninyas fie getödtet habe, nachdem fie unzüchtiges von ihm verlangt. Kal. 
Kteftas Fragm. v. Bähr p. 393. 
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ſchen Herrfchaft, das Reich und die Herrfchaft zugleich errichtet 
bat. Wenn Ninus der Sohn ded Bel genannt wird, wenn vor 
ihm die Regierung des Bel ald des erften affyrifchen Herrfchers 
aufgeführt wird, fo iſt Ninus dadurch nur ald ber Sohn bes 
böchften Gottes und das Reich ald die Gründung de3 Herrn des 
Himmels (0. ©. 125) bezeichnet!). Cine andere Ueberlieferung 
giebt dem Ninus außer dem Bel noch vier andere Vorgänger, 
aber in den Namen verfelben wie Arbelos und Chalos können 


faum die Namen der Landfchaften des affyrifchen Gebietes (Ar: 


bela und Chalonitis) verfannt werden?). Die Tradition wußte 
mithin vor Ninus kaum etwas von affyrifcher Gefchichte. 

Der Umfang der Eroberungen des Ninus und der Semira: 
mid wirb ohne Zweifel von der Weberlieferung fehr übertrieben 
geſchildert. Daß Syrien, Aegypten, Libyen und Aethiopien von 
den Affyrern nicht angegriffen, gefchweige denn erobert worben 
find, wie Kteſias berichtet, bedarf Feiner Widerlegung. Doch war 
bie Ausdehnung der Derrfchaft, welche die Affyrer erwarben, wenn 


fie auch nicht bi8 zum Don vordrangen, keinesweges unbedeutend. 
An Friegerifcher Tüchtigkeit fehlte e8 dem affyrifchen Wolfe nicht, wie 


die Schilderung des Propheten Jeſaias bemeift. Sie bezieht fich frei: 
lich auf die Aſſyrer des achten Jahrhunderts, aber die Bäter werden 
nicht fehlechter gewefen fein als ihre Söhne. „Eilend kommen fie 
herbei, fagt Sefatad, von den Enden der Erde. Kein Matter und 
fein Strauchelnder tft unter ihnen. Diefes Volk fhlummert und 


ſchläft nicht, nicht löſt fih der Gürtel feiner Lenden und nidt 
zerreißen die Riemen feiner Schuhe. Seine Pfeile find gefhärft 
und alle feine Bogen gefpannt, feiner Roffe Hufe find Kiefeln 


gleih und feine Streitwagen gleihen dem Sturmwind. Sie 
brüllen wie junge Löwen und faflen ihre Beute und tragen fie 


. 1) In den Verzeichniffen der affyrifchen Könige beim Syncellus fteht 
Belus mit einer Regierungszeit von 55 Sahren vor Minus p. 181 ed. Dind., 
in den Ercerpt. bei Scaliger mir einer Regierungszeit von 66 Sahren. 
Servius ad Aen. 1, 621 fagt: Primus rex Assyriorum Koövos i. e. Belus, 
Nini pater; apud Assyrios Bel Satarnus et sol dicitur; vgl. 1, 729. — 2) 
Eusebius Chron. 1, p. 78 ed. Auch.: „‚Fuit Ninus Arbeli, Chaali, Arbeli 
Anebii, Babii, Beli regis Assyriorum *, und Syncellus, der diefe Könige in 
feiner Lifte unter Nr. 29 — 32 aufführt, giebt dem Arbelus 42 Jahr, dem 
Chalaus 45, dem Anebus 38, dem Babius 37 Jahr. Der Name des folgen: 
den, der 30 Zahre herrfcht, ift ausgefallen; er mußte aber wieder Arbelus 
heißen, wenn nicht Syncelus mit diefem wieder in die gewöhnliche Lifte eins 
bog. Im legten Falle muß der Name Thinäus heißen, der auch bei Eufebius 
30 Jahre regiert, wie des Eyncelus Ungenannter. . 
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bavon und niemand rettet!” '). Die Weberlieferung hat gewiß 
Recht, wenn fie den erften Angriff ber Aſſyrer gegen Babylon 
gerichtet fein Iäßt. Diefed alte in Bildung, Handel und Kunft- 
fertigkeit glänzend erblühte Reich in den üppigen Fluren Sinears 
mußten die Waffen eines Erobererd, der am oberen Tigris aufs 
fand, zuerft auf fi) ziehen. Schon mehr ald zmweihundert Jahre 
vor diefem Angriff war in Babylon dem chaldäifhen Herr⸗ 
fhergefchlecht eine andere Dynaftie gefolgt (nad dem Jahre 1500) 
welche als eine arabifche bezeichnet wird; fei ed nun, baß einer der 
benachbarten arabifhen Stämme vom Euphrat her durch eine In⸗ 
vafion dad Land genommen hatte, fei ed, daß nur biefe neue Herrfchers 
familie arabifcher Abkunft war”), Wie ſtromabwärts Babylon 
der Herrfchaft der Afiyrer dauernd unterworfen wurbe, fo from: 
aufwärt8 Armenien in weiter Ausdehnung; dad Klußthal bes 
Kur, der. in das kaspiſche Meer mündet, gehörte zum Reich der 
Aſſyrer?). Wie weit die Affyrer in Kleinafien vorbrangen, wirb 
fih nicht Yeicht beftimmen laffen*), eine bleibende Obmacht wurde 
indeß bier nicht begründet. Dagegen wurden die Meder unb 
Perfer, und vermuthlich das ganze Hochland von Iran ben Aſſy⸗ 
ren untertban. Ebenfo wenig wirb ber Ueberlieferung die Er 
gberung von Baltrien mit Grund beflritten werben können unb 
daß von bier aus oder vom Plateau von Iran herab (S. 261 
Anm. 1) ein Zug gegen Indien unternommen worben ift, erfcheint 
feinesweged unwahrfcheinlih. Die Gefchichte des Drientd bietet 
fehr viele Beifpiele von der rafchen Ausdehnung eined erobernden 
Volkes, von fehr weitgreifenden Eroberungszügen und bie Tradition 


1) Sefatat 5, 26 — 29. — 2) Berofus bei Eusebius Chronicon I, 
p. 40 ed. Auch. hat nach der Dynaftie der 49 Chaldäer (0. &. 133.) neun 
Araber, welha 245 Jahr regieren; ‚nach diefen habe die Semiramis geherrſcht.“ 
Dagegen fagt der Syncellus: den Chaldäern folgten fechs Könige Araber, 
215 Sahr: Mardokentes (45), Mardafus (40), Sifimordafus (27), Nabtus 
(8), Paramftus (40%, Nabonnadus (25). Da Syncellus die Namen und die 
einzelnen Poften giebt, wird man fich an feine Angaben zu halten haben. — 
3) Jeſaias 22, 6. Könige 11, 16, 9. Amos 1,5. 9,7. — 4) Außer den 
Angaben bei Diodor liegt auch darin eine Andeutung afiyrifher Züge gegen 
Kleinafien, daß die Griechen den Sohn des affyrifchen Könige Zeutamus oder 
Zithon (er ift etwa der 27te in der Lifte f. Clinton fast. hell, I, p. 267.) 
den Troern zu Hülfe ziehen laffen; eine Erzählung, welche dann freilich wies 
der mit dem ägyptiſchen Amenophiss Memnon zufammengeworfen wird; 
Diod. U, 22. Synckll. p. 314. 317. ed. Dind. Von Sanherib wiflen 
wir, daf er in Cilicien kämpfte und Zarfus erbaut haben fol; Eufeb. 1. c. 
p. 43 ed. Auch. Betr Anchiale in der Nähe von Zarfus fahen die Begleiter 
Aeranders ein Bild und eine Inſchrift, welche fie für affyrifch hielten; 
Strabo p. 674. 672. Arrian Exp, Alex. II, 5. 
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von dem Indudzuge der Semiramis wirb dadurch beftdtigt, daß 

der König, weldhem die Affyrer begegnen, wirklich einen indi: 
fhen Namen trägt, daß auf dem Obeliöfen von ſchwarzem Mar: 
mor, welder in ben Zrümmern des älteften Bauwerkes von 
Rinive gefunden worden ift!), nicht bloß baktrianiſche Kameele 
mit zwei Hödern, fondern aud das indifhe Rhinoceros und ber 
indifche Elephant dargeftellt find, Xhiere, welche nur alö eine 
Siegesbeute oder ein Tribut der Völker im Thale des Indus 
aufgeführt werden fonnten?). An ben Zahlen des Heeres ber 
Semiramid, wie fie von Ktefiad angeführt werden, wird niemand 
fo viel Anftoß nehmen dürfen, um dad Faktum felbft in Zweifel 
zu ziehen; auch beweifen bed Xerres Zug gegen die Hellenen und 
andere Beifpiele, daß die Herrſcher des Orients nicht immer 
mit Hunderttauſenden ſich begnügten. Danach kann als Reful: 
tat feſtgehalten werden, daß die Aſſyrer feit der Mitte des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts v. Chr. dad herrfchende Volk im Flußthal 
des Euphrat und Zigrid wurden, daß Babylonien, Medien und 
Armenien, vieleiht auch Baktrien den Affyrern dauernd unter: 
worfen wurden?). 





1) Layard Ninive, Meberf. ©. 183. — 2) Layard a. a. O. S. 408, 
Big. 14. 74. — 3) Es war den Griechen befannt, daß die Affyrer vor den 
Medern und Perfern im obern Afien geherrfcht hatten; man fragte nach der 
Zeit und Dauer diefer Herrſchaft. So find mehrere Angaben aufbehalten. 
Die gewöhnliche Berechnung war die des Ktefias, der dem Reiche eine Dauer von 
dreißig Generationen und dreifig Herrfchern gab, oder drei und dreißig Kö: 
nige bereichen ließ, da nicht ganz deutlich ift, ob in der Gefammtzahl die ers 
ften drei enthalten fein follen; die Summe der Jahre war 1360; Diod. II, 
21 cf. 23 und man wird bei diefen Zahlen ftehen bleiben müffen, wenn aud 
Syncell, der diefe Angaben aus Diodor cirirt, von 35 Königen fpricht; p. 311 
ed. Dind. Diefer Berechnung folgt in runden Zahlen Suftin (I, 2.). Vellejus 
1, 6. fegte die Dauer des Reiches auf 1070 Jahre und 83 Herrfcher nad 
Ninus; und Kephalion, der unter Hadrian fchrieb, gab 23 Hereicher nah Ni 
nus und Scemiramis an und für diefe 23 eine Dauer von "1000 Jahren; 
Syncell. p. 315. 316. .ed. Dind. Vollſtändige Aiften ſind von Gufebius, 
Syncellus und in den Ercerpten bei Scaliger aufbehalsen und bei Glinten 
fast. hellen. I, p. 267 zufammengeftellt. Eufebius giebt 36 Könige und 1240 
Sahre von Ninus bis Eardanapal (beide mit eingefchloffen), die Excerpta 
geben 39 Könige in 1280 Jahren, diefelbe Summe wie Kaftor, Eufeb. Chron. 
1, p. 83. ed. Auch. ; Syncellus 1460 Jahre und 41 Könige; p. 172. 181 4eq. p. 312. 
ed. Dind. Er gewinnt diefe größere Summe, indem er die Vorgänger des Ni⸗ 
nus bei Eufebius (0. ©. 262) in feine Lifte mit 162 Jahren einträgt, zwifchen 
den 26ften und 27ften König der beiden anderen Verzeichnifie. Die Regierunge: 
zeiten find in allen drei Verzeichnifien nad) der Geſammtſumme regulirt, im 
Durhfchnitt viel zu lang und die einzelnen Poften flimmen nicht genau mit 
dem Refultat, welches fie ergeben follen ; doch fieht man, daß überall diefelde 
Lifte zum Grunde liegt. Die Namen der legten acht Herrfcher, die uns anders 
weitig bekannt find, flimmen durchaus nicht (Sardanapal bei Euſebius ausge: 


u 
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Diefen ganzen Friegerifchen Auffhwung Aſſyriens, alle Hel: 
benthaten, welche die Herrfchaft dieſes Reichs begründeten, faßt 
die Meberlieferung in bie beiden Seflalten bed Ninus und der 
Semiramis zufammen. Datten noch andere Herrſcher, wie mit 


nommen) mit den Namen diefer Lifte. Der fieben und zwanzigfte König 
Teutamus wird mit Tithon identiflciet, welchem die Aurora den Memnon ges 
boren habe, weil mit feiner Regierungszeit nach diefem chronologifhen Ars 
tangement die Einnahme Zrojas zufammenfällt. Zeutamus fällt nah allen 
drei Liften 900 und einige Sahre nach Rinus. Da des Syncellus Syſtem 
verlangt, daf Ninus höher hinaufgerüdt werde, macht er hier feinen Einfhub 
und läßt Troja unter einem zweiten von ihm creirten Teutamus einnehmen. 
Das Ganze ift in demfelben Zuflande wie die Liften des Manetho und wie 
diefe ohne die hoffentlich bald zu erwartende Korrektur der Denkmäler gar 
niht zu brauchen. Glüdlicherweife Eönnen mir die Zerftörung Ninive’s 
mit völliger Sicherheit auf das Sahr 606 v. Chr. feftftellen (f. unten). 
Bon bier aus aufwärts gerechnet würde Ninus oder der Anfang des Reiches 
nah Atefias in das Sahr 1966, nad Eufebius 1846, nach Kaftor 1886, nad) 
dem Syncell 2066 v. Chr. fallen. Aber wir find au, mwenigftens über den 
Anfang der aſſyriſchen Herrichaft, welche mit dem Ninus zufammenfällt, beffer 
unterrichtet. Herodot giebt die Dauer der affyrifchen Herrfchaft bis auf den 
Abfall der Meder auf 520 Jahre an (1, 95 ck. Diod. 1, 32). Die Herr 
Ihaft der Meder felbft rechnete Herodot auf 128 Jahr, ohne die Zeit, da die 
Senthen herrfchten (I, 130); die Scythen berrfchten aber nad) feinen eigenen 
Angaben 28 Fahr (1, 106), mithin müſſen die Meder 156 Sahr che Cyrus 
den Altyages befiegte, von Aflyrien abgefallen fein. Die Befiegung des 
Aftyages fällt ins Jahr 560 oder 559, alfo dee Abfall der Meder nach Heros 
det 716 oder 714 v. Chr. Hiermit flimmt die Berechnung, welche Diodor 
nah Herodots Angaben anftellt (II, 32). Nach diefer Berechnung Diodors, 
fällt der Abfall der Meder in das 2te Jahr des ficbzehnten Olympiade, alfo 
in das Jahr 711, da der Sieg des Cyrus über den Aftyages im erften Sahr 
dee 54ten Olympiade erfolgt fei. Wichtiger ift die Webereinftiimmung der 
hebräifhen Nachrichten. Der Aufftand der Meder fällt zufammen mit dem 
Aufftand der Babylonier unter Merodah Baladan (Könige II, 20, 12. Ses 
ſaias 38. Bgl. 0. ©. 95). Die Babylonier wurden nach drei Jahren wieder 
unterworfen von Sanherib (Eufeb. I, 4, und Berofus; vgl. Könige II, 17, 
24. Chronik IL 33, 11); aber die Meder ftritten, wie Herodot fagt „als 
tapfere Männer und wurden frei’‘ (1, 95) und Sofephus fegt den Abfall der 
Meder nach dem IMten Jahr des Hiskias, welches das Jahr 714 v. Chr. iſt 
d. h. nah dem Zuge Sanheribs gegen Zirrhafa (0. ©. 95). Sanherib 
Rirbt im Jahre 710. Hiernach fällt alfo der Anfang der aflyeifchen Herrs 
haft 520 Jahr vor 714 d. b. um das Jahr 1240 v. Chr. Aus dem Berofus 
hat Eufebius Ddiefelbe Angabe der Dauer der affyrifchen Herrſchaft erhalten 
wie Herodot, er fagt, daß diefe 526 Jahre gedauert habe. Danach habe Kös 
nig Phul regiert. Hält man diefe letztere Notiz für genau, fo fiele, da König 
Phul gleichzeitig ift mit Menahem von Jerael, der zwifchen 770 und 760 
regiert, (im Jahr 769, im 40Often des Ufia von Juda zicht Phul gegen Paz 
läſtina; Könige N, 15, 19); der Anfang der afigrifchen Herrfchaft 50 oder, 
60 Jahre früher d. h. um 1290. Indeß Eonnte Berofus fchwerlich die Zeit 
der afiyrifchen Herrfchaft bis auf Phut beſtimmen, der für Babylon gar feis 
nen Abſchnitt machte, er mußte entweder bis Merodach Baladan d.h. den Auf⸗ 
Hand der Babylonier rechnen oder früher bei der Aera des Nabonaflar, wenn diefe 
anders eine ‚politifche Bedeutung für Babylon hatıe, 747 die aflyrifche Herr: 
[haft beendigen. Im erſtern Fall trifft die Angabe genau mit der Herodots 
auf das Jahr 1240, im zweiten Fall auf das Sahr 1270. Der Name des 
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altem Grunde vermuthet werben darf, an dieſer Erhebung An: 
theil, fo ift ihr Andenken für die Tradition untergegangen in 
den Siegen bed Ninus und der Semiramid. Der Ruhm ber 
Semiramid (d. h. Name ber Höhe, erhabener Name) überftrahlte 
den des Ninus. Sie follte nicht bloß die größten Kriegszüge ge: 
macht, fonvern auch faft alle großen Bauwerke Aſiens errichtet haben: 
die Königöburgen, den Thurm des Belus, die Mauern und Baf: 
finds in Babylon nidt minder ald den Palaft zu Cfbatana, 
bie Selfenbilder, Paradiefe und Bewäſſerungen in Medien, die 
großen Straßen, welche zum Hochlande hinaufführten, Die Tem— 
pel in Syrien!) mit einem Wort, die Bauten ber chaldäifchen, 
mebdifchen und perfifhen Könige wurden ihr zugefchrieben 2). Bon 
der Tracht, welche fie angelegt, um ihr Gefchlecht zu verbergen, 
leiteten die Griechen und Römer die Tracht des oberen Afiens, 
der Meder und Perfer ber, die ihnen halb weiblich erfchien?). 
Ale Männer, welche die Semiramis fehen, entbrennen in Liebe 
zu ihr, aber fie bereitet allen ein unglüdliches Ende; dem Menon, 
ihrem erften Gemahl fowohl wie den fehönften von ihren Feldherrn 
und Kriegern, welche, nachdem fie ihre Liebe genoflen, auf ihr 
Geheiß getödtet oder lebendig begraben wurden. Es ging bie 
Sage, daß die zahlreihen Erbaufwürfe in Afien, welde man 


— — 


König Phul iſt nur in den Euſebius gekommen, weil er in der Bibel ſteht 
und ſolche Ungenauigkeiten find bei der Art, wie dieſe Auszüge und Notizen ge⸗ 
macht find, nicht zu verwundern. Wäre die aflyrifche Herrfchaft vor der 
Mitte des 13ten Sahrhunderts etablirt gemefen, fo wäre fie jedenfalls mit 
den ägpptifchen Eroberungszügen in Konflikt gefommen, wovon Feine Spur 
überliefert it. Das afiyrifche Reich nimmt alfo für uns den Zeitraum von 
1250 — 606 ein, womit nicht gefagt fein fol, daß daffelbe nicht Tchon vor dem 
Sahre 1250 beftanden haben Eönnte. — 1) Lucian de dea Syria c. 14. — 
2) Diodor 11, 9—14 werden ihr die Mauern von Babylon, die Stadt 
Babylon felbft, die Brüde, die beiden Königsburgen, das grefe Baſſin des 
Nebucadnezar bei Sepharvaim (f. u.), der Thurm des Belus, ein 130 Fuß 
hoher Dbelist zu Babylon, der Garten und die Bilder und Snfchriften von 
Bifitun, welche dem Darius gehören, Palaft und Garten bei der Stadr Ehauon 
in Medien, die Straße über das Gebirge Zarfäus (Zagrus), die Königsburg 
und die Bewäfferung von Efbatana zugefchrichen. Außerdem habe fie überall 
Strafen über die Gebirge gebahnt und in den Ebenen Dämme aufgefchüttet. 
Auh nah Strabo rühren die Bauwerke Babnlons von der .Semiramis her 
und ‚‚viele Erdhügel und Dänme in ganz Afien, feſte Burgen und Gänge, 
Gebirgsſtraßen, Kanäle und Brüden’ p. 84. 737. Strabo fchreibt ihr aufer: 
dem die f. g. mediſche Mauer zmwifhen dem Euphrat und Zigris zu: p. 80 
529. Auch Tyana in Sappadozien lag auf einem Erdhügel der Semiramis; 
p. 537. Dagegen haben wir das ausdrüdliche Zeugniß des Sofephus „daß Berofus 
die Griechen tadelte, daß fie die Baumerfe Babylons der Semiramis fälſchlich 
zufchrieben ; c. Apion. c. 20; und Eufebius fagt von den Chaldäern: „de 
Nino et Semiramide nulla ipsis cura est‘‘4 — 3) Diodor U, 13. 
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Hügel der Semiramid nannte, die Gräber ihrer Liebhaber geweren 
ſeien). In fo verführerifhem Liebreiz, in ihrer die Männer 
überbietenden Thatkraft und Eriegerifchen Kühnheit iſt diefe Se: 
miramid von der Sage zu einer idealen Geſtalt verflärt worden, 
welche die Eigenfchaften, die der femitifche Orient am höchften 
(häste, in fich vereinigt. Sie war fo tapfer und männlich gewefen, 
ihre Eroberungen waren von folchem Umfange, daß der Tradition für 
ihre Nachfolger nichts übrig blieb, als ein thatenlofed Keben im Ha⸗ 
rem. Semiramis tft der Ueberlieferung fo fehr Mann, daß alle ihre 
Nachfolger auf dem Throne Affyriend von ihrem Sohne Ninyas 
bis auf den lebten König Weiber find. Diefem Weibe nun, 
welches alle Männer übertroffen hatte, gab die Sage einen gött: 
lihen Urfprung und ein göttliched Ende. Wie Ninus der Sohn 
des Bel war, fo war Semiramis die Tochter der höchften weib: 
lichen Gottheit, der gebärenden Naturfraft, der Mylitta: Derketo 
(S. 127. 139), welcher die Lauben heilig find wie die Fiſche; ja 
fogar die Rachlommen der Semiramid wurden ald dad Gefchlecht 
der Derketo, ald die Dynaſtie der Derketaden bezeichnet). Tau: 
ben hatten fie ald Kind in der Wüſte mit ihren Flügeln zuge: 
dedt und fie ernährt, mit einem Taubenſchwarm entflog fie dem 
Palaft zu Ninive, während die genauere Meberlieferung wußte, 
daß fie von einem Sohne bed Ninus ermordet worden war. 

Doc ift die Tradition nicht dabei ftehen geblieben, bie Se: 
miramis zu einer Tochter der Derfeto zu machen, fie wurde dem 
ſpäteren Drient zu einer Geftalt, welche die Attribute der Derfeto 
und Aftarte vereinigt; die Liebesbegier wie die Sungfräulichkeit, 
den Krieg wie den Liebeögenuß, bad Leben und ben Tod, die 
wohlthätige und die verderbliche Macht, wie fie der AfcheraAftarte 





1) Diodor Il, 14. Der Syncellus p. 119 ed. Dind. fagt: „Dem Wis 
nus folgte die berühmte Semiramis, welche viele Dämme auffchütten ließ, dem 
Torgeben nach gegen die Ueberſchwemmungen, in Wahrheit aber waren es die 
Gräber ihrer Liebhaber, welche fie lebendig begraben ließ.” Auch den Ninyas 
fühte fie zu ermorden und den Ninus follte fie getödtet haben; ©. 261. 
Anm. 5. 260. Anm. 2. — 2) Weil der Tempel der Derketo zu Askalon den 
Griechen am befannteften war, fo wird die Semiramis bei Asfalon ges 
borenz; aber es Eann nicht bezweifelt werden, daß auch die Affyrer den Namen 
der Derketo kannten, da Ramlinfon bereits den Namen des Gottes Dagon ges 
leſen bat in einer Anfchrift des Nordiveftpalaftes zu Nimrud (Journ. of the 
royal asiatic society vol. 12, p. 2. 1850) und anderer Ceits die aſſy⸗ 
tifhe Dynaftie mit dem Namen der Derketaden bezeichnet wird. So muß naͤm⸗ 
lich offenbar ſtatt Delketaden bei Syncellus p. 359 ed. Dind. nach der Stelle 
des Agathias II, 25 gelefen werden. " 
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ter Phönizier und Syrer eigen waren, der Dibo:Anna der Kartha: 
ger 0. ©. 169"). Darauf deuten die Züge ber Ueberlieferung von 
ihrem unwiderftehlichen Liebreiz und von dem Untergang und 
Tod ihrer Liebhaber wie die Erzählungen von ihren übermädhti- 
gen Kriegöthaten. Und wie jene Gottheiten der Phönizier und 
Karthager mit dem Baal: Melkarth zu mann=weibliden Geftalten 
combinirt wurden (0. ©. 170), fo erkannte man auch in der 
Semiramis diefe Einheit. Den Gegenfab zu biefer mythifchen 
Auffaffung der Semiramid an der Spige des affyrifchen Reiches 
bildete tann in diefer Zradition ihr legter Nachfolger Sardanapal, 
welcher ebenfo weibifch ift als bie Semiramis männlich, welcher 
fi) Augen und Wangen ſchminkt, wie fie männliche Tracht trägt, 
welcher Purpurwolle fpinnt und unter den Weibern (lebt, wie 
Semiramis unter den Kriegern, welcher nit aus tem Harem 
geht, während Semiramid die Welt erobert. Aber daneben ift 
auch Sardanapal ein Mann, wie Semiramis daneben Weib ift 
und ter Liebe pflegt; er weiß im legten Augenblid zu kaͤmpfen, 
er endet, indem er fi auf dem Scheiterhaufen verbrennt, wie 
fih Melkarth und die DidosAflarte auf dem Scheiterhaufen ſelbſt 
verbrennen follten (v. ©. 167). 

Man muß annehmen, daß bie männlichen Thaten eines 
Weibes zu Anfang des Reiches und das weibifche Leben fpäterer 
Herrfher die Phantaſie der Semiten zu dieſer mythifhen Auf: 
fafjung der aſſyriſchen Gefchichte verleitet haben. Die Verehrung der 
androgynen Gottheiten wurde bei den Semiten in Vorderafien 
eifrig betrieben und die Kulte, in welchen die Männer in Weiber: 








1) Das Bild einer Göttin mit einer goldenen Taube aufdem Kopf im Tem⸗ 
pel zu Hicrapolis in Syrien hielten viele für die Semiramis (Lucian de dea 
Syria c. 32); in zwei anderen Pildfäulen erkannten alle die Eemiramis, in 
dee Nähe der einen derfelben fland das Bild des Sardanapal (c. 39. 40.). 
Wie der Aftarte zu Ehren die Selbfiverftümmelung der Sünglinge erfolgte, fo 
follte auch nach einer Sage Semiramis zuerft die Werfchneidung eingeführt haben. 
„Damit ihr Geſchlecht nicht durch den hohen Ton der Stimme und die barts 
lofen Wangen verratben würde, habe fie fi mit gleichen Genoffen um⸗ 
geben’; Claudian, in Eutropium I, v 339 seq. Wenn ſich diefe Tradition wie 
das Verderben, welches alle ihre Lichhaber ereilt, auf die vernichtende Eeite, auf 
tie Altarte bezieht, fo beziehen fich anderer Eeits Züge wie die, daß fie eine 
Buhlerin gewefen (0. ©. 260), daß fie auch ihren Sohn zu verführen verſucht 
habe, auf die Geburtögättin, die Derfeto. Wenn Athenäus erzählte, daß fich 
Scemiramis auf fünf Zage die Herrfchaft habe übertragen laflen, fo muß bes 
merkt werden, daß das Feſt des Safacen in Babylon fünf Tage dauerte, an 
welchem cin Sklave im Gewande des Königs auf den Thron gefegt wurde; 
Movers Religion der Phönizier 480 figde, 
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tracht und die Weiber in Männertracht erfchienen, waren häufig 
(S. 166. 170.). Darum barf inteß weder einer Seitö die hiftori- 
Ihe Eriftenz bed Ninus und der Semiramid bezweifelt werben, 
noch anderer Seits die abfolute Xhatenlofigkeit ihrer Nachfolger 
ald ein hiſtoriſches Faktum gelten. Wenn auch zugegeben werden 
fann, daß ber Friegerifchen Erhebung bes affyrifhen Reichs jener 
erihlaffende Genuß der Herrfchaft frühzeitig gefolgt fein wird, 
von welchem bie Gefchichte des Drients auf jedem Blatt Zeugniß 
ablegt, fo willen wir doch wenigftend von den Herrfchern, welche 
nah dem Jahre 800 auf dem aflprifchen Thron faßen, aus an: 
deren Quellen zur Genüge, daß es ihnen fo wenig als bem 
Sardanapal felbft an Friegerifcher Tüchtigkeit gefehlt hat. Der 
Tradition find dann freilich, nachdem einmal jene mythifchen Ele: 
mente und Gefichtöpuntte hineingetragen waren, alle übrigen Er: 
eigniffe und Herrfcher in den Figuren der Semiramis und bes 
Sardanapal untergegangen. — 

Die Stadt, welche Ninus zu feinem Herrſcherſitz erbaut 
und nach feinem Namen genannt hatte, Ninive!), lag am linken 
Üfer des Tigris, etwas oberhalb der Mündung des großen Baba: 
tus, in „den Ebenen Aturiens“ wie Strabo fagt, dem eigent: 
lihen Stanmgebiet des Reiches2). Nach dem Bericht des Ktefiad 
bildete Ninive ein längliches Biere, die laͤngeren Seiten maßen 
je 150, die beiden kürzeren je 90 Stadien, fo daß der Gefammt: 
umfang derfelben 480 Stadien (12 Meilen) betrug. Eine Mauer 
von hundert Zuß Höhe und von folder Breite, daß drei Wagen 
neben einander Platz fanden, umgab diefen Umfang und 1500 
Thürme von ber doppelten Höhe ber Mauer follen deren Selig: 
teit vermehrt haben?). War Ninive wirklich fo groß und von 
ſolchem Umfange, fo hatte Ninus den Zwed erreicht, welchen ihm 
Ktefia beilegt, als er fein Werk. unternahm, daß niemals 
eine größere Stadt erbaut werben ſollte. Doch erfcheinen dieſe 
Angaben auf den erflen Anblick völlig unglaublih. Indeß legt 
Herodot der Stadt Babylon, welche er felbft gefehen, benfelben 
Umfang beiz es ſteht durch andere Nachrichten ziemlich feſt, daß 
Babylon zwar nicht zwölf, doch wirklich neun Meilen im Um: 
— — — 


„D. Ptolem. Nivos y xal Neveut, Diod. II, 4. Möglich aber unwahr⸗ 
Mheintich iſt auch das GEntgegengefehte, daß die Tradition aus dem Namen der 
Hauptftadt den Namen des Gründers des Keiches hergenommen hat. — 2) 
derod. I, 198, II, 180 Strabo p. 737. — 3) Died. II, 3. 
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fange hatte, und es wird auöbrüdlich berichtet „daß Ninive viel 
größer war als Babylon”!). Wenn man fich ‚vergegenwärtigt, 
welche. Bauwerke die Herrfcher ded alten Drientd zu unternehmen 
und auszuführen gewohnt waren, wenn man fich erinnert, welche 
Mauern, Burgen und Xhürme bie chaldäifchen Derifher Baby: 
lons vor und nad) diefer Zeit errichten ließen, wenn man erwägt, 
Daß auch die Tradition der Hebräer den Anfang des afforifchen 
Reiches durch große Städtebauten bezeichnet ?), wenn man end: 
lih die Sitte des Orients berüdfichtigt, in ſtark bevölkerten und 
feften Hauptilätten Räume frei zu laflen, welche geeignet waren, 
bei langen Belagerungen beftellt zu werben und einer Auöhunge: 
rung vorzubeugen), fo wird zugeflanden werben müffen, daß es 
weder unmöglich noch unwahrfcheinlich fei, daß Ninus oder wenn 
man lieber will die aſſyriſchen Derrfcher überhaupt den alten Drt, 
welcher bereits vorhanden war, ald Affyrien ein erobernder Staat 
wurde oder die Hauptſtadt, welche neu von ihnen errichtet wurde, 
in einem fo weiten Umfreife mit Mauern umgeben haben können, 
als Ktefiad angiebt. Es Fam nicht darauf an, dieſen Umfang 
mit Häufern und Menfchen anzufüllen; und überdied pflegten die . 
Herrfcher des Drientd für ihre Hauptftädte die Bewohner zufam: 
mentreiben zu laffen, wie denn auch von Ninive berichtet wird, 
daß die Bevölkerung von allen Seiten hergefommen fei®). 
Dieſes Refultat wird durch verfchiedene Nachrichten beflätigt, 
Der Prophet Nahum, welcher am Ende ded achten Jahrhunderts 
lebte, fagt von Ninive, daß ‚ihrer Kaufleute mehr waren alö 
Sterne des Himmeld, daß ihre Fürften wie Heufchreden waren, 
und ihre Oberften wie ein Grillenfhwarm. Ninive fei vol Men: 
fen wie ein Teich vol Waſſer. Ihre Schäße feien unendlich 
und Fülle fei da an köſtlichen Gefäßen und gefchnisten und ge: 
goffenen Bildern im Haufe ihres Gottes”), Eine andere 
jüdifhe Schrift verfichert, daß Ninive einen Umfang von drei 
Zagereifen habe (was vollfommen mit dem Umkreis von zwölf 
Meilen übereinftimmt) und in berfelben 120000 feien, welche 
rechts und Links nicht unterfcheiden könnten“8), eine Angabe, 


1) Strabo p. 735. 737. — 2) Genefis 10, 11. 12: „Von diefem Lande 
(Babel) ging aus der Affur und baute Ninive und NRechoboth= Ir und Chalah 
und Nefen zwifchen Ninive und Chalah, das ift die große Stadt. Gonft iſt 
den Hebräern Aſſyrien fo gut wie Babylon das Land Nimruds; Micha 5,5. — 
3) Diodor 11,7.9. Eurt. V,4 — 4). Diodor Il, 3. — 5) Nahum 
1, 14. 2, 9. 10. 15-17. — 6) Jonas 3, 3,4. 4, 11. 
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welche inbeß, wenn man fie genau nehmen wollte, nur eine Be: 
völferung von 600000 Menfchen ergeben würde. BZephanja nennt 
Ninive die ‚fröhliche forglod wohnende Stadt, welche in ihrem 
Herzen fprah: Ich und außer mir Feine mehr!!)” Zenophon 
ift der erfte, welcher zweihundert Jahre nach der Zerflörung Nini: 
ve's die Ruinen ber Stadt befuht hat. Nachdem er mit ben 
Zehntaufend den Tigris hinaufmarfchirend den großen Zabatus 
überfchritten hatte, gelangte er bald?) „zu einer großen Stadt 
am Tigris“ felbft, welche verlaffen war. Die Mauern derfelben 
fanden auf einem Unterbau von Bruchfteinen von zwanzig Fuß 
Höhe, darüber erhob ſich die Mauer felbft von Biegelfteinen, fünf 
und zwanzig Zuß dick und hundert Fuß hoch, ihr Umkreis betrug 
anderthalb Meilen. Neben der Stadt war eine fleinerne Pyras 
mide, ein Plethbrum (100 Zuß) an jeder Seite breit und zwei 
Plethren hoch; auf diefe hatten fi) viele Einwohner der benach⸗ 
barten Dörfer geflüchtet. Von hier kamen bie Griechen nad) einem 
Narſch von über vier Meilen (6 Parafangen) wieder zu der großen 
Mauer einer zerflörten Stadt. Hier war ber Unterbau der Mauer 
von geglättetem Condhilienftein funfzig Zuß breit und ebenfo hoc, 
die Mauer erhob fich darüber in berfelben Stärke hundert Fuß 
hoch, ihe Umfang betrug vier und eine. halbe Meile?). Aus bie: 
fem Bericht muß entnommen werben, daß die Stadt Ninive aus 
verfchiedenen Anbauten beftand,. welche einft von einer gemein: 
ſamen Mauer umgeben waren, daß biefe Mauer an den Punkten, 
wo die Tempel und die Königöburgen, welche zugleich die Gitadellen 
der Stadt waren, lagen, am bödften und fefteften war und 
fi) dadurch hier am .beften erhielt. So konnten die Ueberrefte 
der Stadt dem fpäteren Befchauer als verfchiedene Orte erfcheinen. 
Die Entfernung der erflen und zweiten Ruinenfladt ded Zenophon 
fimmt mit der Angabe des Ktefias von der Ausdehnung der 


— — 





1) Zephanja 3, 1. — 2) Nach dem Uebergang über den Zabatus werden 
zuerſt 25 Stadien bis zu einem Defilee zurüdgelegt (Anabaf. III, 3.) Dann 
folgt ein Ruhetag vor dem Defilee, der folgende Zagemarfc bringt das Heer 
zu den Ruinen. Indeß darf die Diftance nicht in grader Linie von der Müns 
: dung des Zabatus gemeflen werden, da wir nicht wiffen, wie weit oberhalb 
derfelben die Armee den Fluß überfchritt. Die Tagemärſche der Behntaufend. 
betrugen 3— 41), Meilen; f. z. B. I, 4. — 3) Xenoph. Anabaf. II, 4. 
Er nennt die erſte Stadt Lariffa, die zweite Mespila. Da die Septunginta 
für Me Namen Chalah (Genefis 10, 11) Lachifa hat, fo vermuthet Ramlinfon, 
daß das Lachifa des Zenophon und das Chalah des Genefis derfelbe Ort feien; 
Journ. of the royal asiatic socjety XII, 2. p. 417. 
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langen Stadtſeiten überein, wie der Bericht des Renophon, Daß 
nad) der Zerflörung die Mauern noch in einem Umfange von 
ſechs Meilen erhalten waren, ein Beweis dafür ift, daß der: 
felbe einft noch größer gewefen fein muß. Die Dimenfionen, 
welche Xenophon diefen Mauern giebt, überfleigen die Angaben 
des Kteſias, nur die Pyramide, melde dad Grab des Ninus 
decken follte, finft von 5400 Zuß Höhe (v0. &. 260) auf die 
mäßige Erhebung von 200 Fuß herab. 

Die Ruinenhügel, welche heute die Lage des großen Ninive 
andeuten, bie Trümmer bei dem Dorfe Nimrud über der Mün: 
dung bes großen Zab in den Tigris, bie Trümmer von Kujundfchil 
am Ufer des Tigris dem heutigen Moful gegenüber, endlich bie 
Ueberrefte bei Karamled im inneren Rande etwa brei Meilen vom 
Zigris bezeichnen die Endpunfte eines Dreiecks, welches etwa ben 
Umfang hat, den Ktefiad der Stadt Ninive zufchrieb!). Soweit 
dieſe Ueberrefte bis jest unterfucht find, haben fich zu Nimrud bie 
Grundmauern und Seitenwände von drei Paläften gefunden, 
welche aus einer großen Anzahl von einzelnen Gemächern, Hallen 
und Sälen beftanden. Die Reſte der gegen Norden gelegenen 
Königsburg werden von einem pyramidalen Hügel überragt, deſſen 
Durchmeffer über 500 Fuß beträgt. Sobald die Bekleidung von 
Stein, weldhe Zenophon noch an diefem Monument fah, berabge: 
fallen war, mußte daſſelbe fchnell verwittern und aud der Korm 
der Pyramide in die eines Erbhügeld übergehen, da der Kern 
bed Baues aus ungebrannten Biegelfteinen befteht?), Auch zu 
Kujundſchik traten die Reſte eined Palaftes unter hohen Schutt: 
haufen zu Tage und drei Meilen nördlih von Moful zu Khorfa: 
bad find ebenfalls vierzehn Gemächer aufgededt worden?). Wie 
in Babylon waren dieſe Gebäude aus Biegelfteinen errichtet und 
zwar bier in Affyrien meift aus ungebrannten nur an ber Sonne 
getrockneten und mit etwas Stroh vermifchten Würfeln (o. ©. 124). 
Es war deshalb nöthig, die Mauern flark zu machen, ihre Dice 
wechlelt in diefen Palaften von fünf bis zu funfzehn Fuß. Die 
Gebäude wurden wie in Babylon, in Syrien und Phönizien 
mit Balkendächern verfehen, welche mit Schnißarbeiten in Holz 
und Elfenbein, mit Silber: und Golbplatten und Edelſteinen 


1) Vol. Layard Ninive ©. 316. 317. — 2) Layard Ninive S. 246. — 
8) Botta et Flandin Monuments de Ninive, 
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verziert wurben!). Die Anwendung der Säulen ſcheint wie ‚bie 


des Bogend nur ausnahmöweife flattgefunden zu haben. Da 
bad Land zu der Holzbedachung ber Häufer nicht wie der Libanon 
bie hohen Stämme ber Eebern lieferte, fondern nur Palmen und 
Pappeln trug, welche nicht mehr als dreißig bis vierzig Fuß 
lange Ballen bergaben, fo find faft alle Gemächer dieſer Palaͤſte 
ſchmal; die große Halle des nördlichen Palafted zu Nimrud mißt 
z. 8. bei einer Länge von 160 Fuß nur fünf - und dreißig Zuß 
Breite 9). Die inneren Wände der Säle und Zimmer waren 
bis zur Höhe von zwölf Fuß mit Platten von weißem und gels 
bem Kalkitein oder Alabafter befleivet, welche hier nicht aus fe 
weiter Kerne wie in Babylon herbeigefchefft zu werben brauchten, 
fondern in den nahen Bergen gebrochen wurben?). Diefe Stein» 
Hatten wurben dann mit Skulpturen verfeben und meift bemalt, 
wie zahlreiche Spuren von Farbe auf denfelben beweifen; Keil 
Ihriften unter denſelben eingehauen und meift mit Kupfer ge⸗ 
füllt?) erflärten die Darftellung, ebenfo waren bie Gypoplatten 
des Fußbodens mit Infchriften verfehen. An ben Prachtgebäuden 
werden auch die Außenwände mit Steinplatten belegt geweſen 
fein, wie Xenophon died fogar von ben Unterbauten ber Stadt 
mauern berichtet. Alle Paläfte, mit Ausnahme bed nörbikhen®) 
find bei der Zerfiörung Ninive’s in Brand geftedt worden, bie 


Balkendächer find verkohlt zufammengebrochen und auf bad Pfla⸗ 


fer der Gemächer herabgeftürzt, wo fih noch Stüde berfelben: 
vorgefunden haben, bie oberen Xheile der Wauern find dann vers 
wittert durch Wind und Regen herabgefpült worden und haben: 
den unteren heil der Zimmer unter ihrem Schutt begraben, de 
mit aber auch gerade diefen Theil fammt den barin befindlichen 
Skulpturen und Infchriften vor weiterer Zerflörung gefhügt und 
erhalten. | 
Diefen Bildwerken verdanken wir eine nähere Anfchauung. 
von dem Leben und der Bildung des alten Affyriend. Wir fehen 
bier die Könige bargeftellt in langen mit Franzen befehten Ge: 
wändern, die durch einen Gürtel um bie Hüften zufammengefaßt 
werben, auf dem Haupte eine fegelförmige oben abgeftumpfte 





1) Oben S. 159. Layard Ninive ©. 338. — ?) Layard Ninive 
6.325 und Plan II. — 3) Layard Ninive S. 350 figde. — 4) Layard 
6. 37. — 5) Layard Ninive ©, 351. 
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Mütbe, Dolch und Schwert an der Seite. Während eine Hand 
auf dem Schwertgriff ruht, hält die andere gewöhnlich einen lan⸗ 
gen Stab, ohne Zweifel bad Zeichen der Herrſchaft. Auch auf 
dem Xhrone fibend fehen wir die Könige Aflyriens, den Becher 
in ber Hand, indeß Eunuchen ihnen mit Kächern Kühlung zu: 
wehen. Wie überall an den Höfen bed Orients die Verſchnitte⸗ 
nen von Einfluß waren und heute noch find, fo ſcheinen fie ind- 
befondere zu Rinive eine wichtige Rolle gefpielt zu haben. Faſt 
auf allen Darftelungen ift ber König von Werfchnittenen um: 
geben, welche dad: bartlofe Kinn und die vollen Wangen leicht 
kenntlich machen; fie find feine Waffenträger, die Träger feines 
Wedels und Sonnenfchirmd, fie find Beamte des Staats, wie es 
f&heint, fie Fämpfen auch als WBefehlöhaber der Truppen vom 
Streitwagen herab und thun die Dienfte Biniglicher Schreiber. 
Die Könige Aſſyriens waren wenigſtens ebenfo große Liebhaber 
ber Jagd als die Pharaonen. Wir erbliden fie zu Wagen, ben 
Söwen und ben wilden Stier mit Pfeil und Bogen verfolgend 
und dann triumphirend über den niebergeworfenen Thieren flehen. 
Auch außer den Königen finden wir Jäger, welche zu Zuß und 
zu Pferde Liven und Stieren nachlesen und Vögel herabfchießen. 

Der Krieg wurde funftmäßig von ben Aſſyrern betrieben. 
Das Fußvolk war in Schaaren abgetheilt, welche fi durch Klei⸗ 
bung und Bewaffnung unterfchieden. Die Schwerbewaffneten 
twugen Fegelförmige Helme oder runde Kappen’ mit einem hohen 
Kamm, Waffenröde, weldhe auf der Bruſt mit Stahlplatten ver: 
fehen find und Schuppenhofen; fie deden fih außerdem mit ova⸗ 
len ober kreisförmigen Schilden, ihre Angriffswaffen find vie 
Lanze und ein kurzes Schwert. Außerdem gab ed Bogenfchüsen 
und Schleuberer. Die eriteren find zuweilen von Schilbträgern 
begleitet, weldye mannshohe Schilde führen und vor den Bogen: 
fhüsen aufpflanen Wir fehen die Schwerbewaffneten den 
feindlichen Angriff erwartend im erflen Gliede mit vorgeftredrer 
Lanze Inieen, das zweite Glied bahinter in etwas gebüdter Stel- 
lung, während die Bogenfchüben im britten Gliede aufgeftellt 
über bie beiden erſten hinwegfchießen. Die Befehlöhaber fcheinen 
alle vom Wagen herab zu kämpfen und führen auf bemfelben 
bie Stanbarten ihrer Abtheilungen. Doch hatten die Affyrer aud 
ganze Abtheilungen von Wagenfämpfern (0. ©. 262). Die 
Streitwagen find in ber Regel außer den beiden Stangenpferden, 
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die ins Joch geſpannt ſind, noch mit einem dritten Erſatzpferde 
verſehen; auf den Wagen ftehen gewöhnlich drei Männer, der 
Bagenlenter und ein Bogenſchütze nebft einem Schildträger, mit 
Panzerbemden und Beinkleivern von Schuppen verfehen, fo daß 
nur die Arme frei bleiben. Auch die Könige fämpfen mit Pfeil 
und Bogen vom Wagen herab. Die Reiterei fehlte in den afly 
rifhen Heeren nicht wie in denen ber Pharaonen. Wir feben 
jahlreiche Meiterfchaaren auf wohlgezäumten Pferden, theils mit 
der Lanze, theild mit dem Bogen bewaffnet, theils ohne Sättel 
auf den nadten Pferden, theild auf Sattelkiffen figend. 

Die Skulpturen von Ninive ftellen einige Treffen, vorzugs⸗ 
weife aber die Einnahme fefter Pläbe dar. Die Armee ber 
Migrer überfchreitet einen Fluß: der König, die Wagen und das 
Gepäd werden auf Booten hinübergerudert, Pferde und Menſchen 
ſchwimmen, die leßteren mit Hülfe von aufgeblafenen Schläuchen 
wie ed noch heute in Mefopotamien üblich if. Dann fehen wir 
feindliche Meiter noch im Fliehen rüdwärts gewendet ihre Pfeile 
abfhießen, wie dies die Perfer und Meder verflanden, ein anderer 
feindlicher Stamm flieht auf Kameelen an Palmenwäldern vorüber; 
auf den Skulpturen zu Khorfabad wird auch eine nur mit Fellen 
befleidete Nation überwunden. Andere befiegte Voͤlker find dagegen 
den Affyrern in Körperbildung, in der Art Haar und Bart zu 
fragen fehr ähnlich dargeftelt. Meiſt befiben die Feinde ber 
Aſſyrer wohlbefeftigte Städte, welche durch hohe Mauern und 
Thürme, zum Theil mit ſchön verzierten Binnen, vertheidigt wer⸗ 
den, zuweilen zeigen ſich zwei bis drei Mauern hintereinander. 
Diefe Heften liegen auf Höhen von Weingärten oder von Fich⸗ 
ten- und Tannenwäldern umgeben, oder an’ Flüſſen neben Pal⸗ 
menhainen, auf anderen Darftellungen feheint durch Wafler: und 
Seethiere wie Schildröten, große Zifche u. f. w., die Lage der feindli: 
hen Stadt an der Meeresküfte angebeutet zu fein. Die Affyrer ver⸗ 
fanden die Belagerungskunſt. Man wußte Einfchließungswälle 
um die feindliche Stadt aufzumerfen!), die Mauern zu untergras 
ben oder durch unterirbifche Gänge in bie feindliche Stadt zu 
dringen?). Die gewöhnlihe Art des Angriffs war indeß ben 
Graben auszufüllen und dann buch Sturmböde Brefche in. bie 





1) Sefaias 37, 33. vgl. Adnige II, 19, 32. Seremias 52, 4. Ezech. 4, 2. 
2) Layard Ninive ©. 378. 18% 
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Mauern zu legen. Diefe Sturmböde rubten auf Rädern und 
waren durch ein mit Thierhaͤuten bedecktes Gerüft gefchüst, ober 
fie befanden fi in dem unteren Stodwerl eines beweglichen 
hölzernen Thurmes, welcher auf Rädern an die Mauer herange 
fhoben wurde. Auch Mafchinen zum Schleudern von Steinen 
zeigen die Monumente. Wenn Brefche gelegt war, rüdte bad 
Fußvolk unter dem Schub des Schilddaches gegen diefelbe vor. 
Berfuhte man die Mauer durch Leitern zu erfleigen, -fo- unter: 
hielten die Bogenfchügen ein lebhaftes Schießen auf die Zinnen 
der Mauer, um die Bertheidiger zu beläfligen und von der Bruſt⸗ 
wehr zu vertreiben, während die Schwerbewaffneten die Leitern 
anlegten und erfletterten. 

Iſt die Schlacht gewonnen oder find die Mauern erfliegen, 
fo flieht man Frauen auf Maulthieren ober Kameelen entfliehen 
oder knieend und bänderingend um Gnade bitten. Die Sieger 
morden und plündern; fie bringen die Köpfe der Erfchlagenen 
ihren Befehlshabern, deren Schreiber die Zahl notiren (wie bie 
aͤgyptiſchen Regiftratoren die abgehauenen Hände ber Feinde zähl: 
ten) und die Infchriften geben die Anzahl der Getödteten immer 
fehr genau an’); Kameele, Scaafe und Ziegen werben fortge 
trieben, die Gefangenen werben gefeflelt und vor den König ge 
führt, welcher den Thron befliegen bat. Bier erfcheinen fie von 
den Stegern mit Schlägen vorwärts getrieben bald mit fehmweren 
Eifen an Händen und Füßen gefeflelt, bald mit gebundenen Dän: 
den, balb an Striden geführt, welche durch bie durchbohrten 
Lippen und Nafen gezogen find. Einem gefangenen Zürften ſetzt 
ber König wohl den Zuß auf den Naden, einen andern biendet 
er mit der Lanze, unbere werden auf Pfähle geſpießt. Dann 
folgt die fiegreihe Heimkehr; Muſik und Krieger ziehen bem 
Wagen bed Königd worauf, vor welchem außerbem zuweilen bie 
Köpfe der Erfchlagenen hergetragen werden ?). 

Für die Kenntniß ded Privatlebend der Affyrer find bie li 
jert entdeckten Monumente weniger ergiebig; es fehlt hier bad 
reiche Material, welches in Aegypten die Gräber des Volks ne⸗ 
ben ven Prachtbauten der Könige hergeben. Die wenigen bei 
Nimrud aufgefundenen Sarkophage find eng und Elein, fie ent 


1) Rawlinson Journal of the asiatic society XI p. II 3. 2. 
p. 433 u. figde. — 2) Ueber alle diefe Darftelungen f. Layard Ninive 
und Botta et Flandin Monuments de Niniveh. 
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halten nichts als Skelette mit Arm: unb Halsbandern und einige 
einfahe Zhongeräthe neben ihnen). Doc lernen wir aus 
den Skulpturen die eigenthümliche Tracht der Aſſyrer kennen, 
welche fi) befonders burch Pflege des Haares und bes Bartes 
auszeichnet. Beides wurde lang getragen und in künflliche Loden 
geordnet; nur der obere Theil bed Kopfes wurbe mit einer 
herabhängenden Binde umgeben. Auch fonft erfennen wir die vor 
nehmen Aſſyrer, welche Ezechiel befchreibt „in blauen Purpur ge 
Heidet, Landpfleger und Statthalter, liebliche Jünglinge fie alle, 
Reifige, reitend auf Roflen”?). Beim Gaftmahl fehen wir fie 
auf hoben Sigen bie Becher in der Hand, während die Diener 
allerlei Speifen, Früchte und Schaalen hereinbringen. Die Zimmer, 
der Paläſte wenigftend, blieben auch außer den Skulpturen nicht 
ohne Dekoration, die Ornamente derfelben find von gefälligen 
Linien und guter Erfindung. Die Giräthe, Tiſche, Stühle, 
gepolfterte Seſſel, Trinkgefäße, Vaſen, auch das Geſchirr und bie 
Zaͤumung der Pferde find mit großer Zierlichkeit und in einem 
reihen Geſchmack gearbeitet. Auf den Gewändern ber Könige 
zeigen fi Gruppen von Thieren in muthifcher Geflaltung, ſogar 
Scenen der Jagd und bed Krieged eingewebt. Die Ohrgebänge, 
welche die Könige wie andere Vornehme tragen, die Bänder um 
Arme und Handgelente find von Fünftlicher Arbeit und meift durch 
Löwen, Widder oder Stierköpfe gefchloffen, auch die Griffe und 
Scheiden der Schwerter und Dolce müflen nah dem Ausweis 
der Denkmale mit großer Genauigkeit und Sauberkeit und in 
einem vortrefflihen Stil gefertigt gewefen fein. 

Diefe Monumente genügen, um uns ein volllommen cul- 
tivirtes Leben im affyrifchen Reiche erfennen zu laflen; wie die Ey: 
linder, Glaswaaren, Elfenbeinornamente und gefchnittenen Steine, 
welche in den Ruinenhügeln gefunden find, beweifen, auf welcher 
borgefchrittenen Stufe die affyrifche Induſtrie fich befand. Wenn 
man auch annehmen muß, daß viele Erzeugniffe des Handwerks 
aus Babylon, Phönizien und Aegypten eingeführt wurden, fo 
wird. den‘ Affyrern doch eine ſelbſtſtändige induftriele Thätigkeit 
und Ausbildung nicht abgefprochen werden können. Die felbfl: 
Rändige Kunftfertigfeit derfelben bezeugen wenigftens die vorhan⸗ 
denen Skulpturen, nnd diefe ſetzt in der Regel eine gewiffe 
— — 


H Layard Ninive S. 304. — 2) Ezjechiel 23, 6. 12. 
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techniſche Kultur, wenigſtens techniſche Uebung voraus. Der 
Stil der aſſyriſchen Skulpturen iſt in Zeichnung und Ausführung 
von dem ägyptifchen unterſchieden, er iſt freier, natürlicher, we 
niger conventionel und typiſch als jener. Die Nahahmung der 
Natur ift frifcher, die Figuren der Menſchen und Xhiere find im 
Gegenſatz zu der ägpptifchen Manier überall rund, voll, ſtark, ja 
fogar übertrieben musfulös, ber Ausbrud ber Gefichter ift man- 
nichfaltiger und lebendiger. Auch die Bildſaͤulen, welche freilich 
neben den Basreliefs nicht fehr zahlreich find, zeigen einen ebenfo 
ruhigen und gehaltenen als marlirten Ausdrud, eine geübte Be 
handlung der Formen und die Verhältniſſe find trog der zuweilen 
coloffalen Dimenfionen, wie in dem zu Nimrud gefundenen gigan: 
tifchen Kopf von faft ſechs Zuß Höhe!) vollkommen richtig beob: 
achtet. Doc find diefe Bildwerke meifl in dem weicheren Ma: 
serial des Kalkſteins ausgeführt, während die ägyptiſche Kunft 
faft auöfchließlid) in Granit arbeitete. 

Man wird fchwerlich irren, wenn man ben Urfprung diefer 
affprifehen Kunft und Bildung in Babylon fuht, wie auch die 
Meberlieferung ber Hebräer andeutet?). Die erobernden Völker des 
Drientd pflegen ihre Kultur meift von den Beſiegten zu empfan: 
gen, auch fehlt jede Tradition von einem eigenthümlichen und al: 
ten Urfprunge der Bildung in Affyrien. Doch erhielten die Grund: 
lagen, welche man von den Babyloniern überfommen, hier eine 
befondere und felbitfländige Fortbildung, wie auch die babyloniſche 
Keilfchrift hier eigenthümlich modifisirt wurde. Der Anfang diefer 
afiyrifhen Bildung wird ſchwerlich weit über Ninus d. h. über bie 
Gründung der aſſyriſchen Herrfchaft hinaufjufegen fein. Ueber 
das Alter der Monumente, wie über die Gefchichte Aſſyriens über: 
haupt. wird erft die völlige Entzifferung der im Ueberfluß vorhande: 
nen Infchriften fichere Ausfunft geben. Bis jetzt fleht nur fo viel 
feft, daß der nördliche Palaft mit der Pyramide beim Dorfe Nimrud 
das ältefte Bauwerk ift, daß Skulpturen dieſes Gebäudes in ben 
nah Süden gelegenen Bauten von Neuem verwendet worden 
find, daß der Palafl von Khorfabad von einem fpäteren Herrſcher 
berrührt — wahrfcheinlih von Salmanaffar und der von Kujund: 
ſchik Moſul gegenüber vermuthlihd von Sanherib erbaut ift?). 


1) Layard a. a. O. S. 41. — 2) Senefis 10, 11. — 3) Echreiben 
Ramlinfon’s vom 19. Augufl im Athenäum Sahrgang 1851. Er weiſt 
darin nad, daß das heutige Khorſabad Berhs Sargun geheißen habe und nad) 


Religion der Affprer. . 8 


Auf bie religiöfen Vorſtellungen der alten Aſſyrer werfen bie 
Ueberreſte Diefer Palaͤſte, die bisher entzifferten Inſchriften etwa 
fo viel Licht, um eben erfennen zu können, baß bie Grundlagen 
ber affgrifchen Kulte, wie die Grundlagen der aſſyriſchen Bildung 
in Rinive umb in Babylon diefelben gewefen fein werden. Es 
find die Götternamen Bel!) und Dagen im Norbweitpalaft, Nebo 
und Aftarte (Afhtera) zu Khorfabad, und ber Name ber weibs 
lichen Seite ded Bel, der Belt (Mylitta o. ©. 127) im 
Gentraspalafte gelefen worden. Doch fcheint Bel als oberſte 
Gottheit des Reiches, ald Schubgott der Affyrer einen befonderen 
Namen, Aſſarak geführt zu haben. Als „großer Gott, König 
der Götter’ wird dieſer Name in ben Snfchriften genannt. „Die 
großen Götter, melde Himmel und Erde bewohnen und bie 
Götter, welche diefe oder jene Stadt ober Gegend bewohnen ” 





diefem Beinamen Salmanaflars (Sefaias 20, 1) fo genannt worden fei. „Nabe 
bei Ninive baute ich eine Stadt und nannte fie Beth⸗Sargun“, lieft Raw⸗ 
linſon in eimer Anfchrift in der großen Halle von Ahorfabad. Diefelde Were 
muthung hatte er bereits im Jourmal of the asiatic society (Xll, U p. 
457 seqg.) aufgeftellt. Er finder, daß ein ägnprifcher König Biarka oder 
Biarhu (8. 461 a. a. D.) in den Khorfabadinfchriften genannt ſei, den er 
auf Bocchoris (0. ©. 94) deutet, daß die Eroberung von Samarien und die 
Kämpfe Salmanaffars gegen die Phönizier ermähnt werden. Nach der In⸗ 
fhrift eines geflugelten Stieres fchreibt er den Palaft von Kujundſchik dem 
Sanherib (Sennahi-riba) zu und glaubt die Unterjochung der Babylonier 
nach dem Aufftande Merodah Raladans, fo wie einen Zuges gegen den König 
Elulaeos (Lulina in der Snfchrift) von Tyrus, deffen Sofeph. Antig. IX, 14, 2 
unter Ealmanaflar gedenkt, darin erwähnt zu finden; a. a. Drte S. 455. — 
Die Infchriften enthalten fehr volftändige und ausführliche Annalen jeder 
Regierung. In einer Infchrift des Nordweſtpalaſtes heißt es z. : „Der 
mächtige und oberfle Herrfcher, der König von Affur, ich empfing Tribut von 
dem Nahiri (Mefopotamien), Lek, Eabiri (Saspeirer) — ich empfing Hultis 
gung von den Wölkern vom Stamme Sbenat, von den Ebenen von Larri bis 
Ladzan, von der Stadt Tel Abdan bis zur Stadt Zel Zabdan u. f. w. IK 
reichte Meberfluß dar meinem Volke“; Rawlinſon 1. c. p. 423 sqg. Im 
Gentraipalaft fagt die Infchrift eines andern Königs „Im Anfange meines 
Reiches fammelte ich die Häupter meines Volkes und gründete die Stadt Has 
ridu. Sm erften Jahre ging ich über den Euphrat zu den Stämmen, welde 
Huſi dienen, im zweiten Sabre nahm ich die Städte Ahunis, des Sohnes von 
Hateni, ich ging nach Khumana und gründete Städte, Paläfte und Zempel; 
im vierten Sahre ſchlug ich Ahunt in Sitrat am Euphrat, im fünften Sabre 
ſchlug ich die Zeinde in der Gegend von Atesh (Edeſſa) dur die Gnade 
Aſſaraks und tödtete 20500. — Im neunten Jahr ging ich nad Armenien und 
nahm Lunanta. Ich kam nach Shinar, nah Bartfira (oder Bartfeba, Bor⸗ 
fippa) nach Ketika (Sittake) und gründete Tempel, ih kam ins Land der 
Ehalda und empfing Tribut, Gold, Silber und Edelfteine. Im 14ten Jahr 
ging ich mit 120000 Mann gegen Atesh (Edeſſa) — im 16ten Jahr ging ich uber 
den Zab gegen die Ariana (Arier) ; 13000 Mann wurden vor Atesh erichlagen.‘‘ 
In diefer Weife wird über die gefanmte Regierung diefes Königs (31 Jahre) 
berichtet; Rawlinfon a. a. D. ©. 430—47. — 1) Apud Assyries Bel 
dieitur et Saturnus et Sol; Servius ad Aeneid, I, 729 vgl. @1. 


2) on Götterbilder. 


werben in den nfchriften Häufig angerufen; bie Könige zählen 
dann auf, wie viel Tempel und Altäre fie dieſem ober jenem Gott 
errichtet haben, welche Landfchaft fie dem Aſſarak, welche fie dem 
Bel, welche fie dem Nebo übergeben haben !),- fo daß hieraus ge: 
fhlofien werden darf, daß die einzelnen Gebiete ihre befonderen 
localen Dienfle hatten. In den Skulpturen find wenig Götter: 
geftalten anzutreffen. ine Proceffion ift dargeftellt, in welcher das 
Standbild eines fehreitenden bärtigen Gotteö mit vier Stierhörnern 
am Kopf, ein Beil in der Rechten, getragen wird, welches auf 
den Bel gedeutet werben fann?); vor Diefem fieht man zwei weib: 
liche finende Gottheiten mit langen Gewändern bekleidet, über 
deren Köpfen Sterne angebracht find. Cine ähnliche weibliche 
Sigur mit dem Stern auf tem Haupt und auf dem Löwen fie 
hend, einen Ring in der Hand, welde für eine Afterte (oben 
©.. 165) angefehen werden fann, findet fih in einem Zeifen bei 
Moful eingehauen ). Am häufigften begegnet man in ben 
Skulpturen namentlich neben den Ein: und Ausgängen ber Zim: 
mer einer nach ber Weife der Könige reich befleideten Figur, 
weiche ftatt des menfchlichen Haupted einen Adlerkopf hat; es ifl 
der Gott Nisroch der Aſſyrer“). Die Könige der Affyrer vereh: 
zen nad) dem Ausweis der Monumente vorzugdweife einen bätti: 
gen Gott, welcher einen gehörnten Helm trägt. Seine Figur 
reicht ftetd nur bis zu den Knieen und iſt von einem Kreiſe 
umgeben, welcher an beiden Seiten Fliigel und unten ben 
Schwanz eined Vogels bat. Eine. Beziehung auf die Sonne 
wird fih demnach in biefer Geftalt ſchwerlich verfennen laffen. 
Im Kampfe fchwebt diefe Geflalt mit einem Panzer von Stahl: 
platten bekleidet, die Pfeile ihres Bogens auf die Feinde verfen: 
bend über dem Streitwagen des Königs, wie fie auch dem ſieg⸗ 
reihen Rüdzug begleitet, nur daß dann der Bogen in ihrer 
. Hand ruht. Bor diefem Bilde fnieen bie Könige, oder erheben 
ihre Hand anrufend oder gelobend zu thm?). Ä 


1) Rawlinfon a. a. DO. &. 461. 467 u. f. wm. — 2) Diodor berich⸗ 
tet, daß Bel im Tempel zu Babylon fchreitend dargeftellt geweſen ſei (o. ©. 
126 Anm. 1); vol. Baruch 6, 14. Layard Ninive 417. Fig. Bi. — 3) 
tayard a.a.D. S. 200. — 4) Salmanaffar wird „im Tempel Nisrochs ſei⸗ 
nes Gottes erſchlagen“; Jeſaias 37, 38. Rift heißt Adler. Auch dem Melkarth 
war der Adler heilig; Nonnus Dionys. 40, 495. 528. und auf den affprifchen 
Skulpturen fchwebt auch zumeilen der Adler über dem Streitwagen des A 
nigs in der. Schlacht. — 5) Layard a. a O. ©. 413 figbe. 
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Die Thore der Paläfle von Rinive, die Eingaͤnge der großen 
Zimmer und Hallen mwurben von merkwärbigen Bildwerken be 
wacht; geflügeite Stiere oder geflügelte Löwen mit Menſchen⸗ 
töpfen waren paarweiſe vor ihnen aufgefiellt. Die Höhe diefer 
Stanbbilder Feigt von zehn: bid zu 17 Auf. Ueber dem Anſat 
der langen Flügel an ven Schultern erhebt fi ein ernſtes und 
feierliches Antlig mit langem Warte, theild nur mit einer ‚Kappe, 
theil mit einer hohen Ziara, aus welcher vier Stierhörner heraus: 
wachen, bedeckt. Phantaſtiſche Wilder ähnliher Art zeigen fich 
auf den Basreliefs. Während jene Xhürhüter flehen, finden wir 
auch liegende Löwen mit Flügeln und vollem bartlofen Menſchen⸗ 
antlig, fehreitende Greife mit Adlerföpfen, Klügeln und Löwen: 
geftalten, ven Rumpf bes Menſchen anf Vogelbeinen und darüber 
einen Löwentopf, den Oberleib bed Menſchen, welcher in einen - 
Fifch endet. Geflügelte menfchliche Kiguren, Männer und Weiber 
find zahlreich. 

Auch in Affyrien nahm der König die Stelle des oberften 
Priefters ein. Wir finden ihn auf ben Skulpturen am häufigften 
mit dem Opfer befchäftigt. Er trägt dann eine befondere Klei- 
dung, Beine Abbilder der Sonne, bed Mondes und ber fünf 
Wandelſterne, neben einer zmweizadigen Gabel und einer gehörnten 
Mütze hängen an feinem Halfe!). Umgeben von feinen Eunucen 
gießt er Trankopfer aus dem Becher aus, ober hält ein Gefäß 
an einem Bügel in der Hand, welcdes mit anderen Gaben ge 
fült zu fein fcheint, oder. hebt einen Fichtenzapfen zu dem Bilde 
des Gottes empor. Die Priefter flehen in einer dienenden und 
aufwartenden Stellung zum SKönige?), aber nicht bloß diefe, fon- 
dern auch geflügelte Figuren, ja fogar ber Gott mit dem Adler: 
fopfe ſcheinen den Königen Dienfte zu leiften, wie ahnlihe Dar 
ſtellungen auf den ägyptifhen Monumenten vielfah gefunden . 
werden .(0. ©. 77.). — 

„Aſſur, fagt der Prophet Ezechiel, war eine Ceder auf bem 
Libanon, ein fehattendes Didiht und hoch von Wuchs und über 
dihtbelaubten Zweigen war fein Wipfel. Waſſer machte ihn groß, 
die Fluth ließ ihn hoch wachlen; mit ihren Strömen ging fie rings 
um feine .Pflanzung und Kanäle fandte fie zu allen Bäumen 
bed Feldes. Seine Wurzeln waren an vielem Waffer; darum 


— m, 


1) Layard a. a. O. S. 497. — 2) Layardb a a. D. ©. 389. 
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warb fein Wuchs höher und feine Zweige breiteten fih and. Sn 
thnen nifleten alle Bögel des Himmeld und ‚unter feinen Aeſten 
gebaren alle Thiere und in feinem Schatten wohnten alle großen 
Wölfe. Er ſtand ſchön in feiner Größe, in ber Länge feiner 
Zweige. Andere Cebern verdunkelten ihn nit und Cypreſſen 
famen ihm nicht gleich und Platenen waren nicht wie feine Aeſte. 
Sein Her erhob fi ob feiner Höhe und es beneibeten ihn alle 
Bäume im Garten Gottes)“. 


8, Die Grüubung des Rönigtäumb in Israel, 


1100 — 1040 v. Ehr. 


Die beiden Zahrhunderte, welche der Anfieblung der Sörae: 
liten in Kanaan folgten, maren nicht gerade durch Kortfchritte 
ihres nationalen Lebens bezeichnet. Zwar hatte die Mehrzahl 
der Stämme den Aderbau, die Anfänge des Handwerks und dad 
Leben in feſten Städten Eennen gelernt, aber bie Einheit des 
Volkes war verloren gegangen und ftatt des religiöfen Auffchwun: 
ges, der einft den Auszug aus Aegypten begleitet hafte, waren 
die Dienfte der forifchen Gottheiten neben dem Sehovafultus ein: 
gebrungen. Die Spaltung und Zerriffenheit des Volkes, durd 
innere Fehden vermehrt hatte die Söraeliten den Einfällen ber 
Nachbarn preisgegeben und bie füdlihen Stämme waren bereits 
der Herrfchaft der Philifter unterworfen (S. 249). Gelang 8 
den Söraeliten nicht, ihre Kräfte unter einer feften Staatögewalt 
zu vereinigen, fo war bie Unterjochung des Volkes und der Unter: 
gang feined nationalen und religiöfen Lebens unter der Fremd: 
berrfchaft gewiß. 

Dazu machten die Philifter ernftliche Anftalten. Bereits ge 
horchten ihnen Juda und Simeon, fie bereiteten einen Heereszug, 
auch die nörblihen Stämme zu unterwerfen. Es handelte fid 
nicht mehr um Abwehr vorübergehender Einfälle räuberifcher Wüſten⸗ 
völker, fondern um die Freiheit und die Eriftenz der Israeliten. 
Die Philifter drangen bis Aphek vor, ohne Widerſtand zu finden, 


4) Eꝛechtel 21, 3—10, 
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erſt am Tabor ſammelten fi, die Iörarliten!). Gleich im erſten 
Gefecht fiegten die Phitifter und die Israeliten verloren viertaufend 
Mann. Da ließen die Aelteften Israels um dad Volk zu ermm: 
tigen die Lade Jehova's, bei welcher damals Eli das Priefleramt 
verwaltete, aus Silo in dad Lager herbeibelen. Eli's Göhne 
Hophni und Pinehad begleiteten dad Deiligthum, weldes von dem 
Heere mit Sreudengefchrei empfangen wurde. 

In banger Erwartung faß Eli, ſchon 98 Jahre alt, auf ber 
Mauer am Thore zu Silo und harrte des Ausgangs. Da nahte 
eiiend ein Mann vom Stamme Benjamin, welder in feine Dei: 
math floh, mit zerriflenen Kleidern und Erbe auf feinem Haupte 
und fprach: „Israel ift geflohen vor den Philiftern, deine Söhne 
find todt und die Lade Gottes ift verloren!” Eli fiel rüdwärts 
vom Seflel, flürzte binab und brach dad Genid und flarb. Bei 
dreißigtaufend Wann waren in ber Schlacht geblieben ?), 

Nach dem Tode Eli's und feiner Söhne wer kein Prieſter 
zu Silo ald Samuel. Diefen, einen fpätgeborenen Sohn be 
Eifana, welcher auf dem Gebirge Ephraim wohnte, hatte ſeine 
Mutter dem Jehova geweiht umd dem Eli zum Dienfte im Hei: 
ligthum übergeben. Hier hatte der Knabe im leinenen Schulter: 
fleide gedient und war in ber Furcht Jehova's aufgemachfen ?). 
Jetzt trat er vor und ermahnte das Volk, die Verehrung der frem: 
den Götter, des Baal und der Aftarte aufzugeben und feinen 
alten Bott Jehova allein anzurufen, Jehova werde fein Wolf von 
den Fremden erretten. Die Noth fchaffte feiner Ermahnung Eingang, 
dad Volk verfammelte fih zu Mizpa und faftete, große Waſſer⸗ 
Ipenden wurden Jehova dargebracht und als die Philifter heran: 
jogen, opferte Samuel ein Milchlamm und verbrannte ed. Da 
donnerte Jehova mit gewaltigen Schlägen am felbigen Tage über 
die Philifter und verwirrte fie, daß fie gefchlagen wurden ®). 

Diefer Sieg blieb ohne dauernde Folgen. Die Phitifter 
befchloffen die Eroberung Israels planmäßiger zu betreiben und 
errichteten zu diefem Zwecke auf dem Gebiete des Stammes Ben: 
jamin bei Michmas norbwärtd von Jebus und bei Geba verfchanzte 
ager?). Die Mannfchaften des bereitd unterworfenen Gebiets 
mußten gegen ihre Landsleute mit ins Feld ziehen ®). Diefe 


— — 





1) Samuel I, 4, 1. — 2) Samuel I, 4, 10. 12 — 18. — 3) Samuel I, 
2, 18 - 26. 3, 1 figde. — 4) Samuel 1, 7. — 5) Samuel I, 10, 5. 
13, 3. 14,5. — 6) Samuel I, 14, 21. 
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Maaßregeln führten rafh zum Ziel. Ganz Jcrael bieffeit des Jor⸗ 
dan wurde unterworfen. Um jede Wiedererhebung unmöglich zu 
machen wurden bie Israeliten entwaffnet, ja die Philiſter begnüg- 
ten fich nicht mit der Auslieferung ber vorbandenen Waffen, fie 
führten fogar die Schmiede aus dem Lande fort, damit niemand 
den Hebräern wieder Schwert und Spieß verfertigen könne. Der 
Drud diefer Herrfchaft laſtete ſo ſchwer und mit foldher Schmach 
auf den Beraeliten, daß wenn ihnen die Pflugfchaaren, Beile 
und Hacken flumpf geworben ‚oder bie Gabeln verbogen waren, 
fie in die Städte der Philifter hinabgehen mußten, um ihr Ader: 
werkzeug wieder auöbeflern und fhärfen zu lafſen?). 
Nur die Stämme im Oſten des Jordan waren von bet 
Herrſchaft der Philifter frei geblieben. Aber ſchon nahte aud 
diefen dad Berverben. Den Ammonitern fchienen die Umftände 
mit Recht Außerft günflig, über diefen Landſtrich herzufallen, wäh: 
rend die übrigen Israeliten den Philiſtern unterthan waren. Sie 
lagerten vor Jabes in Gilead und die Einwohner waren bereit 
fh zu unterwerfen. Aber Nahas ver König der Ammoniter 
wollte die Unterwerfung nur annehmen, wenn jeder Mann in 
Jabes fih das rechte Auge ausſtechen ließe. Da fenveten bie 
Uelteften von Jabes Boten über ben Jordan und baten flehent- 
ih um Hülfe?). oo 

Zu Gibea im Stamme Benjamin wohnte ein Mann, der 
Sohn des Kid, aus angefehenem Gefchledhte?) und um einen 
Kopf höher ald alles Volk. Seine Heimath hatte den Drud 
der Philifter am fehwerften gu empfinden, da in dem Gebiete von 
Benjamin die befefligten Lager berfelben flanden, jest hörte er, 
was jenfeit des Jordan vorging, gerade ald er hinter den Rindern 
vom Felde heimkehrte. Das Herz entbrannte ihm über bie 
Schmad und. die Noth feines Volkes. Er faßte einen kühnen 
Entfchluß, zerſtückte zwei Ochfen, fandte die Stüde an die Stämme 
umher?) und erließ ben Aufruf: wer nicht ausziehet hinter Saul, 
deſſen Rindern wird man fo thun. Die Echaar, welche dem Ge: 
fügt für die Bedrängteflen des Volkes und diefer Aufforderung 
folgend fi um ihn fammelte, theilte Saul in drei Haufen. € 
gelang ihm, mit diefen das Lager der Ammoniter um bie Mor: 


1) Samuel 1, 13, 19— 21. — 2) Samuell, 11,3. — 3) Chronik 1,9. — 
4) Bgl. oben ©. 253, die Zerſtückung des Leichnams durch den Priefter. 
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genwache zu überfallen; er zerſtreute das feimbliche Heer und 
befreite Jabes 1). 

Die ſchweren Schickſale, welche die IWraeliten ſeit langer 
Zeit erfahren, der harte Druck der Philiſterherrſchaft, die immer hoͤher 
anſteigende Noth mußten das Bolt endlich belehrt haben, daß 
nur in engerem Zuſammenhalten, in ber Vereinigung der Kräfte 
und Stämme, in einer feflgeftellten Obergewalt über alle Rettung 
zu finden fei. Der Anarchte im Inneren, der Unterbrüdung von 
Außen zu fteuern beburfte e& einer flarfen Hand, eines gebieten: 
den Willens und einer anerfannten Macht. Sauls Fühner Ent: 
Ihluß, die gelungene Befreiung der ſchwer bebrängten Stadt, der 
Sieg, welchen er davongetragen, nady langer Schmach bie erfte 
Freude und Hoffnung, gab dem Wolfe die Audficht, in ihm den 
Mann gefunden zu haben, der es auch von ber Herrfchaft der 
Philifter zu befreien, der Freiheit und Ordnung berzuftellen im 
Stande fen werde. - So that nun dad Volk, was die nörblidhen 
Städte ſchon früher einmal verfuht hatten (S. 246). Als das 
Danfopfer für den über die Ammoniter errungenen Sieg bei 
Gilgal am Sordan gebradht wurde, ging alles Volk gen Gilgal 
und machte dafelbft Saul zum Könige vor Jehova, und Saul 
und alle Männer von Israel freuten fich fehr (1070?) 





1) Samnet I, 11, 11. — 2) Das Jahr der Thronbefteigung Sauls kann 
nur annähernd beftimmt werden. Die Serftörung des Neiches Israel um das 
Jahr 720 fteht ziemlich feſt. Bon bier aus aufwärts zählen die Jahrbücher 
der Könige von Juda bis auf Salomos Tod 260 Jahr, die von Israel nur 
24%. Man muß annchmen, daß die Sahrbücher von Juda genauer ges 
führt find, als die von Israel, obwohl dabei wieder nicht überfehen merden 
darf, daß in dem Salomo zunächftliegenden Abfchnitt diefer Periode, der das 
durch bezeichnet wird, dab Ahasja von Juda und Soram von Israel gleichzeis 
fig durch Jehu den Tod finden, für Juda 95 und für Israel 101 Sahr ges 
rechnet werden. Ewald ©. d. V. Israel II, 149. meint, daß der Kehler 
in der Berechnung für Zuda ftede und vermehrt darum die Gefammtfumme 
auf 265 Jahre. Aber die Jahre der einzelnen Könige in Israel können 
ebenfo gut in den erften 62 Jahren, auf welche es ankommt, zu hoch angeges 
ben fein, wie auch fpäter für Juda einige Jahre zuviel gerechnet fein werden, 
ſ.a. Es fcheint darum gerathen, bei der Gefammtfumme von 260 Jahren ftehen 
zu bleiten, dann fällt Salomos Tod in das Jahr 980. Nun werden dem 
Salome, dem David, fo wie dem Saul jedem eine Regierungszeit von 40 
Jahren d. h. ein Menfchenalter gegeben (vgl. ©. 199), woraus weiter nichts 
folgt, als daß die Regierungsjahre diefer Könige nicht bekannt waren. Für 
Saul ift nun eine Regierungszeit von 40 Jahren nicht wohl möglich, da er 
bereits bei feinen Regierungsantritt mindeftens 40 Jahr alt fein mußte, denn 
fein Sohn Jonathan war fchon damals der befte Held der Seracliten; er 
hätte dann alfo als ein Greis von mehr als 80 Jahren in der Schlacht bei 
Gilboa dm müflen, mas wenig mwahrfcheinlich iſt. Joſephus theilt die 40 
Sahre Eauis in zwei Perioden ein, 18 Sahre habe er mit Samuel und 
22 allein geherrſcht; indeß kann ihm für diele Eintheilung Eeine meitere 


IRB Gamuels Oppoſttion. 


Bad an Ian war, feiner Zerriffenheit ein Ende zu machen, 
war vom Volke gefchehen; es hatte fich felbft einen Herrn gege⸗ 
ben und glaubte mit Mecht durch diefen Schritt eine beffere Zu: 
funft begründet zu haben, welde ed freudig begrüßte. Nur 
Samuel theilte die Freude der Israeliten nicht, er fürdhtete den 
Berluft des priefterlihen und richterlihen Einfluſſes, welden er 
auch unter der Herrſchaft der Ppilifter behauptet hatte, für fi 
und feine Söhne’), und blieb mit einigen anderen Prieſtern in 
Dppofition gegen das eben errichtete Königsthum ?). 





Quelle als die auch uns vorliegenden zugänglich gewefen fein. Wäre dies 
wirklich der Fall, fo mußte auch David beim Tode Sauls bereits 40 Jahre alt 
fein und wäre dann erft im SOften geftorben, ein Alter, welches die Bücher 
der Könige gewiß nicht unbemerkt gelaffen hätten. Man wird alfo dem Gaul 
eine Regierungszeit von etwa 20 Jahren geben können, wofür der Umftand 
fpricht, daß die heilige Lade, die von den Philiftern Eurz vor-Sauls Anfang 
oder batd nach demfelben zurüdgefchidt wurde, 20 Jahr zu Kiriarh Jearim 
land (Sam. I, 7, 2.); dem David, der bei Sauls Tode doch gegen 30 Jahr 
alt fein mußte und dann neben Sshoferh fait acht Jahr zu Hebron berricte, 
noch einige 20 über ganz Seracl, und dem Salomo endlich dreißig bis vierzig, 
da er jung auf den Thron kam (er mar der zehnte Sohn Davids und erft nad 
dem Kriege mir deu Ammonitern geboren) wodurch die Gefammtzahl der Les 
berlieferung von 120 Sahren fih auf 90 Sahre reducirt und die im Zerte 
geaebene Zahl beitimmt ift. — 1) Samuel 1, 7, 18—17. 8, 1—5. — 9 
Samuel 1, 14. 15. Ueber Sauls Erwählung zum Könige ſtehen drei Relas 
tionen neben einander. Die dritte, welche im Zerte gegeben tft (c. 11) if 
einfach, für fich gefchloffen und entſpricht allein der damaligen Lage der Vers 
hältniffe und dem natürlichen Verlauf der Sache. Um diefe Relation mit den 
übrigen in Einklang zu bringen, ift v. 14 eingefchoben, in welchem Samuel 
auffordert, das Königthum zu erneuen; ein Gedanke, der nach der Stellung, 
weiche Samuel zum Königthum, nad den andern Relationen und feinem [pä 
seren Verhalten einnahm, ibm am wenigften in den Sinn kommen konnte. 
Unmittelbar darauf v. 15 heift es aber ohne Rüdficht auf irgend einen frühes 
ren Vorgang der Art: „Und das Volk machte Saul zum Könige.‘ Daß 
der urfprüngliche Zert in diefem Kapitel nicht ganz ohne Bearbeitung geblies 
ben ift, beweift auch v. 12, defien Sinn in der gegenwärtigen Faflung gar 
nicht zu verftehen ill. Ein Sinn tft nur vorhanden, wenn man, mie einige 
Handfchriften haben, nicht einfchiebt, fo daß die Stelle heißt: Wer find die, 
welche fagten, Saul folle nicht über uns berrfhen? Die zweite Relation 
fteht Sapitel 8 und Gapitel 10, 17— 25. Nach diefer kommen die Aelteiten 
Israels zu Samuel und fagen ihm, daß er alt fei und daß feine Göhne das 
Recht beugten, er folle ibnen nun „einen König fegen.”’ Dem Gamuel 
mißfällt dies Verlangen, ebenfo dem Jehova, welcher zu Samuel fagt: „nicht 
dich haben fie verworfen, fondern mich.’ Indeß gebietet Jehova doch dem 
Samuel, daß er dem Wolke gehorchen und es nur vorher verwarnen möge. 
So fhildert denn Samuel den Ssracliten die traurigen Folgen des Könige 
thums, ſchickt das Volk nach Haufe (8, 22), läßt es aber dann wieder nad 
Mizpa zujammenfommen, und nad den Stämmen und Haufen fich aufftellen. 
Nun wird das Loos geworfen und das 2006 trifft den Stamm Benjamin, ba 
nah im Stamme Benjamin das Gefchleht Matri, welchem Saul angehörte, 
endlich wird Saul felbft getroffen. Saul ift zuerft nicht zu finden, er hat fid 
beim Geräthe verftedt. Endlich fagt Samuel zum Volke: „Sehet ihn, den 
Ichova erwähls, denn Feiner iſt wie er im ganzen Wolke. Da ſchrie das 


Cal gegen die Phlikfber. „ur 


eich von Oilgal aus wendete fich der neue König gegen 
bie Aufflellungen ber Philiſter bei Geba und Michmas; es gelang 
feinem Sehne Jonathan bei Geba einen Vortheil zu erfechten, 
aber die Philiſer waren entfchlefien, die Erhebung ber Joraeliten 


Volk: „Es lebe der König!” — Diefe Erzählung leider ſichtbar an vielen 
Viderfprüchen , des Widerſpruchs mit dee oben bezeichneten Relation nicht zu 
gedenken. Die Aelteften Joraels verlangen aus Gründen einen König, welche 
der Norh des Augenblids nicht entfprechen und 3. B. auf Eli’s Zeit und 
deſſen ungerathene Söhne ebenfo yaflen wie auf die Zeit Samuelt. Gie 
fpeechen nicht von der Herrſchaft der Philifler und dem Cinfall der Ammes 
niter, fondern motiviren ihr Verlangen durch Beforgniffe vor der Zukunft, 
daß Samuel alt fei uud feine Göhne das Necht beugten. Wie kamen fie 
weiter dazu, von Samuel einen König zu verlangen, welchen fie felbft zu 
wählen das Recht hatten, wenn fie das Volk zur Suftimmung zu ihrer Wahl 
brahtien? Die Männer von Suda wählen und falben nachher David zum Kö⸗ 
Bige des Stammes Zuda (Sam. Il, 2, 4) und cbenfo die Aelteſten von Is⸗ 
rael (Sam. 11,8, 3.; vgl. Könige I, 12, 1. 20. Il, 14, 21). Endlich wird Capitel 
12, 18 gegen diefe Darftellung wieder zugegeben, daß der Einfall der Ammoniter 
das Königthum hervorgerufen habe. Dann fehildert Samuel die Folgen des Kö⸗ 
nigthums in einer Weife, wie fie eine Zeit empfinden kann, welche lange unter 
dem Despotismus feufzt (8, 10— 18), keineswegs eine Zeit, welche mehr als 
is lange unter einer wilden Anarchie gelitten bat. Jehova mißbilligt das Vers 
langen der Juden, aber trogdem weift er Samuel an, ihnen zu willfahren, ja er 
bezeichnet ihnen dann, wie Samuel verkündet, felb einen König. Daſſelbe 
Thema wird dann im 13. Gap. no einmal, im Zufammenhange der Erzählung 
ganz unmotiviet wieder aufgenommen. Samuel läßt fih vom Welke, nachdem 
dos Königthum eingefegt iſt, ein Zeugniß für die Integrität feiner Sitten 
und feines Nechtsfpruches aufitelen. Er beweilt den Seracliten, daß fie ges 
fündigt haben , indem fie fih einen König gefept, da Jehova ihr König fei- 
Jehova donnert und regnet zur Betätigung der Worte Samuels, und die 
Ssraeliten bereuen es, noch eine Günde mehr gethan zu haben. Die Art der 
Grwählung iſt endlich für die Zeit und die Umstände der Seraeliten ganz Une 
denkbar. Wie folte man darauf gekommen fein, das Loos über die Stämme, 
die Geſchlechter und enblich über die einzelnen Männer des heraus gelooſten Ges 
ſchlechts zu werfen, um in folcher Zeit den rechten König zu finden? Blöde 
Knaben, die fich bei den Geräthen verftedten, waren fehmerlich zu brauchen. 
Am wenigften aber hatten die Israeliten Urfache, die That, welche alle Vers 
hältniffe von ihnen forderten, durch welche allein die Anarchie und der Patris 
(ularismus ihres Stantswefens zu überwinden war, zu bereuen. Die dritte 
Relation finder fih im Gap. 9 und 10, 1 — 16. Bier ift Saul jung und 
ſchön und geht aus, Cfelinnen feines Waters zu fuchen, welche fich verlaufen 
hatten. Er kommt zu Samuel und bittet den Seher, ihm für einen Viertel 
Sedel Eilber die Efelinnen nachzuweiſen. Gamuel iſt bereits vorbereitet, 
Jehova hat ihm gefagt, daß er einen Mann zu ihm fenden werde von Benjas 
min, den folle er zum Fürſten falben über Jerael; „denn ich habe mein Volt 
angefchen und er wird es erretien aus der Hand der Philiſter“ (9, 16). 
Samuel ladet deshalb den Saul in feine Zelle, läßt ihn beim Mahle obenan 
fen, e6 waren dreifig Mann geladen; und befiehlt dem Koch, Saul das Eh⸗ 
tengeriht, die Keute, zu reihen. Als Samuel dem Saul fagt, daß ihm und 
dem Haufe feines Waters alles Wünfchenswerthe gehören werde, erwidert 
Saul, daß er vom Meinften Stamme und fein Gefchtecht das Elcinfte unter 
den Geſchiechtern dieſes Eleinen Stammes ſei. Am folgenden Morgen gieht 
dann Samuel die Delflafche über ihn aus und falbt ihn zum Zürften. Dats 
auf geht Saul nach Haufe und wie er nach Gibea kommt, begegnet ihm «im, 
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mit aller Macht zu unterbrücken. Sie ſammelten ein Heer, deſſen 
Stärke auf 30000 Streitwagen, 6000 Reiter und unzaͤhliges 
Fußvolk, ohne Zweifel übertrieben angegeben wird; mit ihnen 
mußten die Stämme Juda und Simeon gegen ihre Brüder 
ausziehen ). Diefes Heer war groß genug, um ten Sörae 
liten allen Muth entfinten zu laflen. Vergebens lieb Saul 
die Pofaunen blafen, vergebens wurde dad Wolf berufen, fie 
verkrochen fih in die Höhlen, Felsklüfte und Dornbüſche, in bie 
Thürme und in die Gruben und flüchteten über den Jordan, um 
im "Lande Gilead eine Zuflucht zu finden”). Aber Saul und 





Daufe Propheten und er prophezeit mit ihnen. — Nach diefer Erzählung ift 
Schova nicht wider die Aufrichtung des Königthums, vielmehr mill er, daß 
ein Fürft über Israel gefept werde, der fein Wolf ven den Philiſtern befreie. 
Auf Eauls Sugend und daß er vom Eleinften Stamme abftamme, ift hier bes 
fonderes Gewicht gelegt — aber die Israeliten würden ſchwerlich, am menigs 
fen in folcher Zeit, einem Knaben gehorcht haben, aud wenn ihn Samuel 
falbte. Berner ift die Jugend Sauls, wie fchon oben dargethan (©. 285 
Anm. 2) unmöglich, fie fol im Sinne diefer Relation wie der kleine Stamm 
Benjamin nur zeigen, dog Schova in den Kleinen und Schwachen flark ſei 
und aus ihnen feine Werkzeuge wähle. Die Sahre des Alsers Sauls, welche 
zu Anfang von Cap. 13 fanden, fcheinen abfichtlich dieſes Widerſpruchs wegen 
getilgt zu fein. — Stellt man nun gar diefe drei Gryäblungen zufammen, fe 
werden die Widerfprüche unerträglich. Nach der einen wollen die Aelteften 
wegen der Soͤhne Samuels einen König, nad) der andern tft er nöthig, um 
die Piliſter zu ſchlagen, nach ber dritten wegen des Einfalls der Ammoniter; 
nad) der einen widerfegt fi) Schova dem Königthum, mach der anderen ſetzt 
er es felbit ein; Saul wird auf das Geheib Jehovas einmal von Samuel ges 
falbt, dann erlooft, dann durch das Wolf erhoben u. f. w. Am unbegreiflic- 
fen wäre aber Saul ſelbſt. Er wird zum Könige gefalbt und geht ruhig 
nah Haufe. Er kommt dann zur Berſammlung nah Mizpa und fagt nie 
mandem etiwas von feiner Würde. Durd) die Salbung fhon König, wählt ihn 
bier das Loos noch einmal zum Könige. Er geht wiederum nah Haufe und 
niemand weiß von feiner zweimal erhaltenen Würde, er kommt hinter den 
Dchfen her vom Pfluge, als die Boten von Jabes nicht etwa zu dem König 
kommen, fondern vor den Ohren des Volks reden. Dann ruft er das Bol 
auf, Saul zu folgen (nicht etwa feinem Könige zu geboren) ganz wie in 
per Zeit einzelne Männer die Stämme aufriefen. Endlich würden die Philis 

er ausführliche Vorbereitungen, ausgefchriebene Volksverſammlungen zur Ads 
nigsmwahl u. dgt. zu verhindern gewußt haben. — Der Grund diefer verfchiebenen 
Relationen find fpätere bierarchifche und propherifche VBorftelungen und Ges 
fihtspunkte, durch weiche überhaupt die Geſchichte Sauls vielfach verſchoben 
worden ift. In der Folgezeit hatte fih die Anficht feitgeftellt, daß Jehova der 
alleinige König des Volks fet, die Propheten und Priefter Hatten viel von 
abgörtifchen Königen zu leiden und verfuchten es außerdem, das Königthum 
vom SPrieftertbum abhängig zu machen. Daher die Auffafiung, daß Jehova 
das Köonigthum nicht wolle, und es endlich nur wider Willen zuläßt, daß 
aber der Priefter und Prophet dennoch den König einfegt, einmal durch Sals 
bung, das andere Mal durch Befragung des Loofes, damit das Königthum 
ihm feine Entftehung und Heiligung zu danken habe. Glücklicherweiſe hat fih 
neben diefen Darftellungen die hiſtoriſch richtige Tradition erhalten. — 1) 
Samuel 1, 14, 21. — 2%) Samuel L, 13, 3—7. 


&ieg bei Michmas. r\ 


Jonathan fehredte die Zahl und die Zapferkeit der Zeinde nicht. 
Vom feſten Lager zu Michmas war dad Heer ber Philifter in 
drei Abtheilungen aufgebrochen, dad Land der Jsraeliten nach allen 
Seiten verheerend zu durchziehen. Eine Kolonne 309 weftlich in 
ber Richtung von Bethoron, die zweite nördlich gegen Ophra, bie 
dritte Öftlich gegen das Thal Zeboim )). Während ihrer Abwe⸗ 
jenheit überfiel Saul mit der Eleinen Schaar, welche er um fi 
hatte — es follen nur 600 Mann gewefen fein?), die Befakung 
des Eagerd zu Michmas. Jonathan erflieg eine Bergterraſſe 
im Rüden beffelben, während Saul von vorn angriff; im Getüm- 
mel des Angriffs fehlugen ſich die Hebraer im Lager der Phil: 
fler auf die Seite ihrer Landsleute und Saul gewann den Sieg?). 
Unabläffig trieb er die Seinen zur Verfolgung der Flüchtigen; 
daß feine Schaar fid) nicht aufhalte und zerfireue, um Eſſen 
zu juchen, fprach er: Gebannt ift der Mann, der bis zum Abend 
Brot ißt, bis ich Rache genommen an meinen Seinden. Sonathan 
hatte das Gebot feined Vaters nicht gehört und als die Verfol⸗ 
gung durch einen Wald ging, in welchem wilder Honig zerftreut 
Ing, aß er ein wenig von dem Honigfeim. Da follte er fterben, 
weil er Jehova geweiht war (S. 233). Aber dad Bolt war 
menfchlicher als feine Sitte. „Soll Jonathan fterben, riefen die 
Kriegöleute, der diefen großen Sieg gefchafft in Israel, das fei 
fern. Beim Leben Jehovas, Feind feiner Haare fol zur Erde 
fallen, denn mit Gott hat er an diefem Tage gethan. Und bad 
Volk Löfte Sonathan, daß er nicht ſtarb ).“ 

Diefer Erfolg ermuthigte die Seraeliten, aus ihren Ver: 
fleden hervorzufommen und fih um Saul zu fhaaren. So ge: 
lang es diefem, in langen und harten Kämpfen die Herrſchaft 
der Philifter über die Söraeliten zu brechen und Sörael „aus der 
Hand der Plünderer zu retten?)”.. Doch waren ed nicht-die Phi: 
liſter allein, gegen welche Saul zu Fämpfen hatte. Die Amale: 
fiter, welche verheerend von Süden her ins Land fielen®), befiegte 
er, durchzog ihre Gebiet und nahm ihren König Agag gefan: 
gen. Alle gefangenen Amalefiter wurden verbannet mit ber 
Schärfe des Schwertes und alles Vieh, was untüchtig war; 





1) Samuel I, 13, 16— 18. — 2) Samuel I, 10, 26. 13, 15. 14, 2. — 
8) Samuel I, 14, 1—23. — 4) Samuel I, 14, 4—45. Nah Emwalds 
Meinung, Gefchichte des Volkes Israel IL, 483, mußte ein anderer für ihn 
ſterben. — 5) Samuel I, 14, 48. — 6) Samuel I, 14, 48. 15, 1—9. 
Dunder Alte Geſchichte. 1. 19 


200 Das Opfer zu Silgal. 


ber gefangene König und bie beften Thiere wurden im Triumphzuge 


durch das Gebiet Judas!) nach Gilgal zurüdgeführt. Samuel 
fam von Rama, wo er feinen Wohnfig hatte, um dad Dankopfer 


zu bringen und fprah zu Saul: „Was ift das für ein Blöfen 
von Schaafen in meinen Ohren und für ein Brüllen von Rin: 


dern. Du haft übel gethan vor den Augen Jehovas.“ Er zürnte, 


daß nicht alles Lebende „verbannt worden war” und wolle 


das Opfer nicht bringen. Der fiegreihe König war fügfam ge 


nug, feinen Fehler einzugeflehen. „Ich habe gefündigt, fagte er, 
aber ehre mich doch vor ben Aelteften meines Volks und gehe 


nit von bier, fondern kehre um, daß ich anbete vor Jehova, 


deinem Gott.” Da verlangte Samuel, daß der gefangene König 
von Amalef herbeigeführt werde. Es gefehah und Samuel fprad) 
zu ihm: „So wie bein Schwert Weiber kinderlos gemacht hat, 


fo fei tinderlos vor MWeibern deine Mutter; und Samuel hieb 
Agag in Stüden vor Jehova zu Gilgal?). Saul aber, fo fährt 
bie Weberlieferung fummarifch fort, übte Thaten der Tapferkeit, 


und wo er einen flarfen Mann und irgend einen Zapfern fah, 
da nahm er ihn zu fi und flritt ringsum wider alle Feinde 
Söraeld, wider Moab und wider Edom und wider die Könige 


von Zoba (im Norden) und der Streit war heftig gegen die 
Philiſter, fo lange Saul lebte und wohin er fi) wandte, da fiegte . 
er. Sein Schwert fam nie leer zurüd und die Töchter Israels 
tonnten fi) aus der Beute feiner Siege in Purpur Fleiden und 
ihre Gewänder mit Gold fhmüden®). Auch im Innern ſuchte 
er die Zuftände zu beflern, die Cheviter zu Gibeon (0. ©. 234) 
brachte er „im Eifer für Sörael”*), wie berichtet wird, zur Ab 
hängigkeit und zum Gehorfam, die Todtenbeſchwörer und Eugen 
Männer fchaffte er aus dem Lande?). Er war in der That der Retter 


Israels, ohne Saul wären die Stämme dieffeit des Jordan den Phi: 
liftern, die jenfeit des Sordan den Ammonitern und Moabitern unter: 
worfen worden und ihrer Herrſchaft wahrfcheinlich völlig erlegen. 

Saul blieb als König der einfachen Weiſe feines früheren 
Lebens treu. Wenn er nicht im Felde ftand, was jedoch in der 
Regel der Fall war, lebte er auf feiner Hufe zu Gibea. Won Prunl, 
MWürdenträgern, Gerimoniell und Harem war nicht die Rebe. Sein 


1) Samuel I, 15, 12. — 2) Samuel I, 15, 5—33. — 3) Samuel I, 
14, 47. 48. 52. Il, 1,24. — 4) Samuel U, 21,2% 5. — 5) Samuel), 


28, 3. 9. 





Sauls Lebensweiſe. Ye} 


Weib Ahinoam hatte dem Saul außer dem Jonathan noch drei 
jüngere Söhne geboren: Abinadab, Maldifua und Isboſeth und 
zwei Töchter Merab und Michal, die ältere war Adriel, 
dem Sohn Barfillaid vermahlt ?). Abner, Sauld Better und 
geldhauptmann ein verfuchter Krieger, Jonathan und David, ber 
Sohn Iſais von Bethlehem im Stamme Juda, waren bie Tiſch⸗ 
genoffen des Königs?). David gehörte „zur den Zapfern, welche 
Saul zu fih genommen.” Er hatte fih im Kampf gegen bie 
». Philifter ausgezeichnet ?), der König machte ihn zu feinem Waffen: 





1) Samuel I, 14, 49. 50. 31, 2. Chronik I, 9, 33. 10, 39. Sshoferh 
heißt in der Chronik Esbaal, wie Jonathans Sohn Meribaal für Meriboferh; 
Boſeth (Schimpf) ift offenbar für Baal fubtituirt, auch Gideon heißt Serubs 
baal und Serubbofeth. Außerdem wird noch eines Kebsweibes Sauls er⸗ 
wähnt, der -Rispa, „von welcher er zwei Söhne hatte: Samuel IL, 21, 8. 
ſ. unten. — 2) Samuel I, 20, 5. 25. — 3) Nah Samuel Is, 16, 18. 21. 
lift Saul den David als einen tapfern Kriegsmann und Helden, der auch 
die Laute zw fchlagen verfteht, zu fich holen. Unmittelbar darauf (c. 17) ift 
David wieder ein Hirtenfnabe, der ins Lager fommt, um feinen Brüdern 
Brot und ihrem Oberften Milchkäfe zu bringen. Seine Brüder find böfe, 
daß er von den Schaafen gegangen ift und wollen ihn zurüdfchiden, er aber 
will mit dem Niefen ftreiten, melcher die Schladhtreihen des Icbendigen Gottes 
verhöhnet hat (17, v. 26. 36. 45.). So lernt ihn Saul kennen, räth ihm 
aber vom Kampfe ab, da er ein Knabe fei und jener ein Kriegenann von 
Jugend auf. David erwidert, daß er fchon Löwen und Bären bezwungen 
abe und geht nun, da er der Rüſtung ungewohnt ift, mit Hirtentafche, 
Steden und Schleuder gegen den Riefen im „Vertrauen auf Jehova, der 
ihn aus der Hand der Löwen und Bären gerettet hat.” Er Fündigt dann 
auch dem Rieſen an, daß er „im Namen Jehovas“ Eomme, daß „Jehova 
ht durch Speer und Schwert Sieg ſchaffe (17, 45. 47.) So tödtet ex 
denn den Riefen. Darauf folgt, nachdem fchon vorher die Herausforderung 
Goliath zweimal erzählt ift, die Frage Sauls an Abner, wer der Knabe 
fi, die dann Saul ſelbſt noch einmal dem David thut, als er den Kopf des 
Riefen zurückbringt. Zu diefen Widerfprüchen kommt dann noch der Riefe 
ſelbſt. Goliath von Gath war fechs Ellen und eine Spanne hoch, fein Schups 
penpanzer wiegt 5000 Sedel (über 150 Pfund); der Schaft feines Speeres 
iſt von Erz wie ein Weberbaum und die Spise wiegt allein 600 Gedel 
(über 18 Pfund). Man könnte diefe Befchreibung für Uebertreibung und 
Ausmalung der Bolksfage nehmen, wenn nicht fpäterhin Samuel 1, 21, 
15— 22, wo ganz fchlicht einige Heldenthaten aus Davids Regierungszeit 
berichtet werden, erzählt würde: „Und es war abermals Streit mit den Phis 
Üftern zu Gob. Da ſchlug Elhanan, der Sohn Jaare Ogrims, ein Bethlehes 
mir, Goliath den Sathiter, der Schaft feines Speeres aber war 
we ein Weberbaum.” Kurz vorher fteht: „David und feine Knechte ftritten 
mit den Philiftern und David ward müde und Jesbi gedachte David zu ſchla⸗ 
gen — das Gewicht feiner Lanze war 300 Seckel — da half ihm (dem Kö 
nige) Abiſai der Bruder Joabs; und tödtete den Philifter.’ (Sam. II, 21, 6.) 
Es ſcheint alſo, daß aus dem Rieſenkampfe, welchen David als König zu bes 
Re en hatte und aus der Erfchlagung des Goliath von Bath durch Elhanan, 
nen Landsmann Davids von Bethlehem die Sage entftanden ift, daß David 

elbſt einen großen Riefen erfchlagen habe. Diefen Kampf verlegte dann die 
Prieiterliche Bearbeitung ſchon in Davids Knabenalter, denn David war diefer 
uffaſſung ein ausermwähltes Rüſtzeug Jehovas. Man a hiergegen die 
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träger!) und fenbete ihn häufig aus. Das Glück war mit David 
und feine Streifzüge gegen die Philiſter gelangen beſſer, als bie 
anderer Hauptleute. So wurde David beliebt in ben Augen 
bed Volks und der Knechte des Königs, und Ionathan der tapfere 
Sohn Sauld, „ſchloß einen Bund mit David, weil er ihn mehr 
liebte alö feine Seele”’?). Bor allen andern wurde David im 
Haufe Sauld geehrt und betraut?), Saul ernannte ihn zum 
Dberften über Zaufend und gab ihm dann den Befehl über bie 
Leibwache?); er war der erfte nad Abner in Sauld Umgebung. 
Sa Saul ging nocd weiter, er gab feine zweite Tochter, bie 
Michal, dem David zum Weibe, da fie ihn liebte, obwohl David 
fi) geweigert hatte fie anzunehmen. „Was bin ich, fagte Davib, 
was ift dad Leben und das Gefchlecht meines Vaters in Rörael, 
daß ich ber Eidam des Königs würde; bin ich doch ein armer 
und geringer Mann ”!?) 

Wir wiffen nicht, welcher Umftand Saul veranlaßte, in ben 
legten Sahren feiner Regierung mit einem Manne zu brechen, 
welchen er fo boch erhoben und zu feinem Eidam gemacht hatte, 
welcher der Bufenfreund feines Sohnes war. Man kann die 
Urfache diefes Zwiftes nur daraus errathen, daß David in Ver 
bindung mit Samuel und anderen Prieftern ift, welche ihre Ab: 


neigung gegen das neu errichtete Königthum und beffen Träger 
nicht aufgegeben hatten. Es wird erzählt, daß Saul mit dem : 


Speer nah David geftoßen, diefer aber den Stoß vermieden und 
in fein Haus geflohen fe. Da habe Saul befohlen, daß das 
Haus umftelt werde, um ihn am nächſten Morgen zu tödten. 
Aber Michal ließ den David in der Nacht zum Fenſter hinab und 


Notiz Chronik I, 21, 5 kaum geltend machen Eönnen, weldhe um den Wis 
derfprucd im erften und zweiten Buch Samuelis zu heben, den Riefen, mels 
hen Elhanan fchlägt ‚‚deflen Speerfchaft wie ein Weberbaum iſt“ für einen 
Bruder Goliaths erklärt, befonders darum nicht, tweil der ganze Paffus aus 
dem Buche Samuel wörtlich nur mit diefem Zufag und der Weglaffung des 
Kampfes Davids mir Jesbi wiederhott ift. Hatte David wirklich ſchon zu Sauls 
Zeit einen ausgezeichneten Kämpfer von Gath erfchlagen, fo tft es um fo 
ſchwerer zu erklären, wie er nachher gerade zu dem Fuͤrſten von Gath fliehen 
und in ein fo enges Verhältniß mit diefem treten kann. — Der Öfter erwähnte 
Bolksgefang: Saul hat 1000 gefchlagen,, aber David 10000, paßt doch wohl 
kaum auf die Zödtung eines Rieſen, auch wenn diefer fehr groß war, viel 
wahrfcheinlicher rührt er aus Davids Regierungszeit ber, als David wirklich 
glänzendere Siege erfochten hatte, als Saul. 

- 41) Samuel I, 16, 231.— 2) Samuel I, 18, 1—4. 5. 13 — 16. 30. — 
3) Samuel I, 22, 14. — 4) Samuel I, 18, 13.5. Ewald aa D. 
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legte flatt feiner den Haudgott ind Bett, dedite ihn mit einem 
Teppich zu und legte bad Fliegenneb von Biegenhaaren über das 
Gefiht ded Bildes. Inzwiſchen floh David zu Samuel nad 
Kama und verbarg ſich mit diefem zu Najoth, bis Saul feinen 
Aufenthalt erkundete). Da entwich David nah Nob zu dem 
Priefter Ahimelech, der für ihn Jehova befragte und ihm Zehrung 
und ein Schwert gab und floh dann von hier weiter zu bem 
gürften der SPhilifter Achi8 von Gath 2). Saul tadelte feine 
Tochter, daß fie dem David burchgeholfen und fagte zu Jonathan: 
du wirft nicht beftehen und bein Königthum fo lange der Sohn 
Iſais lebt?). Dann bielt er firenges Gericht über die Priefter 
unter der Tamariske zu Gibea. Als Ahimeleh und die übrigen 
Priefter von Nob vor ihm geführt wurde, fragte er jenen: Warum 
habt ihr euch gegen mich verfhworen, du und ber Sohn Ifais, 
daß er wider mich aufitehe? Sterben mußt du! Tödtet die Prie⸗ 
fer, rief er feinen Leibwaͤchtern zu, ihre Hand ift mit David! 
So wurden, wie berichtet wird, fünf und achtzig Priefter nieber: 
geftoßen®); nur der Sohn Ahimelechs Ebjathar rettete fich zu 
David und nahm bad überzogene Bild Sehovas mit fich, wel: 
bed zu Nob geftanden hatte?). 

Hatte Saul wirklich gegen David gefehlt oder hatte er Da: 
vids ehrgeizige Abfichten rechtzeitig Durchichaut, genug, wenn David 
Unrecht gefchehen war, fo fehlte diefer feiner Seits nicht minder, ja 
er überbot das ihm wibderfahrene Unrecht Durch feine Zhaten®). Die 





I) Samuel I, 19, 9—20. — 2) Samuel I, 21, 10. — 3) Samuel I, 
20, 31. 19, 17. — 4) Doß die Leibwace fich weigert, Sand an die Pries 
fer zu legen und ein edomitifcher Knecht des Königs fie tödter, ift wohl ein 
fpäterer Zufag. — 5) Samuel I, 22, 6—23. 21, 9. 23, 6. — 6) Bei der 
Beurtheilung des Verhältnifles zwifchen Saul und David darf man die eigens 
thümliche Lage nicht vergeflen, .in welcher fich unfere Quellen befinden. Wir 
haben aus Sauls Regierung nur wenige Details überliefert erhalten und dieſe 
meift aus den legten Jahren; fie betreffen ausfchließlich die Beziehungen Das 
vids zu Saul. Tavid war der Ahnherr des in Juda berrfchenden Königss 
geichlechts und jüdifche Priefter und Schriftgelehrte haben die Annalen diefer 
Könige gefchrieben oder bearbeitet. Der Stammvater der Könige Judas 
hatte nun gegen König Saul einen Aufftand erhoben, er war, als diefer 
mißlungen, zu den Philiftern entflohen, hatte mit diefen gegen fein Vaterland 
gekämpft und dann unter der Hoheit diefer Fremden gegen den Sohn des rechts 
mäßigen Königs feinen Thron im Stamm Juda aufgefchlagen, endlich von diefer 
Stellung aus gefiege und die Nachkommen Sauls ermorden laflen. Solches 
Verfahren des Uhnheren in möglichft gutem Lichte erfcheinen zu laſſen hatte 
die Bearbeitung ein um fo dringenderes Sntereffe, als David fich ftets in 
gutem Vernehmen mit den Priefteren gehalten, und im Bunde mit ihnen ems 
Porgefommen war, als die Priefterfchaft ihm, nachdem er König geworden, 
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Philiſter würden einen fo gefährlichen Keind wie David, Der ihnen 
fo vielen Abbruch gethan hatte, in Gath weder aufgenommen noch 
feiner gefchont haben, wenn er nicht zugefagt hätte, fortan mit 





vieles zu danken hatte. Diefe Aufgabe wurde dadurch um vieles erleichtert, 
daß David durch eine glänzende Regierung zum Zheil die Mittel hatte ver: 
geflen laſſen, die ihn zum Thron geführt. Indem es nun die priefterliche 
Bearbeitung der Tradition verfuchte David zu rechtfertigen, ihn zum Thron 
zu legitimiren, feine Frömmigkeit ins Licht zu ftellen, ihn als ein befonders 
auserwähltes Werkzeug Jehovas hinzuftellen , um fo das göttliche Recht gegen 
das menfchliche Sauls geltend zu mahen, und diefe Gefichtspunfte an dem 
vorliegenden Stoff durchzuführen, Eonnte dies nicht ohne viele Widerfprüde 
abgehen, welche es uns möglich machen, diefe Bearbeitung mwenigftens zum Theil 
zu controlliren, obwohl Sauls Partei keine Annalen hinterlaſſen hat. Zunädft 
war indeß die David begünftigende Auffaffung dadurch erfchwert, dag auch Saul als 
ein ‚‚Sefalbter Jehovas“ hingeftellt war, um die Abhängigkeit des Königthums 
von def Priefterfchaft bemerklich zu machen (S. 286 Anm. 1). Saul mußte alfo 
zuerft die in der Salbung liegende Gnade Jehovas verwirken. Die beiden Ber: 
brechen Sauls, welche diefen Effekt haben follen, find nicht fehr ſtichhaltig. Das 
erfte fallt in den Moment als Saul vor dem Kampf bei Michmas (0. ©. 288) 
fieben Zage Pr Samuel martet, um das Opfer zu bringen. Israel ift in der 

äußerften Gefahr, die wenigen Streiter, welche um Saul find, fangen an 
fi wegen diefer Zögerung zu verlaufen und nun, da Samuel zur beflimmten 
Zeit nicht kommt „‚übermwindet fih Saul’ und bringt das Opfer. Damit hat 
Saul „Jehovas Gebot“ d. h. die WVorfchrift des Deuteronomion, daß nur 
Driefter opfern follen, verlegt und Samuel kündigt ihm an „daß nun fein 
Königthum verworfen fei und daß fi) Schova einen andern Mann gefucht 
habe’; Samuel I, 13, 8— 14. Das zweite Vergehen ift oben erzählt, es ift 
die Verfhonung Agags und einiges amalekitifchen Viehes, welches Saul „zu 
rüdbringt, um es Jehova zu opfern zu Gilgal.“ Da fagt Samuel, weil 
nicht alles niedergemacht iſt: „Du haft Jehovas Wort verworfen, fo wird di 
Sehova verwerfen, heute bat Jehova das Königthum von dir geriffen und es 
einem andern gegeben als du’; Samuel I, 15, 10—28. — Damit ift nun 
Saul ins Unrecht gefest und Samuel falbt den Knaben David, welcher wies 
der der jüngfte von feinen Brüdern ift und von den Schaafen hergeholt wer: 
den muß; 16, 1—13. Samuel batte indeß Fein Recht, den Ssraeliten 
Könige zu fegen (S. 287 Anm.) und wenn er in feiner Oppofition gegen Saul 
fo weit ging, fo machte er fich des Aufruhrs fehuldig; hatte er aber wirklich 
folche Abfichten, dann mußte er einen andern Mann gegen Saul aufftelen 
als einen Hirtenfnaben. War im andern Kalle David wirklich gefalbt, ſo 
hatte Saul vollfommen Recht ihn zu verfolgen. Indeß geht es mit diefer 
Salbung wie mit der Sauls, niemand weiß etwas davon, und David macht 
feloft Eeinen Gebrauch von diefer feiner göttlihen Erwählung auch nicht als 
ee den Aufftand in Juda organifirt, auch nicht nad) Sauls Zod in Hebron, 
nicht einmal im Kampfe-gegen Isboſeth, der Eeinen Falls gefalbt war, 18 
nicht einmal nach dem Zode Isboſeths: er wird in Hebron als König von 
Juda und Israel vom Volke erwählt und gefalbt. Nur die Philifter in Gath 
wiffen von Davids Königswürde, als er das erfte Mal zu ihnen kommt; 
Samuel 1, 21, 11. Man ficht deutlich, daß diefe Salbung eine lofe Eins 
fchiebung ift, beftimmt David zu legitimiren. Hiftorifch wird fich nur fefthalten 
laflen, was bei Gelegenheit von Davids Flucht und fpäterhin hervortritt, daß 
er in gutem Vernehmen mit Samuel und den Prieftern war. — Durd die 
Salbung ift David nun legitim und Saul häuft Unrecht auf Unrecht gegen 
ihn. Nachdem David den Riefen erfchlagen hat, nimmt ihn Saul mit fih, 
ftößt aber gleich am folgenden Tage zweimal mit dem Spieß nad David; 
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ihnen gegen Saul zu: Fämpfen. Auch mit anderen Landesfeinden 
trat David in Verbindung, feinen Bater und feine Mutter brachte 
er zum Könige von Moab, um fie vor der Rache Sauls zu 
fihern!). Dann warf er fi in die wüften Streden des öftlichen 
Judäa am todten Meere und verfuchte bier, einen XAufftand 
zu organifiren; er glaubte wohl auf die Zuneigung ded Stammes 
Suda, welchem er angehörte, wie auf deffen Eiferfucht gegen ben 
König aus dem Fleinen Stamme Benjamin rechnen zu bürfen;z 
obwohl der Stamm Juda dem Saul befonders dankbar fein mußte, 


18, 10. 11. Us fei nichts vorgefallen bleibt David im Haufe Sauls und 
Saul ertheilt ihm immer größere Ehren und Würden. Dies wird nun dahin 
berumgewendet,, daß Saul dem David diefe „zum Fallſtrick“ gegeben habe, 
damit David durch die Hand der Philifter falle; 18, 17. 25; und in diefem 
Sinne forderte Saul dann auh 100 Vorhäute der Philifter als Kaufpreis 
der Michal von David. Es liegt am Zage, daß Saul andere und ficherer 
zum Siele führende Mittel zu Gebot flanden, David umzubringen, wenn er 
dies wirklich wollte; am mwunderbarften ift freilich, daB Saul auch den Jona⸗ 
than und feine übrigen Knechte auffordert aber vergebens, David zu tödtenz 
19, 1. Endlih wirft Saul zum dritten Mal mit dem Speer nah David; 
19, 9, läßt fein Haus umffellen, macht feiner Zochter Vorwürfe, daß fie Das 
vid gerettet habe, läßt ihn verfolgen; 19, 17 — 24 und wundert fi troß 
ale dem, daß David nicht zu Zifche kommt; 20, 26. 27. Als Jonathan ihn 
entfhuldigt, ftößt Saul auch nad) Sonathan mit dem Spieß, und nachher ents 
ſchuldigt fich Ahimelech, welcher David auf der Flucht begiünftigt hat, er babe 
nicht wiffen Fönnen, daß David vor dem Könige geflohen, fei „David doch der 
geehrtefte unter den Knechten Sauls“ — alfo mußte niemand etwas von allen 
diefen Nachſtellungen und Speerwürfen Sauls gegen David. Sedermann fieht, 
daf dies Unmöglichkeiten find. — Auf feiner Flucht erhält David dann heilis 
ges Dpferbrot und ein gemeihtes Schwert — um mit den Philiftern gegen 
Juda zu kämpfen. David fchont Saul auch dann, als diefer auszieht ihn zu 
fongen zweimal, und Saul bereut fein Unrecht zweimal und fagt ihm, ‚‚daß 
er wifle, David werde König in Israel werden und Davids Königthum werde 
beſtehen““; 24, 17— 23. 26, 21. 22. — In derfelben Abfiht David zu legis 
timiren wird das Verhältniß Davids zu Jonathan benugt, was gewiß hiſto⸗ 
tifch, aber poetiſch ausgefchmüdt ift. Sonathan Eennt David beffer als Saul 
und vertheidigt ihm ftet6 gegen feinen Water und David fordert Jonathan auf, 
ihn zu tödten, wenn ein Vergehen an ihm fei; 20, 8. Die Erzählung mit 
den Pfeilen ift ſehr ſchön, aber das ganze Zeichen überflüffig, da fie fih nach⸗ 
her mit einander unterreden; 20, 18 — 43. Auch in der Wüfte am todten 
Meere beſucht Jonathan David und ftärkt feinen Muth; obwohl dieſer im 
Aufftand genen feinen Vater ift. „Fürchte dich nicht, fagt ihm Sonathan, die 
Hand meins Waters wird dich nicht treffen, du wirft König fein über Israel“; 
23, 15—18. — Man mag immerhin annehmen, daß Saul ein Unrecht an 
David begangen habe, obwohl mehr als wahrſcheinlich aus allem erhellt, daß 
David mit Samuel und den Prieltern befondere Abſichten verfolgte; nur zeis 
gen alle ächten Stüde der Ueberlieferung, daß Saul ein anderer Mann war, 
als jener Rafende, welcher zwifchen lichten Augenbliden und Verfühnungen, 
Hets neue Mordanfälle gegen den unfchuldigen David ausübt, wie die gegens 
wärtige Korm der Bücher Samuels ihn fchildert. | 
1) Samuel 1, 22, 3. Auch mit den Ammonitern feheint David in Vers 
bindung getreten zu fein; Chron. I, 20, 2. 
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denn er hatte am längſten unter ber Herrfhaft der PYhiliſter 
gelitten. Das Geſchlecht Davids fand fich wirklich bei ihm ein 
und „ale Bebrängte und wer einen Gläubiger hatte und wer 
erbitterten Gemüthes war” !). Es waren meift Keute vom Stamme 
Juda, einige von Benjamin, andere von Gab jenfeit des 
Jordan, — vier bis fehshundert Männer?) — welche fich in ber 
Höhle Adullam um David fanmmelten. Dad war zunächſt fein 
großer Erfolg und David fah fich gezwungen, ein Räuberleben 
mit diefer Schaar zu führen, woburd er dann aber wieder in 
Gefahr Fam, die Bewohner diefer Diftrifte gegen ſich aufzubrin: 
gen. So fuhte David einen Mittelweg und fandte zu einem 
reihen Manne Nabal zu Karmel, der 3000 Schaafe und 1000 
Ziegen befaß, einem Nachkommen jened Kaleb, der fich einft hier 
mit dem Schwerte eine Herrſchaft gegründet hatte (0. S. 237.), 
und ließ ihm fagen: David habe Fein Stüd von feinen Heerden 
genommen, dafür möge er ihm und den Seinen nun Lebensmittel 
fenden. Aber Nabal antwortete den Boten Davids: „Wer ifl 
David und wer der Sohn Iſais? Heut zu Tage giebt es viele 
Knechte, die ihren Herren ausreißen”!?) Da brach David auf, 
bei Nachtzeit in Nabald Haus und Heerden zu fallen; auf 
dem Wege begegnete ihm Abigail, Nabals Weib, welche aus Furcht 
vor den Freibeutern fünf gefchlachtete Schaafe, zweihundert Brote 
und zwei Krüge Wein und Zeigen: und Roſinenkuchen auf Efel 
hatte laden laffen, um fie David heimlich ind Lager zu bringen. 
„Sepriefen fei dein Verſtand, Weib, fagte David, beim Leben 
Jehovas, wäreft du mir nicht entgegengefommen, fo wäre beim 
Anbruch des Morgens von Nabal und feinem Haufe nichts übrig 
geblieben was an die Wand piffet *)”. Merfwürdiger Weile 
ftarb Nabal zehn Tage nad) diefem Vorfalle, David fand, daß 
ein fo reiches Beſitzthum in Diefer Gegend ihm nur förberlid fein 
könne und ſchickte einige Knechte zur Abigail gen Karmel. Gie 
fprachen: David hat uns zu dir gefandt, dich ihm zum Weibe zu 
nehmen. Abigail fand fogleich auf, beugte fi) mit dem Ange 
fiht zur Erde und ſprach: „Siehe deine Magd ift bereit die Füße 
ber Knechte deines Herrn zu wafchen”. Dann machte fie fid mit 
fünf ihrer Dirnen auf und zog den Boten Davids nach und ward fein 








1) Samuel I, 22, 2. — 2) Chronik I, 13, 8—14.: 16. Samuel I, 
23, 13. — 3) Samuel I, 25, 2-12, — 4) Gamuel I, 25, 18— 3. 
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Veib!), In der That fcheint dieſe Heirath dem Unternehmen 
Davids förderlich gewefen zu fein, die füdlichen Orte Judas: Aroer, 
Horma, Ramoth, Iathir, Efthemoa, ja felbit Hebron erflärten fich 
für ihn?). Won bier aus fuchte David weiter nach Norden vor: 
zubringen und warf fich in die fefte Stadt Kegila?). Als Saul 
diefe Kunde vernahm, ſprach er: Gott hat ihn meiner Hand über: 
laſſen, da er fih in einer Stadt mit Thor und Riegel einge: 
fhloffen hat. Als Saul heranzog, befahl David dem Ebjathar, 
jenem Sriefter, welcher fi) mit dem Bilde Jehovas von Nob zu 
ihm geflüchtet hatte, ihm jenes Bild zu bringen. David fragte 
bad Bild: „Werden die Bürger Kegilad mich und meine Män- 
ner in bie Hand Sauls audliefern? Jehova, Gott Israels, 
verfünde ed mir!” Und Jehova ſprach: „fie werben dich aus: 
liefern 2). Da verzweifelte David fih in ber Stadt zu halten 
und flüchtete in die Wildniß am tobten Meere bei Siph und 
Maon. Aber Saul folgte und ereilte ihn, nur ein Berg trennte 
Davids Schaar noch von dem Könige, fhon war David umringt 
und verloren — ald den König die Botfchaft ereilte, die Phili⸗ 
fer feien ind Land gefallen. Sogleih fland Saul von ber 
Berfolgung ab und z0g den Phitliftern entgegen; David aber nannte 
jenen Berg ben Feld des Entſchlüpfens*). Nachdem der Einfall 
ber Philifter zurüdgefchlagen war, nahm Saul 3000 Mann aus 
dem Heere, um ben Aufftand vollends zu dämpfen. David war 
weiter öſtlich an das Ufer des todten Meeres in bie Gegend von 
Engedi auf den „Selfen ded Steinbocks“ zurückgewichen und 
wurde bier von Saul fo in die Enge getrieben, daß er verzwei⸗ 
felte fih in Juda zu halten und mit feiner Schaar zu ten Phi: 
liftern entrann. Der Aufftand war zu Ende®). 


1) Samuel I. 25, 36 — 42. — 2) Samuel I, 30, 26— 31. — 3) Daß 
David Kegila vor den Philiftern gerettet und dadurch gewonnen und einen 
großen Sieg über diefe errungen (Samuel I, 23, 1—5) tft ſehr unmahrs 
fcheinlih. David Eonnte es ſchwerlich unternehmen, mit 4— 600 Mann gegen 
Saul und die Philifter zugleich zu kämpfen. Wie hätte er einem Heer der 
Philifter im Zelde begegnen mögen, da er fich nicht einmal getraut, mit feis 
nee Schaar die Mauern Kegilas gegen Saul zu halten. Auch wären die 
Bürger Kegilas ſchwerlich von vorn herein bereit geweſen, ihn auszuliefern, 
wenn er ihnen kurz zuvor eine fo große Wohlthat erzeigt hätte. Endlich widers 
fpräche diefer Kampf der Stellung, in welcher wir David vorher und nachher zu 
den Philiftern finden. Achis wenigſtens hat feit feinem Uebergang unbedingtes 
Bertrauen zu David und will ihn fogar „zum Hüter feines Hauptes fegen ‘‘; 
Sanı. I, 28, 2. — 4) Samuel I, 23, 9— 13. — 5) Samuel I, 23, 25— 28, 
— 6) Samuel I, 24, 1-3. 26, 1. 2. 27, 1—3. Um David gegen Saul 
ins Licht zu ſtellen, find in die Gefchichte der Unterdrüdung des Aufftandes 
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denn er hatte am längften unter der Herrfchaft der Philiſter 
gelitten. Das Geſchlecht Davids fand fich wirklich bei ihm ein 
und „alle Bedrängte und wer einen Gläubiger hatte und wer 
erbitterten Gemüthes war” !). Es waren meift Leute vom Stamme 
Juda, einige von Benjamin, andere von Gab jenfeit bes 
Jordan, — vier bis fehshundert Männer?) — welche fich in der 
Höhle Adullam um David fammelten. Das war zunächft Fein 
großer Erfolg und David fah fi) gezwungen, ein NRäuberleben 
mit diefer Schaar zu führen, wodurch er dann aber wieder in 
Gefahr Fam, die Bewohner diefer Diftrifte gegen fich aufzubrin: 
gen. So fuhte David einen Mittelweg und fandte zu einem 
reihen Manne Nabal zu Karmel, der 3000 Schaafe- und 1000 
Ziegen befaß, einem Nachkommen jenes Kaleb, der fich einft hier 
mit dem Echwerte eine Derrfchaft gegründet hatte (0. ©. 237.), 
und ließ ihm fagen: David habe Fein Stüd von feinen Heerden 
genommen, dafür möge er ihm und den Seinen nun Lebensmittel 
fenden. Aber Nabal antwortete den Boten Davids: „Wer ifl 
David und wer der Sohn Ifais? Heut zu Tage giebt es viele 
Knechte, die ihren Herren ausreißen”!?) Da brad) David auf, 
bei Nachtzeit in Nabald Haus und Heerden zu fallen; auf 
dem Wege begegnete ihm Abigail, Nabals Weib, welche aus Furcht 
vor den Freibeutern fünf gefchlachtete Schaafe, zweihundert Brote 
und zwei Krüge Wein und Feigen: und Roſinenkuchen auf Efel 
hatte laden laffen, um fie David heimlich ind Lager zu bringen. 
„Geprieſen fei bein Verſtand, Weib, fagte David, beim Leben 
Jehovas, wäreft du mir nicht entgegengefommen, fo wäre beim 
Anbruc des Morgens von Nabal und feinem Haufe nichts übrig 
geblieben was an die Wand piffet )“. Merkwürdiger Weile 
ftarb Nabal zehn Tage nad) diefem Vorfalle, David fand, daß 
ein fo reiches Beſitzthum in dieſer Gegend ihm nur förderlich fein 
könne und fhidte einige Knechte zur Abigail gen Karmel. Gie 
fprachen: David hat uns zu dir gefandt, dich ihm zum Weibe zu 
nehmen. Abigail fand fogleich auf, beugte ſich mit dem Ange 
fiht zur Erde und ſprach: „Siehe deine Magd ift bereit die Füße 
der Knechte deines Herren zu wafchen”. Dann machte fie fi mit 
fünf ihrer Dirnen auf und zog den Boten Davids nach und ward fein 








1) Samuel I, 22, 2. — 2) Chronik I, 13, 8 — 14. 16. Samuel I, 
23, 13. — 3) Samuel I, 25, 2 — 12. — 4) Samuel I, 25, 18— 34 
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Beib!), In der That fcheint diefe Heiratb dem Unternehmen 
Davids förderlich gewefen zu fein, die füdlichen Orte Judas: Aroer, 
Horma, Ramoth, Jathir, Efthemoa, ja felbft Hebron erklärten fich 
für ihn?). Bon bier aus fuchte David weiter nach Norden vor: 
zudbringen und warf fich in bie fefte Stadt Kegila?). Als Saul 
diefe Kunde vernahm, ſprach er: Gott hat ihn meiner Hand über: 
laſſen, da er fih in einer Stadt mit Thor und Riegel einge 
hloffen hat. Als Saul heranzog, befahl David dem Ebjathar, 
jenem Priefter, welcder fi mit dem Bilde Jehovas von Nob zu 
ihm geflüchtet hatte, ihm jenes Bild zu bringen. David fragte 
das Bild: „Werden die Bürger Kegilad mich und meine Män: 
ner in die Hand Saul außliefern? Jehova, Gott Israels, 
verfünde e5 mir!” Und Jehova fprah: „ſie werden did aus: 
liefern“). Da verzweifelte David ſich in der Stadt zu halten 
und flüchtete in die Wildniß am todten Meere bei Siph und 
Maon. Aber Saul folgte und ereilte ihn, nur ein Berg trennte 
Davids Schaar noch von dem Könige, fhon war David umringt 
und verloren — ald den König die Botfchaft ereilte, die Phili⸗ 
fler feien ins Land gefallen. Sogleich fand Saul von der 
Derfolgung ab und zog den Philiftern entgegen; David aber nannte 
jenen Berg den Feld des Entſchlüpfens*). Nachdem der Einfall 
der Philifter zurücgefchlagen war, nahm Saul 3000 Mann aus 
dem Heere, um ben Aufftand vollends zu bampfen. David war 
weiter öftlidy an das Ufer des todten Meeres in die Gegend von 
Engedi auf den „Selfen des Steinbocks“ zurüdgewichen und 
wurde bier von Saul fo in die Enge getrieben, daß er verzmei: 
felte fih in Juda zu halten und mit feiner Schaar zu ven Phi: 
liſtern entrann. Der Aufſtand war zu Ende®),. 





1) Samuel I. 35, 36— 42. — 2) Samuel I, 30, 26 — 31. — 3) Daß 
David Kegila vor den Philiftern gerettet und dadurch gewonnen und einen 
großen Sieg über diefe errungen (Samuel I, 23, 1—5) ift ſehr unmwahrs 
Iheinlih. David Eonnte es ſchwerlich unternehmen, mit 4— 600 Mann gegen 
Saul und die Philifter zugleich zu kämpfen. Wie hätte er einem Heer der 
Philifter im Felde begegnen mögen, da er ſich nicht einmal getraut, mit feis 
ner Schaar die Mauern Kegilas gegen Saul zw halten. Auch wären die 
Bürger Kegilas ſchwerlich von vorn herein bereit gemwefen , ihn auszuliefern, 
wenn er ihnen kurz zuvor eine fo große Wohlthat erzeigt hätte. Endlich wider⸗ 
fpräche dieſer Kampf der Stellung, in welcher wir David vorher und nachher zu 
den Philiftern finden. Achis wenigftens hat feit feinem Uebergang unbedingtes 
Vertrauen zu David und will ihn fogar „zum Hüter feines Hauptes ſetzen“; 
Sam. I, 28, 2. — 4) Samuel 1, 23, 9— 13. — 5) Samuel 1, 23, 25— 28. 
— 6) Samuel I, 24, 1-3, 26, 1.2. 27, 1—3. Um David gegen Saul 
mE Licht zu ſtellen, find in die Gefchichte der Unterdrüdung des Aufftandes 
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Davids Unternehmen, den Stamm Juda zum Abfall von 
Saul zu bringen, war vollfländig gefcheitert. Bon dem Bopen, 
auf weldem er die Sahne der Empörung erhoben hatte, vertrie: 
ben, ſcheute ſich David nunmehr nicht, förmlich in den Dienft 
ver Philifter zu treten und diefe nahmen gern die Hülfe eines 
tapfern und Flugen Anführers an, der wenn auch ehemals ihr 
Keind, die Waffen Sauld, deren Gewicht fie fo oft empfunden, 
welche ihnen die Herrfchaft über Israel entriffen, bereit in Juda 
befchäftigt hatte, deſſen Erbitterung gegen feinen Wohlthäter und 
Herrn ihnen von großem Nutzen werden Fonnte. König Achis 
von Gath, zu weldhem ſich David wiederum geflüchtet hatte, 
meinte, „daß David fich flinfend gemacht habe bei jenem Wolfe, 
bei Sörael, daß er fein Knecht fein werde ewiglich“!) und gab 
ihm und feiner Freibeuterfchaar die Stadt -Ziflag zum Wohnſitz. 
David ſaß nun ald Vaſall des Achis zu Zillag, er mußte auf 
feinen Befehl zum Streit audziehen fo wie einen Theil der Beute, 
welche er machte, abliefern 2) und führte mit feiner Schaar, 


> 


einige wunderbare Scenen eingeflochten. Während Saul dreimal den Speer 
gegen David gefchleudert hat, während Saul diefen unfhuldigen Wann überall 
und unabläffig verfolgt, um ihn zu tödten, fchenft ihm David zweimal das 
Leben. Saul „bedeckt feine Füße‘ in einer Höhle in der Wüſte Engedi, in welcher 
David und feine Männer verborgen ſitzen. Diefe fordern David auf, Saul zu 
tödten, aber David entgegnet: fern fei es von mir, meine Hand an den Ges 
falbten des Herrn zu legen, und fchneider Saul nur einen Zipfel feines Obers 
Eleides ab. Als Saul nun erwacht und aus der Höhle geht, eilt ihm David 
nach, wirft fich nieder und beweift ihm durch den Zipfel in feiner Hand, daß 
die Leute Unrecht hätten, welche fagten, er fuche Sauls Unheil; „du aber trach⸗ 
teft nady meinem Leben‘. Saul weint, erkennt an, daß David gerechter fei, als 
er, Jehova möge ihm (David) Gutes vergelten für diefen Tag. „Ich weiß, 
fährt Saul fort, daß du König werden wirft, und in deiner Hand das Königs 
thum Jsraels beſtehet“; David möge ihm nur ſchwören, Sauls Samen nicht 
ausrotten zu wollen. Das thut denn David (Sam. I, 24, 4— 23). Sollte 
dies, an fich fo gut wie unmöglich, dennoch gefchehen fein, fo mußte es irgend 
welche Zolgen haben; indeß ändert fih in dem Verhältniß Sauls und Davids 
nichts, Saul fährt fort David zu verfolgen. Leiftete aber David jenen Eid, 
die Nachkommen Eauls nicht umzubringen, fo hat er ihn ſchmählich gebrochen. 
Am Kapitel 26 folgt eine ganz ähnliche Erzählung: hier fchläft Saul in der 
Wagenburg in der Wüfte Siph. David fchleicht fich mit Abifat in diefelbe, 
weigert fich wieder Abifais Aufforderung, Saul zu tödten, zu gehorchen, weil 
Saul ‚‚ein Gefalbter. Jehovas“ fei, nimmt den Speer und das Wafferbeden 
des Königs, ftelt fi auf einen Berg in der Ferne und hält von hier aus 
dem Abner eine Strafrede, daß er fo fchlecht für die Sicherheit des Königs 
forge. Saul ift wieder gerührt, befennt feine Thorheiten und Sünden, bittet 
David zu ihm zurädzufehren und giebt ihm endlich feinen Segen zu feinem 
Unternehmen. David erklärt darauf, daß fein Leben nun vor Jehova fo ge⸗ 
achtet fein werde, wie er Sauls Leben geachtet und — entflieht zu den Philiftern. 
1) Samuel I, 27, 12. — 2) Samuel I, 28, 1. 27,9. Ewald Ge⸗ 
fhichte des Volks Israel U, S. 559. 
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weiche hier noch durch Unzufriebene aus Sörael, die über bie 
Grenze zu David flohen, verftärft wurde‘), den Eleinen Krieg 
gegen Saul und fein Vaterland. David war Mug genug, auf 
diefen Zügen feine ehemaligen Anhänger in Juda, die Stüdte, 
welche fich einft für ihn erklärt hatten, zu fchonen und feine Angriffe 
nur gegen die Anhänger Sauld zu richten; ja er unterhielt fogar 
im Geheimen die Verbindung mit feiner Partei in Juda und 
fandte den Aelteften der Stäbte, welche mit ihm gehalten, Ge: 
Ihente von der Beute, welche ihm feine Streifzüge und Plünde: 
tungen eintrugen ?). 

David faß bereitd längere Zeit in Billag?), als die Philifter 
ihre ganze Macht wider Saul verfammelten. Als die Fürften der 
Philifter das Heer mufterten und nach feinen Schaaren vorüber: 
ziehen liegen, Lamen auch David und feine Männer unter dem 
Kriegsvolk des Achis. Da fprachen die anderen Fürften zu Achis: 
Was follen diefe Hebräer? Laß David nicht mitziehen in den 
Streit, er könnte und zum Widerfacher werden und übergehen zu 
Saul feinem Heren, um fih mit unfern Köpfen wieder ange: 
nehm zu machen bei Eaul. Achis traute David und fagte: er 
ft fhon eine Zeit, ſchon Jahre bei mir gewefen, ich habe nichts 
an ihm gefunden bis auf diefen Tag. Aber die andern Kürften 
beftanden auf ihrem Willen. Als Achis dem David anfündigte, 
daß er dad Heer nicht begleiten dürfe, erwiderte diefer: Aber was 
habe ich gethan und was haft du an deinem Knechte gefunden, 
feit ich vor dich gefommen bin bis auf diefen Tag, daß ich nicht 
freiten fol wider die Feinde meines Königs‘)? Trotz feines 
dringenden Wunfches wurde David zurüdgefchiet®). 





1) Ehron. I, 13, 1 —7. 20. — 2) Sam. I, 30, 26—31;5 0. ©. 297. 
Es iſt freilich die Aufgabe der fpäteren Auffaflung, David von dem Vorwurfe 
rein zu wafchen, daß er mit den Phililtern gegen fein Volk gekämpft, 
darum wird 27, 8— 11 bemerklich gemacht, daß David ſtets gegen die Stämme 
er Wüfte gezogen fei, die Gefangenen niedergehauen habe und dann dem 
Adis erzählt habe, er fen „in den Süden Zudas eingebrochen.” Zu Einfäls 
ien in die Wüfte war die Lage von Ziflag wenig geeignet; auch hatte ihm 
Achis nicht dazu ein Gebiet gegeben, um gegen die Sohne der Wüfte zu 
kämpfen. Achis fagt fpäterhin von David: „ich habe an ihm nichts gefunden 
feit feinem Uebergang““ (29, 3. 6.) und ein folher Betrug, mie dem David 
bier zugefchrieben wird, fest voraus, daß Achis und alle übrigen Philifter blind 
geiwefen wären. — 3) Samuel I, 27, 7: ‚ein Jahr und vier Monate’ 
33, 3. fagt Achis: „er ift bei mir getwefen — ſchon Jahre.“ — 4) Samuel 
I, 28, 2 fagt David, als ihn Achis auffordert, mit ihm gegen Saul zu ziehen: 
So follft du erfahren, was dein Knecht leilten wird.” — 5) Sam. 1, 9. 
Diefe Erzählung von der Zurüdſchickung Davids wird auferdem gegen 


300 Schlacht bei Gilboa. 


Das Heer der Philiſter drang tief in Israel ein, erſt nord⸗ 
wärts vom Stammgebiet Ephraims, am Gebirge Gilboa lagerte 
Saul mit dem Heere ber Israeliten ihnen gegenüber!). Die 
Schlachtreihen der Israeliten wichen. Schon waren Jonathan, 
Abinadab und Malchiſua, die Söhne Sauls gefallen, die feind⸗ 
lichen Bogenſchützen drängten den König und der Streit war 
hart. Saul war entſchloſſen, den Kal feiner Söhne, feine erſte 
Niederlage nicht zu überleben. Er rief feinen Waffenträger: 
„Biehe dein Schwert und tödte mich, daß diefe Unbefchnittenen 
nicht über mid) kommen und mid, mißhandeln.” Aber der treue 
Knecht weigerte fih, die Hand an feinen Herrn zu legen; ba 
ftürzte Saul fich felbft in fein Schwert und der Waffenträger 
folgte dem Beifpiel feines Könige. Dad Heer der Iöraeliten 
floh nach allen Seiten und die Bewohner vieler Städte entwichen 
vor den Philiftern über den Jordan (um 1050°). 


Samuel I, 28, 3 in der Chronik I, 13, 19. fehr ausdrüdlich und ohne 
Motiv im Zufammenhang wiederholt, fo dag man an diefelbe Abdficht glauben 
fünnte, welche David von Ziklag aus immer gegen die Wüfte ziehen Läft. 
Kür die moralifhe Würdigung Davids ift es aber gleichbedeutend,” ob er in 
der Entfcheidungsfchlacht wirklich gegen fein Land gefochten hat oder nicht, an 
feinem Willen mitzufechten hat es auch nach diefer Darftellung nicht gefehlt. 

1) Um das Bild des abgefallenen Königs Saul im Sinne der Hierarchie 
zu vervollftändigen, hängt ihm ein fpäterer Erzähler (Ewald Gefchichte des 
Volks Israel II, 495) noch die Gefchichte von der Here von Endor an; (c. 28). 
Diefer Erzähler widerfpricht fich zunächft feloft, indem er in der Einfeitung fagt 
v, 3, daß Saul die Todtenbeſchwörer und Elugen Männer aus Israel weg⸗ 
gefhafft habe und dies im Laufe der Darftelung noch einmal wiederholt; 
v.9. Trotzdem läßt er Saul ein Todtenbeſchwörerweib auffuchen, weil er, 
bereits den Philiftern gegenüberlagernd „ſich fehe vor ihnen fürchtet.” Saul 
war ein tapferer Krieger, der auch in fchwierigerer Lage nicht verzagt hatte, 
Aber abgefehen davon; weshalb fucht er diefes Weib auf? — um Samuels 
Geist, der inzwifchen geftorben war, zu fprechen. Wenn Saul überhaupt nad) 
Seiftern Verlangen hatte, fo doch gewiß am mwenigften nad) dem Geifte Sas 
muels (v. 11). Diefer bat denn nun Gelegenheit, als Geift dem Saul 
die dritte Strafrede zu halten und ihm zu fagen, daß „weil er Jehovas Zorns 
gluth an Amalek (S. 290) nicht vollzogen habe, Jehova das Königthum dent 
David übergeben habe.’ — 2) Samuel I, 31, 1—7. Ehronif I, 11, 1— 6. 
Segen diefe beiden übereinflimmenden Relationen ift die Erzählung vom Tode 
Sauls 11, 1. nicht zu halten. Nach diefer geräth ein Amalefiter von Ohn⸗ 
gefähr auf das Gebirge Gilboa. Er findet Saul auf der Flucht auf feinen 
Speer gelehnt und Saul fagt zu ihm: rödte mich doch. Der Amalekiter thut 
es, nimmt dann dem Saul die Krone vom Haupte und die Armfpange, und 
flüchtet nun auf das Gebiet der Philifter nah Ziflag, um David die Krone 
zu bringen, worauf ihn dann David zum Danke niederftofen läßt, weil ex fih 
„an dem Sefalbten des Herrn vergriffen.’ Die Abfichten diefer Relation find 
zu deutlich, die Krone Sauls in Davids Hände zu fpielen, um ihn auch hier⸗ 
durch zu legitimiren, zugleich aber David als noch nach dem Tode Sauls treu 
gegen diefen und als feinen Bluträcher darzuftellen; — und die Unmdglichkeiten in 
derfelben zu groß. David, der fich nicht begnügt, dag Saul und drei feiner 
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Welcher Schreden König Saul den Feinden Israels, wel: 
her Hort er feinem Volke gewefen, zeigte fich nach feinem Tode. 
Die Philifter jubelten, alö fie den Leichnam auf bem Gebirge 
Gilboa fanden. Sie zogen dem todten König die Waffen aus 
und fandten fie rings durch ihre ganzes Land, damit jeber ſich 
überzeuge, daß ber gefürchtete Führer Israels wirklic tobt 
fi. Danach wurden fie in dem Tempel der Aftarte aufgehängt. 
Das Haupt des Leichnamd hieben bie Philifter ab und hängten 
es in dem Tempel des Dagon auf, der Rumpf und die Leichen 
ber drei Söhne Sauld wurden auf dem Markte zu Beth: Sean 
im Gebiet ded Stammes Manafle aufgehängt!). Die JIsraeliten 
aber fangen Klagelieder. „Die Gazelle, o Sörael, ift erfchlagen 
auf deinen Höhen! Gefallen find deine Helden. Berichtet’3 nicht 
zu Gath, verkündet's nicht auf den Gaſſen Adfalond, daß fich 
nicht freuen die Töchter der Philifter, nicht frohloden die Töchter 
ber Unbefchnittenen. Berge Gilboa's, nicht hau, noch Regen 
ſei auf euch, noch Erftlingsopfer! Denn dort ward weggeworfen 
der Schild des Helden, ber Schild Sauld. Vom Blute der Er: 
Iblagenen, vom Fette der Helden wid Jonathans Bogen nicht 
zurück, und Saul Schwert Fehrte nicht leer zurüd. Saul und 
Sonathan, die fich Tiebten und hold waren im Xeben, find auch 
im Tode nicht getrennt. Schneller wie Adler waren fie, ftärker 
wie Löwen. Töchter Israels, weinet über Saul, der euch lieb: 
lich in Purpur Eleidete, der euch goldenen Schmud auf euer Ge: 
wand gab. Ach, gefallen find die Helden im Streit!) 

Die Männer von Sabed in Gilead, welche Saul einft 
aus furchtbarer Noth gerettet hatte, machten fid auf und ftahlen 





Söhne todt waren, fondern auch die Hinrichtung der ganzen übrigen Nach⸗ 
kommenſchaft zuläßt, follte über Sauls Tod außer fich gemefen fein oder dens 
felben gerächt ıhaben; — credat Judaeus Apella! — 1) Samuel I, 31, 
9.10. 1, 21, 12. Chronik 1, 11, 8—10. — 2) Dies Trauerlied, welches im 
Buche der Redlichen ftand CH, 1, 17) wird dem David zugefchrieben. Nun 
es allerdings nicht außer dem Charakter Davids Zrauerlieder zu dichten 
und zu fingen auf folche, deren Zod ihm fonft erwünſcht ift, den er zugelaffen 
Oder gar herbeigeführt hat. Indeß war in diefem Falle feine moralifhe Mit⸗ 
ſchuld am Ausgange der Schlacht fehr deutlich, er war bereit gewefen mit ins 
eld zu ziehen gegen Saul und Sonathan, fein Aufftand, fein Uebergang zu 
den Philiftern hatte Sauls Streitkräfte geſchwächt und ihm tapfere Kämpfer 
entzogen. Am menigften aber Eonnte David fingen: WBerichtet es nicht zu 
Sarh! da er fih auf dem Gebiete Gaths befand. Der lepte Vers: ,‚, Leid 
mir um dich mein Bruder SZonathan u. f. w.“ mag allerdings von David 
berrühren und dem Klageliede fpäter angehängt worden fein. So Eonnte das 
Ganze als ein Merk Davids ericheinen. 


2 Iehoferh und Abneror 


beimlich den Leichnam Sauld und die Leichen feiner Söhne vom 
Markte zu Beth:Sean, verbrannten fie zu Jabes und beflatteten 
fie dort unter der Tamariske und fafteten und trauerten fieben 
Tage lang um Sauld Zall!). Aber auch die übrigen Stämme 
bewahrten dem gefallenen König ein treued Andenken. Nur der 
jüngfte Sohn Saul Isboſeth war übrig, mit Sauld Zeldhaupt: 
mann Abner war er über den Zordan entlommen. Obwohl ein 
einziger Schlag wieber vernichtet hatte, was Saul in langen und 
mühfeligen Rämpfen errungen, obwohl die Philifter nun dieffeit 
bes Jordan wieder Herren waren, wie in ben traurigen Zeiten 
von Sauld Regierung, fo erfannten die Stämme jenfeit wie dies: 
feit des Jordan doch den Isboſeth, ber feinen Sitz zu Machanaim 
nahm, als ihren König, und ed gelang Abnerd Muth und Zapfer: 
feit, den Philiftern die Krüchte des Siege bei Gilboa zu ent: 
reißen und. dad Gebiet der nörblihen Stämme Ephraim und 
Benjamin mit eingefchloffen, wieder vom Joche der Philifter zu 
befreien ?). 

Mährend Abner bemüht war, die Trümmer von Saulö 
Herrſchaft für defien Sohn zu retten und den Kampf gegen bie 
Philifter fortzuführen, war David befchäftigt, für fich felbft zu 
forgen.. Nach der Niederlage bei Gilboa waren viele zu Da 
vid nach Ziflag geeilt. David war ein angefehener Krieger ge: 
weſen und bier bei dem Bafallen der Philifter war man ficher, 
vor dieſen Schuß zu finden?). Auch die Orte im Stamm Juda, 
welche David früher angehangen hatten, fielen ihm jest wieder 
zu und der Stamm Juda war der Herrichaft der Philifter 
am meiften gewohnt. David befragte Sehova, ob er von Ziflag 
in eine der Städte Judas hinaufziehen folte und Jehova ant: 
wortete: gen Hebron, und „die Männer von Juda falbten daſelbſt 
David zum König über das Haus Juda, denn nur dad Haud 
Suda hing David nah”*). So hatte David erreicht, was ihm 
bet Sauld Leben mißlungen war, fi) im Stammgebiet Judas 
eine felbftfländige Herrſchaft zu gründen. Hier bherrfchte er 
nun in Ruhe ald Vaſall der Philifter?), fo lange Abner gegen 


1) Samuel 1. 31, 12. 13. 11,21, 12. Chronik I, 11, 12. — 2) Sam. II. 
2, 8— 10. — 3) Chron. I, 13, 20 figde. — 4) Sam. II, 2.1.3. 4. 10. — 
5) Dies muß ſowohl aus feinem frühern Verhältni zu den Philiftern ge 
fchloffen werden, als daraus, daß David während diefer ganzen Zeit nicht mit 
den Philiftern zu kämpfen hat, während er danach, fobald er die Stämme uns 
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die Philifter zu fechten hatte. Sobald aber Isboſeths Herrfhaft 
im Norden und in ber Mitte des Landed wieder befefligt war, 
mußte Abner den David nicht minder ald bie Philifler angreifen, 
um die Befreiung Israels zu vollenden. 

Der Streit währte mehrere Jahre unentfchieden fort!), bis 
ein Zwielpalt zwifchen Abner und Isboſeth David in Vortheil 
und endlich auf den Thron Sauls brachte. Isboſeth fcheint gegen 
Abner, dem er alles zu verdanken hatte, mißtrauifch geworden zu 
fein. Als Abner das Kebsweib Sauld, die Rispa zu fi nahm, 
meinte Isboſeth, er wollte fi) damit ein Recht auf den Thron 
beilegen, um die Herrfchaft an fich zu reißen und verbarg feinen 
Groll nicht?). Da wendete fih Abner von dem ab, welchen er 
groß gemacht und trat mit David in geheime Unterhandlung. 
Voller Freude ging David darauf ein; verfchlagen wie er war 
forderte er zuerft, daß ihm fein Weib Michal, die Tochter Sauls, 
jurüdgefchict würde, die Saul nach Davids Aufftand einem an- 
dern Manne vermählt hatte. Er hatte die Anhänglichleit der 
Seraeliten an Saul kennen gelernt und fah ein, daß nichts ihm 
eber zum Throne verhelfen würde, als die erneute Verbindung mit 
Sauls Gefchlecht: war dann niemand weiter als dieſe Tochter von 
Sauld Nachkommen übrig, fo war er fogar deſſen rechtmäßiger 
Erbe. Abner ſchickte ihm die Michal und kam felbft nach Hebron, 
um über bie Uebergabe des Reiches zu verhandeln. Sie wurden 
einig — Abner hatte feinen Dienft gethan. Er war bereitd auf 
dem Heimmwege nach Machanaim, als ihn Joab, Davids Zeldhaupt: 
mann, zurüdrufen ließ. Er Fam und Joab führte ihn bei Seite 
unter das Thor, ald habe er noch etwas heimlich mit ihm zu 
reden; ftatt deſſen fließ er ihm das Schwert durch den Leib?). 
David betheuerte feine Unſchuld (Abner mußte viele Anhänger und 
Freunde unter den Söraeliten haben), weinte und betrauerte Abners 
Tod und fol ein Klagelied gefungen haben: „Mußte wie ein Gott: 
loſer ftirbt, Abner flerben? Deine Hände waren nie gebunden, deine 
Füße nie gefeffelt; wie man fällt vor den Söhnen ber Tüde, 
bift du gefallen”! Abners Leiche ward feierlich beftattet zu He— 





ter feiner Herrfchaft vereinigt, die heftigften Kriege mit ihnen beftehen 
muß; mwahrfcheinlich wurde er fogar gegen Isboſeth und Abner von den Phis 
liſtern unterftügt, denen Abner die Früchte des Sieges bei Gilboa wieder ents 
tiffen hatte; vgl. Ewald a. a. O. H, S. 572. — 1) David herrfchte fieben 
Jahre und fechs Monate zu Hebron; Samuel II, 3, 1. 2, 10, 11. 5,4. 5. 
Könige 1, 2, 11. — 2) Samuel U, 3,7. 3) Samuel II, 3, 77 — 39. 
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bron; David ging im Sacktuch hinter ber Bahre ber, aber Soab 
blieb flraflos!). 

As dieſe Kunde nah Machanaim Fam - „erfchlafften Isbo⸗ 
fetb8 Hände und ganz Israel war beflürzt.” Der Pfeiler des 
Reichs war gefallen. Da hofften zwei Hauptleute fich einen 
Dank bei David zu verdienen. Während Isboſeth die Mittags: 
ruhe auf feinem Bette in der Schlaffammer hielt, fehlichen fie 
von Niemand bemerkt in dad Haus, hieben ihrem Könige den 
Kopf ab und brachten diefen eilends nad Hebron zu David. 
Auch diefe That mochte David willfommen fein?), fie führte 
ihn raſch zum Biel, aber die Thäter wollte er nicht loben — er 
ließ beide binrihten. Der Thron Sauld war leer; David, 
ver Mann feiner Zochter, fand an der Spike einer nicht unbe 
deutenden Macht, wen konnten die Stämme, welche Isboſeth 
gehorcht hatten, auf den Xhron heben als ihn, wenn ber trau: 
rigen Spaltung ein Ende gemacht und dad Volk wieder unter 
berfelben Herrfchaft vereinigt werben folte? Die Aelteften der 
Stämme waren verfländig genug, dieſe Rage ber Dinge richtig zu 
würdigen. So verfammelte fi) denn das ganze Volk zur Ge 
meinde in Hebron, von allen Seiten Famen Efel, Maulthiere 
und Kameele mit Lebensmitteln beladen), in voller Verſamm⸗ 
lung wurde David zum Könige von Ssrael erhoben und von ben 
Aelteften gefalbt?). Alle war vol Zreude, Eintracht und Hoff 
nung, daß nach der Beendigung bed langen Bruderzwifted nun 
wieder beffere Zeiten kommen würben (um 1040°). | 

Acht Jahre waren vergangen, feit Saul bei Gilboa - gefallen 
war, und David fand endlich an dem Ziele, welches er beharrlich 
und unter manchem Glückswechſel verfolgt hatte. Aber er fühlte 
fich nicht ficher, fo lange noch männliche Nachfommen Sauls übrig 
waren. Doc mochte er nicht felbfi Hand an fie legen. Nun 
besten die: Cheviter von Gibeon einen tödtlichen Haß gegen Sauld 
Sefhleht, weil Sauld Hand „in feinem Eifer für die Söhne 


1) Samuel II, 3,31 —39. — 2) Dies muß aus dem Verfahren Davids ges 
gen die übrigen Nachkommen Sauls, die nicht auf dem Thron faßen, gefchlofien 
werden. — 3) Chronik I, 13, 23—40. Die Zahl der Verſammelten wird 
auf 270 — 280000 Männer angegeben. — 4) Samuel I, 5, 1—3. — 5) 
Da David ficben Jahr und fechs Monate zu Hebron herrfhte (Samuel I, 
2, 10. 5, 4. 5. Könige I, 2, 11.) und der Beginn diefer Herrfchaft bald nad 
der Schlacht bei Gilboa zu fegen fein wird, fo ergiebt fich diefe Zeitbeſtim⸗ 
mung (f. oben S.285 Aum. 2). 
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Braels” hart auf ihnen gelegen. David erbot füh, bad ‚Un: 
recht, was Saul an ihnen gethan, zu fühnen”!) und fo forderten 
fie denn: weil ihr Land feit drei Jahren Feine Frucht getragen, 
dab ihnen fieben Männer von Sauls Gefchlecht übergeben würden, 
damit fie diefe „dem Jehova aufhängten zu Gibea“ dem Wohn⸗ 
fite Sauld. Es waren gerabe noch fieben männliche Nachkommen 
Sauls übrig, zwei Söhne von feinem Keböweibe, ber Rizpa, 
und fünf Enkel, welche Sauls ältefte Tochter dem Ariel geboren 
hatte. Diefe nahm David und „gab fie in die Hand der Gibes— 
niten, und fie bängten fie auf auf dem Berge vor Jehova.“ 
Nur den Mephibofeth, den Sohn Jonathans, verfchonte Davib 
eingeden? feines Freundfchaftsbundes mit Sonathan. Außerdem 
war Mephibofetb jung und lahm an beiden Füßen; bei ber 
Schredensnahriht von der Schlacht bei Gilboa hatte ihn feine 
. Bärterin auf die Erde fallen laſſen. David ließ ihm fein Erb⸗ 
tet foweit unverfürzt, daß er Sauld Hufe zu Gibea in Bells 
nehmen fonnte?) und orbnete an, daß Sauld und Sonathand 
Gebeine von Sabes nach Zela bei Giben gebracht würden, wo 
Sauld Vater rubte?). 


8. Die Bluüthe des Neiches Israel, 
1040-980 v. Chr. 


Im Aufftande gegen den rechtmäßigen Herrfcher, unter dem 
Schube der Landesfeinde, auf Koſten feines eigenen Volkes hatte 
David den Thron von Israel errungen. Das Blut der Nach: 
kommen Sauld Mebte an deffen Stufen. Es war feine Aufgabe, 
durch feine Regierung die Mittel und Wege vergeffen zu machen, 
durch welche er zur Krone gelangt war. Diefer Aufgabe gerecht 
du werden, ſchickte fi) David an; wenigftens war ed feine Mei: 
nung nicht, den Philiftern länger zu gehorchen, als er ihrer zu 
feiner Erhebung benöthigt gewefen war. 

David mußte voraudfehen, daß bie Angriffe der Philifter 
um fo heftiger fein würden, je länger er fie getäufcht hatte, er 





1) Sam. I, 21, 3. — 4) &am. I, 9.— 9) Sam. I, 21, 12 — 14. 
Dunder Alte Geſchichte. I. 20 
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wußte, wie ſchwer es war. in den offenen Gauen Israels beim 
@inbrechen des Sriedend foviel Zeit zu gewinnen, um die Streit: 
fräfte fammeln zu können; es fehlte an einem feſten Punkte, an 
welchem der erfte Stoß bed feindlichen Anfalles ſich brache; 
eine Stabt mit ftärkeren Befefligungen und von größerem Um: 
fang, hinter deren Mauern auch zahlreiche Schaaren Schuß finden 
könnten. Hart an ber Nordgrenze ded Stammes Juda auf dem 
Gebiet von Benjamin hatte fich ein Reſt der Amoriter, die Zebufi: 
ter, feit Sahrhunderten frei erhalten, weil ihre Stadt auf einer 
fteilen Höhe lag, welche von tiefen Zhaleinfchnitten wie von na: 
türlihen Gräben umgeben war und außerdem von einer höher 
gelegenen Burg, Zion, überragt wurde, teren Mauern ſo ſtark 
waren, baß man zu fagen pflegte, Blinde und Lahme genügten 
zu ihrer Vertheidigung. Diefe Stadt fchien David äußerſt wohl: 
gelegen, ſowohl für ben Krieg gegen die Philifter, als zu feinem 
Koönigsfitz, fie hatte die treuen Stämme Juda und Simeon im 
Süden und war wie ein Bollwerk in dad Gebiet der nörblichen 
Stämme vorgefchoben. Es gelang David, wahrfcheinlich unmittel: 
bar nad) der Verfammlung zu Hebron, der Stadt der Jebuſiter 
zuerft das Maffer abzufchneiden, worauf Joab mit der alten ge: 
übten Kriegerfchaar Davids in raſchem Anfall die Mauern erftieg"). 

Auf die Kunde, daß David zu Hebron zum Könige über 
ganz Israel ausgerufen worden fei, hatten die Philifter ihre Rü: 
lungen begonnen und waren bereit im Anzuge?).. David fchloß 
fih in die eben eroberte Burg Zion ein und als fi) das Heer 
der Philifter vor der Stadt gelagert hatte und in ber Thalebene 
Refaim plündernd umberftreifte, fragte er Jehova, ob er hinab: 
zieben folle. Die Antwort war günftig, die Philifter wurden über: 
fallen und gefchlagen. Aber fie erfchienen bald zum zweiten Mal 
unter den Mauern Ziond und das Drafel Jehovas gebot dem 
David, nicht grade gegen fie auszuziehen, fondern ſich feitwärtd 
von ihnen zu den Balfambäumen zu wenden. Höre er kann 
deren Wipfel raufchen, fo folle er eilen; es fei Gottes Zeichen, 
daß er vor ihm herziehe, dad Lager der Philifter zu ſchlagen. So 
geſchah es, David erfocht einen großen Sieg und konnte die Philifter 
bis Gefer verfolgen). Aber der Krieg ging noch lange fort, nod 


1) Samuel 11, 5, 6—8. Chronik I, 12, 4—8. — 2) Samuel II, 
5,17. Ghronit I, 15, 1—8. — 3) Gamuel II, 5, 22 — 26. 
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mancher harte Streit mußte ausgefochten werden und das Volt 
wußte viel von großen Thaten einzelner Helden zu erzählen, die 
in diefen Kämpfen vollbradht worden waren!). Endlich erreichte 
6 David, „ben Baum aus der Hand ber Philifter zu reißen ”,?) 
fie in ihre alten Grenzen zurüdzumweifen und ihnen fo empfindliche 
Schläge beizubringen, baß fie von allen ferneren Angriffen auf 
lange Zeit abftanden, nachdem fie den Kampf gegen die Juden 
feit Simſons Zeiten d. h. wohl feit achtzig oder hundert Jahren 
faft ohne Unterbrechung unterhalten hatten. 

Nah fo glüdlichen Erfolgen gegen die Philifter gelang es 
David, auch die übrigen Nachbarvölfer in einer Reihe glücklicher 
Kriegözüge zu demüthigen. Zür das Elend, welches diefe Stämme 
ehedem in reihem Maaße über die Söraeliten gebracht hatten, 
beftrafte er fie graufam. Als die Moabiter, zu denen David 
einft feine Eltern vor Saul gerettet hatte, befiegt waren, mußten 
die Gefangenen fich auf die Erde legen; mit der Meßfchnur wurden 
fie in drei Theile gemeffen: zwei Xheile wurden getöbtet, indem 
eiferne Drefchwagen über fie hingeführt wurden, nur der dritte 
Theil wurde verfchont?). 

Der König der Ammoniter Hanon befchimpfte Davids Ge: 
fandte: er ließ ihnen die Bärte abfcheeren und die Kleider bis 
zum Gefäß hin abfchneiden. Den Schimpf zu rächen fandte Da: 
vid den Soab mit dem Heerbann aus. Die Ammoniter riefen 
die Männer von Zob, den Fürften von Maacha und den König 
Hadad Ezer von Zoba zu Hülfe; fehon Saul hatte gegen dieſen fich 
mächtig erhebenven Staat zu kämpfen gehabt (0. S. 290). Hadad 
Ezer, welcher damals von Hamath bis zum Euphrat hin herrfchte, 
fendete den Ammonitern 20000 Mann, von Tob Famen 12000 
und taufend von Maacha; aber Soab befiegte diefe Schaaren, 
ehe fie fi mit den Ammonitern vereinigen Tonnten*). Da fam: 
melte Hadad Ezer feine ganze Macht, den Ammonitern zu 
helfen. David z0g ihm über den Jordan entgegen und ſchlug 
die Syrer in der entfcheidenden Schlacht bei Helam, 700 Streit: 
Wagen wurden eine Beute ber Sieger, 1700 Reiter und 20000 
Fußgaͤnger wurden gefangen *)). Während David diefen Sieg 
gegen den König von Zoba verfolgte, erhob fi) auch der König 





1) Samuel II, 21, 15— 22. Chronik I, 21, 4—8. 19, 1. — 2) Sas 
mul H, 8, 1. — 3) Samuel II, 8,2. — 4) Samuel 1, 10, 6— 14, — 
5) Samuel I, 8, 3.4 10,15—19.. 20* 2 
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von Damaskus gegen ihn. Noch fand David im Kampfe gegen 
Damaskus und Zoba, ald bie Edomiter von Süden ber in das 
von Streitern entblößte Zuda einfielen. David ließ ſich nicht 
aufhalten; er ſchickkte Joob mit einem Theil des Heeres zurüd, 
und während er felbft die Befiegung von Damaskus vollendete, das 
Sand tributpflichtig machte und Beſatzungen in deſſen Städte legte, 
erſchlugen Joab und beffen Bruder Abifai im Galzthal an ber 
Süpfpige des todten Meered 12000 Edomiter I), Trotz hatt: 
nädigen Widerftandes trieb Ioab dann ben König von Edom 
aus dem Lande, rieb in fortdauernden Kämpfen, welche fich durch 
ſechs Monate hinzogen, die männliche Bevölkerung faft auf?), 
und unterwarf den Reſt der Einwohner der Herrichaft Davids. 
Anzwifchen hatte auch David den Krieg im Norden beendet und 
überließ ed dem Joab, die Städte ber Ammoniter, welche, nachdem 
ihre WBundeögenoffen zum Theil befiegt, zum Theil fogar unter: 
worfen waren, ficb nicht mehr im Felde zu zeigen wagten, zu be: 
lagern und einzunehmen. Ein Plab nad) dem andern wurde ge: 
wonnen, die Einwohner wurden unter Sägen und Beile gelegt, 
oder wie die Moabiter dur eiferne Drefchwagen getötet ober 
in Biegelöfen verbrannt. Endlich konnte Joab dem David mel: 
den, daß auch die Hauptflabt der Ammoniter Rabba aufs äußerſte 
gebracht fei, der König möge fommen in die Stadt einzuziehen. 
Rabba wurde zerftört, ihre Bewohner traf daffelbe Schickſal wie 
die Bevölkerung der übrigen ammonitifchen Stäbte?). Die Refte 
der Ammoniter und Edomiter wie dad Gebiet der Moabiter wurden 
dem Reiche Sörael einverleibt, es wurden Beſatzungen in einige 
fefte Pläge gelegt und ftatt der Stammfürften regierten Amtleufe 
Davids“). David gebot von der Norbfpike des rothen Meeres 
bis nad) Damaskus. 

Siegprangend mit reicher Beute war David von biefen 
Kämpfen heimgelehrt; aus dem fyrifchen Feldzuge hatte er hun- 
dert erbeutete Streitwagen mit zurüdigeführt,, viele Kupfergefäße 
aus einigen Städten bed Königs von Zoba, welche David einge: 
nommen hatte, endlich die goldenen Schilde, welche die Befehl 
haber Hadad Ezerd getragen hatten. Bon Rabba brachte er bie 
goldene Krone des Königs der Ammoniter heim, fie war ein 2% 


195 Pfalm- 60, 2. — 2) Könige I, 11, 16. Ewald Gefch. des Volkes 
RXrael 1, ©. 621. — 3) San. IL ’8, 13. 12, 26 —31. at I, 20, 
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Ient ſchwer und mit Ebdelfteinen befett fammt anderen goldenen 
und filbernen Geräthen. Er weihte dieſe Spolien der Feinde in 
den Schatz Sehovad und fang dem Gotte Israels ein Danklied: 
„Sehova, mein Feld, meine Burg, mein Schild, Horn meines Heils, 
meine Feſte; den Preiswürbigen rief id), und von meinen $einden 
war ich gerettet. Er vernahm aus feinem Palaft meine Stimme, und 
mein Gefchrei fam vor feine Ohren. Da wankte und bebte die Erbe, 
und die Grundfeſten der Erbe zitterten, weil er zürnte. Es flieg 
Rauch aus feiner Nafe und Feuer fraß aus feinem Munde, Kohlen 
brannten aus ihm heraus. Er neigte den Himmel und fuhr 
hernieder auf dem Cherub und fehwebte auf den Fittigen des 
Bindes. Er machte Dunkel zu feiner Hülle, und zu feinem 
Zelte die Regennacht und bad bunfle Gewölf. Und ed bonnerte 
Jehova, und der Höcfte gab feine Stimme von fih, Hagel und 
Feuerkohlen. Er ſchoß feine Pfeile und zerftreute die Feinde, und 
feine Blitze und verwirrte fi. Mit dir, Jehova, rannte ich ge: 
gen Mauern, und mit meinem Gott überfprang ih Mauern. 
Jehova gürtete mich mit Kraft; er gab mir Füße gleich Hirfchen; 
er lehrte meine Hand den Streit daß den ehernen Bogen fpan: 
net mein Arm. Ich verfolgte meine Feinde und erreichte fie und 
kehrte nicht um, bis ich fie vertilgt; ich zerfchmetterte fie, daß fie 
nicht aufzuſtehen vermochten. Ich zermalmte fie wie Staub vor 
dem Winde, wie Straßenfoth fehüttete ih fie aus. Du Jehova 
retteteft mich aud den Kämpfen der Völker und fegteft mich zu 
ihrem Haupt: Völker, die ich nicht kannte, dienen mir; auf das 
Gerücht gehorchen fie mir und die Söhne der Fremde fehmeicheln 
mir; fie finfen hin und zittern hervor aus ihren Schlöſſern“). 
Nachdem Saul die Söraeliten zuerft aus der Hand ihrer 
Bedränger errettet, nachdem dieſe Wortheile dann durch inneren 
Zwift wieder verloren gegangen waren, hatte nun David die Is⸗ 
raeliten aus vereinzelten Stämmen, weldye Sahrhunderte lang von 
den Nachbarn audgeplündert und unterbrüdt worden waren zu 
einem herrfchenden Volke gemacht. Es war ein rafcher Umfchwung 
der Dinge, der für die weitere Entwidelung der Söraeliten, ihre 
innern Zuflände von bedeutenden Solgen fein mußte. David be: 
gnügte fich nicht, fein Königthum für den Augenblid durch fo 


1) Pſalm 18. Doch ift es nicht gewiß, daß diefer Gefang von David 
herrührt; er Eann auch von einem Späteren in Davids Sinne gedichtet fein. 
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von Damaskus gegen ihn. Noch fand David im Kampfe gegen 
Damaskus und Zoba, als die Edomiter von Süden ber in Das 
von Streitern entblößte Juda einfielen. David ließ ſich nicht 
aufhalten; er ſchickte Joob mit einem Theil des Heeres zurüd, 
und während er felbft die Befiegung von Damaskus vollendete, das 
Land tributpflichtig machte und Befakungen in beflen Städte legte, 
erfchlugen Zoab und deffen Bruder Abifai im Salzthal an der 
Südſpitze des todten Meered 12000 Edomiter !), Trotz hart: 
nädigen Widerftandes trieb Soab dann den König von Edom 
aus dem Lande, rieb in fortdauernden Kämpfen, welche fich durd) 
ſechs Monate binzogen, die männliche Bevölkerung faft auf?), 
und unterwarf ben Reſt der Einwohner der Herrichaft Davids. 
Inzwifchen hatte auch David den Krieg im Norden beendet und 
überließ ed dem Soab, die Städte der Ammoniter, welche, nachdem 
ihre Bundesgenoffen zum Theil befiegt, zum Theil fogar unter: 
worfen waren, fich nicht mehr im Kelde zu zeigen wagten, zu be 
lagern und einzunehmen. Ein Plab nad) dem andern wurde ge: 
wennen, die Einwohner wurden unter Sägen und Beile gelegt, 
ober wie die Moabiter durch eiferne Dreſchwagen getöbtet oder 
in Biegelöfen verbrannt. Endlich konnte Soab dem David mel: 
den, daß auch die Hauptftadt der Ammoniter Rabba aufs äuferfte 
gebracht fei, der König möge kommen in die Stadt einzuziehen. 
Rabba wurde zerftört, ihre Bewohner traf daſſelbe Schickſal wie 
bie Bevölkerung der übrigen ammonitifhen Stäbte?). Die Refte 
der Ammoniter und Edomiter wie dad Gebiet der Moabiter wurden 
ben Reiche Israel einverleibt, ed wurden Beſatzungen in einige 
fefte Pläße gelegt und ftatt der Stammfürften regierten Amtleute 
Davids ?). David gebot von der Norbfpige des rothen Meeres 
bis nah Damaskus. 

Siegprangend mit reicher Beute war David von biefen 
Kämpfen heimgelehrt; aus dem fyrifchen Feldzuge hatte er hun: 
dert erbeutete Streitwagen mit zurüdigeführt,, viele Kupfergefäße 
aus einigen Städten des Königs von Zoba, welche David einge: 
nommen hatte, endlich die goldenen Schilde, welche die Befehls—⸗ 
haber Hadad Ezers getragen hatten. Won Rabba brachte er bie 
goldene Krone ded Königs der Ammoniter heim, fie war ein Za: 





. 4: Pfalm- 60, 2. — 2) Könige I, 11, 16. Ewald Gefch. des Volkes 
Israel 1, ©. 62. — 3) Sam. IL 8, 18. 12, 26 —31. Chronik I, %0, 
12. 13. 21, 1—3, — 4) Chronik 1, 19, 13. Samuel II, 8, 2. 14, 
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lent ſchwer und mit Ebelfteinen befebt fammt anderen goldenen 
und filbernen Geräthen. Gr weihte diefe Spolien der Feinde in 
den Schab Sehovad und fang dem Gotte Israels ein Danklied: 
„Sehova, mein Feld, meine Burg, mein Schild, Horn meines Heils, 
meine Feſte; den Preiswürdigen rief ich, und von meinen Feinden 
war ich gerettet. Er vernahm aus feinem Palaft meine Stimme, und 
mein Gefchret Fam vor feine Ohren. Da wankte und bebte die Erbe, 
und die. Grundfeflen der Erbe zitterten, weil er zürnte. Es flieg 
Rauch aus feiner Nafe und Feuer fraß aus feinem Munde, Kohlen 
brannten aus ihm heraus. Er neigte den Himmel und fuhr 
hernieder auf dem Cherub und fchwebte auf den Fittigen bes 
Binded. Er mahte Dunkel zu feiner Hülle, und zu feinem 
Zelte die Regennacht und dad dunkle Gewölk. Und es bonnerte 
Jehova, und der Höchſte gab feine Stimme von fih, Hagel und 
Feuerkohlen. Er fchoß feine Pfeile und zerftreute die Feinde, und 
feine Blige und verwirrte fie. Mit dir, Jehova, rannte ich ges 
gen Mauern, und mit meinem Gott überfprang ih Mauern. 
Jehova gürtete mich mit Kraft; er gab mir Füße gleich Hirfchen ; 
er lehrte meine Hand ben Streit daß den ehernen Bogen fpan- 
net mein Arm. Ich verfolgte meine Feinde und erreichte fie und 
fehrte nicht um, bis ich fie vertilgt; ich zgerfchmetterte fie, daß fie 
nicht aufzuftehen vermochten. Ich zermalmte fie wie Staub vor 
dem Winde, wie Straßenkoth fehüttete ich fie aus. Du Jehova 
tetteteft mich aus den Kämpfen ber Völker und feßteft mich zu 
ihrem Haupt: Völker, die ich nicht Tannte, dienen mir; auf das 
Gerücht gehorchen fie mir und die Söhne der Fremde fehmeicheln 
mir; fie ſinken hin und zittern hervor aus ihren Echlöffern ”'). 
Nachdem Saul die Söraeliten zuerft aus der Hand ihrer 
Bedränger errettet, nachdem diefe Wortheile dann durch inneren 
Zwiſt wieder verloren gegangen waren, hatte nun David die 38: 
raeliten aus vereinzelten Stämmen, welche Sahrhunderte lang von 
den Nachbarn audgeplündert und unterbrüdt worben waren zu 
einem herrſchenden Volke gemacht. Es war ein rafcher Umſchwung 
der Dinge, der für die weitere Entwidelung ber Jsraeliten, ihre 
innern Zuftände von bedeutenden Zolgen fein mußte. David bes 
gnügte fich nicht, fein Königthum für den Augenblid durch fo 





N Pfalm 18. Doch ift es nicht gewiß, daß diefer Gefang von David 
herrührt; er Fann auch von einem Späteren in Davids Sinne gedichtet fein, 
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große und glänzende Waffenthaten glüdlich befeftigt zu haben, er 
war bedacht, demielben auch für die Zukunft folide Stügen zu 
geben. Er verwandte die Beute feiner Siege, bie Tribute ber 
unterworfenen Stämme, die Stabt, welde er zu feinem Königs: 
fie erwählt — fie wurde zuerft Davidsſtadt fpäter Ierufalem 
genannt, flärker zu befefligen und zu erweitern!). Aus den um: 
liegenden Stämmen, namentlich von Juda, aber aud von Benja: 
min, Ephraim und Manaffe wurden Einwohner in die Hauptftadt 
gezogen, die nun wirflih ber Mittelpunft des Reichs werben 
folte. Zu diefem Zwecke ließ ſich David auf der Burg von 
Serufalem, auf Zion, einen ftattlihen Palaft erbauen. Da die 
Söraeliten ſich auf Kunftbauten diefer Art nicht verflanden, fandte 
König Hiram von Tyrus dem David, mit welchem er in gutem 
Bernehmen war (0. ©. 154 flgde.), tyrifche Arbeiter, welche das Ge: 
baude auf Zion in Steinen und Cedernholz ausführten. Im 
Glanze eines Palaftes, im Befiß einer feften Königsburg, einer 
anfehnlihen und gut geficherten Hauptſtadt mußte David fefter 
und ficherer über Sörael gebieten Fönnen, ald Saul von feinem 
Bauernhofe zu Gibea aus. Noch wichtiger war ed, ‚wenn der 
Sit des Königs zugleich der Mittelpunkt des nationalen Kultus 
wurbe, wenn dad Heiligthum der Nation fich im unmittelbaren 
Bereich der königlichen Gewalt befand, wenn dann dad Anfehen 
ber Priefter die Macht des Königs unterftüßen mußte. Das Ko: 
nigthbum konnte auf diefe Weife jene Verbindung mit der Prie- 
fterfchaft, dur weldhe David emporgelommen war, nicht bloß 
fefthalten, fondern noch enger knüpfen; in den Augen der 
Nation aber mußte die Krone mit dem Kultus zufammen: 
wachfen und durch diefen eine höhere Weihe empfangen. So be: 
ſchloß David, die Bundeslade, welche ehedem zu Silo im Stamme 
Ephraim geftanden hatte, nach Serufalem führen zu laflen. Zu 
Elid Zeit hatten die Philifter die Bundeslade in der Schlacht 
gewonnen (0. ©. 283) aber nicht lange zurüdbehalten. Zwar war 
fie als Siegedzeichen in dem Zempel des Dagon zu Asdod auf: 
geftellt worden, aber fie brachte den Philiftern Fein Glück. Es 
wird berichtet, daB Dagons Bildfäule alöbald herabſtürzte, nur 
der Fiſchrumpf blieb ftehen (vo. ©. 139); daß bie Leute von Ad 
dod durch Beulen, welche an ihren Körpern ausbrachen, heimge: 


1) Könige I, 11, 27. 
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fuht und ihre Saaten von Mäufen verheert wurden. Ebenſo fei 
es in Gath gegangen, ald die Bundeslade hierher gebracht worben 
war, fo daß die Stabt Efron fie nicht aufnahm. Darauf febten 
die Philifter die Lade auf einen Wagen und ließen bie Kühe vor 
demſelben frei ihred Weged ziehen. Diefe zogen dad Heiligthum 
nad Bethſemes in Juda, an ber Grenze der Philifter, aber auch hier 
fol nun ein flarfed Sterben begonnen haben, weil die Leute von 
Bethfemes die Lade Jehovas angefhaut. Ed ftarben bei 50000, 
biö die Männer von Kiriath Zearim die Lade abbolten und Abis 
nadab fie auf einem Hügel feines Aderd aufftellte und feinen 
Sohn Eleazar zu ihrem Hüter und Priefter beftellte!). Zu Sauls 
Zeit war nicht viel nach der heiligen Lade gefragt worben ?), 
iebt ließ David fie auf einen neuen Wagen heben, um fie nad 
Serufalem zu führen. Abinadabs Söhne Ahio und Ufa ge 
keiteten fie. Aber auf dem Wege gefchah ein übles Vorzeichen: 
die Rinder, welche den Wagen zogen, rifien fich los, die Lade 
ſchwankte und Ufa griff zu, fie zu halten. „Da entbrannte ber 
Zorn Jehovas gegen Uſa und Sott fhlug ihn und er ftarb. da⸗ 
feibft vor Sott?).” Nach diefem Ereigniß fürchtete David bad 
Heiligtbum weiter zu fchaften, die Bundeslade blieb am. 
Bege, beim Haufe Obed Edoms eines Philifterd von Bath ftchen, 
und erft ald das Heiligthum dem Obed Edom Glück brachte, 
lieb David nad) drei Monaten die Lade wieder aufnehmen und 
von Prieftern nach Serufalem tragen. Im feftlichen Zuge begleis 
tete fie dad Volk „mit Lauten und mit Darfen, mit Pauken und 
mit Schelen, mit Cymbeln und Xrompeten” und David mit 
dem leinenen Schulterfleide der Priefter umgürtet „tanzte vor 
Jehova her” *), „Erhebt ihr Shore eure Häupter, taß einziehe 


‚der König der Herrlichkeit” fol er damals gefungen haben®). 


Bereitö war ein neues Zelt aufgefchlagen, in welches die Labe 
Jehovas abgefegt wurde und David opferte Brantopfer und Dank⸗ 
opfer, beftellte ven Sohn des Ahimelech, ver einft aus Nob zu ihm 
entflohen war, Ebjathar und Zadof, den Sohn Ahitubs, zu Prieftern- 
am Heiligthum und gab allem Wolfe, was bei der Feier zugegen 
war, jedem ein Maaß Wein, einen Brodfuchen und einen Rofinen: 
fuchen 6), | 





2) Samuel I, 0. 5.6.7,1.2. — 2) Chronik I, 14, 3. — 3) as 
mul 1, 6, 1—8. Chronik 1, 14, 10. — 4) Samuel 1, 6, 12— 15. Chro⸗ 
nie l, c. 16. 17, — 5) Pfalm 24. — 6) Sam. II, 6, 16— 19, 
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Wie auf den Glanz des Thrones, auf die Feſtigkeit der 
Hauptſtadt und deren Heiligung durch die Bundeslade ſtützte 
David feine Herrſchaft auf ausgewählte ihm völlig ergebene Krieger: 
fchaaren. Den Kern derfelben bildeten die Sreibeuter, welche fich 
einft in der Höhle Adullam und zu Ziflag um ihn verfammelt 
batten, called verfuchte und in zahlreihen Kämpfen bewährte 
Streiter. Diefe Schaar, welche wie es fcheint, 600 Mann ftarf 
war!), wurde ber Haufe ber Gemwaltigen, Gibborim (Kabirim), 
genannt; von Waffenträgern und Knechten begleitet zogen fie ins 
Zeld. An ihrer Spike fochten dreißig ausgeſuchte Helden und 
drei Hauptleute; Abifai, Joabs Bruder, war der Oberfi ?). Neben 
biefer Helbenfchaar hielt David eine Leibwache, die Läufer und 
Scharfrichter, welche den König überall begleiteten und wie im 
Drient üblih auch zur Erekution der Zodesurtheile benugt wur: 
den; Benaja war Anführer ber Leibwache?). Befanden ſich auch 
unter der Heldenfchaar Fremde: Chetiter, Ammoniter, Moabiter, 
und andere, welche fich vordem zu David gefellt oder welche ber 
Ruhm feiner fpäteren Kriegsthaten angezogen hatte, fo war bie 
Leibwache ganz aud Fremden, namentlih aus Philiſtern und 
Kretern (Chreti und Plethi) gebildet. Auch Streitwagen führte 
David zuerft beim Heere der Israeliten ein, nachdem dieſe biö 
dahin ſtets zu Fuß ohne Roſſe und Reiſige gekämpft hatten; 
Joſeb Baffebeth befehligte die Wagenkämpfer“). Diefe Schaaren 
fellten dem König perfönlichen Schuß, dem Aufgebot des ganzen 
Bolkes, dem Heerbanne, Stärke und militärifhe Haltung geben. 
Um Ordnung in dieſes Aufgebot zu bringen, mußte Joab ber 
Feldhauptmann mit einigen Unterbefehlöhabern alle flreitbaren 
Männer von Jabok bis zum Hermon und von Dan bis Beerfeba 
zählen und aufichreiben. Neun Monate und zwanzig Lage 
brauchten die Oberften zu diefem Gefhäft?). Nachdem die Mufte 


4) Samuel II, 15, 18. — 2) Samuel II, 23, 18. Chronif I, 12, 15. 
28— 45. — 3) Chronik I, 19, 17. Samuel II, 20, 23, — 4) Samuel Il, 
23, 8. — 5) Sam. II, 24, 9. Die Zahl der Gemufterten wird hier mie fall 
bei allen Volksverfammlungen fehr übertrieben angegeben, 800000 in Israel und 
500000 allein in Juda. Die legtere Angabe genügt, auch die erfte um jeden Glaus 
ben zu bringen. Die Chronik erhöht diefe Zahlen dann noch weiter: 1,100000 in 
Israel und 470000 in Juda (EChron. I, 22, 5). Diefe Volkszählung mird 
dem David zum Verbrechen angerechnet. „Satan ftand auf wider Israel, fagt 
die Chronik, und reiste David, Israel zu zählen‘; a. a. D. v. 1. und Je 
hova fchlägt dann Israel mit der Peft, fo daß 70000 fterben. Es hängt diefe 
Auffaffung zufammen mit dem Gebot der Löfung der Erftgeburt von Zehova 
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rung vollendet war, wurben die Hauptleute über bie Hunderte 
und Zaufende beflimmt. Damit aber nicht zu jedem Zuge, bei 
jedem Einfall des Feindes, die ganze Mafle des Volks aufgeboten 
ju werben brauchte, wozu fich bisher immer nur die eingefunden 
hatten, welche Friegluftig waren, während alle, weldye Ruhe und 
Frieden vorzogen, zu Haufe blieben, wurde die ganze Mafle der 
Streiter in zwoͤlf Abtheilungen getheilt, von welcher je eine, 24000 
Mann, für einen Monat des Jahres zum Dienft verpflichtet fein 
follte. Jede diefer Abtheilungen erhielt ihren befondern Feldhaupt⸗ 
mann, nach ber Rage der Umftände fonnten dann die Abtheilungen 
mehrerer Monate zugleich aufgeboten werben. Aus der Gefammt: 
zahl der Abtheilungen ergiebt fi), daB man damals in Israel ge: 
sen 300000 ftreitbare Männer gezählt haben wird"). 

Auch die Verwaltung ded Landes fuchte David in der Art zu 
geflalten, daß dem Königthum in von ihm angeftellten Beamten, 
die Mittel der Macht und der Durchführung feines Willens ge: 
fihert wären. War das Nichteramt innerhalb der einzelnen 
Stämme bisher in den älteften Familien derfelben erblich gewefen 
oder hatte fich das Wolf neben den Stammfürften an tapfere Kriegs: 
leute um Hülfe und Schuß in feinen Rechtshändeln oder an Prie⸗ 
fler und andere Männer gewendet, welche im Rufe ftanden, weife 
Urtheile zu fällen, fo ernannte David jetzt die Fürſten und Michter 
der Stämme?), welche höheren Beamten am Hofe, dem Kanzler 
und Schreiber untergeben wurden®). Daneben war David bemüht, 
der Krone felbfiitändigen Befiß zu verfchaffen. Aus den Xributen 
der unterworfenen Voͤlker fammelte er einen Schab, beflen Auf: 
ſicht Asmaveth führte). Er hielt zahlreiche Heerden von Kamee: 
len, Rindern und Kleinvieh, außerdem werben Vorſteher der könig⸗ 
lichen Aeder, Delgärten, Weinberge und Sylomorenpflanzungen 
genannt®). Der Mann, auf deffen Rath David am meiften hörte, 
war Ahitophel und fein Wort galt, ald ‚wenn Jehova geant: 
wortet hätte”); der vertrautefte Freund des Königs war Huſai. 





und der aus derſelben Worftelung hervorgegangenen Vorfchrift Mofes IL, 30, 
12: „Wenn du die Summe der Söhne Israels aufnimmft von ihren Ges 
mufterten,, fo foll ein jeglicher eine Sühne feiner Seele dem Sehova geben, 
daß nicht über fie eine Plage komme.“ — 1) Chronik I, 28, 1— 15. Cs 
darf jedoch nicht unbemerkt bleiben, daß diefe ganze Einrichtung nur auf der 
Chronik beruht, welche große Neigung zu Schematifirungen zeigt. — 2) Chros 
nit 1, 28, 16— 22. vgl. 39, 1. — 3) Sam. II, 20, 23-26. Chronik 1, 
19, 15. — 4) Chronik I, 28, 32. — 5) Chronik 1, 28, 235 —31. — 6) 
Samuel II, 16, 23. Chronit 1, 28, 33. 34. 
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Aus der loderen Obergewalt, welde dem Saul durch feine 
Erwählung zum Könige übertragen worden war, bildete David 
auf diefe Weife eine feftle und eingreifende Macht der Krone, aus 
einem Namen und ſchwankenden Anfehen machte er eine wirkliche 
Regierung, die dad Volk nach ihrem Willen zu lenken vermochte. 
Aber ed war bie orientalifhe Drbnung der Herrfchaft, welche Da: 
vid in Sörael aufrichtete, die Willkür und die Mißbräuche des 
Despotismus begleiteten auch Davids Regierung und wenn fein 
Palaft auf Zion den Glanz des Thrones zeigte, fo fehlten in dem: 
felben weder die Verfchnittenen!) noch der Harem. David be: 
gnügte fich nicht mit den ficben Weibern, weldye er bereits in 
feinem Haufe hatte, ald er zu Hebron herrichte?); es werben 
zwanzig Söhne und mehrere Zöchter nambhaft gemacht und bald 
greifen die Intriguen des Weiberhauſes in die Gefchichte Israels 
ein, bald zeigt fi die Eiferfucht der Söhne der verfchiebenen 
Frauen, frühzeitig machen bie Leibwächter und bie Führer bes 
Heeres, wie die Priefter des Hofes ihre Einflüffe geltend. Auch 
die neuen Beamten werden ihre Macht willfürlich genug gebraudt 
haben, wie der König felbft nicht frei von folcher Anwendung ſei⸗ 
ner Macht war. 

Zu der Zeit, ald Joab tie Hauptftadt der Ammoniter be: 
lagerte, ging David eined Abends auf dem Dache feines Palaftes 
in ber Kühlung fpazieren. Da erblidte er ein Weib von ſchönem 
Anfehn im Bade. Es war die Bathfeba, dad Weib Uria's des 
Chetiterö, welcher in der Schaar der Gewaltigen biente?). Der 
König ließ fie in feinen Palaft holen und bald meldete fie dem 
David, daß fie fchwanger frei. David ſchickte Joab den Befehl, 
den Uria aus dem Lager nach Serufalem zu fenden. Er befragte 
diefen nach dem Stande des Krieged und des Heeres und hieß 
ihn dann in fein Haus zu feiner Frau gehen; Uria aber legte 
fih vor die Pforte des Palaſtes. Als ihn David am folgenden 
Morgen befragte, warum er nicht in fein Haus gegangen, ant⸗ 
wortete er: „Israel fteht im Belde und meine Genoffen liegen vor 
Rabba im Lager und ich follte nach Haufe gehen zu eflen und zu 
ttinfen und bei meinem Weibe zu liegen. Bei deinem Leben und 
bei deiner Seele Leben, wo ich folches thue!” Bleibe noch bier, 


1) Chronik 1, 29, 1. — 2) Samuel II, 3, 2. 5, 16. Ehron. I, 15, 3. 
Könige 1, 1,2. 3. — 3) Samuel 1, 23, 89. Chron. I, 12, 41. 
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entgegnete David, morgen werbe ich dich entlaflen. Der König 
ud ihn ein und machte ihn trunken; aber auch in biefer 
Nacht blieb Uria vor der Pforte bes Palaſtes. Da fehidte David 
am folgenden Tage ben Uria ind Lager zurüd mit einem Briefe 
an Joab: Stellet Uria dem ftärkften Streite gegenüber und wen: 
det euch ab hinter ihm, daß er gefchlagen werde und umkomme. 
Bald tarauf kam ein Bote aus dem Lager und meldete dem 
Könige: Die Männer von Rabba machten einen Ausfall, wir 
warfen fie und drangen bis gegen das Thor, da ſchoſſen die Schügen 
auf deine Knechte herab von der Mauer und etliche der Unferen 
famen um, auch dein Knecht Uria. David ließ die Bathfeba als 
Ihre Zrauerzeit vorüber war, in feinen Harem holen, und nad) 
dem ihr erftes Kind geftorben war, gebar fie dem David den 
Salome). 

Sole Thaten mögen dem König David die Herzen des 
Volles entfrembet haben. Auch fonft mochten die Söraeliten, wie 
glänzend fich auch die Führung des Königthums gegen bie Feinde 
des Landes bewährt hatte, eined ungebundenen Lebens und Trei⸗ 
bens gewohnt, die neue Art der Regierung mehr als Laſt denn 
als MWohlthat empfinden, genug ed herrfchte in den legten Sahren 
der Regierung Davids eine flarfe und weit verbreitete Mißftim: 
mung gegen ihn, über deren Urfachen wir nicht weiter unter: 
rihtet find”); fie war am beftigften in Davids eigenem Stamme, 
der ihn einfl zuerft zu Hebron gefalbt hatte, in Juda?). Auf 
diefe Stimmung des Volks gründete Abfalon, damals der ältefte 
Sohn Davids den Plan, feinen Vater der Herrfchaft zu berau- 
ben, um den Thron noch früher zu befteigen, als ihn das Erb: 





N Samuel II, c. 11. 12, 15-24. — 2) Abfalons Aufitand kann erft 
in den legten Sahren Davids flattgefunden haben. Abfalon mar in Hebron 
geboren, alfo mindeftens nach dem 30ſten Jahre Davids (Sam. II, 5. 4). 
Er mußte mwenigftens gegen 20 Jahr alt fein, als er den Ammon ermorden Lie. 
Bünf Jahre vergingen darauf, ehe David ihn wieder vor fich Fommen ließ 
(Sam. 11, 13, 38, und 1, 14, 28). Endlich werden feine popularen Beftres 
bungen und die Vorbereitungen zum Aufftande noch ein paar Jahre wegges 
nommen haben. Wenn freilib Cam. 1, 15, 7 angegeben wird, daß nad) 
Abfalons Rückkehr von Gefur vierzig Jahre bis zu feinem Aufftande vergans 
gen wären, fo müßte Abfalon danach zur Zeit feiner Empörung 65 Jahr und 
David mindeftens 95 Jahr alt gemwefen fein. Indeß find diefe vierzig Jahre die 
gewöhnliche Ausfüllung, welche immer geſetzt wird, fobald die wirklichen Zah⸗ 
len der Ucberlieferung unbekannt find. — 3) Dies erhellt daraus, daß Abs 
falon Hebron zum Mittelpunkt feines Unternehmens macht, daß er hier augen 
blidlich ſtarken Zulauf erhält und nad) der Schlacht von Machanaim die Aeltes 
ſten Judas am eifrigften rüften. | 
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recht auf denfelben führte. Michal, die Xochter Sauls, hatte dem 
David Feine Nachlommen geboren, fein ältefter Sohn Amnon war 
von der Ahinoam von Sesrel!), den zweiten Chileab gebar ihm 
Abigail, Nabals Wittwe, welche er während feines Aufftandes 
heimführte (0. &. 296). Abfalon war ber dritte Sohn, ihn und 
deſſen Schwefter Thamar hatte Maacha, die Zochter des Königs von 
Geſur, eines Meinen Stammes, welder im Süden von Juda 
nad) der Wüſte hin wohnte, dem David zu Hebron geboren; 
David hatte fie wohl zum Werbe genommen, um feine bamal3 
ſchwache Herrſchaft auch durch diefe Verbindung zu fügen. Am: 
non, der ältefle Eohn Davids, hatte einft Abfalons ſchöne Schwe: 
fer hinterliftig in fein Haus gelodt, befhimpft und fcehmählig 
auf die Straße gefloßen. Da der König den Frevel nicht ahn: 
dete, lud Abfalon den Amnon auf fein Landgut Bal:Chazor zur 
Schaafſchur und ließ ihn bier die Schmach feiner Schwefter zu 
rächen von feinen Knechten niederftoßen. Dana) entfloh er zu 
feinem Großvater dem Zürften von Gefur?). Nach fünf Sahren 
nahm David den Abfalon wieder zu Gnaden an und ald Davids 
zweiter Sohn Chileab farb, mar Abfalon der rechtmäßige Erbe 
des Throned. Zum Zeichen biefer Anwartfihaft hielt ſich Abfalon 
nun Roffe und Wagen und funfzig Zrabanten. Beim Volke 
war er beliebt, denn er war ein fchöner Mann untadlig vom 
Scheitel bi8 zur Eohle und mit einem wunderbaren Haarwuchs 
gefhmüdt?). Früh Morgend war er ſchon am Thor von Jeru⸗ 
falem, er fragte jeden, woher er fomme, erlaubte Teinem vor ihm 
nieberzufallen, fondern fchüttelte jedem die Hand und küßte ihn. 
Wenn er hörte, daß einer zum Gericht Fam, ließ er ſich den Han: 
dei erzählen und pflegte dann zu fagen: ‚Deine Sache tft gut, 
aber man wirb dich nicht hören. Wäre ich Richter in Israel, du 
foltteft wohl zu deinem Recht kommen!” *) 

Nachdem XAhitophel der angefehenfte Rath Davids (oben 
©. 313) und Amafa ein Verwandter Davids und Soabs°) auf 
feine Seite getreten waren, hielt fi) Abfalon des Erfolges ſicher. 
Er ſendete Vertraute an alle Stämme mit der Weifung, ihn 
überall ald König auszurufen, fobald fie vernähmen, daß er in 


1) Sam. I, 25, 43. II, 3, 2—5. — 2) Sam. II, c. 18. — 3) & 
heißt, daß er fih alle Jahr einmal das Haar fchneiden ließ, und dann wog 
das Abgefchnittene 200 Sedel, etiwas über fechs Pfund, was ſchwer glaublich 
ft; Sam. UI, 14, 35. — 4) Sam. II, 15, 1—6. — 5) Samuel I, 17, 8. 
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Hebron ſei; dann entfernte er ſich unter dem Worwanbe, in 
Hebron ein Opfer zu bringen, aus Ierufalem. Der Streich ges 
lang, überall erklärte ſich dad Volk für ihn und große Schaaren 
fammelten fich in Hebron um Abfalon. David war vollitändig über: 
raſcht. Des Volkes von Jeruſalem felbft nicht ficher durfte er es 
nicht einmal wagen, ſich in der Hauptſtadt zu vertheidigen, gegen 
welche Abfalon von Hebren heranzog; nicht als ſchnelles Entweichen 
blieb übrig. Die Vergeltung deflen, was er einft an Saul gethan, 
brachte nun fein eigener Sohn über ihn. Doch verließ den alten 
König auch in diefer verzweifelten Lage jene Schlaubeit nicht, welche 
ſich ihm in feinem bewegten Leben fo oft hülfreich bewährt hatte. 
Abſalons Gefchidlichkeit fürchtete er wenig — am meiften Abitophels 
Hathichläge, er befahl deshalb dem Hufai zurüdzubleiben und Ab: 
falond Partei zum Schein zu ergreifen, um dem Ahitophel ent: 
gegenwirken zu können. Auch tie Priefter Ebjathar und Zadok, 
welche fi) mit der Bundeslade feiner Zlucht anfchließen wollten, 
bieß er bleiben. Ihr priefterliches Anfehen war ein hinreichender 
Schu für fiez durch ihre Söhne follten fie ihn benachrichtigen, 
wad in ber Stadt vorginge”). Bon feinen Weibern und Kin: 
dern, von feinen treuften Anhängern, den Gibborim und ber Leib: 
wache begleitet 3098 David in ber Frühe bed Morgens aus ber 
Stadt. Ueber den Kidron, den Delberg hinauf eilte er dem 
Jordan zu. Bei Bachurim fah Simei, ein Mann von Benjamin 
aus dem Gefchlecht Matri, welchem auch Saul angehört hatte, 
von einer Höhe bie Flucht des Könige, Er warf mit Steinen 
herab und fprach: „Jehova bringt alles Blut vom Haufe Saul 
auf dich, an deflen Statt du König geworden bif. Sieh, nun 
bi du im Unglück; fort du Blutmenfch!” Die Leibwächter wol: 
ten hinauf, den Mann zu greifen und zu tödten, aber David 
wehrte ihnen und ſprach: „Mein Sohn, der hervorgegangen iſt aus 
meinen Lenden, ftehet mir nad dem Leben, wie vielmehr ein 
Benjaminit; Taffet ihn fluchen!”?) WWielleicht war Davids Stolz 
in diefem Augenblick wirklich gebrochen, vielleicht wollte er nicht, 
daß das Volk durch neue Gewaltthaten noch weiter aufgeregt 
werde; in der Folge hat er bewiefen, daß er dem Simei jene 
Worte weder vergeflen noch verzichen. 


— — .. 
1) Samuel II, 15, 25—37. — 2) Samuel II, 16, 3- 14. 
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Noch an demfelben Tage hielt Abfalon feinen Einzug in 
Jeruſalem und fah unter denen, welche ihn begrüßten, mit Er 
ftaunen den alten Freund feines Baterd Hufai, aber er glaubte 
beffen Werficherung, daß er „dem dienen wolle, welchen Jehova 
und alle Männer von Israel fi) erwählt hätten.” Ahitophel 
war mit den Erfolgen, welche erreicht waren, noch nicht befriedigt, 
er überfah die Lage der Dinge mit vollfommener Klarheit und 
war überzeugt, daß alles verloren fei, fobald man dem Könige 
Zeit gäbe, feine alten Anhänger und die Gefährten feiner Siege 
um fi zu fammeln. Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
nur ein fehneller Schlag zum Ziele führen könne, beftand er dar: 
auf, daß Abfalon ihn fofort zur Verfolgung Davids aufbrechen 
laffe. Die Schaaren, welche Abfalon von Hebron geleitet bat: 
ten, waren zahlreich, aus diefen wollte er 12000 Mann zu biefer 
Erpedition auswählen. Huſai widerſprach diefem Vorhaben mit 
großem Geſchick. „Du kennſt deinen Vater, fagte er zu Abfalon, 
er ift ein gewaltiger Kriegsmann wie ein der Zungen beraubter 
Bär auf dem Felde und feine Männer find Helden und grimmi- 
gen Gemüthes. Auf dem Felde wird er nicht gelagert fein, fon _ 
bern ſich in eines der Löcher geftedt haben. Hallen dann nun 
einige der Unfrigen, fo heißt ed, Abfalons Volk hat eine Nieder 
lage erlitten und alle deine Anhänger verzagen. Biete Lieber 
ganz Israel auf und ziehe dann felbft an ber Spike aus, daß 
wir wie Sand am Meer wider David lagern, daß feiner der 
Seinen entrinne.” Abfalon folgte diefem Rath zu feinem Ber: 
derben. Indeß war Hufai nicht fiber, daß Ahitophel nicht den: 
noch Abfalon zu feiner Meinung befehre oder auf eigene Hand 
gegen David auszöge. Er fandte deöhalb feine Magd vor dad 
Thor zur Walkerquelle, wo fich die beiden Söhne Zadoks und 
Ebjathard verftedt hielten (die Anhänger Abfalons hätten fie . 
niht aus dem Thor gelaffen); mit dem Auftrage, daß fie dem 
Könige eilend meldeten, nicht dieffeit des Jordan zu lagern. 
Obwohl von Abfalons Leuten bemerkt und verfolgt gelangten bie 
Priefterfähne glüdlih zu David, ber noch in der Nacht wieber 
aufbrah. Als Ahitophel vernahm, daß der König jenfelt des 
Jordan fei, verzweifelte er am Ausgange des Unternehmens, gür: 
tete feinen Efel, zog nad) Haufe und erwürgte fih"). 


1) Sam: II, 17, 1— 2%. 
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David verdantte den fchlauen Veranftaltungen, welche er bei 
feiner Flucht getroffen, für den Augenblid feine Rettung; tod 
war die Gefahr damit nicht vorüber. Er ſaß zu Machanaim 
wie einft der -Sohn Saul Isboſeth und war eifrig befchäftigt, 
feine Anhänger bier zu fammeln, während Abfalon zu SIerufalem 
ben Eöniglihen Harem in Befiß nahm, zum Zeichen, baß er bie 
Herrfchaft angetreten und mit feinem Water auf ewig gebrochen 
babet),. Auf dem Dache des Palaftes zu Zion wurde ein Zelt 
aufgefhlagen, unter weldhem Abfalon den zehn Kebsweibern, 
welhe David in Serufalem zurüdgelaffen batte, vor den Augen 
Söraeld beimohnte. Nachdem dies Hefchehen war, bot er das ges 

ſammte Volk zum Heereszuge gegen feinen Water auf und ging 
mit zahlreihen Echaaren über den Jordan. David theilte fein 
Meines Heer in drei Schladhthaufen, deren Führung er dem Ioab, 
beffen Bruder Abifai und einem Philifter von Gath, dem Sthei 
übergab ; während er felbft in Machanaim zurüdblieb, empfahl 
er allen, gelinde mit Abfalon zu verfahren. Trotz der Ueberzahl, 
welche ihnen entgegenftand, Famen bie alten lang geübten und 
viel verfuchten Streiter Davids in Vortheil. Abfalon fprengte 
auf feinem Maulthier rüdwärts, gerieth in ein Didicht und ver 
widelte fich mit feinem langen Haar in. ben Zweigen einer großen 
Zarebinthe. Er blieb hängen, während fein Thier unter ihm 
davonlief. So fand ihn Ioab und ftieß ihm feinen Speer brei. 
mal durchs Herz. Entweder fehien der Fall des Führers bem 
Streitern Davids ein genügender Erfolg oder der Vortheil, welchen 
fie über Abfalons Heer errungen hatten, war nicht fehr bedeutend, 
oder fie fanden ſich zu ſchwach, denfelben zu verfolgen; genug 
Joab führte dad Heer nad Machanaim zurüd?). 

Penn auch der Aufftand mit Abfalond Kal fein Haupt 
verloren hatte, fo fehlte noch viel daran, daß er bezwungen gewe: 
fen wäre. Amafa, Abfalond Zeldhauptmann, fammelte die Trüm⸗ 
mer bes Heeres, die Aelteften der Stämme wie dad Wolf waren be: 
reit, den Kampf gegen David fortzufeßen, wenn fich auch einige dem 
alten Könige wieder zuneigten. Konnte man die Stämme entzweien, 


1) Samuel IE, 16, 0—22. — 2) Samuel II, 17, 2429. c. 18, 
19,1—8. Daf Abfalons Tod wider Davids Willen erfolgt, forwie Davids Zrauer 
über Abfalons Tod wird auch hier wie beim Tode Sauls und Sonathans, 
beim Tode Abners und Amafas fehr beftimmt und ausdrüdlich hervorgehoben, 
womit nicht gefagt fein fol, daß David über den Zod Abfalons nicht wirkliche 
Trauer empfunden habe. 
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den Amaſa und die Aelteſten Judas trennen, ſo war der Sieg 
faſt gewiß. Darauf baute David ſeinen Plan. Er ließ durch 
die Prieſter Ebjathar und Zadok den Aelteſten Judas heimlich er⸗ 
öffnen, daß ihm die übrigen Stämme Anträge gemacht: hätten, 
ibn wieder ald König anzuerkennen; ob fie die Letzten fein woll 
ten, ihr Kleifch und Blut d. h. ihren Stammgenofien, zurüdzu: 
führen. Zugleich mußten die Priefler dem Amafa die Stelle des 
Jeldhauptmanns bei David anbieten als Preis feines Rücktritts, 
und David beftätigte Diefed Anerbieten mit dem Schwur: „ſo fol 
ihm Gott thun, wo Amafa nicht alle Zeit Heeroberfter fein werde 
flatt Joobs“1). Amafa und die Aelteften Judas ließen fich fan: 
gen; fie fandten dem Könige Botfchaft, er möge über den Sor: 
dan zurückkehren und gingen ihm nad Gilgal entgegen. David 
zeigte fich verföhnlich und bereit, den Anhängern Abfalons zu ver | 
zeihen. Jener Simei, welcher ihm beim Entweichen aus Serufalem 
geflucht, ging David an den Jordan entgegen und warf ſich als ber 
König das biefjeitige Ufer betrat, vor ihm nieder. David ver: 
fprach, ihn nicht mit dem Schwerte zu tödten?); ten Mephibe: 
ſeth, Jonathans Sohn, welcher fibh für Abfalon erklärt hatte, 
nahm er nur die Hälfte von Sauld Erbgut?),. Die übrigen 
Stämme waren erzürnt über den Stamm Juda, theild daß er 
die gemeinfame Sache verlafien, theild daß Juda nun bad Ver 
bienft den König zurüdzuführen für fi allein vorweggenommen 
hatte. Ihre Stimmung war ſchwankend, einige waren für Un: 
terwerfung, andere für Fortfegung des Widerflandes?). Da er 
bob fih ein Mann von Benjamin, Seba der Sohn Bichri's. 
- „Bad haben wir für Theil an David und welches Eigenthum am 
Sohn Iſais“ rief er den Unentfchloffenen zu, ließ die Pofaunen 
blafen und gab der Empörung und dem Widerſtande einen neuen 
Mittelpunft. David. beauftragte den Amafa, den Heerbann von 
Juda binnen drei Zagen zu fammeln und nad SJerufalem zu 
führen. Während. Amafa noch mit der Ausführung diefes Befehls 
befchäftigt war, ſchickte David den Joab mit den Gibborim und 
der Leibwache gegen ben Seba aud. Bei Gibeon begegnete Joab 
dem Amafa: Geht es dir wohl, mein Bruder? redete ihn Soab 
an, und griff ihm zum Gruße mit ber rechten Hand an den 


1) Sammel IL, 19, 11—13. — 2) Samuel II, 19, 18—23. Könige ], 
8, 8, — 8) Sam. nl, 16, s3s—B. 19, 24 — 30, — 4) Sam. I, 19, 40 —43. 
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Bart, während er ihm mit der linken das Schwert durch ben 
Leib ſtieß ). So war der gefährlihe Mann, nachdem man ihn 
durch täufchende Verſprechungen gewonnen, wie vordem Abner 
hinterliſtig aus dem Wege geſchafft. Auch Seba konnte dem raſch 
andringenden Joab nicht Stand halten; die Stämme unterwarfen 
fh. Erft hoch im Norden bei Dan, in ber Stadt Abel: betb: 
maacha leiftete Seba Widerfland und vertheidigte ſich fo hart 
nädig, daß ein Wal gegen die Stadt aufgeworfen und Be 
lagerungswerkzeuge gegen die Mauer gebracht werden mußten. 
Als die Mauer nahe daran war zu flürzen und die Bürger ihr 
Derderben vor Augen fahen, retteten fie fich, indem fie dem Seba 
den Kopf abhieben und: zu Soab hinausbrachten?). — 

Der Aufſtand Abfalons und deſſen Folgen waren befeitigt, 
aber bald entftand am Hofe ein neuer Zwiſt über die Thron⸗ 
folge. Nach Abfalond Tode mußte die Krone dem vierten Sohne 
Davids, dem Adonia zufallen, welchen ihm bie Haggith zu He 
bron geboren hatte. Aber bie Bathſeba, jenes Weib des Uria, 
welhe David in den Harem genommen, nachdem er ihren Mann 
hatte töbten laſſen, bemühte fich, die Krone ihrem Sohn Salamo 
zuzuwenden, obwohl dieſer noch fehr jung und in der Reihe der 
Söhne Davids erft der zehnte war?). Der eine der beiden Prie⸗ 
fier an der Bundeslade, Zadok, unterftügte Bathſebas Abfichten 
wie der Prophet Nathan, welcher in ben lebten Jahren Davids 
zu großem Anfehn beim Könige gelangte. Sie mochten beide von 
dem jungen Salomo eine größere Nachgiebigkeit gegen den prie⸗ 
ferlihen Einfluß erwarten, ald von dem diteren und felbftftänbt- 
geren Adonia; befonderd in dem Falle, wenn: fie den Jüngling 
wider dad Mecht zum Throne verholfen hätten. Es gelang der 
Bathfeba, den David zu einem Eidſchwur bei Sehova zu bringen, 
daß Salome ftatt Adonia fein Nachfolger fein fole %). Aber 
Adonia war entfchloflen, ſich fein gutes Recht durch eine In⸗ 
trigue des Haremd nicht rauben zu laſſen; wenn Zabof für Salo: 
mod Erbfolge war, fo war Ebjathar deſſen Genofle, ein alter und 
angefehener Anhänger Davids für ihn und was am wichtigften 
war, ber oberfle Feldhauptmann Joab, der Davids beite Siege 
erfochten, erklärte fich ebenfalld für Adonia; wogegen freilich bie 





1) Sam. II, 20, 8-13. Könige I, 2, 5. — 2) Sam. II, 20, 15 — 22. 
d) Sam. 15, 8, 2-5. 5, 16. — 4) Könige I, 1, 17. 30. ' 
Dunder Alte Geſchichte. 1. 21 
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Partei der Bathſeba den Oberſten der Leibwache Benaja gewann, 
fo daß die Kräfte und Ausſichten beider Parteien ziemlich gleich 
flanden. 

As David auf dad Sterbelager fant, glaubte Adonia den 
Gegnern zuvorfommen zu müflen. Er rief feine Anhänger vor 
der Stadt bei der Walkerquelle zufammen. Joab erſchien mit 
den DOberften des Heeres, Ebjathar fam um das Opfer zu brin: 
gen, und alle Söhne Davids bi auf Salon. Schon war dad 
Dpfer im Gange, die Schaafe, Rinder und Maſtkälber waren 
bereitd gefchlachtet, die Proclamation Adonias zum Könige follte 
dem Opfer unmittelbar folgen; ald die Gegenpartei Kunde er: 
hielt. Bathſeba und Nathan eilten zum flerbenden König, ihn 
an feinen Schwur zu Gunften Salomoß zu erinnern. Er befahl, daß 
Salomo auf das Maulthier gefegt würde, welches ihn felbft immer 
getragen, und daß Zadok den Jüngling auf der andern Geite der 
Stadt an der Quelle Sihon falben fole. Dann follte ihn Benaja 
mit der Leibwache unter Pofaunenfchall in die Stadt zurück und 
in den Palafl führen, um ihn dort auf den Thron zu feben. 
So gefchah es. Zadok nahm dad Delhorn aus dem Zelte der Bundes 
lade und da der neue Herrfcher in feierlichem Zuge in den Palaft 
zurückkehrte, rief alles Volk jubelnd: Es lebe der König Salome! _ 
Als Adonia und feine Anhänger dad Freudengefchrei aus ber 
Stadt vernahmen und hörten was gefchehen fei, gaben fie ihre 
Sache verloren und zerftreuten ſich ängftlich nach allen Seiten’). 

David freute ſich feines legten Erfolges?), ließ Salomo an 
fein Lager rufen und fprah zu ihm: „Thue Gutes den Söhnen 
Barfillais, des Gileaditerd; er hat mich wohl aufgenommen, als 
id vor deinem Bruder Abfalon über den Jordan weichen mußte. 
Dem Simet, welcher mir fluhte, als ich nach Machanaim floh, 
babe ich gefchworen, ihn nicht zu tödten. Laffe du ihn nicht unge: 
ſtraft und laß feine grauen Haare mit Blut hinunterfommen in 
die Unterwelt. Was Joab dem Abner und Amafa gethan, weißt 
bu, laß feine grauen Haare nicht in Frieden hinabfommen in bie 
Unterweit?)”. Wenn Davids Leben und Thaten feine Sinnesart 
nieht hinlänglich darlegten, dieſe lebten Worte des Sterbenden 
würden feinen Zweifel über feinen Charafter laſſen. Bir 
können Davids Thatkraft und Tapferkeit, die Klugheit und Um: 


1) Koͤnige J, 1, 5 — 49. — 2) 0. 0. D. V. 48. — 3) Könige I, 2, 5-9, 
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fiht, welche viele Sanblungen feiner Regierung auszeichnet, be: 
wundern, wir müflen und abwenden von fo blutgieriger Rack: 
fuht, welche freilich in der Stammedart der Semiten begründet 
doch hier mit einer Dinterhaltigfeit und Tücke verbunden ift, welche 
David allein angehören. Einen unbedeutenden Mann, dem David 
einft in fchwieriger Lage Schonung zugefagt, will feine Rachfucht 


noch aus dem Grabe dur die Hand des Sohnes ereilen. Un 


eingeben? aller Verdienſte und aller Siege, welche Joab für ihn 
erfochten, will David einem lang verhaltenen Groll zu genügen, 
einen Mann, dem er im Grunde fein Reich verdanfte, den er 
felbft nicht anzutaflen gewagt, durch feinen Sohn hinfchlachten 
laſſen, angeblih um zweier Thaten willen, die Joab wenn nicht 
im Einverftändniffe boch in feinem Falle wider ven Willen Davids 
gethan hatte, deren Früchte David willig angenommen, zu deren 
Beltrafung er nicht den geringflen Verſuch gemacht hatte. Näher 
lg der Grund, den Joab umbringen zu laffen, weil er gegen 
Salomos Erbfolge Partei genommen — aber war. nicht Adonia 
der rechtmäßige Erbe? — 

Mit blutigen Thaten begann dann auch Salomo feine Re 
gierung )y. Adonia hatte fi) an den Altar Jehovas geflüchtet. 
Selomo ließ ibm zuerft Schonung verfprechen, dann mußte Benaja 
ihn niederftoßen?). Joab wußte nicht, wad David noch im Ster: 
ben dem Salomo aufgetragen, aber er ahnte wohl, daß ihm die: 
ler feine Parteinahme für Adonia nicht verzeihen werde; er floh 
in das heilige Zelt und umfaßte die Hörner des Altard. Benaja 
janderte den Altar mit Blut zu befleden, aber Salomo gebot 
furz: Geh hin und floß ihn nieder!?) Benaja wurde an Joabs 
Stelle Feldhauptmann. Auch den Simei tödtete Benaja auf 
Salomos Geheiß *). Nur der Priefter Ebjathar fand Schonung: 
„Tödten will ich dich nicht, ſprach Salomo, weil du ehemals mit 
meinem Vater geduldet” (S. 293); er verbannte ihn ald einen 
„Mann des Todes” aus Ierufalem auf fein Erbgut nach Anathot?). 

Auf die Kunde vom Tode des alten Königs regten fich die 
Völker, welche David dem Reiche Sörael unterworfen hatte. Bor 





1) Nah Joſephus war Salomo erſt 14 Sahr alt. Daß er jung war, 
geht aus den oben (S. 315) angeführten Daten wie aus Könige I, 3, 7., 
Chronik I, 23, 5. 30, 1 hervor. — 2) Könige I, 1, 50—53. 2, 25. — 
2 Könige I, 2,.28— 35. — 4) Könige I, 2, 39 —46. — 5) Könige I, 2, 
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Joabs Schwert war einft der Sohn des Königs von Edom nad 
Aegypten entflohen. Er brachte fein Volk, welches ſich von jenen 
Niederlagen allmählig wieber erholt haben mochte, gegen Salomo 
unter die WVaffen!). Mit den Edomitern verband fich der Eleine 
Stamm der Gefuriter, deſſen Königstochter Abſalons Mutter ge: 
wefen war. Im Norden hatte fih Refon, ein Hauptmann des 
einft von David befiegten Königd von Zoba, in die Wüſte geflüch— 
tet und war bier ald Freibeuter umhergezogen. Diefer warf fi 
jetzt auf Damaskus und ließ fich hier .zum Könige auörufen. 
Obwohl Salomo felbft wider ihn ausgezogen zu fein fcheint?), fo 
behauptete ſich Refon dennoch in Damaskus und war ein Wider⸗ 
facher Zöraeld fo lange Salomo lebte?), Im Süden fand Se: 
Iomo eine Unterflüsung an dem Pharao Aegyptens, mit wel: 
chem er in fo enge Verbindung trat, daß er deffen Zochter heim: 
führte %. Ein ägyptiſches Heer nahm Gefur ein und verbrannte 
die Stadt, der Pharao aber gab feiner Tochter das - eroberte Ge: 
biet diefed Stammes ald Heirathögut mit). Wenn aber audı 
Salomo fein ererbted Reich mit geringer Einbuße behauptete, fo 
fehlte doch der Nachdruck und bie glänzenden Erfolge, welce 
Davids Waffen begleitet: hatten. Um fo eifriger war er bemüht, 
feine Streitkräfte zu vermehren und die Grenzen bes Landes durd 


fefte Pläge zu fihern. Hatte David ſchon einige Streitwagen 
gehalten, fo verftärfte Salomo nach feiner Verbindung mit Aegyp⸗ 


ten diefe im alten Orient fo gefürchtete und beliebte Waffengat: 
tung bis auf 1400 Wagen, für welche 4000 Pferbe gehalten 
wurden. Ein Streitwagen fol damals in Aegypten 600: Sedel 
Silber gefoftet haben (S. 89). Auch die Roffe wurden in Aegypten 
um 150 Sedel jedes aufgefauft. Außerdem bildete Salomo eine 
Reiterei und brachte diefe auf 12000 Pferde, fo daß mit Ein 


fhluß der Leibwache, dad flehende Heer, welches Salomo hielt, 








1) Könige I, 11, 14— 22. — 2) Chronik II, 8, 3. — 2) Könige I, 
11, 23—25. — 4) Es muß diefer Pharao Pfufennes der Vorgänger de 
Sefondis (0. S. 93) gewefen fein, welcher nach den Liften 35 Jahr regierte, 
der legte König der Dynaftie von Zanis (dee ein und zwanzigſten); da Se⸗ 
ſonchis in den erften Jahren Rehabeams gegen Zuda und Israel Krieg führt, 
und Sefonhis (Sishak), bereits in den legten Sahren Salomos über Aegypten 
regierend genannt wird; Könige I, 11, 40. Für Sefondis geben die killen 
eine Regierungszeit von 21 Jahren, das 22fte ift auf Denfmälern geleſen 
worden. Das freundfchaftliche Werhältniß zwifchen Israel und Aegypten muß 
gleich mit Sishaks Thronbefteigung aufgehört haben, da Jerobeam, der Feind 
Salomos, um diefe Seit in Aegypten Schug fucht und findet. — 5) Könige], 
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wohl 20000 Mann betragen haben muß!). Im Norben ded 
Reiches befeftigte er die Stadt Chazor, deren Könige früher bie 
Jeraeliten hart bedrängt hatten (vo. ©. 235. 241); bie feind: 
lihe Stellung, welche Refon von Damaskus Israel gegenüber ein: 
nahm, mochte grade hier Sicherheitsmaaßregeln nöthig erfcheinen 
lafin. An der Südgrenze wurde bie zerflörte Stadt Gefur 
wieder als Feſtung aufgebaut, gegen die Philifter wurben 
Baalath, Bethhoron und Megiddo, weldhe an den Pällen lagen, 
die von der Meeresküſte zu ten Gebirgen Israels hinaufführten, 


| befeſtigt ?). 


Doch lagen dem König Salomo die Werke des Friedens 
mehr am Herzen. Die Verbindung, in welche Salomo mit Aegyp⸗ 
ten gefreten war, dad nahe Verhältniß zu Hiram von Tyrus, 
welches bereitö zu Davids Zeit begründet, von Salomo gepflegt und 
noch enger geknüpft wurde, hatte zur Folge, daß Israel aus den 
verhältnigmäßig einfachen und patriarchalen Zuftänben, in welchen 
es biöher gelebt, rvafch in den großen Hanbelöverfehr der bamalis 
gen Welt hineingezogen wurde. Waren biöher nur bie nörblis 
hen Gebiete Zöraeld durch den Handel der phönizifchen Städte 
berüßrt worben, fo wurden jetzt die Erzeugniffe Aegyptens durch bie 
ganze Ausdehnung des israelitifchen Landes nach Syrien geführt) ; 
ägyptifche und phöniziſche Waaren wurben nun im Lande felbft 
gefuht und fanden einen andern Markt ald früherhin. Im 
Eziongeber durften die Phönizier Schiffe für den Handel nad 
dem glüclichen Arabien und Indien zimmern, welche von Knech⸗ 
in Salomod auf ihre Fahrten begleitet wurden, in der forifchen 


Wüſte fo weit deren Stämme Salomo gehorhten, wurden Sta; 


tiondorte für die Karavanen erbaut, welche nad dem Euphrat 
jogen, in der Dafe der Palmen erhob fich zu demfelben Zwed bie 
Stadt Thadmor. In allen Städten, welde von den nunmehr 
in ben Gauen Israels fich kreuzenden Handelöftraßen berührt wur: 
den, lieg Salomo Vorrathshäuſer und Maarenhallen erbauen?). 
Daß der Krone ein erheblicher Antheil von dem Gewinn des 
ägpptifchen wie des phönizifchen Handels zufiel, dafür wußte Sa- 
lomo zu ſorgen; die erfte Ophirfahrt fol auf feinen Antheil 





1) Könige I, 10, 26— 29. Chron. I, 1, 14— 17. Chron. II, 9, 25. 28. 
2) Könige I, 9, 15. 17. 18. Chron. 1, 8, 5. 6. Bol. Ewald Geh. d. 
Bolkes Israel II, ©. 72. — 3) Könige I, 10, 29. — 4) Ghren, Il, 8, 
4,6. Könige U, 9, 19. vgl. Joseph, Antig. 8, 7, 4, 
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420 Zalente Goldes eingetragen haben!). Aber auch im Lande 
mehrte ſich mit dem wachfenden Verkehr und der fleigenden Neigung 
zum Erwerb, Wohlftand und Reichthum. 

Menn Israel durch fein unter David und Salomo befeftig- 
tes Königthum auf diefe neuen Bahnen geleitet der WVortheile 
eines cultivirten Lebens theilhaftig wurde, fo hatte e8 auch bie 
Laften einer Herrfchaft zu tragen, welde fich unter Salomo 
den in Aegypten und Phönizien, in Babylonien und Affyrien be: 
reitö ausgeprägten Formen des Hoflebens und der Regierung 
völlig gleichitellte.e David hatte wie ed. fcheint den Söraeliten 
feine Steuern auferlegt, fondern die Koften feines Hofhaltes aus den 
Domänen und den Zributen der Damascener, Ammoniter, Moa: 
biter und Edomiter beſtritten. Salomo legte den Stämmen nidt 
Bloß die Erhaltung feiner flehenden Truppen, der Reiterei und 
ber Streitwagen auf?), er forderte auch den Unterhalt des Hofes 
mittelft Naturallieferungen von den Stämmen ein. Diefe Be 
bürfniffe waren nicht unbedeutend: es wurden täglich dreißig Kor 
feines und fechzig Kor gemöhnliches Mehl, zehn gemäftete Rinder 


und zwanzig Rinder von der Weide und hundert Stüd kleines Vieh 


gefordert. Außerdem mußten gemäftete Gänfe, Hirſche, Dammhirſche 
und Gazellen geliefert werden®), Endlich muß Salomo ben 
Israeliten auch eine regelmäßige Steuer an Gold auferlegt haben; 
es wird wenigftens berichtet, daß außer dem, was von den Kauf: 


leuten und vom Handel und von den unterworfenen Völkern ein: 


gegangen fei, die Einfünfte des Königs jährlich über 600 Talente 


Goldes betragen hätten?). Um Regelmäßigkeit in dieſe Lieferun: 


gen und Abgaben zu bringen, fcheint die alte Stammverfaffung 
mit den Stammhäuptern an der Spige ganz befeitigt worden zu 
fein, wenigftend wurbe dad Land, allerdings mit Zugrundelegung 
.der Stammgebiete, in zwölf Bezirke getheilt, welchen Löniglice 


Bezirksvorſteher vorgefegt wurden. Jeder Bezirk mußte die Be 


dürfniffe des Föniglichen Haufes für einen Monat des Zahred 


liefern. Diefe Auffeher der Bezirke waren einem Obervorfteber 
untergeben, dem Afarja, dem Sohn des Propheten Nathan, wel: 
chem Salomo naͤchſt feiner Mutter den Thron verdanfte?). Da: 


mit waren jedoch die Leiftungen der Unterthanen nod nicht zu 


1) Könige 9, 26 — 28. 0. &. 157. — 2) Könige 1,4, 8.8. - 


3) Könige I, 4, 22. 23. — 4) Könige I, 10, 14. 15. — 5) Könige, 4 


3. 7—19. 
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Ende. Zür die Unterflübung, welche König Hiram von Tyrus 
den Bauten Salomos angebeihen ließ, mußten jährlich 20000 Kor 
Weizen und 20000 Bath Del und Wein nad Tyrus geliefert 
werden (0. ©. 156), ‚welche natürlich das Land aufbringen mußte. 
gerner mußten zu den Bauten ſtarke Srohndienfte geleiftet wer: 
ven. In den Sabren, da diefe Bauten am flärkiten betrieben 
wurden, waren 80000 Arbeiter mit dem Holzfällen im Libanon, 
dem Brechen und Zuhauen der Steine unter der Leitung tyrifcher 
Werkmeiſter befchäftigt, während 70000 andere den Transport 
diefes Materigld bewerkftelligten. Nach beftimmten Zeiträumen 
wurden die auögehobenen Zrohnarbeiter durch andere abgelöft, 
welche tie Bezirke ſtellten. Adoniram der oberite Frohnvogt diri⸗ 
girte von vielen Untervögten umgeben diefe Arbeiten '). 

Die Bauten, welche Salomo nad) dem Vorbilde ber Herr: 
iher von Aegypten und Affyrien, von Babylon und Phönizien 
errichtete, umgaben die neue Königäherrfchaft bei den Söraeliten 
mit ungewohntem Glanze und machen den beften Zheil von Sa⸗ 
lomos Ruhm aus. Je weniger bie Söraeliten nach dem bisheri⸗ 
gen Gange ihrer Entwidelung in der Baufunft erfahren fein 
tonnten, um fo mehr war Salomo bei diefen Unternehmungen an 
die Unterftüßung und Hülfe des alten Eunftreichen Tyrus gewies 
fen. Die ſtärkere Befefligung von Serufalem,. welche David be 
gonnen hatte, wurde unter Salomo vollendet, zwifchen den Ber: 
gen Moriah und Zion, auf weldhem die Burg lag, wurde das 
Thal durch ein ſtarkes Werk, das Millo genannt, gefchloffen 2). 
Das Haus, welches fi) David auf Zion hatte erbauen laffen, 
genügte den Anfprühen Salomod und feinem größeren Hofſtaat 
nicht mehr. Er unternahm den Bau eines großen Palaftes, der 
in einem folchen Maaßſtab angelegt war, daß deſſen Vollendung 
dreizehn Jahre erforderte?). Eine Mauer von drei Reihen großer 
gehauener Steine mit einer Lage von Gedernbalken darüber um⸗ 
gab diefen Königsbau. Dad Hauptgebäude war aus Quader⸗ 
keinen, acht bis zehn Kubikellen groß, erbaut; die Länge bes 
betrug hundert, die Breite funfzig und die Höhe dreißig Ellen 
— — — 

1) Könige I, 5, 12— 18. 4, 6. Chron. II, 2, 17. 18. Der allgemeinen 
Verficherung, daß Salomo Feine Israeliten zum Frohndienfte gebraucht habe 
(Könige 1, 9, 22) ſtehen die detaillirten Zeugniffe vom Gegentheil gegenüber 


in der zuerft allegirten Stelle und Könige 1, 11, 28. 12, 3 flgde. — 3%) Kö⸗ 
ige 1, 11, 27. 9, 16. — 3) Könige 1, 7, 1. | 


338 Salomos Paläfte. 


(etwa 50 Fuß). Die Gemächer in drei Stockwerken über einan- 
der, waren fämmtlich mit Gebernbalfen gebedt. Ein Geländer 
oder eine Treppe in diefem Königshauſe war aus Sandelholz ge: 
fertigt, welches die Schiffe von Ezion :Geber aus Ophir mitgebradt 
hatten ). An bdiefes Gebäude fchloffen ſich zwei Säulenhallen, 
funfzig Ellen lang und - breißig Ellen breit, deren Fußboden und 
Dede aus Tafelwerk von Cedernholz beflanden. Die eine berfel- 
ben diente zum Saal bed Gerichts °). Hier ſtand der prächtige 
Thronſeſſel Salomos, „veßgleichen nicht gemacht worden in irgenb 
einem Königreih” von Elfenbein mit Gold überzogen, fechs Stu: 
fen führten zu ibm hinauf, auf welchen zwölf Löwen flanden; 
ebenfo bildeten zwei Löwen bie Armlehnen des Sitzes). Neben 
dem Hauptgebäude, welches die Prunfgemächer enthielt und den 
beiden Hallen, baute Salomo zwei Wohnhäufer, eins für fich, ein 
zweites für feine ägyptifche Gemahlin, welche ald feine vornehmfte 
Frau galt und vor den übrigen geehrt und audgezeichnet wurde ?). 
Doch gedachte Salomo nicht immer in der Stabt zu wohnen, wenn 
er auch in der Nähe feines Palaftes wohlbewäflerte Gärten angelegt 
haben mag). Auf den Höhen bed Libanon baute er fich ein 
Waldhaus‘), einen großen Weinberg legte er in berfelben Gegend 
bei Baal Hammon an”). 

Schon David hatte in feinen lebten Jahren den Plan gefaßt, 
flatt des Zeltes, unter welchem in alter Weiſe die heilige Lade fland, 
einen Tempel zu erbauen und Vorkehrungen dazu getroffen®). Sa: 
lomo führte diefen Gedanfen in glänzender Weife aus. Auf einer 
Höhe der Burg Zion gegenüber, welche nad) außen fteil zum Bache 
Kidron hinabfält, nachmals der Berg Moriah genannt, ſollte fich 
dad Gotteshaus erheben. Die Steine wurden .theild im Libanon, 
theild in der Nähe gebrochen?), das Bauholz Eedern und Eypreffen 
wurden auf dem Libanon gefällt und zum Meer hinabgebracht. Hier 
wurden die Stämme um dad Vorgebirge Karmel herumgeflößt bis 
nad) Japho (Joppe) und von hier wieder nach Jeruſalem hinauf 
gefchleppt 9). Die ehernen Gefäße und Zierrathen, welche den 
Tempel fhmüden follten, wurden jenfeit des Jordan zwifchen 





1) Könige I, 10, 12. Chron. U, 9, 11. — 2) Könige J1, 7, 1-13. — 


3) Könige I, 10, 18—%. — 4) Könige I, 7,8. 9, 4. — 5) Könige II, 


25, 4. Ewald Gefhichte d. V. Israel HI, ©. 63 figde. — 6) Könige 1, 
7,2.9, 19. — 7) Hohe Lied 8, 11. — 8) Chron. 1, 23, 2—19. — 9) 
Könige I, 5, 15— 17. — 10) Könige I, 5, 7—10. Chron. U, 2, 16 
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Suchoth und Zarthan von dem tyriſchen Meifter Hiram ‚in dichter 
Erde” gegofien!). Den Tempelbezirk umfchloß eine Mauer von 
großen Quaderfteinen, an welche die Wohnungen der Priefter an: 
gebaut wurden. Eine Vorhalle von 20 Ellen Höhe und zehn Ellen 
Breite bildete, nach Oſten geöffnet, den Eingang in dad Haupt: 
gebäude, welches 30 Ellen hoch, 60 Ellen lang und 20 Ellen 
breit war; die. Breite der Gebäude und Säle war auch bei den 
phönizifchen Bauten wie in ben Paläften von Ninive durch die 
freie Spannung ber Dedbalfen befhränft. Die Mauern waren 
von behauenen Steinen, die Dede bildeten Gedernftämme An 
dad Hauptgebäude Ichnten fich hinten und zu beiden Seiten Ne: 
bengebäude, welche nur bis zur halben Höhe des Hauptgebäudes 
emporfliegen.. Durch vergitterte Deffnungen über den Nebenge: 
baͤuden erhielt das Hauptgebäude fein Licht. Der Fußboden war 
von. Cypreſſen mit Gold audgelegt, ebenfo waren die Wände wie 
die Dede des Dauptgebäudes ganz mit Cedernholz getäfelt, welches 
in reichen Schnitzwerken Cherubs und Palmenzweige barftellte, fo 
daß man im Innern feinen Stein ſah. In der Mitte des Vorhofes 
fand der große Opferaltar von Erz, zehn Ellen hoch und zwanzig 
Ellen im Gevierte. Südwärts von diefem Altare war ein großes 
Beton aufgeftellt, in welchem die Priefter ihre Waſchungen und Rei: 
nigungen zu verrichten hatten; es war ein vielbewunbertes Kunſt⸗ 
wer? Hiram Abifd, das eherne Meer genannt. Bon zwölf eher: 
nen Rindern, die je zu dreien nach den vier Weltgegenden gerich 
tet waren, getragen, hatte bie runde Schaale, in der Form einer auf: 
gebrochenen Lilie, eine Tiefe von fünf und einen Umfang von dreißig 
Ellen?). Außer diefem großen Beden waren zu jeder Seite des 
Altars noch fünf Eleinere eherne Schaalen aufgeftellt, welche auf 
Rädern rubten und mit Cherubs und Böwen, Palmen und Blu: 
men fehr Eumflxeich verziert waren. Sie follten zum Abwafchen 
und Reinigen der Opferthiere und Opferftüde dienen. An den 
Eingang der Vorhalle bed Tempels wurden nad) phönizifcher und 
ſyriſcher Weife zwei eherne Säulen geftellt, die eine zwölf, die 
andere achtzehn Ellen hoch, jede mit einem vergitterten Knauf von 
fünf Ellen Höhe verfehen, welcher mit doppelten Reihen von Gras 





1) Könige 1, 7, 46. — 2) Ein ähnliches Gefäß von Stein, dreifig Zuß 
im Umfange, mit einem Stierbilde verziert, liegt bei den Zrümmern von 
ratbus auf Enprus. D. Müller Archäologie $. 240 Anm, 4; vgl. oben 
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natäpfeln verziert war; die eine wurde Jachin, bie andere Bons 
genannt. Im vorderen Raum bed Hauptgebäudes fland ein ver: 
goldeter Altar für die Rauchopfer, ein heiliger Tiſch für die Schau: 
brote (0. ©. 215) und zehn goldene Leuchter. Der hintere Raum, 
in welchem die heilige Lade ftehen follte, war durch eine goldene 
Kette und einen Vorhang von blauem und rothem Purpur von 
dem vorderen Theil abgefperrt: hier waren die Wände mit Gold: 
blech überzogen, die Thüren, welche in dieſen Raum führten, von 
Cypreſſenholz mit Schnigwerk bebedt, gingen in goldenen Angeln 
und unmittelbar neben der Lade flanden zwei Cherubs von Del: 
baumholz gefchnist und mit Gold überzogen, zehn Ellen hoch mit 
auögebreiteten Flügeln, fo daß von einer Flügelfpike zur andern 
ebenfalls zehn Ellen gemeflen wurden‘). 

Im vierten Jahr der Herrfhaft Salomos war der Bau des 
Tempels begonnen worden, nach fieben Jahren im elften berfelben 
war er vollendet (um das Jahr 1000°). Alles Voll „von Ha: 
math bis an den Bad) Aegyptens“ firömte zur Einweihung nad) 
Serufalem, in feierlihem Zuge wurde bie heilige Lade von ben 
Prieftern an ihre neue Stelle getragen, unzählige Rinder und 
Schaafe wurden fieben Xage hindurch geopfert und „als bie 
Priefter aus dem heiligen Raume des Tempels hinauögingen, da 
erfüllte die Wolfe dad Haus Jehovas )“. 

Für die Entwidelung des israelitifchen Volkes ift vieler 
Zempelbau von allem was König Salomo unternommen bat, 
von den widhtigften Zolgen geworden. Davids urfprünglicher Ge: 
danke war gewefen, dad Königthbum durch den Glanz des Kultus 
zu erhöhen und ihm die Stüge eines zugleich verbündeten und 
von ihm abhängigen Prieftertbums zu verfhaffen, den Königsſitz 
ald Mittelpunkt bed nationalen Kultus zu heiligen; Salomo 
mochte nach feiner Weife vorzugsweiſe die Pracht und den Ruhm 
bed Bauwerks im Auge haben — die durch diefen Tempel her: 
beigeführte Concentration bed Gottesdienſtes wie die Vereinigung 
zahlreicher Priefter zu Ierufalem griffen weit über die urfprügli: 
hen Abfichten hinaus. Die alten Opferflätten zu Rama, Bethel 


1) Könige I, c. 6. 7, 13— 51. Chron. II, c. 3. c. 4. — 2) Könige I, 
6, 37. Die Zahl von fieben Jahren fcheint als eine bei den Hebräern und 
Semiten heilige für die Zeit des Baues angegeben zu fein, aber auch nad) 
diefen Angaben wird der Tempel fchwerlich lange vor dem Sabre 1000 volls 
endet gewefen fein, da Salomo etwa zwifchen 1020 und 1045 zur Regierung 
gekommen fein wird; |. oben S. 285. Anm. 2. — 3) Kön.L,8, 5.10, 11.62 66. 
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Gitgal, Mizpa u. f. w., die Altäre auf ben Höhen und unter 
den Eichen wurden durch den neuen Zempel der Hauptftadt in 
Schatten geftelt. Sie wurden bald nur noch von wenigen be: 
fucht, und mit den Opfernden werden fich viele Priefler, die meift 
von ihrem Antheil an den Opfern lebten (0. &. 256) nad) Jeru⸗ 
falem gewendet und im Xempel ihren Wohnfiß genommen ba: 
ben. Sn diefer Wereinigung und Gemeinfchaft erwachte zu: 
erſt das Gefühl und das Bewußtſein eined befonderen Stan: 
des in diefen Priefterfamilien, welde bis bahin vereinzelt an 
den. Opferflätten mitten unter dem Volke und von dieſem 
wenig unterfchieden gelebt hatten. Es lag nahe, die nun vor: 
handene Menge der Priefter zu benugen, um ben Kultus zu re 
gen, um ihm bie reichen und glänzenden Formen zu geben, welche 
die Pracht und Größe des Tempels verlangten und benfelben über 
das einfache Opfer der alten Zeiten und bie Altäre der Provinzen 
zu erheben. Zu diefem Zwecke mußten die WBerrichtungen bes 
heiligen Dienftes getheilt, die heiligen Handlungen beftimmten 
Abtheilungen und Körperfchaften der vorhandenen Priefter über: 
tragen werben. Die Organifation der SPriefterfchaft, deren man 
zu folcher Eintheilung bedurfte, fand ſich dadurch, daß einige Prie: 
flerfamilien älteren, andere jüngeren Urfprungs waren. An vie: 
len Opferflätten war das Prieſterthum bereitd in mehreren Gene: 
rationen fortgeerbt, manche von dieſen Familien führten ihren Ur: 
fprung bis zu Mofes und Aron, den gepriefenen Vorbildern des 
Priefterthums hinauf, einige ſtammten wirklich von ihnen ab. So 
machte es fich leicht und natürlich, die in Serufalem verfammelte 
Menge der Priefter zu einer großen Familie zufammenzufaffen, 
und wie ehemals die zmölf Stämme gebildet worden waren, fo auch 
diefe Familien nach ihrer wirklichen oder angenommenen Herkunft 
zu Gefchlechtöverbänden zufammenzuftellen und einzutheilen (oben 
S. 220). So wurden aus den älteren Priefterfamilien, die dem Ge: 
ſchlecht Arons angehören wollten oder follten, mehrere Abtheilungen 
oder Gefchlechtöverbände gebildet, welchen vorzugsmeife die wichtig: 
ſten Gefchäfte ded Kultus, die Darbringung der Opfer übertragen 
wurde. Die notorisch jüngeren Priefterfamilien wurden ebenfallö in 
Sefchlechtöverbände gebracht, denen es oblag, abmwechfelnd die nie: 
deren Dienſte zu verrichten. Diejenigen von ben Prieftern, weiche 
fh auf Gefang und Muſik verftanden, wurden zufammen mit 
ſolchen Mufikverftändigen, welche nicht aus priefterlihem Geflecht 
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ftammten, ebenfallö in Abtheilungen getheilt; fie hatten die Opfer 
und andere feierliche Handlungen des Kultus mit heiligen Gefän- 
gen zu begleiten. Andere wurden zu Auffehern über die Tem: 
pelſchätze, bie heiligen Gefäße und bie Weihgefchenfe, andere 
‘zur Reinigung des Heiligthums und zu Thürhütern beftimmt. 
Alle diefe Dienfte follten nun in den dazu beſtimmten Gefchlechts- 
verbänden forterben!). Diefe Organifation der Priefterfchaft wird 
nicht fogleich mit ber Vollendung des Tempels ftattgefunden ha⸗ 
ben, wie uns berichtet wird; fie fonnte erft allmalig in dem Maaße 
eintreten, als fi die Wirkungen einer glänzenden Kultusftätte 
im Mittelyunfte des Reich fühlbar machten und wird dann un: 
ter der Leitung der Prieſter an-der Bundeslade zum Abſchluß ge: 
fommen fein. | 

Auf dieſe Weiſe fchloß ſich die Entftehung eines Priefterftan- 
des im eigentlichen Sinne an den Tempelbau Salomos?). Israel 
wurde dadurch um einen Stamm reicher, der aber noch ohne 
feibfiftändige Stellung auf die Unterflübung bed Königthums 
angewiefen war, welches ihm den Tempel gebaut und mit dem 
Glanze des Kultus auch dad Anfehen der Priefter vermehrt hatte. 
An der Spiße ded neuen Standes waren die Priefter der Bun: 
deslade, die ſtets ein hervorragendes Anfehen behauptet hatten, 
welches durch die Reform des Kultus bedeutend vermehrt worden 
war. Aber auch fie waren abhängig vom Hofe, wenn fie aud) 
an demfelben bald zu einem gewiſſen Einfluß famen. Wie David 
den Zadok und Ebjathar zu Prieftern an ber heiligen Lode beftellt 
hatte, entfernte Salomo den Ebjathar wieder und übertrug dem 
Zadof das oberfle Priefteramt allein. Bon den übrigen Stäm: 
men fchloß fich die Priefterfchaft im Gefühl ihrer höheren Be— 
fchäftigung und Weihe bald fo viel ald möglich ab. Um ihr 
Anfehen zu befeftigen und ihre Stellung als unantaftbar hinzu: 


1) Es fcheint, daß bei dem Abfchlug der Drganifation des Pricfterftandes 
die Sefchlechtsverzeichniffe der Priefter fchriftlich aufgenommen wurden; Nehes 
mia 7, 64 — 2) Chronik I, c. 24—27. Die Eintheilung der SPriefter 
wird hier in der Weife der Chronik fehr ſyſtematiſch dargefteut und der Ges 
danke derfelben bereits den legten Tagen Davids zugefchrieben. Nach Davids 
„letzten Befehlen feien die Leviten gezählt worden‘ Chron. 1, 24, 1. 27. Es 
ift ein durchgehender Standpunkt der Chronik, David überall als den Urheber 
und Salomo nur als ausführendes Werkzeug darzuftellen. Wir müflen uns 
mit dem Refultat begnügen, daf der Tempel für die Abfchliefung, Zufammens 
en: Fi Organifation des Priefterftandes von entfcheidendem Einfluß ge: 
wefen ift. \ 
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ftellen, mußte fie bald dazu gelangen, ihr neues Verhaͤltniß als 
ein urfprüngliches, welches nur durch die Gottlofigkeit der fpäteren 
Zeit in den Hintergrund gedrängt worden fei, aufzufaflen, fie mußte 
eö verfuchen, in den Traditionen des Volks ihren Urfprung min- 
beftend eben fo hoch hinaufzuführen, ald dies von den übrigen Stäm- 
men geichah, und die Ahnherrn ihrer Gefchlechtöverbände eben fo 
wie die ber übrigen Stämme zu Söhnen eines Sohnes Jakobs 
(ded Levi) zu machen. Es lag um fo näher, die Vorfahren der 
gegenwärtigen SPrieftergefchlechter ſchon als die Umgebung und 
Stüge des Moſes hinzuftellen, da dies für einige Familien in ih 
ver Mitte wahrfcheinlich wirflih der Kal war. Weberhaupt war 
ein neuer Impuls für das religiöfe Leben und eine angelegent- 
lihere und foftematifchere Pflege des Kultus durch dad Zur 
fammentreten und Zufammenleben einer fo großen Menge von 
Prieftern im Tempel gegeben, an welche fich fogleich ein Aufſchwung 
ber heiligen Kunft, der religiöfen Lyrik anfhloß. Schon David 
hatte fich nicht bloß in Klageliedern, fondern au im Preifen und 
Anrufungen Jehovas verfucht (0. &. 309) in den Geſchlechtern 
ber Sänger mehrte fich die Zahl der heiligen Lieber und ber 
Geſang felbft mußte durch die nunmehr regelmäßige Begleitung 
ber Harfe und Laute eine beflere mufifalifche Grundlage erhalten. 
In dieſen Sängerfreifen werden die älteren Lieder und Gefänge, 
welhe ſich im Gedaächtniß des Volks oder einzelner Priefter- 
familien erhalten hatten, zuerft aufgezeichnet worden fein, wie 
denn auch Priefter es gewefen fein werben, welche mit dem Kul: 
turleben, zu welchem Salomo die Jöraeliten raſch hinüberführte, 
den Anfang machten, die älteflen Erinnerungen ded Volks in 
Profa niederzufchreiben. — 

Wenn David dad Reich mit den Waffen gewonnen, in lan- 
gen und fchweren Kämpfen die Nachbarvölfer niebergefchlagen, das 
Königthum befeftigt hatte, fo war Salomo ohne große Mühe in 
den Genuß diefer Herrfchaft eingetreten. Er gebrauchte die er: 
erbte Macht zu feinen Prachtbauten, er benuste fie, den 
Reihthum des Landes um den Thron zu verfammeln und zum 
Schmud des Hofes zu verwenden. „Salomo madte, wie «6 
heißt, in Ierufalem das Silber den Steinen glei und die Gedern 
den Sykomoren, welche in der Niederung wachſen“1). Die 





1) Könige I, 10, 27. 
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Pracht ſeines Hofes wird überſchwänglich beſchrieben. Alle Trink⸗ 
gefäße und viele andere Geräthe der Paläſte in Jeruſalem wie 
im Waldhauſe auf dem Libanon follen von reinem Golde geweſen 
fein I); mit feinen VBertrauten und Räthen verzehrte Salomo 
foftbare Speifen (wir wiffen bereitö, wie viel das Land täglich 
für den Hofhalt zu fleuern hatte) während reichgefleidete Schen: 
fen und Diener umberflanden?). In einer Foftbaren Sänfte von 
Gedernholz, deren Säulen von Silber, deren Lehne von Gold und 
deren Sit von Purpur war, ließ fi Salomo nach feinen Wein: 
bergen und Euftfchlöffern im Libanon tragen, umgeben von fechzig 
ausgefuchten Zrabanten der Leibwache 3), Bei feierlichen Auf: 
zügen trug die Leibwache zweihundert Schiide von reinem Golbe; 
fechshundert Sedel (fiehzehn Pfund) waren zu jedem gebraucht 
worden, und bdreihundert Schilde von verfeßtem Golde?). Der 
Harem war überfüllt; es wird berichtet, daß die Zahl der Weiber 
700, die der Kebsweiber 300 betragen habe; und unter dieſen 
waren viele Fremde von Sidon, Moab, Ammon und Edom?°).. 
Wie Salomos Reichthum war auch feine Weisheit gepriefen. 
„Sebova hatte dem Salomo, fo heißt ed, einen Geift gegeben, 
unermeßlich wie Sand am Meer und die Weisheit Salomos war 
größer denn die Weisheit aller Söhne des Oftend und alle Weis: 
heit Aegyptens. Er war weifer denn alle Menfchen und er re 
bete über. die Bäume von der Geber auf dem Libanon bis zum 
Dfop, der auf der Mauer wächſt und redete über das Vieh und 
über die Vögel und über dad Gewürm und über die Fiſche“?). 
Es war die Weisheit, welche der Drient liebt, der kluge Richterſpruch, 
dad Bermögen, eine praftifche Erfahrung ald Lebenöregel in ei 
nen Sinnfpruc zu faflen, der Scharffinn, welcher Räthfel zu löfen 
weiß. Zum Beweife der Richterweisheit Salomos erzählte fich dad 
Volk die Gefchihte von den beiden Weibern, welde einft vor 
Salomo in die Halle des Gerichts kamen. Die eine ſprach: Ich 
und jenes Weib wohnten zufammen in einem Haufe und wit 
gebaren jede einen Knaben. Da ftarb in einer Nacht der Sohn 
jened Weibed. Cie ftand auf, legte ihren todten Knaben an 
meine Bruft und nahm mein lebende Kind an ihren Buſen. 
Als ich erwachte, hatte ich ein todtes Kind im Arme; aber beim 


1) Könige I, 10, 21. Chron. II, 9, 20. — 2) Könige I, 10, 5. — 3) 
Hohes Lied 3, 7-10. — 4) Könige I, 10, 16. 17. — 5) Könige ], 11,1.3. * 
Im hohen Led 6, 8) ‚heißt 66: „G60 find Königinnen, 80 Kebsweiber und der 
Mädchen ift keine Zahl.” — 6) Könige I, 4, 29— 34, 
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Morgenlichte erfannte ich, daß Died Kind nicht der Knabe war, 
welhen ich geboren hatte. Aber bad andere Weib entgegnete: 
Nein, mein Sohn ift der lebende Knabe, und bein der todte. Dar: 
auf fprach der König zu ben Zrabanten: Hauet das lebendige Kind 
in zwei Theile und gebet bie Hälfte ber einen, die Hälfte der 
onderen. Da entbrannte in der Mutter des lebenden Kindes bie 
Zärtlichkeit über ihren Sohn. Bitte, mein Herr, fagte fie, gebt 
ihr daS lebendige Kind, aber tödtet ed nicht. Und ber König ent: 
ſchied: diefe ift die Mutter, gebt ihr das Kind! 

Salomos gnomifche Weisheit follte auch der Nachwelt dar: 
aus erhellen, daß der ganze Schab der Lebensregeln, Sittenfprüche 
und Marimen ber Hebräer, welche fpäterhin gefammelt und zu: 
fommengeftellt wurden, mit dem Namen Salomos geſchmückt wurde. 
Unter diefen Sprüchen ift vielleicht Fein einziger, welcher mit Sicher: 
beit auf Salome zurüdgeführt werden darf, aber man wird 
faum beftreiten können, daß Salomo wirklih in der $irirung 
folher Beobachtungen und in der Aufftellung von Sittenregeln 
geglänzt haben mag; noch weniger aber, baß die Jöraeliten erft 
feit der Zeit Salomos durdy eine neue Staatdordnuug, durch rei- 
there, mannichfaltigere und verwideltere Verhältniffe, durch feftere 
Eebenöformen und die dadurch gegebene gleichmäßige Wiederholung 
ihrer Erfahrungen, den Anſtoß zu jener Bildung der Reflerion 
erhalten haben werben, welche ihre Wahrnehmungen und Beobach- 
tungen zu feften Sägen und Marimen auöprägt. 

Der Ruf von Salomos Weidheit drang, wie bie Ueber: 
lieferung erzählt, bis in die fernften Lande, viele Könige kamen, 
fie zu hören), und aus dem glüdlichen Arabien machte ſich 
die Königin der Sabäer (o. S. 105) mit einem großen Zuge 
von Kameelen, welche Spezereien, Gold und köſtliche Steine 
trugen, auf, Salomo mit Räthfeln zu verfuchen. Und Salomo 
fagte ihr alles, was fie fragte, "und löſte alle ihre Räthſel und 
nichts blieb ihm verborgen. Als die Königin nun foldye Weisheit 
erkannte und dad Haus fah, welcdes er gebaut hatte, und bie 
Speife feines Tifches und feine Räthe und Schenfen und bie 
Knete und die Brandopfer, die Salomo im Haufe Sehovas 
opferte, da fchenkte fie ihm 120 Talente Goldes und foviel Spe: 
jereien, wie niemals wieder nach Sörael gefommen find). — Bis 





1) Könige 1, 4, 34. — 2) Könige 1, 10, 1—3. 
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diefen Tag bewahrt der Drient dad Andenken bed meifen König 
Suleiman, welcher in den Sagen und Mährchen des Volks zugleich 
ein großer Zauberer und Geifterbanner geworden if. — 

So glänzend Israel unter Salomos Herrichaft emporblühte, 
fo wenig fehlten diefen Kortfchritten die Schattenfeiten. Mit der 
Pracht und dem Lurus des Herrfchers, mit dem fleigenden Reichthum 
bes Landes wurde die alte Einfachheit der Sitten verlaffen; der Hof, 
die Bauten und dad Heer erforberten große Summen, welde dad 
Bolt aufbringen mußte. Die Frohndienfte waren vielleicht hart, 
gewiß ungewohnt. Trotz alles Glanzed waren Salomos Einfünfte 
doch feiner Verfchwendung nicht gewachſen; ed wirb berichtet, daß 
er zwanzig Ortfchaften, welche an das Gebiet von Tyrus anftießen, 
dem Hiram gegen eine Summe von hundert und zwanzig Zalen: 
ten abtrat!), Wie die Sitten des Volks fich änderten, fo blieb 
auch die rafche Annäherung an die Zuſtände der phönizifben und 
forifchen Staaten, die enge Verbindung mit dem Auslande nicht 
ohne Einfluß auf die Religion. Hatte die nationale Erhebung 
ber Söraeliten unter Saul und David bie fremden Dienfte, welche 
nad) der Anfieblung unter den Kananitern neben dem Jehovakultus 
Plab gegriffen hatten, wieder zurüdgebrängt, fo war es jebl 
der König Salomo felbit, welcher die Verehrung fremder Götter 
einführte. War fchon der Bau des Jehovatempels felbft aus ber 
Anſchauung des Zempeldienftes der Nachbarvölker hervorgegangen, 
fo baute Salomo auch der Göttin von Sidon, der Aftarte (oben 
©. 165) Altäre. Neben dem Tempel des nationalen Gottes 
errichtete er auf einer Höhe bei Serufalem dem Moloch, dem Kamos 
und dem Milkom, den Göttern der Ammontter und Moabiter 
Altäre und Heiligthümer und diente: ihnen mit feinen Weibern 
und das Wolf folgte dem Beifpiel feined Herrſchers?). | 


1) Könige I, 9, 10—14. — 2) Könige I, 11, 4-9. 38. 
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Die Umwandlung, weldhe bie Zuftände Zöraeld durch bie 
Regierung Davids und Salomos erfahren hatten, war fo eingreis 
fender Art, daß eine flarfe Rüdwirfung nicht ausbleiben konnte. 
Hatten die Israeliten vor dieſer Zeit in ziemlich ungebundener 
Weife gelebt, fo wurden fie jetzt durch eine ftarfe Krone beherrfcht, 
an die Stelle des patriarchalen Anfehens der Aelteften und Stamm: 
häupter, deren Rechtöfpruch fie ehedem gefucht hatten, war bie 
Gewalt Föniglicher Amtleute getreten, welche ihre Macht willfür: 
lih genug gebrauchen mochten, wenn fie ehedem als freie Leute 
unter ihrem Weinftod und Feigenbaum auf ihren Hufen gefeffen, 
fo waren fie jegt gezwungen zu zinfen, zu fleuern und Srohndienfte 
. zu thun. Konnte der Stamm Juda die neuen Laften tragen, 
weil er die Bortheile der neuen Inſtitutionen genoß, weil der 
König ihm angehörte, weil die Hauptftadt und der Tempel in 
feinem Gebiet lagen, fo waren dagegen bie Intereffen der übrigen 
Stämme um fo fihmwerer verletzt. Vor den andern mußte fich 
ber Stamm Ephraim zurlicgefebt fühlen. In ihm lebte das 
Andenfen Joſuas, das Gedächtniß ber Eroberung des Landes fort, 
er hatte einft die Vormacht befeffen, auf feinem Gebiet hatte die 
Bundeslabe fo Tange geftanden;z jetzt war die Vormacht bei Juda, 
bei dem Stamme, welcher den Philiftern lange gehorcht hatte, Die 
Bundeslade fland zu Serufalem und bie alten Opferftätten waren 
verlaffen. Salomos Regierung war ohne ben nachhaltigen Ein: 
druck geblieben, welchen vor thm Davids Fräftiger Arm hinterlaffen 
hatte, dad Königthum fland als Inſtitution noch nicht fo feft, 
daß Die Krone ohne Weiteres auf Salomod Erben Rehabeam 
fibergegangen wäre; die Söraeliten erinnerten fich ihres Rechts, 
ben Köntg zu wählen und zu falben. Co firömte bad Volk auf 
die Kunde von Salomod Tod nicht nach Serufalem, fondern nad) 
feiner alten Malftätte zu Sichem. 

Nur große Klugheit und Vorſicht hätten unter dieſen Um: 
fänden vermodht, dem Rehabeam, welchen eine Ammoniterin dem 
Salomo geboren hatte), die Krone zu fichern. Sein Verhalten 





1) Chronik IE, 12, 13, .. 
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zeigte das Gegentheil. Als Rehabeam nach Sichem kam, rief ihm 
das Volk zu: „Dein Vater hat unſer Joch hart gemacht, erleich⸗ 
tere du nun den harten Dienſt deines Vaters und das ſchwere 
Joch, das er auf und gelegt hat; dann wollen wir bir unterthä— 
nig fein.” Nehabeam verfprah am dritten Tage Beſcheid zu 
geben und verfammelte feine Räthe. Die älteren riethen zur 
Nachgiebigkeit und empfehlen ihm, gütig zum Volke zu reden; die 
jüngeren, gewohnt dem Könige zu fchmeicheln und felbft lüſtern 
nach ungebundener Gewalt über die Menge, ermahnten ihn, gleich 
diefen erften Verſuch der Auflehbnung mit Strenge zurückzuweiſen. 
So trat Rehabeam am dritten Sage unter das Volk und fprad: 
„Hat euch mein Vater mit Geißeln gezüchtigt, fo will ich euch mit 
Stachelpeitſchen züchtigen!” Da erhob fi der Ruf: „Was haben 
wir für Theil an David? Das Haus Iſais gehört und nicht. Zu 
deinen Zelten Israel!“ Zu fpät verfuchte Rehabeam die aufgeregte 
Menge zu befchwichtigen. Er fandte den Krohnvogt Adoniram unter 
fie, aber das Volk tödtete den übel gewählten Abgeordneten mit 
Steinwürfen. Eilig mußte Rehabeam feinen Wagen befteigen 
und nach Zerufalem entfliehen). 

Zu Salomos Zeiten war ein waderer Mann aus Ephraim, 
Zerobeam, Auffeher der Frohnen feines Stammes gewefen. Er 
folte an eine Empörung gedacht haben; und da ihm ber König 
. nach dem Leben trachtete, war er nach Aegypten zum König Se 
fondis (Sishaf 0. ©. 93) geflohen?). Diefen Mann vom Stamme 
Ephraim, den Salomo verfolgt hatte, den Wertriebenen erhob dad 
Volk jebt zum Könige; eine Wahl, welde den Grad ber Abnei⸗ 
gung befundet, den die große Mehrzahl gegen das Königthum von 
Serufalem hegte. Doch blieb die Hauptftabt, der Stamm Juda 
und ber mit diefem längft verfchmolzene Stamm Simeon fo wie 
ein Pleiner Theil des Stammes Benjamin, deffen Aecker unmittel: 
bar an den Thoren Serufalemd lagen, dem Sohn Salomos 
freu. Auf dieſe Kräfte geſtützt fol Rehabeam einen Augenblid 
daran gedacht haben, die nörblihen Stämme mit Gewalt ber 
Waffen feiner Herrfchaft wieder zu unterwerfen?); er gemahrte 
indeß bald, daß feine Macht und die Zahl feiner Getreuen dazu 
nicht ausreichte. Er befchränfte ſich auf die Vertheidigung und wat 


9 Könige 1, 12, 1—19. Chronik II, c. 10, — 2) Könige I, 3, 
40. — 3) Könige I, 12, 21 figde. 


Serobeam König von Serael. 839 


zufrieden, bem großen Uebergewicht ber abgefallenen Stämme 
gegenüber feine Derrfchaft in Juda zu behaupten, zu weldem 
Zzweck er faft alle größern Orte feines kleinen Landes in Feftun 
gen verwandeltet), — 

Die zehn Stämme, welche den Ierobeam an ihre Spige geftellt 
hatten, waren durch Ausdehnung ihres Gebietd wie an Zahl die 
Mafle des Wolle. Sie febten das Reich fort und bewahrten 
den Namen Sörael, während fi) im Süden ein einzelner Stamm 
von der Gefammtheit abgefondert hielt. Serobeam nahm feinen 
Herrfcherfiß in der alten Hauptfladt ded Stammes Ephraim, in 
Sihem. Sobald Serufalem nicht mehr die Hauptftabt des Staatz 
war, fo Eonnte auch fein Tempel nicht mehr die Kultuöftätte aller 
Stämme fein. Serobeam weihte von ben alten Opferftätten die 
zu Bethel (0. S. 238) und Dan (0. ©. 255) von Neue und 
legte an beiden Orten SPriefter ein?) Zu Bethel baute er auf 
der Höhe einen Tempel, der für fein Reih den Zempel von 
Serufalem erſetzen follte. Sene Anfänge der bildlichen Werehrung 
Jehovas, welche wir in der dem Königthum vorbergehenden Pe: 
riode beobachten konnten, welche auch in den Zeiten Davids ihren 
Fortgang gehabt hatten, gelangten bier zu allgemeiner Anerfen- 
nung und offizieller Geltung. Zu Dan wie zu Bethel errichtete 
Jerobeam dem Sehova ein goldenes Stierbild. Auch in diefer 
Herſtellung des Jehovadienſtes lag eine nationale Reaktion gegen 
die fremden Kulte, welche Salomo in ben lebten Jahren feiner 
Regierung in Zerufalem eingeführt hatte und daß jene Bilder 
nicht gegen ben damaligen Sinn des Volks, gegen bie damalige 
religiöfe Bildungäftufe anftießen, zeigt der Umftand, daß fo ge 
feierte Propheten wie Elia und Elifa nichts gegen bdiefelben ein: 
zuwenden hatten, daß bie Söraeliten wie ein Mann bis nach Dan 
zu den Opfern hinaufzogen, und die gewohnten jährliden Volks— 
fefte an beiden Opferftätten unter großem Zulauf gefeiert wurden ?), 

Die Folgen der Spaltung bed Neiches zeigten fich bald. 
Die von Davib ‚gegründete Obmacht ging verloren: Die Ammo— 
niter und bie Moabiter fielen von Israel ab, wie die Edomiter 





1) Könige I, 14, 30. Chronik II, 11, 5—12. Es werden Berhlehen, 
Eiham, Thekoa, Adulam, Socho, Marefa, Siph, Lachis, Ajalon, Hebron, im 
Ganzen funfzehn Pläße genannt, welche Rehabeam befeftigte. — 2) Chronik 
1, 13, 9. — 3) Könige I, 12, 26—33. Ewald Gefch. des Volkes Israel 
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von Juda. Um wenigftend die Ammoniter und Moabiter wieder 
zu unterwerfen, ließ Ierobeam die Stadt Pnuel am Jabok ſtark 
befeftigen und es gelang ihm auch, die Moabiter zum Gehor: 
fam zurüd zu bringen ’). Gefährlicher als biefer Abfall wurde 
die wachſende Macht von Damaskus, welches fich bereits zu Sa: 
lomos Zeit von der Herrfchaft Israels frei gemacht hatte (oben 
S. 324). Es gefhah wohl, um den Einfällen der Damascener beffer 
wibderftehen zu fönnen, baß Serobeam feine Reſidenz fpäterhin nad 
einer nörblichen Stadt des Reiches, nad) Thirza verlegte, welches 
dann zunächft der Wohnſitz der Könige Israels blieb?). Jerobe⸗ 
amd Nachfolger errichteten hier Bauten, welche den Paläften Zeru: 
ſalems an die Seite geftellt werben ?). | 

Nah einer kraftvollen Regierung von 22% Jahren farb Se: 
robeam (980— 958). Seinen Sohn Nadab, welcher glei nad 
feiner Zhronbefteigung gegen die Philifter, die fi) gegen das ge: 
trennte Reich von Neuem erhoben, kaͤmpfen mußte, erſtach einer 
der Oberflen ded Heeres Baesha (956). Nachdem Baesha Derobe: 
ams ganzes Gefchlecht vernichtet, wandte er fich gegen Juda, um bie 
Einheit des Reiches wieder herzuftelen. Hart bevrängt fuchten 
die Juden gegen ihre Stammgenoflen Hülfe bei Zremden, bei 
dem Könige Benhadad von Damaskus und ein heftiger Einfall 
der Damadcener in die nörblichen Gebiete Israels zwang den 
Baesha, von feinen Plänen gegen Juda abzuftehen *%). Baeshas 
Sohn und Nachfolger Elah warb bald nad feinem Regierungd: 
antritt in Thirza bei einem fchwelgerifchen Mahle von. Simri er: 
fhlagen, aber dad Heer erhob feinen Feldhauptmann Omri zum 
Könige, welcher alebald den Simri in Thirza einfchloß (930). Als 
bie Stadt genommen war, verbrannte fi) Simri ſelbſt mit der Kö: 
nigäburg und Omri behauptete nach einem längern Bürgerkriege 
den Thron. Mit dem Weiche Juda fchloß er Friede, ben Da 
mascenern trat er einige Grenzplätze im Norden jenfeit des Jordan 
ab und geftattete ihnen freie Straßen burch fein Gebiet nach den 
phönizifhen Städten. Die Refivenz verlegte Omri aus ber zer 
Körten Königsburg Thirza's nach Samaria, einer neuen Stadt, 
welche er auf dem Berge Schomron erbaute und mit ftarfen Be 


1) Könige I, 12, 25. Könige I, 1, 1.3, 4 — 2) Könige 1, 14, 17. 
15, 21. 33. 16, 6.8. 9. 15—18. 23. Joseph. Antig. 8, 12, 3seq. — 
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feſtigungen umgab !). Nachdem er zwölf Jahre regiert (930 — 918) 
ging die Herrſchaft ohne Stürme auf feinen Sohn Ahab (918 
bis 896) über, welcher in nahe Verbindung mit Tyrus trat, Die 
Zochter ded König Ethbanl von Zyru (9. S. 157) Iſabel hei⸗ 
rathete, für den Handel des Landes forgte, neue Städte erbaute 
und zu Jesreel einen Palaft von großen Gärten umgeben und 
ganz mit Elfenbein ausgeſchmückt errichten ließ?). 

Wenn auch das Königthbum in Juda fefter fand als in 
Israel und die Krone hier im Gefchlechte Davids ruhig forterbte, 
fo hatte dieſes Reich dagegen ſtärkere VBebrängniß von außen zu 
erfahren. Zwar waren bie Städte des Landes Juda von Rehabeam 
‚mit großer Sorgfalt verwahrt, und mit Truppen, Waffen, Vor 
xäthen und Befehlshabern verfehen worden?) ; aber fie vermochten 
dennoch nicht zu wiberftehen, ald König Sefondis (Sishak) von 
Aegypten, deflen Vorfahr Pfufennes mit Salomo in freundfchaft: 
licher Verbindung geftanden hatte, mit einem großen Heere wider 
Juda heranzog. Jeruſalem felbft mußte die Shore öffnen und 
die Pracht Salomos ging verloren. Sefondis nahm die Schäße 
des Tempels und. des Königshaufes wie die goldenen Schilde der 
Leibwache fort, welche Salomo hatte machen laffen und behnte 
feinen Kriegszug über die Grenzen von Juda auch nad Israel 
bis Megiddo hin aus“). Ohne die Abficht, die errungenen Bor: 
theile weiter zu behaupten, ohne einen Verſuch Dazu zu machen, 
kehrte Seſonchis mit den Trophäen und der Beute zufrieden nach 
Aegypten zurüd. Gegen Rehabeamd Enkel Affa (960 — 920) 
zog ein großes Heer fübarabifcher Stämme heran. Unverhofft er: 
rang Alla über diefed einen entfchiedenen Sieg im Thale von 
Zephat *). Diejer Erfolg, welcher der unmittelbaren Hülfe Jeho⸗ 
vas zugefchrieben wurde, foll den weiteren Fortfchritten, welche die 
fremden Dienfte feit Salomos Zeit in Juda gemacht hatten, wie: 
der Einhalt gethan haben. „Sie hatten fich Altäre gebaut, fo 
wird berichtet, auf ben Höhen und Säulen und XAflarten auf 
jedem hohen Hügel und unter jedem grünen Baume. Auch was - 
ren Buhler im Lande und fie thaten alle Gräuel der Kananiter” ©); 
aber jett verbrannte Aſſa dad Bild der Aftarte, welches feine Mutter 








1) Könige I, 16, 23— 28. — 2) Könige I, 22, 39. 18, 45. II, c. I. — 
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am Kidron errichtet hatte, fhaffte die Buhler aus dem Lande 
und opferte dem Jehova zum Danf für den errungenen Sieg von 
der Beute, welche er den Arabern abgenommen hatte, 7000 Schaafe 
und 700 Rinder!). Gegen Baesha von Israel war König Affe 
weniger glüdlich; mit allen Schägen, welche des Sefondis Plünde⸗ 
rung im Sehovatempel und in Salomos Palaft übrig gelaffen 
hatte, mußte er die Hülfe Benhadads von Damaskus erfaufen?). 
Kräftiger und wohlthätiger für das Land war die Regierung fel- 
ned Sohnes Iofaphat (920 — 890°). In den befeftigten Städten 
ſetzte Sofaphat Richter ein, in Jeruſalem bildete er einen oberften 
Gerichtshof aus Prieftern, Leviten und Aelteften, Vorrathshaͤuſer und 
Befeftigungen wurden gebaut und das Kriegäwefen in gute Orb 
nung gebracht?). Als die Edomiter, Moabiter und Ammoniter 
mit großer Macht in Yuda einfielen und ſchon dieſſeit des todten 
Meeres Iagerten, entfland Zwietracht unter den verbündeten Völ—⸗ 
fern. Sie waren unter einander im Kampfe, als Sofaphat mit 
feinem Heere herankam und einen leichten Sieg nebft großer Beute 
davontrug. Diefer Schlag hatte die Unterwerfung Edoms unter 
Juda zur Folge und Joſaphat herrfchte wieder wie David bis and 
rothe Meer ?). 

Die Erhebung und Befeftigung Israels unter Ahab, Judas 
unter Zofaphat führte ein freundliches Verſtändniß herbei. Beide 
Könige gaben Befehdung und Feindſchaft auf und traten gegen 
auswärtige Feinde in Bündniß. Diefe Eintracht durch Bande 
des Bluts zu befeftigen, heirathete Sofaphats Sohn Joram bie 
Tochter Ahabs und der Sfabel von Tyrus, die Atalja®). 

Die Verbindung, in welche Ahab mit Tyrus getreten war, 
hatte für Israel die Folge, daß nun auch hier wie früher in Juda 
vom Hofe aus fremde Dienfte eingeführt wurden. Auf label 
Antrieb ließ Ahab in der neuen Hauptſtadt Samaria, welche fein 


1) Könige I, 15, 12. 13. Chronik UI, 15, 11. 16. — 2) Könige I, 15, 
17 —21. Chronik II, 16, 1—6. — 3) Rehabeam regiert 17 Zahr (Könige 
I, 14, 21) Abia 3 Jahr (Könige I, 15, 1. 2.) Afa 41 Jahr (Könige ſ, 
15, 10.) zuſammen 61; in Israel regieren Jerobeam, Nadab, Bacsha, Elad, 
Dmri, zufammen 62 Jahr, und doch fol dann Joſaphat erft im vierten Jahre 
Ahabs den Thron befteigen; Könige I, 22, 41. Hier fehlen alfo entweder 
für Juda fünf Jahre oder die Regierungszeiten für Israel find um diefelbe 
Zahl zu hoch angegeben. Um die Lüde auszufüllen, ift im Text dem Sofaphat 
eine Regierungszeit von 30 Sahren gegeben und oben die Gefammtzahl von 
260 Zahren bis zum Falle des Reichs Israel beibehalten worden (0. ©. 288.). 
4) Ehron. II, 17, 12. 13. 19, 5—8. — 5) Chron. II, 20, 23 figde. 
Könige I, 22, 49. — 6) Könige HI, 8, 18. 
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Vater erbaut hatte, dem Baal einen Tempel errichten, in welchem 
450 Prieſter den Dienſt verſahen. Auch der Aſtarte wurde ein 
Tempel geweiht, bei welchem 400 Prieſter angeſtellt wurden). 
Dieſer Kultus fand in Jsrael heftigen Widerſtand. Die Prie⸗ 
fer und Propheten Jehovas regten das Wolf wider venfelben auf?), 
bis Ahab auf Sfabeld Andringen befahl, daß die Wibderfpenftigen 
aus dem Lande getrieben oder getöbtet werben follten?). Die 
Berfolgten retteten fich über die Grenzen, oder verbargen ſich 
in Wüſten, Schluhten und Höhlen. Unter biefen war Elia 
aus Thisbe. Er floh zuerft nach Sarepta, im Gebiete ber 
Sidonier*) und fand dann eine Zufluchtöftätte in den Schluch⸗ 
ten des Karmel am Ufer ded Meered. Ein Schurz von Zellen 
umgab feine Blöße, ein härener Mantel feine Schultern °), 
und in der Einöde follten dem Hungernden einft Raben Brot 
und Fleiſch gebracht haben 8). Da geſchah ed, daß eine lange 
Dürre über Sörael fam. Elia machte fih aus feinem Verſteck 
auf, in diefer Noth dem Könige und dem Volle den Zorn Je: 
bovad über den Dienft des Baal zu zeigen und Rettung zu 
verheißen, wenn fie zu dem Gotte Israels zurückkehrten. Dreift 
trat er vor Ahab und forderte ihn auf, dad Volk und alle Priefter 
bed Baal und der Aftarte auf dem Karmel zu verfammeln, dort 
werde Sehova Regen fenden. Ahab willfahrte dieſem Berlangen. 
„Wie lange wollt ihr auf beiden Kniefehlen hinken und dem 
Jehova nachwandeln zugleih mit dem Baal? rief Elia der ver: 
fammelten Menge zu. Ich allein bin übrig geblieben von ben 
Propheten Jehovas, und der Priefter des Baal find 450. Gebt 
und denn zwei ÖStiere, den einen mir, den andern ben -Baald: 
prieftern; wir wollen fie zerflüden und auf dad Holz legen, und 
der Sett, der mit Feuer antwortet, der fei unfer Gott”), Die 
‚Baalöpriefter fchlachteten ihren Stier, legten ihn auf den Holy 
ſtoß und riefen Baal an vom Morgen bis nah Mittag, und 
fprahen: Baal antworte und; aber vergebens (o. ©. 168). 
Indeß hatte Elia, fo lautet diefe Erzählung weiter, einen Altar 
von zwölf Steinen gebaut, nad den zwölf Stämmen und einen 
Graben herumgezogen, ben Stier zerflücdt und auf das Holz bed 
Altar gelegt und alled dreimal mit Wafler begießen laſſen. Als 





1) Könige I, 16, 32%. 33. 18, 19. 20. — 2) Könige I, 18, 17. — 3) 
Könige I, 18, 4. 13. 22. 19, 10. 14. — 4) Könige I, 17, 9. 10. — 5) 
Könige I, 1, 8. — 6) Könige I, 17,46. — 7) Könige I, 18 17— 24. 
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tæn gekleidet, ten Strick um ten Kopf entgegenkan, un 
40 5 rin Leben bet, gewährte Ahab tem überwundenen und ge: 


me —ıen Feinde großmüchbig Leben und Freibeit!). Nur die Stätte 
Wir s-suröweflen, weide Abats Buter Omri en Damaskus batte 
zu reren müllen, ließ er ch herausgeben. Mit folder Schenung 
site: :-- Cic Propheten Jebevas jehr unzufrieden. Wie Samuel einſt 


. am aul als er des Königs von Amalek gefchent, fo tatelten fie 


„. va. vr .. 


u rn n — va “rs 


Site «Hub heftig und bitter. Benhadad reditfertigte ihren Un: 
Bit i; ter Gefahr und Tem Zode entronnen, weigerte ex ſich, 
Tr intt Ramoth in Gilead zurückzugeben. Zornig über folchen 
were: »iuch entſchloß fi Ahab den Krieg zu erneuen und lief 
eig em von Suta auffordern, mit ihm zu ziehen. Sofapbat 
0 „„rtete: „Sch will ausziehen wie du, mein Volk wie dein 
1 =, meine Rofle wie deine Roſſe“; und Fam mit feinen Streitern 
33, WBamaria?). Beide Könige faßen auf ihren Stühlen am 


"z: tr, das Heer beim Auszuge zu muflern; und die Propheten 


‚208, bei vierhuntert, verkfündigten ihnen Gutes und ſprachen: 
. yet hin gen Ramath in Gilead, Jehova wird es in eure Hand 
1” Nur einer von diefen Propheten, Mia, der Sohn 
a's, verfündete Unheil, worauf ihn Ahab ins Gefängniß 
.n ließ, bis er glüdlih zurüdgelehrt ſei). Es kam zur 
acht; Ahab wurde durch einen Pfeil, der durch die Zugen des 
zers drang, ſchwer verwundet. Er ließ fi) verbinden, kehrte 
‚ie Schlacht zurüd, um fein Kriegsvolk nicht zu entmutbigen, 
. bielt ſich flehend im Wagen, obwohl fein Blut auf deſſen 
‚ven floß bis zum Abend; da flarb er. Sobald die Krieger 
ı Xod des Königs vernahmen, zerflreute fi) das Heer nad 
en Seiten; König Tofaphat von Juda entlam glüdlih (896 ®). 
Dem Ahab folgte nad) einer kurzen Regierung feines älteren 
5obned, der jüngere Soram (894 — 882). Dit Joſaphat ver 
unden befämpfte er in einem gemeinfamen Feltzuge die Moas 
iter. Die Verbündeten waren glüdlich, die Moabiter wurden ges 
ſchlagen, der König von Moab wurde in feine legte Feſte Kir: 
Harefeth eingefchloffen; vergebens verfuchte er ſich mit ſebenhundert 
Mann durchzuſchlagen. Endlich opferte er feinen eriir 
Sohn als Brandopfer und „es warb ein großer Zorn üͤbe 


1) Könige I, 20, 26—34. — 2) Könige I, 2%, 1- 
18, 3. — 3) Könige I, 2, 5-97. — 4) Könige I, 9 
4, 18, 38— 33. 
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er nun Jehova anrief „daß heute Fund werben möge, daß er 
in Israel Gott und Elia fein Knecht fei”, da fiel Zeuer vom 
Himmel herab und fraß das Brandopfer und das Holz und bie 
Steine und den Altar. Alles Bold fiel auf fein Angeficht, und 
Elia fprah: ‚‚Ergreifet die Propheten des Baal, feiner von ih- 
nen entrinne!” Das Volk fiel über fie ber, fie wurden vom 
Berge herabgeführt und Elia fchlachtete fie alle am Bade Kifon. 
Alsbald ward vom Karmel aus eine Fleine Wolfe vom Meere 
ber fihtbar, nur fo groß wie die Hand eines Manned. Da fpradı 
Elia zum König: Spanne an, fahre hinab, daß dich der Regen 
nicht aufhalte. Schnell bevedte ſich der Himmel mit ſchwarzen 
Wollen und heftigen Windftößen folgte flarker Regen; Elia aber 
lief vor Ahab ber, bis zu deſſen Palaſt in Jesreel!). 

Gewiß kann fo viel von diefer Erzählung feftgehalten wer: 
werben, daß Elia die Dürre und Hungerönsth im Lande Dem 
Volke ald Strafe Sehovas für den Kultus des Baal verfüntvigte, 
daß dad dadurch aufgeregte Volk die Baalsprieſter erfhlug, und 
daß Ahab feitdem den Propheten Sehovad Rückkehr und Freiheit 
geflattete; wenn aud Elia felbit vor den Nachſtellungen der er: 
zürnten Königin Sfabel von Neuem Zufluht in der Wüſte fuchen 
mußte ?). 

Sn den lebten Jahren feiner Herrfchaft hatte Ahab heftige 
Kämpfe gegen Damaskus zu beſtehen, deſſen Macht immer noch 
im Steigen begriffen war. Einem raſchen Einbruch des Königs 
Benhadad II. der mit einem ſtarken Heere gegen Samaria vordrang, 
konnte Ahab in der Eile nur 7000 Krieger entgegenſetzen. Aber er 
überfiel das Lager der Syrer, während ihr König zechte und errang 
einen großen Sieg?). Diefe Schmach zu tilgen, zog Benhabad im 
nächſten Jahre mit feinem ganzen Kriegsvolk und den zwei und 
dreißig Fürften, welche ihm unterthban waren, heran. Er fuchte 
die Schlacht in der Ebene; denn er und feine Anführer meinten, 
der Gott Israels fei nur ein Gott der Berge: im Thale werde 
ben Damascenern der Sieg zufallen?). Aber auch diesmal unter: 
lagen die Syrer bei der Stadt Aphek; 100000 follen erfchlagen 
worden fein; mit 27000 flüchtete Benhadad in die Mauern von 
Aphek. Auch Diefe erflürmte Ahab. Als Benhadad ihm in 


1) Könige 1, 18, 25 — 46. — 2) Rönige 1, 19,. 1-2 — 3) Könige 
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Sadtuc gekleidet, den Strid um den Kopf entgegenlam, und 
um fein Leben bat, gewährte Ahab dem überwunbenen und ge: 
fongenen Feinde großmüthig Leben und Zreiheit’). Nur die Städte 
im Nordweſten, welche Ahabs Water Omri an Damaskus hatte 
abtreten müffen, ließ er fich herausgeben. Mit folcher Schonung 
waren die Propheten Jehovas fehr unzufrieden. Wie Samuel einft 
den Saul als er des Königs von Amalek gefchont, fo tabelten fie 
ist Abab heftig und bitter. Benhadad rechtfertigte ihren Un⸗ 
willen; der Gefahr und dem Tode entronnen, weigerte er fich, 
die Stadt Ramoth in Gilead zurüdzugeben.. Zornig über folchen 
Treubruch entfchleß fih Ahab den Krieg zu erneuen und ließ 
Sofaphat von Juda auffordern, mit ihm zu ziehen. Sofaphat 
antwortete: „Ich will auöziehen wie du, mein Boll wie dein 
Bol, meine Roffe wie deine Roſſe“; und kam mit feinen Streitern 
nah Samaria?). Beide Könige faßen auf ihren Stühlen am 
Xhore, das Heer beim Auszuge zu muflern; und bie Propheten 
Sehovas, bei vierhundert, verkündigten ihnen Gutes und ſprachen: 
„Biehet hin gen Ramath in Gilead, Jehova wird es in eure Hand 
geben!” Nur einer von biefen Propheten, Miha, der Sohn 
Jimla's, verkündete Unheil, worauf ihn Ahab ins Gefängniß 
werfen ließ, bis er glüdlich zurüdgefehrt ſei). Es kam zur 
Schlacht; Ahab wurde durch einen Pfeil, der Durch die Fugen des 
Panzerd drang, fchwer verwundet. Er ließ fich verbinden, kehrte 
in die Schlacht zurüd, um fein Kriegsvolk nicht zu entmuthigen, 
und hielt fich flehend im Wagen, obwohl fein Blut auf beflen 
Boden floß bis zum Abend; da flarb er. Sobald die Krieger 
ben Tod des Königs vernahmen, zerfireute ſich dad Heer nad) 
allen Seiten; König Iofaphat von Juda entkam glüdlid (896°). 

Dem Ahab folgte nach einer Eurzen Regierung feines älteren 
Sohnes, der jüngere Soram (894 — 882). Mit Iofaphat ver: 
bunden befämpfte er in einem gemeinfamen Feldzuge die Moa: 
biter. Die Verbündeten waren glüdlich, die Moabiter wurden ge: 
Ihlagen, der König von Moab wurde in feine lebte Feſte Kir: 
Harefeth eingefchloffen; vergebens verfuchte er fich mit fiebenhundert 
Mann durchzuſchlagen. Endlich opferte er feinen erftgebornen 
Sohn als Brandopfer und „ed ward ein großer Zorn über Jsrael, 


1) Könige I, 20, 26—34. — 2) Könige I, 22, 1—4. Chronik H, 
18, 3. — .3) Könige I, 22, 5—%7. — 4) Könige I, 22, 34 — 40. Chron. 
U, 18, 28 — 33. 
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und Israel kehrte heim in fein Land”). Bald wurden Jorams 
Waffen durch Angriffe Benhadads von Damaskus nach diefer Seite 
bin vollauf befchäftigt.. Nach Samaria zurückgeworfen und von den 
Damascenern belagert gerieth der König. und dad Stadtvolk in 
die größte Bedrängniß; alle Lebensmittel waren aufgezehrt. Ein 
Eſelskopf fol in der Stadt at Sedel und ein viertel Kab Tau: 
benmift fünf Sedel gegolten haben; fo furchtbar wüthete die Hun- 
gersnoth, daß erzählt wird, Mütter hätten ihre Kinder gefchlad: 
tet und gegeffen — bis die Damascener, in der Meinung, ed nahe ein 
Heer zum Entſatz der Stadt, die Belagerung aufhoben?). 
Schlimmere Folgen bradte die Keindfchaft der Sehove: 
propheten über König Ioram und fein Haus. Nach Eliad Tod 
ftand Elifa, ein bevorzugter Schüler des Elia an der Spike ber 
Propheten in Iſsrael. Während der Belagerung Samaria’d hatte 
Elifa zum Ausharren ermahnt und auf bie Hülfe Jehovas ver: 
tröftet, fpäterhin aber halt er fih — wir willen nicht aus wel: 
chem Grunde — bei den Landesfeinden in Damaskus auf. Hier 
wurde auf feine Anreizung König Benhadad von einem Diener, 
Chazael, ermordet, der nun den Thron von Damaskus beftieg und den 
Krieg gegen Israel nicht ohne Elifad Betreiben wieder eröffnete?). 
Joram wurde in einem Treffen in Gilead verwundet und verließ 
das Heer, um fich in dem Palaft feines Vaters zu Jesreel heilen 
zu laffen*). Diefer Augenblid ſchien dem Elifa günftig, auch 
den König von Israel zu flürzen. Hatte einft Samuel Davids 
Unternehmungen gegen König Saul begünftigt, fo bewog Elifa 
jegt einen :ber Oberften des Königs, den Jehu, ber beim Heere 
beliebt war, zum Aufftande. Elifa befahl einem feiner Jünger, 
mit der Delflafche nach Ramoth in Gilead zu gehen, wo das Her 
lagerte, nach Jehu zu forfehen, bie Delflafche über fein Haupt 
audzugießen und ihn im Namen Jehovas zum König über Iörael 
zu falben. In Ramoth faßen die Hauptleute bei einander, ald 
der Züngling eintrat. „Ich habe ein Wort an Jehu“, fagte er, 
goß das Del auf deffen Haupt und fprach: „Jehova, der Gott Js⸗ 
raels, falbt dich zum Könige über fein Volk und fpriht: Du 
fouft das Haus deined Herrn ſchlagen; ich will dad Blut meiner 
Propheten rächen an Iſabel. Das Haus Ahabs fol umfommen 


1) Könige U, c. 3. Vgl. o. ©. 165. — 2) Könige II, 6, 49. 
7,6.7. — 3) Könige I, 8,7 — 15. — 4) Könige ll, 8,29. Chron. Il, 22, 8.6. 
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und ich will von Ahab vertilgen, mas an bie Wand piſſet; und 
Iſabel follen die Hunde freflen zu Jesreel und Feiner foll fie be: 
graben.” Kaum hatte ber Züngling diefe Worte audgefprochen, 
fo floh er wieder von bannen. Staunend fragten die Oberften 
und die Knechte: weshalb Fam diefer Raſende; aber ald Jehn 
ihnen erklärte, was gefchehen fei, nahmen fie eilig ihre Mäntel ab, 
breiteten fie vor Jehus Füße, fließen in die Pofaunen und riefen: 
Schu iſt König! Augenblicklich beftieg diefer feinen Wagen und 
brach mit einem Heereöhaufen eilig nach Jesreel auf, daß feine 
Botfchaft ihm zuvorkäme. Der Wächter ded Schloßthurmd mel- 
dete dem Könige, es nahe eine Schaar, Jehu feheine es zu fein. 
In der Meinung, Jehu hringe Botfchaft vom Heere, fuhr ihm 
der verwundete Joram entgegen, mit ihm war König Ahasja von 
Suda, Sofaphats Entel, der Atalja Sohn, der Neffe des Königs 
von Sörael, welcher gerade feinen Oheim in feiner Krankheit be: 
fuhte!), Bringft du Heil, Schu? rief ihm König Ioram ent: 
gegen. „Was Heil! fuhr diefer auf, während beine Mutter Ifabel 
huret und zaubert.” Erfchroden rief Joram: Berrätherei, Ahasja! 
lenfte den Wagen um und trieb die Pferde zur Flucht. Aber 
Schu fhoß ihm einen Pfeil in den Rüden durch die Schulter, 
daß die Spige am Herzen hervordrang. Todt flürzte der König 
vom Wagen, Ahasja jagte weiter, aber auch ihn ließ Jehu ver- 
folgen. Bei Zibleam trafen die Gefchofle der Nachfebenden aud 
den König von Juda; auf den Tod verwundet kam Ahasja nad 
Megiddo, wo er verfchied. Jehu war indeß nach dem Palaft von 
Seöreel geeilt. Iſabel hatte aus dem Fenſter den Tod ihres 
Sohnes gefehen. Damit war auch ihr Schickſal entfchieden; aber 
fie äußerte Feine Furcht, fondern fragte den Schu: „Ging es 
Simri wohl, dem Mörder feined Herrn;“ (0. S. 340). Jehu 
antwortete ihr nicht, fondern rief hinauf: Wer hält ed mit mir? 
Zwei oder drei Verfchnittene antworteten: Wir, wir! Darauf 
ſchrie Jehu: Werfet die Königin herab! Iene fürzten die Wittwe 
Ahabs aus dem Fenſter, daß ihr Blut an die Wand und an 
Jehus Roſſe fpriste und der wilde Mörder fuhr über ben Leich— 
nam hir. Dann ging er in ben Palaft, aß und trank und ließ 
ein Schreiben an die Aelteften der Stämme und die Oberften in 
den feften Pläpen ergehen: „Wenn ihr für mich feid und meiner 





1) Könige U, 8, 29. 9, 16. Chron. II, 22, 6—9. 
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Stimme gehorchet, fo tödtet die Söhne Ahabs, welde bei euch 
wohnen und fenbet mir ihre Köpfe nad) Jesreel.“ Die Aelteften 
fürdhteten den Mörder, dem bereit zwei Könige erlegen waren; 
und thaten, wie er geboten. Siebenzig Söhne und Enkel Ahabs 
wurden gefchlachtet; ihre Köpfe befahl Schu vor dem Palaft zu 
Zeöreel in zwei Haufen aufzumerfen und fprach dann höhnend 
zum Volt: „ich habe einen umgebracht, wer aber hat alle biefe 
getödtet?” Noch nicht gefättigt im Blut, ließ er alle Verwandten 
des Königshaufes, alle Käthe, Freunde und Priefter Jorams um: 
bringen (882). Daß der Zufall ihm auch den König Ahasja 
von Juda in die Hand gegeben hatte, erweckte bei Zehu- die Hoff: 
nung, ſich des Reiches von Juda ebenfalld bemächtigen zu können; 
er ließ deshalb auch die Brüder und Verwandten Ahasja's, fo viel 
er ihrer habhaft werden fonnte, niebermekeln; ed waren zwei 
und vierzig Männer). Aber Atalja, Ahabs Zochter, die Mut: 
ter ded ermordeten Ahasja, ergriff hier auf die Kunde, daß ihr 
Sohn in Israel getöbtet fei, die Zügel ber Regierung, und rottete 
auch ihrer Seitd alle aus, welde ihr im Wege fanden. Sogar 
der Söhne Ahasjas, ihrer eigenen Enkel, fchonte fie nicht; nur 
mit Mühe gelang ed ber Schweſter Ahasjas, einen einjährigen 
Sohn ihres Bruderd, den Joas, zu retten?). Dem Sehu ver: 
kündeten indeß die Propheten Israels dad Wort Jehovas: „Weil 
du gethan haft, mas wohl und recht war in meinen Augen und 
ganz wie es mir im Herzen war, gehandelt haft am Haufe Ahabe, 
fo follen deine Nachkommen bis ind vierte Gefchlecht auf dem 
Throne Israels fißen”?). 

Ein Sahrhundert war vergangen, feitbem fich die zehn 
Stämme von Salomos Erben lodgefagt hatten. Durch einen 
wilden Mörder, welchen die Propheten Jehovas aufgeregt, war 
dad Haus Omri's, unter welchem ſich Israels Macht und Wohl: 
ſtand gehoben hatte, geflürzt und vernichtet worden. Mit Jehu 
erwarb bereitd der dritte Kriegsmann mit gewaltthätiger Fauſt 
die Krone Israels, folgte fchon die vierte Dynaſtie auf dem 
Throne Serobeams. Den Männern, welche ihn erhoben hatten, 
wollte fich der neue König banfbar bezeigen. Jehu verfammelte 
die Priefter des Baal, erklärte ihnen in feiner hinterliftigen Weile, 


1) Könige H, 9. 10, 1— 17. — 2) Könige I, 10, 12—14. — 9 
Könige Il, 11, 1—3.. Chron. U, 22, 10—12. — 4) Könige U, 10, W. 
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Ahab habe dem Baal wenig gedient, er wolle ihm mehr dienen 
und fogleich dem Baal ein großes Opfer bringen, wer auöbleibe, 
folle nicht leben. So verfammelten fich alle Diener und Priefter 
bes Baal in dem. Tempel biefed Gottes zu Samaria. Dad 
Opfer begann, Jehu Fam felbft, um an ber Feier Theil zu nehmen, 
aber plöglich flürzten achtzig Zrabanten des Königs in den Tem: 
pel und mebelten alled nieder. Die beiden Säulen vor bem 
Tempel wurden verbrannt, der Stein ded Baal wurde umge 
. fürzt, der Tempel zerfiört und die Stätte verunreinigt!). Jehn 
war indeß ein befjerer Mörder ald Regent und Kriegsmann. Trotz 
ber Gewaltthaten, mit welchen er ven Xhron beftiegen hatte und 
zu befefligen fuchte, troß bem, daß die Propheten Jehovas ihm 
nicht entgegenftanden wie dem Ahab und Joram, vielmehr Eli 
ſas Anfehen den neuen König unterflügte, wurde Israel unter . 
feiner Regierung (882 854) ſchwächer und ſchwaͤcher. Dem 
König Ehazael von Damaskus mußte er dad ganze transjorbanifche 
Land von Bafan bis Aroer am Arnon abtreten?). Unter Sehus 
Sohn Joachas (854— 838) gingen. ſogar viele Städte dieſſeit 
des Jordan an Damaskus verloren; und Israels Macht ſchmolz 
ſo fehr zufammen, daß Joachas nicht mehr ald zehn Streitwagen, 
fünfzig Reiter und zehntaufend Mann Fußvolk in das Feld zu 
führen vermochte?). Erſt unter dem vierten Herrſcher aus dem 
Haufe Jehu, unter Jerobeam II. (822 — 780) erhob fi) das in 
den Staub getretene Israel, wie ehemals unter Omri und Ahab, 
von Neuem. "Alle Gebiete und Städte, welche Damaskus den 
Söraeliten entriffen hatte, wurben zurüderobert; die Macht diefes 
feit der Spaltung der Israeliten fo gefährlichen Feindes wurde 
gebrochen; ja Jerobeams fiegreiched Schwert fol Damaskus feldft, 
ja alles Land im Norden bis nad Hamath hin zur Unterwerfung 
gebracht haben). Solchen Erfolgen der Waffen, diefer Wieder: 
berftellung des Reiches von Israel in den Grenzen, in welden 
einft David und Salomo geherrſcht hatten, folgte eine glückliche 
Zeit des Friedens, und „die Söhne Israels, heißt es, wohnten 
in ihren Zelten wie ehemals“8). Wohlſtand und Reichthum 
hoben ſich; vorübergehende Landplagen: Dürre, Heuſchrecken⸗ 
ſchwaͤrme, Erdbeben ) konnten die wachſende Blüthe des Landes 
— nn 
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nicht zurücdhalten. Der Hanbel erweiterte fih, die Berbinbung 
mit den phönizifhen Städten wurde lebendiger; daS Leben ge: 
ftaltete fich üppig und bequem für bie Reichen und in der Hauptſtadt 
Samaria herrfchte Pracht und Ueberfluß in flattlihen Häufern !). 

Wie die Propheten Israels dem Haufe Omrid in bie 
fem Reihe den Untergang bereitet hatten, fo flürzte bie Priefter: 
fhaft den letzten Zweig biefes Gefchledhts in Juda. Atalja, 
welche hier, nachdem ihr Sohn ber König Ahasja von Sehu er: 
morbet war, bie Zügel der Herrſchaft ergriffen hatte, behauptete 
ſechs Jahre lang ben Thron; das erſte und einzige Beiſpiel einer 
weiblichen Regierung bei den Hebräern (882 — 876). Wie ihr Ba: 
ter Ahab hing fie dem Dienfte des Baal an. Died erweckte Die 
Oppofition der Jehovaprieſter; und die Hoffnung, in dem jebt 
ftebenjährigen Sohne Ahasjas, Joas, weldhen die Priefter vor 
Atalja im Tempel verborgen bielten?), ein gefügiges Werkzeug 
für priefterlichen Einfluß zu finden, bewog ben Hohenpriefter 
Jojada, den Sturz ber Königin zu verfuhen. Er gewann 
die Anführer der Leibwache, zeigte ihnen den jungen Joas im 
Zempel, und verabredete den Plan des Aufſtandes. An einem 
Sabbath fchloffen die Leibwächter und bie Leiten einen Kreis in 
dem Vorhofe des Tempels, Sojaba führte den Sinaben in bie 
Mitte, kieß ihn falben, und die Krieger riefen ihn unter Pofau: 
nenfhall zum König aus. Das Volk flimmte in ben Ruf ber 
Leibwache ein. Atalja eilte in den Tempel; aber ihr Ruf: Ber: 
fhwörung, Verſchwörung! Fam bereits zu ſpät. Sie ward hin: 
ausgefchleppt und auf Jojadas Befehl am Eingange des Palaftes 
ermorbet?). Die Priefterfchaft verfolgte ihren Sieg, der Baals: 
tempel in Serufalem wurde zerftört, der Oberpriefter an demfel: 
ben, Matban, wurde umgebradht. Doch war in Serufalem bie 
Zahl der Baalsdiener fo ſtark und ihr Muth fo wenig gebrochen, 
daß der Sehovatempel durch Wachen vor ihren Ueberfällen ge: 
fhüßt werden mußte?). 

Dem Reiche erblühte aus der Erhebung des Knaben kein 
großer Segen. Zmar betrieb berfelbe in fpäteren Jahren bie 
Reftauration des Tempels eifriger als die SPriefterfchaft felbft"), 
aber er konnte dem Andrang Ehazaels von Damaskus noch 


1) Amos 6, 1—6. 3, 11. Hoſea 12, 9. — 2) Könige IE, 11,3. — 
3) Könige I, 11, 13—16. — 4) Könige UI, 11, 18, Ehren. IL, e. 23. — 
5) Könige ii 12, 4— 16. Chron. 1, 24, 414. 
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weniger widerſtehen als Jehu von Israel, ein Heerhaufe ber 
Damascener belagerte Jeruſalem und Idas mußte ihren Abzug 
mit den Koſtbarkeiten des Tempels und bed Königshauſes er: 
kaufen ). Zudem vermwüfteten bie Philifter .und Edomiter das 
and und bie Phönizier Pauften ihnen wie ben Damascenern 
die gefangenen Juden ab, um fie über das Meer auf den Inſeln 
ber Griechen zu verhandeln?), Nachdem Joas vierzig Jahre auf 
dem Thron gefeffen (876-— 836), wurde er im fieben und vier 
jigften Jahre feines Lebens von zweien feiner Diener im Bette 
ermordet: Doch vermochten ed die Mörder nicht, gegen Joas 
Sohn Amaſia den Thron zu behaupten). - Amafia (836 — 806) 
gewann gegen die Edomiter Bortheile und ließ 10000 Gefangene 
von den Zelfen bed Salzthald herabftürzen?), aber in einem leicht: 
finnig begonnenen Kriege gegen Israel kämpfte er fehr unglüdlich. 
In dem Treffen beit Bethſemes, weſtlich von Serufalem wurde er 
felbft gefangen, Derufalem wurde von ben Seraeliten eingenommen, 
der Tempel und der Palaft geplündert und die Juben mußten 
Geißeln für Beobachtung des Friedens ftellen. Entweder ald ein 
Beihen des Sieges ober damit Amaſia auch wenn er ben Willen 
hätte nicht die Kraft haben follte, den Krieg zu erneuern, wurden 
die Mauern von Zerufalem vom Thore Ephraim bis zum Edthore 
(d.h. an der nördlichen Seite) vierhundert Ellen weit von den Israe⸗ 
liten niedergeriffen®). Erft Ufia, welcher nach Amafiad Ermordung 
vom Bolfe gegen die Verſchwörer, welche feinen Vater umgebracht 
hatten, auf den Thron gehoben wurde ®), ſtellte in einer Regierung 
von mehr als funfzig Jahren (808 — 7587) Judas Anfehen wieder 





1) Könige II, 12, 17. 18. Chronik II, 24, 23 —27. — 2) Amos 1, 6. 
I. Joel 3, 9-12. — 83) Könige II, 12, 20. 21. Chron. H, 24, 25. 
%. c.25,3,.— 4) Chron. II, 25, 11. 12. Könige H, 14, 7. — 5) Hör 
nige II, 14, 8— 14. Chron. H, 25, 17 — 24. — 6) Könige I, 14, 17— 22. 
7) Die Zeitbeftimmung für Uſia ift nicht ohne Schwierigkeit. Amafia kam 
836 oder 837 zur Regierung und regierte 29 Jahr (Könige H, 14, 2. Chron. 
1, 25, 1). Im funfjzehnten Jahr des Amafia von Juda befteigt Jerobeam IL. 
en Thron von Israel (Könige U, 14, 23); Amafla mußte aljo im 14ten 
Jahre des Jerobeam fterben und Ufia in demfelben den Thron von Juda bes 
Heigen. Es heißt aber in dem zweiten Buche der Könige, daß Ufia erft im 27ften 
Jahr des Serobeam den Thron beftiegen habe: Könige II, 15, 1; wonach ein 
Interregnum von dreizehn Sahren in Juda zwifchen Amafla und feinem Sohn 
Ufa ftattgefunden haben müßte, wovon aber wieder in der Erzählung feine 
Spur zu finden iſt; Könige U, 14, 17—22. Chron. H, 25, 27. 26, 1. 2. 
Kam Ufia erft im 27ften Jahre Jerobeams zur Regierung, fo mußte Serobe« 
ams Herrfchaft, welche 41 Jahr dauerte (Könige U, 14, 23) im 14ten 
Sahre des Ufias enden und Zerobeams Nachfolger Zacharias in diefem 
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ber, wie Jerobeam zu derſelben Zeit Israel nach Außen wie im 
Innern erhob. Uſia orbnete das Heermwefen von Neuem und ſchaffte 
für das gefammte Aufgebot des Wolfe Panzer und Helme, 
Schilde und Speere nebft Bogen und Schleuderfteinen an. Da 
die Vertheidigungsfähigkeit wie der Fortbeſtand des Eleinen Rei: 
ches vorzugsweiſe auf der Feftigkeit der Hauptſtadt beruhte, wurde 
nicht bloß die niedergeriffene Mauerftredle wieder aufgebaut, fon: 
bern die ganze Stadt mit großer Kunft und Sorgfalt ſtärker befeftigt, 
neue Thürme wurden aufgeführt und auf ben Edthürmen wur: 
den Mafchinen aufgepflanzt, welche Steine und große Pfeile auf 
die Belagerer fchleudern folten. So konnte Ufia zum erften 
Mal feit Davids Zeit zum Angriff gegen die Philifter fchreiten, 
er nahm Gath und Asdod ein, die Ammoniter wurden gezwungen 
Zribut zu zahlen, Einfälle der Araber wurden zurirdigefdhlagen, 
bad ganze Gebiet der Edomiter wurde unterworfen. Den Kriegen 
Uſia's folgte ein langer Friebe, in welchem ber König Elath am 
sothen Meere wieder aufbaute und bie Ophirfahrt Salomos wie: 
ber einrichtete.. Wie für den Handel feines Landes forgte Uſia 
für den Anbau und die Viehzucht. „Er liebte den Aderbau, 
heißt ed, und hatte Aderlente und Winzer auf ben Bergen und 
große Heerden in ber Niederung und grub viele Brunnen in 
der Wüſte“!). 


Fahr antreten; Fam Ufia dagegen im 14ten Jahre des Serobeam (d. h. ohne 
Anterregnum) auf den Thron, fo endete Serobeams Negierung im 27ften Jahre 
des Ufias. Nun aber foll Serobeams Nachfolger Zacharias erft im äsften 
Fahre des Ufias den Thron beftiegen haben, wodurd für Israel eine Lüde 
entfteht ; bei jener Angabe der Bucher der Könige, daß Ufia im 27ften Jahre 
Serobeams den Thron beftiegen von 14 Jahren, im anderen Falle von 23 
Jahren. Hiernach wären dann wieder fürn Israel elf oder drei und zwan;ig 
Jahre zu viel gerechnet. Man fieht alfo, wie unzuverläffig diefe Liften find 
und wie wenig Grund vorhanden ift, die Geſammtſumme der Regierungen zu 
vermehren d. h. die Dauer der Periode der Meichsfpaltung zu verlängern; 
vol. 0. ©. 285. Anm. 2. 1) Chron. 1, c. 26. 
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d Die Herrfchaft der Allyrer in Syrien und die Propheten 
in Jsrael. 0 


800 -- 700 v. CEhr. 


Das Geſchlecht der Derketaden, die Nachkommen der Semi⸗ 
ramis, herrſchte in Ninive ununterbrochen bis auf den König Velo 
dus. Bon den Thaten und Schicfalen diefer Fürſten ift feine Kunde 
überliefert ;. wir willen nur, daß die erworbene Oberhoheit über Ar 
menien, Medien und Babylonien behauptet wurde!) Um ba 
Jahr 800 wurde König Belohus von Beletaras, dem XAuffeher 
feiner Gärten, geflürzt. Mit ihm endete das Geſchlecht der Semira- 
mis, Beletarad beftieg flatt feiner den Thron und vererbte bie 
Krone auf feine Nachfommen ?). Es fcheint, Daß diefe neue Dynaſtie 
nicht ohne innere Kämpfe ihre Herrfchaft aufzurichten und zu 
befeftigen vermochte; König Salman hatte Arbela im aflyrifchen 
Stammgebiet (0. ©. 258.) zu bekämpfen und fheint diefe Stadt 
ſo hart gezüchtigt zu haben, daß der Ruf ihrer Verwüſtung bis 
nah Syrien drang; ebenfo wurde Galneh im Lande Sinear wie: 
der unterworfen ?). Mit Dem neuen Derrfchergefchlecht war neue 





1) ©: oben S. 263. 264. Anm. 3. — 2) Syncellus p. 676 ed. Bonn. 
Agath. 11, 25. Beide nennen den legten Nachkommen der Semiramis Beleos. In 
der Lifte des Syncellus dagegen wie beim Eufebius und in den Excerpt. Scalis 
gers wird der Vorgänger der Beletaras Belochus genannt; er ift der achtzehnte 
Herrfcher nach Rinus. Nach den Liften hätte Belctaras 650 Jahr nad) Rinus 
‚ den Thron beftiegen, gerade fo lange als wie oben (S. 264. Anm. 3.) die Dauer 
des Reiches überhaupt feftftellen mußten. Diefe Veränderung der Dynaſtie kann 
alfo nicht fo ſpät nach Ninus ftartgefunden haben. Andrerfeits fennen wir die 
legten Herrfcher Affyriens durch die Nachrichten der Hebräer vom Sturze des 
Reiches aufwärts bis zum Jahre 770 v. Chr. Unter ihnen ift der Name des 
Beletaras nicht. Syncellus 1. c. verfihert nun, daß Beletaras Nachkommen 
bis zum Sturze des Reiches regiert hätten, alfo muß die Dynaftieveränderung 
durch Beletaras vor dem Sahr 770 gefchehen fein. Da wir nun von diefem Jahre 
an eine neue Eriegerifche Richtung in Aſſyrien finden, durch welche der Wech⸗ 
fel der Dynaſtieen im Orient bezeichnet zu fein pflegt und dazu in anderer 
Richtung als früher, fo kann die Thronbeftetgung des Beletaras mit einiger 
Vahrfcheinlichkeit um das Jahr 800 angenommen werden, gewiß darf fie nicht 
fpäter gefegt werden. — 3) Hofca 10, 14. Daß König Salman, den Hofea 
in dieſer Stelle nennt, nicht mit Salmanaffar zufammengemworfen werden fann, 
geht darans hervor, daß Hoſea prophezeite, als die Ssraeliten fich zuerft nad) 
Aſſyrien wendeten; um das Jahr 770, zu einer Zeit, in welcher alfo von 
Salmanaflar gar eine Rede fein Eonnte. Auch wird Salaimenes fonft als ein 
afiyrifher Name (bei Diodor II, 26.) genannt. Calnehs Unterwerfung wird 
zuerſt bezeugt durch Amos 6, 2, dann von Sefaias 10, 9, der den Namen 
Calno fchreibt. Wir haben fonft Feine Nachricht von dieſem PT als daß die 
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— * zu:e Munahıne durch Könige Il, 17, 6., we die Jacacliten vers 
er Tl, 2a tem „Chabor (Ehaberas), dem Strom von Gear‘ Der 
Toni in feinem oberen Laufe die Gegenden citlih wen Daran. 
onieren Gosan mit der Stadt Gauzania, welde Preiem. Vi, 2 

— , Dürdien anfept und den Strom von Gozan mit dem Kill: Dfan, 
Te das kaspifhe Meer fallt, vgl. Ehren. 1, 5, 26. — 2) Jeſaia⸗ 
ni I, 18, 34. 19, 12. 13. Hena ift vieleicht das hentige Anah 
ar, Mezeph entweder das Reskifa des Ptol. (V, 17), welches er an 

or Gelbft nicht weit unterhalb der Mündung des Chaboras fegt, oder 
elces nad Ptolem. (V, 14) in Palmyrene licgt zwiſchen der Etatt 
ud dem Euphrat; Roſafa in der Notit. digen. imp. Orient. Die 
Iepad, Spa, Ihelaffar, welche außerdem noch als von ten Aſſprern 
im den angeführsen Stellen genannt werden, find fonft unbefannt. 
 biefee Kampfe der Affyrer in Mefopotamien fiheint die 31jährige 
bes Nönigs von Affyrien su fallen, deſſen viermalige Züge gegen 
fa) die Juſchrift erwähnt, welche oben ©. 278 Anm. 3. angeführt ift. 
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gehoben hatte. In beiden Reichen waren in ben $riebensjahren, 
weiche ben glüdlichen Kämpfen beider Könige folgten, Handel 
und Wohlſtand emporgeblüht. Die Begüterten bauten fich flatt- 
lihe Häufer, lebten üppig und bequem, brüdten die Armen, 
ließen fie ald Knechte verkaufen, wenn fie Die erhaltenen Dar: 
lehen nicht zurüdzahlen fonnten (0. ©. 227); die Richter beugten 
dad Recht, geringe Leute, Wittwen und Waifen erlangten felten 
einen Spruch zu ihren Gunften. Hatte bie offizielle Begünſti⸗ 
gung des ſyriſchen Kultus feit Jehus Thronbeſteigung in Israel 
und des Joas Erhebung in Juda aufgehört, fo war es jetzt das 
weichlichere, reiche und üppige Beben, welches dieſem Kultus beim 
Volke wieder neuen Eingang und Zulauf verfchaffte. 

Diefe Zuftände verbunden mit der drohenden Stellung der 
aflyrifchen Macht am Euphrat gaben der religiöfen Entwidelung 
der Söraeliten einen eigenthümlichen und hohen Aufſchwung. Wenn 
gegen die forifchen Dienfte, welche in den beiden erften Jahrhun⸗ 
derten nach der Anfieblung der Söraeliten bei ihnen Eingang ge: 
funden, die nationale Erhebung unter Saul und David eine 
Rückkehr zu dem Gotte Israels, bie Gründung des Tempels, die 
Reform des Kultus, die Organifation der Priefterfchaft herbeige⸗ 
führt Hatte, wenn gegen die Einführung und Unterftügung des 
ſyriſchen Kultus von Seiten bed Königthums die Schovapropheten 
in Sörael das Haus Ahabs, die Ichovapriefter in Juda die Atalja 
geftürzt hatten, fo folgte dem jest erneuten und ſtärkeren Eindringen 
ber Verehrung der Eananitifchen Gottheiten nunmehr eine dritte 
Reaktion mächtiger und tiefer ald jemald zuvor. Je ftärker bie 
natürlichen und finnlichen Elemente in den Göttern wie im Kul⸗ 
tus ber Syrer betont waren, je wüſter und ausfchweifender fich 
ber Dienft der Zeugungs- und Geburtögötter mit der vermehrten 
Bevölkerung, dem aufgehäuften Reichthum, der bamit verbundenen 
Ueppigkeit und Schwelgerei in ben phönizifchen Städten geftaltet 
hatte (0. S. 161), je ſtärker die Proftitution, je eifriger der Dienſt 
der anbrogynen Gottheiten betrieben wurde, je höher die Zahl ber _ 
Hierodulen, der Buhler und Buhlerinnen, der Entmannten 
und fich felbft Entmannenden anwuchs, je efelhafter dieſer 
Kultus der Wolluſt und der Verflimmelung wurde — um fo ener 
gifcher mußte fi) in dem Nachbarvolke überall: wo. deſſen Zuftände 
einfacher und gefunder geblieben, wo das national=teligiöfe Leben 
erregter war, die Oppofition gegen ein fo wüſtes Treiben erheben. 

23° 
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Kraft und eine neue kriegerifche Bewegung in das aſſyriſche Reich 
gefommen. Hatten bie Gründer der Herrfchaft Affyriens ihre 
Waffen vorzugsweife -oflwärtd gerichtet, ſo fehen wir biefe neue 
Dynaftie Schritt vor Schritt gegen Weften vordringen. Zunddft 
festen fih die Aflyrer in Mefopetamien fefl. Hier wurden bie 
Landfchaften Gozan!) und Haran genommen (vo. ©. 175.), die 
Städte am Euphrat, welde damals felbitftändige Staaten bilde: 
ten: Sepharvaim, Rezeph, Hena, Karchemiſch wurden erobert ?). 

So ftanden die Aſſyrer an den Uebergängen des Euphrat 
und Syrien war ihren Waffen geöffnet. Ihrer Macht zu wider: 
fliehen Eonnten die Syrer nur dann hoffen, wenn alle Staaten 
und Stimme biefes Landes, die Philifter wie die Phönizier, Da: 
math wie Damaskus, Israel und Juda ihres Haders und ihrer 
Kämpfe vergeflend einmüthig zufammenflanden. Nicht einmal 
diefen Gedanken erwedte dad Vordringen der Affyrer. Die Feb: 
ben der kleinen Staaten untereinander gingen nicht nur fort, 
fie wurden felbft noch erbitterter und heftiger ald früher, ja 
bie Afforer wurden fogar von bem einen gegen ben andern ind 
Land gerufen, worauf dann alle eine leichte Beute ber affyrifchen 
Herrſcher wurden. 

Die Kraft der Israeliten war durch die Spaltung ihres 
Staates im Laufe zweier Jahrhunderte nicht gewwachien (980 — 780) ; 
wenn ſich aud Israel unter Serobeam, Suda unter Ufia wieder 


Genefis Calneh unter den Städten Sinears aufführe. Auf das Zeugniß bes 
Ammianus Marcellinus wird diefes Calneh für identifch mit dem fpäteren 
Kteſiphon gehalten. — 1) Gozan wird als die erfte Eroberung der Aflyrer 
Könige 11, 19, 12 und in den Parallelftellen erwähnt. Diefes Land, welches 
neben Haran genannt wird, iſt offenbar die Landfchaft Gauzanitis, welche 
PHrolemäus V. 17 als eine der nördlichen Provinzen Mefopotamiens nennt. 
Beftätigt wird diefe Annahme durch Könige 1, 17, 6., wo die Söraeliten vers 
pflanzt werden an den „Chabor (Chaboras), den Strom von Gozan.’’ Der 
Chaboras durchfließt in feinem oberen Laufe die Gegenden öftlich von Haran. 
Andere identifieren Gozan mit der Stadt Gauzania, welche Ptolem. VI, 2 
im füdlichen Medien anfegt und den Strom von Gozan mit dem Kiftl: Dfan, 
welcher in das Faspifhe Meer fällt, vgl. Ehron. 1, 5, 26. — 2) Sefaias 
10, 9. Könige II, 18, 34. 19, 12. 13. Hena ift vielleicht das heutige. Anah 
am Euphrat, Reseph entweder das Reskifa des Ptol. (V, 17), welches er an 
den Euphrat felbft nicht weit unterhalb der Mündung des Chaboras fegt, oder 
Reſapha, welches nach Ptolem. (V, 14) in Palmyrene liegt zwifchen der Stadt 
Palmyra und dem Euphrat; Rofafa in der Notit. dign. imp. Orient. Die 
Meiche von Arpad, Spa, Zhelaffar, welche außerdem noch als von ten Afforern 
unterworfen in den angeführten Stellen genannt werden, find fonft unbefannt. 
An die Zeit diefer Kämpfe der Afiyrer in Mefopotamten feheint die Bıjährige 
Regierung des Königs von Affyrien zu fallen, deflen viermalige Züge gegen 
Atesh (Edefia) die Sufchrift erwähnt, welche oben ©. 278 Anm. 3. angeführt ift. 
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gehoben hatte. In beiden Reichen waren in ben Friedensjahren, 
weiche den glüdlichen Kämpfen beider Könige folgten, Handel 
und Mohlftand emporgeblüht. Die Begüterten bauten fich ftatt; 
fihe Haufer, lebten üppig und bequem, brüdten die Armen, 
ließen fie al8 Knechte verkaufen, wenn fie die erhaltenen Dar. 
lehen nicht zurüdzahlen Eonnten (0. S. 227); die Richter beugten 
dad Recht, geringe Leute, Witwen und Waifen erlangten felten 
einen Spruch zu ihren Gunften. Hatte die offizielle Begünſti⸗ 
gung des ſyriſchen Kultus feit Jehus Zhronbefteigung in Israel 
und des Joas Erhebung in Suda aufgehört, fo war es jetzt das 
- weichlichere, reiche und üppige Beben, welches viefem Kultus beim 
Bolfe wieder neuen Eingang und Zulauf verfchaffte. 

Diefe Zuftände verbunden mit der drohenden Stellung der 
aſſyriſchen Macht am Euphrat gaben der religiöfen Entwidelung 
der Iſsraeliten einen eigenthümlichen und hohen Auffhwung. Wenn 
gegen die fyrifchen Dienſte, welche in den beiden erſten Jahrhun⸗ 
beten nach der Anfiedlung der Seraeliten bei ihnen Eingang ge: 
fünden, die nationale Erhebung unter Saul und David eine 
Rüdkehr zu dem Gotte Iöraeld, die Gründung ded Tempels, bie 
Reform des Kultus, die Organifation. der Priefterfchaft herbeige, 
führt hatte, wenn gegen die Einführung und Unterflügung des 
ſyriſchen Kultus von Seiten des Königthums die Jehovapropheten 
in Israel dad Haus Ahabs, die Zehovapriefter in Juda die Atalja 
geſtürzt hatten, fo folgte dem jest erneuten und ftärkeren Eindringen 
der Verehrung der Fananitifchen Gottheiten nunmehr eine britte 
Reaktion mächtiger und tiefer ald jemald zuvor. Je ſtaͤrker die 
natürlichen und finnlichen Elemente in ben Göttern wie im Kul: 
tus der Syrer betont waren, je wüfter und ausfchweifender fich 
der Dienft der Beugungs: und Geburtögätter mit der vermehrten 
Bevölkerung, bem aufgehäuften Reichthum, der bamit verbundenen 
Ueppigkeit und Schwelgerei .in den phönizifchen Städten geftaltet 
hatte (0. &. 161), je ftärker die Proflitution, je eifriger der Dienft 
der androgynen Gottheiten betrieben wurde, je höher die Zahl der _ 
Dierodulen, der Buhler und Buhlerinnen, der Entmannten 
und ſich ſelbſt Entmannenden anwuchs, je efelhafter viefer 
Kultus der Wolluſt und der Verflümmelung wurde — um fo ener- 
giſcher mußte fich in dem Nachbarvolke überall: wo. deſſen Zuſtände 
einfacher und gefunder geblieben, wo das national=religiöfe Leben 
etregter war, die Oppofition gegen ein fo wüftes Zreiben erheben. 

23’ 


356 Der forifche Kultus und Me religiäfe Dppefition in Israel. 


Man mußte fi in den Gebirgsthälern Israels erinnern, daß man 
im Kampfe mit den Stämnien, welchen diefer lascive Kultus 
angehörte, dad Land gewonnen, daß dieſe Dienfte nicht natio: 
nalen Urfprungd waren, daß der Gott JIsraels ſtets als ein 
Weſen vorgeftellt worden war, welches ben in ber Natur le 
bendigen und zeugenden Kräften feindlich gegenüberfland. Im 
Sinne diefer Entgegenfegung war Jehova ald ein furchtbarer und 
vernichtender Gott gedacht worden, deflen Anblid den Tod brachte, 
in diefem Sinne hatte die naive Anfchauung, welche des finnli: 
chen Elements nicht entbehren kann, Jehova's Erfcheinung und 
Macht in der negativen, zerflörenden und reinigenden Kraft des 
Feuers erblidt. Gegen die überwuchernde finnliche Auffaffung und 
Empfindung, zu welcher die fprifchen Kulte jetzt gebiehen waren, 
mußte fich Die fupranaturale Anfchauung, die Abwendung von aller 
Sinnlichkeit, welche dem Geift bed femitifhen Stammes Feine 
Wegs fremd ift, in voller Kraft erheben. Auf den Gottesbegriff 
gerichtet mußte diefe nun durch die Schroffheit des Gegenfabes fort: 
getrieben, denfelben aller materiellen Elemente, welche ihm nod) 
anhingen, entkleiden. Man konnte fi) nun nicht mehr begnügen, 
wie Died zu Davids Zeit gefchehen war, ben nationalen Kultus 
einfach wieder aufzurichten, man burfte nicht wie zur Zeit der 
Reichöfpaltung, zu Ahabs und Jorams Zeiten, dabei flehen bie: 
ben, den Bildern der fyrifchen Götter das Stierbild Jehovas ent: 
gegenzuftellen, der Gegenſatz führte jebt viel weiter. Jehova bleibt 
nicht jene befchränkte NRegation des Naturlebens, dem eben darum 
wieder materielle Elemente ankleben, er ift nicht mehr bloß ber 
eifrige Herr, der deöpotifche SKerrfcher feines Volkes, dem bie 
Erftgeburt abgefauft, dem mit häufigen Opfern und Tieblichem 
Geruch gedient werden muß — er wird zur höchſten fupranatura: 
len Macht erhoben, die Natur ift nichtE mehr als der Schemel 
feiner Füße und bie fittlichen Elemente der israelitifchen Anfchau: 
ung werben in ihm concentrirt. Er ift rein, heilig und hehr, er 
haßt Unrecht, Gewaltthat, Erpreffung, Habfucht, Betrug, Be 
drüdung des Näcdften und fieht die Bosheit nicht mit Wohlge 
fallen. Sein Wilke ift gerecht, er wird jedem nad) feinen The: 
ten vergelten und dem Srevler feine Frevelthat nicht vergeflen. 
Wenn bisher neben Sehova noch untergeorbnete Göttergeftalten 
flanden (o. ©. 224. Anm. 3.), fo verfchwinden diefelben nunmehr 
vor biefer tieferen Auffaffung, neben diefer jenfeits thronenden geiflig: 
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fittlichen Allmacht. Iſt die göttliche Macht eine jenfeitige, welche 
über und außerhalb der Natur herrſcht, kommt fie in der finnlichen 
Belt überhaupt nicht zur Erfcheinung, fo kann ed fich nicht mehr um 
die Vergötterung verfchledener Kräfte, um eine Mehrzahl phufifcher 
Prozeffe, welche der Auffaffung der ſyriſchen Gottheiten zu Grunde 
liegen, handeln; die Macht, vor welcher die ganze Natur erbebt, 
kann nur eine fein. Darum iſt Sehova nun auch nicht mehr der 
Stammgott Israels allein, neben welchem die Götter ber übrigen 
Völker, wenn auch nieht fo mächtig wie er, ihre Stämme fchirmen 
und ſchützen — Jehova ift nun allein Gott, der einzige Gott. 
Denn der Herr in der Höhe in diefer Weife ald die eine 
überfinnliche heilige und gerechte Macht aufgefaßt wird, fo ift es 
unmöglich, dieſen Gott im Bilde darzuftellen und zu verehren. 
Erſcheint Iehova den Söraeliten auch noch immer von feuri- 
gem Glanze umflofien, in freffendem euer und ewigen Gluthen 
von dienenden Geifterfchaaren umgeben !?), wie könnte die 
Naht, vor der alles Irdiſche Staub und Koth ift, in einem ge: 
bredhlichen von Menfchenhand gemachten Bilde wohnen? Ueber: 
haupt hatten die Israeliten den bildlichen Dienft, der eine in ge 
wilfer Weife nothwendige Stufe im Hortfchritt des religiöfen Be: 
wußtfeins bildet, nicht in felbfifländiger Entwidelung erzeugt 
(0. ©. 255), fondern als einen ſchon fertigen und auögebildes 
ten Kultus von den Syrern übernommen und nachgeahmt, bie 
Wurzeln deffelben waren deshalb nicht tief eingedrungen ; außer: 
dem hatte ſich die Erinnerung bei ihnen erhalten, daß die Vereh⸗ 
tung Jehovas im Bilde nicht die urfprüngliche Form ihres Got: 
tesdienftes war, wie fih auch in Juda und an manchen Opfer 
Hätten in Israel die Prarid des bildlofen Dienftes erhalten hatte. 
Endlich waren die Götter der Syrer elementare Kräfte, welche 
haffend in der Natur. oder zerflörend außer und über derfelben 
wirkten, fie Eonnten deshalb nicht zu ſchönen Geftalten ber 
Kunft geformt werden, wie die ethifchen Mächte des menfchlichen 
Herzens bei den Griechen; die Bilder der Syrer waren, wie wir 
gelehen haben, Symbole und Steine oder frazzenhafte Geftalten 
(0. ©. 162. 171.). Ueberdies fehlt den Semiten die plaftifche An: 
ſchauung, welche bad geiftige Wefen und die natürliche Geftalt zur 


ſchönen Zorm zufammenfaßt. Aber es war nicht genug, daß man dem 





1) ZJefoins 4, 5. 6, 3. 4. 39, 14. Ezechiel c. 1, u. f. w. 
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Gott Israels nicht im Bilde darflellen und anbeten durfte; was 
fonnte dem heiligen und gerechten Deren im Himmel an Speife:-, 
Rauch: und Trankopfern gelegen fein? Die Lippen und das Herz 
muß man zu feiner Größe erheben, feine Gebote ſoll man halten, 
nah feinem Wefen fol man fich heiligen. Dem heiligen Gott 
dient man allein dur ein heiliges und gerechted Leben. Nicht 
Opfer fondern Erkenntniß Gottes, Einfachheit, Keuſchheit, Mäßig— 
keit werden gefordert. 

| Diefe Vertiefung und Reinigung der Auffaffung Jehovas 
geht von den Propheten aus, dieſe ſind die Träger eines Um— 
ſchwungs, in welchem ſich die geiſtige und religiöſe Kraft der Se⸗ 
miten zu ihrer höchſten Spitze erhebt. Seit alter Zeit war es in 
Israel üblich geweſen, faſt bei jedem Vorkommniſſe des Lebens, 
mindeſtens bei allen wichtigen Unternehmungen Jehova zu befra: 
gen. Je naiver und Findlicher das Bewußtfein iff, um fo Ieb: 
hafter pflegt der Wunſch zu fein, Rath, Entfheidung und Hülfe 
von oben herab zu erlangen und ſich felbft den Entſchluß zu er: 
fparen. Wir haben gefehen, wie häufig die Priefter das Loos 
vor Sehova werfen mußten (0. ©. 256), wir haben gefehen,, wie 
David nichts unternahm, ohne das Bild Jehovas zu befragen, 
welche er auf feinen Zügen mit fich hberumführte, Neben ben 
Hrieftern, welche das 2008 warfen, gab ed aber auch Wahrfager, 
welchen dad Volk die Gabe zufchrieb, dad Werborgene zu fehen 
und ‚mit ihrem Blick in die Zufunft zu dringen. Man fragte 
biefe um Rath in Krankheiten, fie follten propbezeien, ob Regen 
oder Dürre einträte, fie mußten fogar verlaufenes Vieh nachwei: 
fen. Da diefe Gabe der Weiffagung als ein Geſchenk Sehovas 
galt, mußten fih die Wahrfager in einem befondern Verhaͤltniß 
zum Stammgott Israels glauben. As Ahab und Atalja den 
Baalödienft von oben her einführten, gewann -der Prophetismus 
eine tiefere Bedeutung. Die Propheten widerfeßen fi den Göt: 
tern, welche ihnen feine Offenbarungen fenden, ihr religiöfes 
Leben wird ernſter und intenfiver, ihr Verhältniß zu Jehova ge: 
ftaltet fich innerlicher, die Zahl der Ermedten, der befonders Be: 
gnadigten mehrt fih, um angefehene Männer aus diefem Kreife 
fammeln fi Haufen von Anhängern und Schülern. Die Berfol: 
gungen, welche die Propheten in jener Zeit zu erleiden hatten, 
dad Leben in Einöden und Wüften, welches fie zu führen ge: 
zwungen waren, ‚die Ascetik, welche ſich Damit ‚verknüpfte. flei: 





Entwidelung des Prophetismue. 859 


gerte die SIntenfität ihrer Anhänglichkeit, ihres Glaubens, ihrer 
Hingebung an Jehova. Die Erwmedung durch Iehova, die Ber: 
kündigung feines Willens und feiner Gebote drängt die Wahr: 
fagerei allmählig zurüd. Dem freiwilligen oder gezwungenen 
Faften, ber mufilalifhen Stimmung, ber einfamen Betrachtung 
in der flillen Wüfte folgen efftatifche Vifionen, räume, Offen: 
. barungen von oben. Die Gewalt des Auftretens und die Macht 
diefer Prorheten den abaöttifhen Königen gegenüber zu ſchil⸗ 
dern ift das Leben des Elia und des Elifa (v. ©. 343. 346.), 
mit vielen Wunderthaten ausgeſchmückt worden; Elias fährt end» 
ih auf einem feurigen Wagen zum Himmel und noc, der Leich 
nam des Elifa muß Wunder verrichten. Mit welchem Kanatis- 
mus biefe Propheten ihre Verfolgung und den Baalsdienſt tem 
Haufe Omris vergalten, haben wir oben gefehen. Mit dem 
Nachlaſſen der Verfolgungen von Seiten der Könige ließ auch die 
Spannung und die Efftafe Seitens der Propheten nad. Eine 
ruhigere Stimmung folgte; Nachdenken, innere Erhebung, muftifche 
Berfenfung traten an die Stelle der flürmifchen Kämpfe. Daß 
abgeflärte und gereinigte Refultat diefer Verzüdungen und Bifio: 
nen, diefer Offenbarungen, NReflerionen und Ueberzeugungen tritt 
in der Auffaffung Jehovas zu Tage, deren Grundzüge wir ange: 
deutet haben. 

Indem die Propheten Jehova ald die eine geiftig : fittliche 
Macht fallen, vor welcher Erde und Menfchen verfchwinden, 
glauben fie nichts Neues gefunden zu haben. Unbewußt fiel 
ihnen das Refultat eines langen Bildungsproceffeg mit dem ur⸗ 
fprünglihen Kultus ihres Volkes zufammen. Hatten die Israe⸗ 
liten nicht ſchon zu den Zeiten der Stammväter dem Sehova 
gedient, hatte nicht Mofed den Dienſt Jehovas mit ftarfer Hand 
aufgerichtet? Nur dad Volt war fhmählich abgefallen zum Bil: 
derdienft und zum Dienft fremder Götter. So verlangen bie 
Propheten nichts als die Wiederherftelung jenes urfprünglichen 
glücklichen Zuflandes, der ihnen je weiter dad Volk davon abge: 
fommen ift, je mehr Sahrhunderte zwiſchen der Gegenwart 
und jener Vergangenheit lagen, je trauriger fi die Verhält⸗ 
niffe für die ZIöraeliten geftaltefen, um fo erhabener und reiner 
erfehien. Die befonderen Schidlfale, welche das Volk Jsrael erfah: 
ren hatte, unterftüßten dieſe Vorftelung und gaben ihr weitere 
Sonfequenzen. Mit einem Theil der arabifchen und fyrifchen Stämme 
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gleicher Abkunft und nahe verwandt!) waren die Söraeliten den» 
no dem Entwidelungsgange berfelben nicht gefolgt. Abgezweigt 
von denen, mit welchen bie Söraeliten die urfprüngliche Heimath 
theilten, waren fie an den Grenzen Aegyptens und unter ägypti⸗ 
feher Hoheit zu einem Volke erwachlen, in welchem fi) nomadifche 
Einfachheit mit den Einflüffen ägpptifcher Bildung begegneten. 
Durch den Drud der Aegypter auf ihre nationalen Erinnerungen 
zurüdgeworfen, hatten bie Söhne Jakobs fih von der Derrfchaft 
Aegyptens emanzipirt, den Kultus ihres Stammgotted erneut und 
endlich mit bewaffneter Hand Sige unter ihren alten Stammes: 
genoffen erfämpft, welchen fie nun ald Fremde gegenüberſtanden. 
Die Stämme der Küſte waren inzwifhen in aller Bildung, in 
allem Reichthum und Schmud des Lebens weit vorausgefommen, 
bie Stämme bes inneren Landes, der Wüfle hörten nicht auf, bie 
Gauen der Söraeliten zu plündern. So blieb der nationale Gegen: 
ſatz ftehen, deffen Seftigfeit die Natur des Berglandes, die Abge: 
fehloffenheit vieler Thaler und Höhen, welche die Söraeliten inne 
hatten, begünftigte, wie diefelben natürlichen Bedingungen ein fo 
flarfes Eingehen auf das Leben der Küſtenſtädte, welches zur 
Auflöfung der Volföthümlichkeit hätte führen Fönnen, unmöglich 
machten. Daß Israel dann zu Davids und Salomos Zeit das 
Uebergewicht über die Nachbarn errungen, erhöhte mit dem natios 
nalen Stolz den Gegenfag ftatt ihn abzuſchwächen und mußte als 
eine große Erinnerung bad volfsthümliche Bewußtfein auch in der 
Zeit der Spaltung und Schwäche lebendig erhalten. Warfen 
die Propheten nun von bier aus den Blid auf die Schidfale ih: 
red Volkes zurüd, welche Wohlthaten hatte Sehova nicht feinem 
Volke erzeigt, hatte er es nicht aus Aegypten geführt und ihm 
dies fchöne Land in die Hand gegeben und wie hatte ihm fein 
Volk dafür gedankt? Im beften Zal wurden ihm Opfer ge 
bracht, feine Stierbilder wurden angebetet. Wie viele aber wa: 
ven nicht, welde dem Baal, ber Aflarte, der Afchera ſtatt 
Jehovas dienten. Wie gottvergeflen, üppig und fchwelgerifch Ieb: 
ten die Könige, die Reichen, die Richter — wurden fo die Gebote 
des heiligen und gerechten Gottes erfüllt? Mußte Jehova ein 





1) ©, oben ©. 175 figde. Bon den Syrern fagt Amos 9, 7: Dat Je⸗ 
hova nicht Israel heraufgeführt aus Aegypten, die Philifter aus Caphtor und 
die Syrer aus Kir? — „Syriens Volk kehrt zurüd nach Kir’, heift es bei 
tm 1,5. Bgl. o. ©. 263. Anm. 3, 
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farfer und .eifeiger Gott nicht den Abfall von feinem Dienfte, 
die Treulofigkeit und Undankbarkeit dieſes Volks mit harter Ahn⸗ 
dung züchtigen, war er nicht in feinem Recht, wenn er dies ab: 
trünnige Wolf mit ſchweren Plagen ſchlug? Mußte er nicht ein 
großes. Etrafgericht über Tiefe Miffethäter verhängen? Die Aſſy—⸗ 
rer flanden am Euphrat, jeden Augenblid Eonnte ihre Macht 
Sörael und Juda erbrüden. Sehova muß. die Vergehen fei: 
nes Volkes beftrafen, er darf den Abfall, den. Gößendienft, die 
Ungerechtigkeit, die Schwelgerei nicht ohne Züchtigung laſſen; 
dad wird zur feflen Ueberzeugung bei den Propheten. Aber Jehova 
ft auh nad ihrer Auffaflung über die Schwäche und über den 
Zorn ter Menfchen erhaben. Wenn fein Volk zu ihm zurüd: 
fehrt, feinen Wandel beflert und ihm mit den Lippen und dem 
derzen dient, fo wird er es in feiner Gnade verfehonen oder tie 
Strafe, welche er verhängt, wird nur eine Läuterung fein, den 
Rarrfinnigen Trotz der harten Herzen wird er brechen, viele wer: 
den fallen, aber derer, die ihm treu find, wird er fchonen 
und wenn er fein Wolf durch hartes Gericht gebeſſert hat, wird 
er ed von Neuem erhöhen und feinen Wohnfiß auf Zion nehmen. 

Bon diefen Borftellungen erfüllt traten die Propheten in 
den erften Decennien des achten Sahrhundertd hervor. Sie ver: 
fünden nicht fowohl die Zukunft und das was geſchehen wird, 
obwohl ihnen die Gefahr, welche von den Affyrern droht, fo we: 
nig als. irgend einem andern verborgen bleiben konnte, ald daß 
fie auöfprechen, was gefchehen fol, um Jehovas Zorn zu wenden, 
als daß fie dad Wolf unermüdlich ermahnen, zu feinem alten 
Gotte zurückzukehren und ihm allein zu vertrauen. Se tiefer 
Iſsraels Macht herabfinft, je weiter die Zerflörung vorfchreitet, 
um fo höher erhebt ſich die Anfchauung und die Auffaffung der 
Propheten und in demfelben Augenblid, in welchem die politifche 
Griftenz der Israeliten gebrochen wird, vollendet ſich ihr religiö: 
ſes Leben zum reinen Monotheismus. — Getragen von ber in: 
neren Gewißbeit, den Willen und das Gefeb Jehovas zu er 
fennen und zu offenbaren, erfüllt von religiöfer Begeifterung 
und einer tief erregten Stimmung geftalten ſich die Ausfprüche 
der Propheten des achten Jahrhunderts zu poetifcher Korm; wa: 
ten fie ed, welche den fchönen Anfängen der Iprifchen Poefie, 
weldhe wir in ben Siegeöliedern, in ben Dank: und Klagelie: 
dern der Söraeliten bereits kennen gelernt haben, einen Ab: 
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ſchluß gaben, welcher der Macht und Bedeutung der geiftt: 
gen Bewegung, aus welcher ihre Gefänge hervorgingen, ent: 
ſpricht. — 

In den letzten Jahren bed König Jerobeam von Jsrael 
(822 — 780) befämpfte Amos, der zu Thekoa im Gebiet Sudas 
bie Schaafe geweidet hatte, bis ihn Jehova erwedte!), die Ueppig: 
keit und Schwelgerei der Großen Israels, die Bebrüdung und 
den Betrug, welche fie gegen die Armen übten, die Ungerechtig: 
keit und Habſucht, welche fie ſich zu Schulden fommen ließen: 
Vebelftände, welche fich freilich faft überall im Oriente zeigen, 
wo das Xeben über den einfachen und patriarchalen Zuflend hin: 
ausgegangen tft und welche zum Theil im Charakter der Semi- 
ten begründet find. Daß diefe fittlihen Mängel bier auf Wi: 
derftand, auf eine harte Kritit, auf eine entgegengefeßte religiöfe 
Vorftelung fließen, beweift nicht zum wenigften, welche vorge: 
gefehrittene Stellung die Propheten einnahmen. Amos verkün⸗ 
dete, Daß Sehova nicht Opfer, fondern Gerechtigkeit verlange und 
droht die Sorglofen mit der Macht der Affvrer, welche dem Neid) 
Sörael ohne Umkehr und fittliche Beflerung baldigen Untergang 
bereiten würden. „Führte ich euch nicht herauf aus Aegypten, 
fo läßt Amos den Sehova fprechen, leitete ich euch nicht vierzig 
Sabre in der Wüſte, daß ihr das Land der Amoriter, die hoch 
waren wie Gedern und ſtark wie Eichen, erobern folltet? Er: 
weckte ich nicht aus euren Söhnen Propheten und Geweihte aus 
euren Sünglingen??) Höret diefed Wort, bie ihr Geringe be: 
drüdt und die Armen zermalmt?), die ihr euch auf verpfände: 
ten Kleidern binflredt und den Wein der Gebüßten trinft, die 
ihr Gerechte bedrängt und die Armen am Thore beuget®), die 
ihr Tinftige für Gelb und Hülflofe für ein Paar Schuhe 
tauft?), tie ihr Vater und Sohn zufammen zu einer Buhlerin 
gehet „und fprechet: wann ift Neumond, daß wir Korn verfau: 
fen, das Epha Meiner und den Sedel größer machen und bie 
Wage zum Betruge fäalfhen! Sagt denn das Roß auf dem 
Kelfen und pflügt man den Stein mit Rindern, daß ihr das 
Recht in Gift verkehrt und der Gerechtigkeit Frucht in Wer 
muth?s) Weil ihr den Geringen -niedertretet und ihn mit Ab: 


— — — nn 


1) Amos 1, 1. 7, 10 15. — 2) Amos 2, 9— 11. — 3) Amos 4 1. 
5,12. — 4) 2, 6. 7. — 5)8,45.— 6) 6, 12. ' 
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gaben drüdt, habt ihr anmuthige Weinberge und Quabderhäufer 
gebaut), O ihe Sicheren in Zion und ihr Sorglofen auf dem 
Berge Samaria, die ihr ferne wähnet den Tag des Werderbens 
und in die Nähe fehleppt den Stuhl des Unrecht, tie ihr auf 
Eifenbeinbetten liegt und auf Ruhelagern euch audftredt, bie ihr 
die Lämmer der Heerde und die Kälber der Maſt verfpeifet, die 
ihr auf der Harfe flümpert, um Saitenfpiele zu erfinnen wie 
David, die ihr Meinfchaalen ausdlcert und mit dem beften Oele 
euh ſalbtz) — ihr follt nicht wohnen in euren Häufern und 
den Wein aus euren luſtigen Gärten nicht trinken!“) - Gehet 
hin nah Bethel und füntigt, nach Gilgal und fündigt noch 
mehr! Bringt alle Morgen eure Opfer und alle drei Tage eure 
Zehnten, zündet Dankopfer an und rufet freiwillige Opfer aus?)! 
Suhet mich nicht zu Bethel und gehet nicht nach Gilgal und 
Beerſeba. Sch haſſe eure Feſte und mag mich nicht laben an 
euren Opfern und blide nicht auf eure Dank: und Maſtkälber. 
Entfernet eurer Lieder Lärm und laßt mich euer Harfenfpiel 
nicht hören). Laflet das Necht fließen wie Waſſer und die 
Gerechtigkeit wie einen unverfiegbaren Bach. Suchet Gutes und 
nicht Böſes, damit ihr lebet und ftellet am Thore das Recht feft®). 
— . Aber fie häufen Unreht und Raub in ihren Palditen. 
Darum fommt der Feind zings um bad Land und reißt Jsraels 
Macht herab und feine Paläfte werben geplündert 7). Ziehet 
hinüber nach Calneh und ſchauet und gehet von dannen zur 
- großen Hamath und reifet gen Gath, ſeid ihr befler als dieſe 
Reihe oder ift euer Gebiet größer?®) Ich ſtelle wider euch ein 
Bolt auf (die Affyrer), das euch von Hamath dringen wird bis 
an den Fluß der Steppe®), Zur Zeit, wo ich Israels Milfe: 
thaten an ihm ahnde nnd an Bethels Altären da follten die 
Hörner der Altäre zu Boden fallen, dba fehlage ich das Winter: 
haus und dad Sommerhaus, zu Grunde gehen die Häufer von 
Elfenbein), durch das Schwert follen fallen alle Sünder des 
Bolfed die da fprachen: uns erreicht das Unglück nicht). Und 
ed fchwindet die Zuflucht dem Schnellen, der Bogenfundige wird 


1) Amos 5, It. — 2) 6, 1—7. — 3)5, 11. — 4) 4, 4. 53. — 5) 
5, 123. — 6) 5, 14.15.24. — N) 3, 10. 11. — 8) 6, 2. Calneh war 
von den Affyrern unterworfen worden 0. ©. 353; Hamath hatte Jerobeam 
ſelbſt gedemüthigt (0. S. 349), Gath war von Ufia von Juda eingenommen 
worden (0. S. 352), — 9) 6, 14. — 10) 3, 14, 15. — 11) 9, 10, - 
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nicht fliehen, der Reiter’ des Roſſes wirb fein Beben nicht retten, 
und ber Muthvollſte unter den Helden wirb matt entfliehen an 
jenem Sage”). 

Da Amos auch den Opferdienſt angriff, erhoben fich die 
Priefter von Bethel gegen ihn. Sie wenbeten ſich an den Kö: 
nig Jerobeam, flelten ihm vor, daß ber Prophet Aufruhr errege, 
indem er verfünde, daß ber König durch dad Schwert fallen 
werde und Amod wurde genöthigt, in Juda eine Zuflucht zu 
fuchen ?). 

Menn aud der läflige Prophet entfernt war, feine Wahr: 
fagungen ſchienen fih nur zu bald zu erfüllen. Die Keftigkeit 
und Macht, welche Jerobeam dem Reiche Israel gegeben, zerfiel 
mit feinem Tode. Sein Sohn Zacharja konnte die Herrſchaft 
nur fechd Monate behaupten. Ein Empörer Sallum erhob fid 
gegen ihn und fließ ihn vom Thron; mit Zacharja endete. bad 
Haus Jehu. Sallum wurde indeß nad) kurzer Zeit felbft wieder 
von Menahem, dem Sohn Gadis, geflürzt (770°). Alsbald erhoben 
fi) die Damascener, welche Ierobeam gebemüthigt hatte, von 
Neuem, auch im Innern fcheint der neue Herrfcher heftigen Wi⸗ 
berfiand gefunden zu haben; alle Bande der Ordnung waren 
aufgelöft *). In. diefer Noth Fam der Ufurpator auf den un: 
glücklichen Gedanken, um den Preis ‚ver Selbfifländigfeit feines 
Volkes feine Herrfchaft zu befefligen, indem ex fich auf die Aſſy⸗ 
ter ſtützte. Bekannte er fih ald Vaſall Allyriens, fo durfte er 
hoffen, feine. eben erft errichtete Herrſchaft durch fie gefichert 
zu fehen, fo fonnte er auf den mächtigen Schuß der affyrifchen 
Waffen für fih und fein Haus rechnen. Vergebens warnte ber 
Prophet Hofen vor fo verberblihdem Beginnen, vergebens legte 
er allen and Herz, baß die Aflyrer ihnen nicht helfen würden, 
daß nur von der Rückkehr zu Mäßigkeit und Gerechtigkeit, zu Geſetz 
und Ordnung Rettung zu erwarten fei, vergebens fhilderte er die 
Kolgen, weldye eintreten würden, wenn Sörael in $revel und 
Unrecht fortlebe, wenn die Afiyrer ind Land kaͤmen. „Hört diefes, 
ihr Priefter, vernimm es Haus Söraeld und du Haus bed Königs 


1) Amos 2, 13 — 16. — 2) 7, 14— 17. — 3) Könige II, 15, 8— 15. 
Menahem kommt 780 oder 778 auf den Thron von Jsrael, wenn man nit 
oleih nach Jerobeams Zode ein Interregnum in Israel d.h. einen längeren 
Bürgerkrieg zugiebt, in diefem Zalle erit 770 oder 769: ©. oben S. 352. 
u. ©, 367. Anm. 2. — 4) Hofen 6, 9. 10, 
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merfe darauf, rief Hofea!). Als jung war Israel da liebte ic 
ihn; fo fpricht Jehova und von Aegypten ber rief ich meinen 
Sohn. In der Wüſte im Lande der Dürre nahm ich mich ſei⸗ 
ner an?). Ich gängelte Ephraim, faßte ihn an feinen Arm, an 
menfchlihen Banden, an Seilen der Liebe führte ich ihn, ich 
hob dad Joch an feinen Baden auf und reichte ihm Speife?). 
Ein rankender Weinſtock war Iörael, aber je mehr feiner Krüchte 
wurden, deſto mehr Altäre baute er, je befler fein Land war, 
deſto beſſere Stanbbilder (Säulen) feste er fih*). Sie made 
ten ſich Wilder aus ihrem Silber nad ihrem Verſtande, Götzen, 
Werke von Künſtlern und ſprachen: wer opfern will, küſſe die 
Kälber?). Auf den Gipfeln der Berge opfern fie und auf den 
Hügeln väuchern fie, unter den Eichen, ben Weißpappeln und 
den Zerebinthen, weil ihr Schatten lieblich ift®). Ich will meie 
nen Liebhabern nachgeben, fpricht Israel das treulofe Weib, die 
mir mein Brot und mein Waſſer, meine Wolle und mein Lin: 
nen, mein Del und mein Getränk geben, und fie weiß nicht, 
daß Jehova ihr das Korn und den Moft und das Del und das 
Silber gemehrt?). Ihr pflüget Frevel, Unrecht erntet ihr und 
babt der Lüge Frucht gegeſſen?). Sie fchwören, leugnen, ehe 
brechen, morden und rauben und Blutfchuld reiht fih an Blut 
ſchuldꝰ). Keine Treue, Beine Liebe, Leine Erkenntniß Gottes ift 
im Rande. Sie fchlachten Fleifh zum Opfer und effen e8’9), 
aber ihre ruft nicht zu mir aud dem Herzen, fpricht Jehova, 
Frömmigkeit Tiebe ich, nicht Opfer und Gotteserlenntniß mehr 
ald Brantopfer!!), — Darum werbe ich mein Getreide zurüd: 
nehmen zu meiner Zeit, und meine Wolle und mein Linnen 
der Buhlerin Israel entreißen und ihrer Freude ein Ende machen, 
ihren Heften, ihren Neumonden, ihren Ruhetagen und bie Tage 
Baals an ihr firafen, daß fie ihren Nafenring und ihr Gefchmeide 
anlegte und ihren Buhlen nachging und auf allen Tennen Bub: 
kerlohn liebte und mich vergaß !?). 

Israel baute Paläfle und Juda mehrte feine feften 
Städte!3), Eybraim fieht feine Krankheit und Juda ſieht fei- 
nen Schaden. Aber Ephraim ift wie eine einfältige Taube, nad) 





1) Bofea 5,1. — 9 13,5.— 3) 11,1—-4.— 4)10,1.— 5) 
13,2. — 6) 4,13. — N 2, 5—8. — 8) 10, 13. — 9) 4, 1.2. — 10) 
8,13. — 11) 6,6. — 12) 2, 9—13. 9, 1. — 13) 8, 14. ©. oben: 
6. 340. 341. 332. 
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Aſſyrien geben fie und fenden zum König Helfer. Er wir 
euren Schaden nicht von euch nehmen. Ephraim - jaget nad 
Wind und haſchet nah DOftwind, daß fie Bündniß mit Aflyrien 
fließen und Del nad Aegypten führen‘). Doc der Oft kommt, 
ein Wind Jehovas erhebt ſich in der Wüſte, der wird den Schatz 
des köſtlichen Geräthes plündern und Samaria wird büßen. 
Auch das Kalb von Bethaven wird nach Aſſyrien gebracht wer- 
den ald Geſchenk dem König Helfer, der Aſſyrer wird ihr Kö: 
nig fein, da fie fich weigern zu Jehova zurüdzufehren. Dann 
wird Israel fich feiner Nathichläge ſchͤmen, und Ephraim fol 
zurüdfehren nach Aegypten und Unreines eflen in Affyrien. 
Aegypten wird fie beftatten und Memphis fie begraben?). Nie 
bergeworfen werben bie. Höhen des Unheild, Dornen und Difteln 
werben über ihren Altären wachen und zu ben Höhen wird das 
Volk fagen bebedet und und zu den Hügeln: fallet auf uns!”®) 

„Wie fol ih dir thun Ephraim, wie fol ich mit bir ver 
fahren? Soll ich dich vernichten; ſpricht Jehova. Aber mein 
Herz wendet fich, mein Mitleid entbrennt, ich will meines Zor⸗ 
ned Gluth nicht hinausführen. Denn Gott bin ich, nicht ein 
Menfh, ein Heiliger komme ich nicht. in Zorn*). Ich werde 
fie firafen, bis fie büßen und in ihrer Bedrängniß werben fie 
nach mir verlangen?). Ich Tode fie in die Wüſte, ich fprece 
zu ihrem Herzen, daß Israel wieber fingt wie in feinen Jugend: 
tagen und an dem Tage da er aus Aegnpten zog und den Na 
men ber Baald aus feinem Munde -entfernt®). Kehre um I: 
rael zu Jehova, deinem Gott. Sprechet zu ihm: Wergieb alle 
Vergehen und nimm an, daß wir dad Opfer unferer Lippen 
darbringen. Affyrien fol uns nicht. heifen, auf Roſſen wollen 
wir nicht reiten, noch ferner bad. Werk unferer Hände unfere 
Götter nennen”). Dann fpricht Sehova: Sch erhöre Ephraim 
und fihaue es gnädig an. Heilen will ich ihren Abfall und 
fie zuvorkommend lieben, mein Zorn iſt gewichen, und ich laſſe 
fie wohnen in ihren Häufern®). Wie Thau will ich fein für 
Israel, Israel fol blühen wie eine Lilie und feine Wurzeln fol 
es ſchlagen wie der Libanon“9). 


1) Hoſea 12, 2. Nach dieſer und einigen andern Stellen ſcheint es, als 
ob Menahem fich auch nach Aegypten um Hülfe hätte wenden wollen. — 2 
hoſea 5, 18. 7,11. 8, 9: 10, 6. 11,5. 13, 15. 14, 1.— 3) 10,8. — 4) 11, 10. 
7 6) 2 ‚14-17. — 7) 14, 2— 4. — 8) 11, 10. 11.— 9 
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Trotz der Warnungen bed Propheten wurben bie Aſſyrer 
gerufen. König Phul gewährte willig die erbetene Unterflügung; 
diefe Beranlaflung, Affyriens Herrfhaft über ben Euphrat aus: 
zudehnen war ihm ohne Zweifel gelegen. Der König kam felbft, 
und Menabem mußte diefe Hülfe zuerfi mit dem Verluſt 
feiner Selbftftändigfeit, dann mit 1000 Talenten Silberö be: 
zahlen, welche durch eine Steuer aufgebracht wurden , die ben 
begüterten Familien auferlegt wurde!). Aber Jsrael hatte noch 
weitere Ginbuße zu erleiden. Entweder war ber nördliche Theil 
des transjordanifchen Landes im Auffiande gegen Menahem, oder 
aus welchem Grunde fonft — König Phul führte einen Theil 
der Bewohner jener Gegenden, beſonders des Landes Bafan, aus 
isren Sigen und verpflanzte fie theild über den Euphrat nad 
NMefopotamien, theild jenfeit des Zigris in das aſſyriſche Stamm⸗ 
land nach Chalonitis (zwifhen 770 — 760°), Außerdem mußte 
wohl ein regelmäßiger Tribut nach Ninive gefendet werben. 

Obwohl König Menahem feinen Thron durch diefe Abhän⸗ 
gigfeit zu befefligen und die Regierung feines Hauſes damit zu 
fihern gedacht hatte, fo wurde doch fein Sohn Pekaja fchon im 
jweiten Jahr feiner Herrfchaft von Dem Oberften der Wagenfämpfer 
Pekah ermordet, der mit funfzig Gefellen in die Königsburg von 
Samaria eindrang. Pekah (758-— 738) war ein Mann von Ent 
ſchloſſenheit und Kühnheit. Er trat in enges Bündniß mit Da: 
maskus und riß im Vertrauen auf biefe Verbindung Sörael Fed 
bon Aſſyrien los. Konnte man das Reich Juda diefem Bünbd- 
niß hinzufügen, fo ließ fich hoffen, daß es gelingen werde, mit 
vereinigten Kräften den Affyrern zu widerftehen.. Aber flatt 
Juda zu folder Vereinigung aufzufordern, eröffneten Pekah von 
Srael und König Rezin von Damaskus einen Eroberungskrieg 
gegen Suda?). 

Sn Suda war in: demfelben Sahre, ald Pekah den Thron 
von Israel beftieg, feinem Water Ufia der König Jotham (758 
—742) gefolgt. Wie Amos und Hoſea in Sörael, fo begann 
zu Sothams Zeit Jeſaias noch mächtiger und Eräftiger als jene 
— — — 


1) Könige II, 15, 19. 20. Da die Steuer zu je 50 Seckel Silber auf alle 
vermöglichen Leute vertheilt wurde, fo mußte es deren damals 60000 in Israel 
geben haben. — 2) Chron. I, 5, 26. Bol. Zacharja 10, 10. 11,1—3. 
Da Menahems zehnjährige Regierung zwiſchen das 40fte und doſte Jahr des 
Ufias von Juda gefest wird, folgt diefe Zeitbeſtimmung — 3) Könige 1, 
15, 37. Vgl. Jeſaias 9, 7—9, 
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die herrfchende Unfitte in Juda, die Ueppigkeit der Reichen, die 
Ungerechtigkeit der XAelteften und ber Richter zu befämpfen‘). 
„Voll ift das Rand, fo ſprach Jeſaias, von Roffen und Bein Ende 
feiner Bagen?). Voll von Göben ift dad Land und das Werk 
ihrer Hände beten fie an. Jeder bedrüdt den andern, ber Knabe 
tobt gegen den Sreis, und der Geringe gegen den Edlen. Deine 
Oberen Serufalem find Abtrünnige und Diebögefellen. Geber 
liebt Beſtechung und jagt nad Lohn. Der Waife fchaffen. fie 
nicht Recht und der Wittwe Sache kommt nidt an fie. Wehe 
denen, die ungerechte Urtheile fprechen und den Schreibern, die 
Unheil fchreiben, um den Armen vom Gerichte zu verbrängen, 
um ihm fein Necht zu ranben®). Wehe denen, bie den rev: 
Ver Ioöfprechen gegen Beſtechung und den Gerechten ihr Recht 
entziehen®). Wehe denen, die Haus an Haus rüden und Feld 
an Feld fügen, bis fie allein Beſitzer des Landes find?) Was 
habt ihr mein Volk zu zertreten, fpricht Sehova, und das An: 
gefiht der Armen zu zermalmen?)? — Wehe denen, bie früh 
auf find am Morgen und flarfem Getränke nachlaufen, Die von 
Wein erhist fpät auffiken bi in bie Nacht; Laute und Harfe 
und Pauke und Flöte und Wein maht ihr Gelage7). Wehe 
den Helden im Weintrinten und den Zapfern im Mifchen ftar: 
fen Getränfee. Wehe denen, die zum Böfen fagen gut und 
zum Guten böfe, die Finfternig machen zu Licht und Licht zu 
Finfterniß, die bitter zu füß und füß zu bitter machen, bie 
weife find in ihren Augen und ug in ihrem Bebünfen! Wehe 
denen, welche die Strafe heraufziehen an Striden des Lafterd 
und mit Wagenfeilen den Sündenlohn !®) 

Auch die Eitelfeit und Hoffarth der Weiber fchonte Jeſaias 
nicht. „Weil die Töchter Zions hoffärthig find und mit gered: 
tem Halfe einhergehen, trippeln und die Augen werfen und mit 
den Fußfpangen Elirren: fo wird der Herr ihren Scheitel Fahl 
machen, und an demfelbigen Tage entrüdt er den Schmud der 
Fußſpangen und die Nebe und bie Fleinen Monde und die Ohr: 
gehänge und die Armketten und die Schleier uud die Kopfbunde 


1) Sefatas 6, 1. — 2) Sefatas 2, 7. Es iſt wohl die reichliche Krieges 
rüftung gemeint, welche Ufia aufgehäuft Kattes 0. ©. 352. Im Terxt find die 
moralifchen Ermahnungen des Sefaias an diefer Stelle w Rückſicht auf die 
Zeitfotge zufammengeftellt. — 3) 10, 1.2. — 4) B1, 23. — 5) 5,8 — 
6) 3, 14. 15. — 7) 5, 11. 12. — y 5, 18—22, 
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und bie Fußketten uns die Bitel und die Riechflaſchen unb bie 
Amulette, die Zingerringe, die Nafenringe, die Mäntel und bie 
Heierkleider, die Zafchen und bie Spiegel und die Hemden web 
die Zlore und die Turbane. Statt des Wohlgeruchs wird ein 
Moder, flatt des Gürteld ein Strid, flatt bed weiten Mantels 
Umgürtung ein Sacktuch, ſtatt ber gedrechfelten Locken Glatze 
und Brandmal flatt Schönheit”. 

Bon dem Opferdienft wies Ielatad die Juden weg auf bie: 
Befferung des Herzens, auf die Gerechtigkeit des Wandels und 
gute Werte. „Was fol mir, fo läßt Jeſaias den Jehova ſpre⸗ 
hen, die Menge eurer Opfer? Satt bin ich der Brandopfer 
von Widdern und bed Fettes der Moaftlälber, am Blut von 
Böden, Stieren und Lämmern babe ich Feine Luſt. Wer. ver. 
langt von euch meine Vorhöfe zu zertreten?! Eure Neumonde 
und Feiertage haft meine Seele, fie find mir zur Bafl, ich bin 
mübe fie zu tragen. Bringet mir Feine Bügenopfer mehr, euer- 
Rauchwerk ift mir ein Graäuel. Wenn ihr die Hände ausbreir 
tet, verhülle ich meine Augen und wenn: ihr betet, höre ich- 
nit). Mit eurem Munde nahet ihr euch mir und mit euren. 
Lippen ehret ihr mich — euer Herz aber haltet ihr fern von: 
mir und eure Furcht ift gelernte Menfchenfagung?). Weiſet den 
Bermeflenen zurück, fchaffet der Waife Recht, führet die Sache 
der Wittwe! Meiniget euch, fchafft eure böfen Werke mir aus 
den Augen, böret auf zu freveln!” — „Was war noch zu 
tbun an meinem Weinberge, das ich nicht an ihm gethan? 
Warum bradıte er Herlinge, da ich auf reife Trauben hoffte? 
Shr Habt den Weinberg abgeweidet, der Raub ber Armen ift 
in euren Käufern. Nun will ich feinen Zaun wegnehmen und 
feine Mauer niederreißen, baß er zertreten werde?). Mit den 
Aelteften und Oberften will ich ind Gericht gehen und wunder: 
fam will ih mit diefem Volke handeln, daB die Weidheit 
feiner Weifen und die Klugheit feiner Klugen fich verbirgt “®). 
Nachdem Jeſaias dann die Schrerfen des Gerichtötagd, das 
Erbeben der Erde, dad Verfriechen und, deu Tod der Slinder 
mit. brennenden Karben auögemahlt hat, laßt er das Boll 
andrufens Wer von und mag wohnen bei bem freflenden 


1) Jeſaias 1, w-—15. — 2). Jeſaias 29, 13; 14. — 3) Iefaas 5, 
1-7. — 4) Iefalas 29, 14. 
Dunder Alte Geſchichte. I. . 24 
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$euer und ben ewigen Gluthen; und antwortet dann: „Wer in 
Gerechtigkeit wandelt und Grabheit fpridht, wer Gewinn burd 
Srpreffung verfhmäht, wer feine Hand abwendet, Beſtechung zu 
nehmen, wer fein Ohr verftopft, nicht Blutrath zu hören, wer 
feine Augen verhüllt, nicht Unrecht zu fchauen, wer dad Redt 
zur Richtſchnur nimmt und die Gerechtigkeit zur Waage: ber 
wohnt auf Höhen, Zelfenburgen find fein Schutz und fein Wafler 
verfiegt nie. Wenn eure Sünden roth wie Scharlach find, wie 
Schnee follen fie weiß werben, wenn ihr Jehova gehorchet!“ 
Wenn auch Jotham dem erflen Angriff ber vereinigten 
Israeliten und Damasdcener wiberftanden hatte‘), fein Sohn 
Ahad (742 — 726) wurde volllommen überwältigt. Während 
bie Damascener jenfeit ded Jordan bis an das rothe Meer hin 
sordrangen und Elath befeßten?), verheerten bie Israeliten das 
Gebiet Judas nad allen Richtungen, bieben die flreitbaren Maͤn⸗ 
ner nieder und führten eine Menge Gefangener und reiche Bente 
nah Samaria ?). Gleichzeitig erhoben fi die Edomiter und 
Philiſter, welche König Ufla unterworfen und zurüdgebrängt 
hatte, wiederum gegen Juda. Bon allen Seiten angefallen und 


überzogen, fahe ſich Ahas in Derufalem . eingefchloflen ?). Die | 


lebte Stunde ded Reiches Juda ſchien gefommen zu fein. Ber: 


gebend opferte der König den Göttern von Damaskus, um dad 
Süd der Waffen zu wenden), vergebens brachte er feinen eigenen 





Sohn ald Brandopfer bare). Er fab endlich Feinen anderen 


Ausweg ald den, Hülfe bei den Affyrern zu ſuchen. Hatte Me: 


nahem von Israel dreißig Jahre zuvor den König Phul gerufen, 


um feine Herrſchaft zu befeftigen und feinen Thron zu fichern, 
fo konnte Ahas bdenfelben Schritt zur Rettung feines Landes 
für gerechtfertigter halten. Daß Phuld Nachfolger Ziglat Pile 
far bereit fein würde, den Abfall Israels zu beftrafen und feine 
Oberboheit über Juda außzubehnen, fonnte kaum einem Zweifel 
unterliegen. 

Jeſaias widerſetzte ſich dieſem Beginnen aus allen Kraͤften. 
„Die Bosheit, rief er aus, verzehrt wie Feuer; keiner ſchont den 
Andern. Man ſchlingt zur Rechten und hungert; man frißt zur 
Linken und wird nicht ſatt. Manaſſe frißt Ephraim und Ephraim 

1) Könige II, 15, 37. — 2) Könige U, 16, 5. 6. — 3) Ghroni Ih 


28,58. — 4) Sefatas 7, 1. 6. — 5) Chronit H, 28, 23. — 6) K 
nige 1, 16, 3. 
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Manaſſe und beide zuſammen fallen über Juda her“ 1). „Fürchte 
dich nicht, ſprach er zum Könige, vor Israel und Damaskus, 
vor dieſen beiden Stummeln rauchender Feuerbraͤnde; fie werben 
Jeruſalem nicht erbrechen und das Land, vor deſſen Königen bir 
graut, wird bald verödet fein?). Mit dem jenſeit (des Euphrat) 
gedungenen Scheermeſſer aber wird der Herr dir ſelbſt das Haupt 
und den Bart und die Haare der Scham ſcheeren“*). Dennoch 
ſandte Ahas zu Tiglat Pileſar, er bekannte ſich „als Knecht des 
Königs von Aſſur, Tiglat Pileſar möge ihm helfen aus der Hand 
des Königs von Syrien und bed Königs von Brael. ”*). 
Nachdem diefer Schritt gefcheben, war ed nicht fchwer, ben 
Ausgang vorberzufagen. „Weil Israel Luft hat, heißt es bei 
Jefaias, an Rezin und dem Sohne Remaljad (König Pelah), fo 
läßt der Here die gewaltigen und flarten Gewäfler des Stromes 
gegen fie heranziehen. Der Strom tritt über alle feine Betten 
und geht über alle feine Ufer. Den Reichthum von Damaskus 
und die Beute Samariad wird man hertragen vor dem Könige 
von Afiyrien. Aber der Strom wird auch nah Juda übers 
hemmen, bis an ben Hals wird er reihen”). Tiglat Piles 
far kam und Damaskus unterlag; Rezin wurbe getöbtet und 
bie Bewohner feined Reiches wurden zum Theil nach Armenien 
an den Kir verpflanzt®). Auch Israel vermochte nicht zu wis 
derfiehen, am härteften hatte die nördliche Hälfte ded Landes 
und das transjorbanifche Gebiet von ben Aſſyrern zu leiden; 
die Städte Abel: betb: maadha, Chazor und andere wurben ge: 
nommmen. Durch rechtzeitige Unterwerfung wußte König Pekah 
dad Schickſal, welches Rezin und Damaskus getroffen, von fi) und 
feinem Lande abzuwenden. Indeß wurde dennoch ein großer Theil 
ded Stammes Naphtali und die Bewohner ded Landes Gilead weg⸗ 
geführt und erhielten in Aſſyrien neue Sige (740°). Ahas begab fich 





1) Sefains 9, 17 — 20. — 2) Jeſaias 7, 4. 6.16. — 3) Jeſaias 7, 20, 
4) Könige H, 16, 7. 8. — 5) Sefaias 8, 4—8. — 6) Könige II, 16, 9. 
Bel. Amos 1, 5. 9, 17. — 7) Könige 11, 15, 29. Chron. I, 5, 26. Ahas 
von Juda beginnt feine Regierung im 17ten Jahre König Pekahs von Israel, 
welches das Jahr 742 oder 741 iſt. Ahas kann alfo die Afiyrer nicht vor die= 
ſem Jahre gerufen haben, und muß mindeftens ein Jahre lang allein gegen die 
Domascener und Israeliten gefochten haben. Drei Jahre nah Ahas Thron⸗ 
befleigung wird Pekah erfchlagen; mithin bleibt nur das Sahr 740 für die 
Erpeditien Tiglat Pilefars. Dies Nefultat würde durch die Angabe des 
Syncellus, welcher dem Salmanaflar eine Regierungszeit von 25 Jahren giebt, 
weſentlich unterftügt werden. Salmanaflars Nachfolger Fe sicht 714 


sy Ahas führt fremden. Kultus ein. 


nach Damaskus, feinem mächtigen Schugherrn ben Dank abzu⸗ 
ftatten. Er brachte Gefchente aus dem Schatze bed Tempels 
und des Königshaufes zu Jeruſalem dar (er fol zu dieſem 
Zwede fogar die Geräthe. des Tempels befchnitten haben!) und 
ald er in Damaskus den König Tiglat Pilefar den Göttern 
Affgriens- Opfer bringen: fahb und ben Eifer gemahrte, mit wel: 
chem die Herrfcher Affyriend ihren nationalen Kultus auszubrei- 
ten trachteten, befahl er feinen Prieftern, auch im Tempel zu 
Serufalem nad dem Brauch der Affyrer zu opfern und bie Ein 
richtungen: deflelben zu dieſem Zwede zu ändern ?). 

Mit Entrüftung ſah Jeſaias dieſes Treiben. „Euer Land 
ift eine Wüſte, fprach- er, eure Städte find mit Feuer verbrannt, 
eure Aecker haben die Feinde vor euren Augen verzehrt. Nur 
bie. Tochter Zions ift übrig wie eine Hütte im Weinberge, 
wie eine Nachthütte im Gurkenfelde. Hätte Jehova und nicht 
den Fleinen Reſt gelaffen, mir wären wie Sodom und Gomorrha 
geworden. Bon ber Zußfohle bid zum Haupte ift nichts Heiles 
‚on und, Wunden und Striemen und frifcher Schlag, nicht aus 
gebrücdt und nicht verbunden und nicht erweidht mit Del. Wo: 
bin wollt ihr noch geſchlagen werben, mehret ihr den Abfall???) 
Aber fie find vol des Morgenlandes und zaubern gleich den Phi: 
liſterr und fchlagen ein mit den Söhnen der Fremde?) Das 
Rind Fennet feinen Beſitzer und der Efel die Krippe feines 
Heren, aber Israel Eennet ihn nicht!“s) Ä 

Zwei Mal hatten die Söraeliten die aſſyriſchen Herrſcher 
über den Euphrat gerufen, Israel hatte das WBeifpiel gegeben, 
Juda war diefem gefolgt: ed konnte nicht fehlen, daß beide 
Länder den Lohn fo verkehrter Thaten ernteten. Bereits wa: 


gegen. Juda, Salmanafjars Vorgänger iſt Tiglat Pilefar, der demnach alfo 739 
geitorben fein würde; wenn die Angabe des Syncellus nicht erfichtlich aus dem 
Swifchenraum, welchen die Bücher der Könige zwifchen Ziglat Pilefar und 
Sanherib laſſen, gebildet wäre; f. Sync. Chron. p. 383. 388. 392 ed. 
Boun. — 1) Könige A, 16, 8. 17. Chron. II, 28, 21. 24. — 2) Sir 
nige IL, 16, 10— 18. gl. Chron. II, 28, 24. 29, 7. Der Eifer der affy- 
rifhen Könige für ihren Kultus erhellt aus den SInfchriften von Ninive und 
daß Ahas in dem befiegten Damaskus nicht damascenifhe Dienfte, fondern 
nur den Kultus des Siegers fehen Eonnte, leuchtet ein (vgl. Sefatas 17, 1 
mo Damaskus als eine zerjtörte Stadt gefchildert wird). Ahas liebte es außer: 
dem, den Göttern der Sieger zu opfern, fehwerlich denen der SBeflegten 
(j. S. 370). Ueberdies machte er fih Dadurch dem Könige von Affgrien fel- 
nem neuen Oberheren angenehm, wie dies auch .in der angeführten Stelle 
Könige 11, 16, 18 gusdrüclich bemerkt ift. — 3) Jeſaias 1, 5—9. — 4) 
Jeſaias 2, 6. — 5) Sefaias 1, 3 .. W J 
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ren fie dadurch Wafallenflaaten geworben, aber es war in Frage, 
ob die Könige von Aflyrien fich hieran genügen laflen würden, 
ob diefer Schein einer nationalen Eriftenz werde behauptet wer: 
den können. Salmanaffar, der Nachfolger des Tiglat Pilefar, 
beihloß die Unterwerfung Syriend zu vollenden. Hamath (nörd⸗ 
ih von Damaskus) wurde den Affyrern unterthban!), wonach 
Salmanaflar feine Waffen gegen die Küfte, gegen die Städte 
ber Phönizier und Philifter richtete. In Israel hatten die Un: 
glücksfälle, welche dad Land durch den Einbruch Tiglat Pilefard 
getroffen, dad Anfehen Pekahs gebrochen. Hofea, der Sohn 
Elad, hatte eine Verſchwörung angeftiftet, den König Pekah er 
mordet und nach längeren inneren Kämpfen den Thron beftiegen 
(722)). As Salmanaffar heranzog, erflärte ſich Hofea für 
einen Unterthanen Affyriend und verpflichtete fich zu jährlicher 
Zributzahlung wie Pelah?). Jeſaias fah bereitd den Untergang ber 
phönizifchen Städte voraus. „Heulet ihr Bewohner des Geftades, 
ruft er aus, heulet ihr Tarſisſchiffe! Jehova gebot über Kanaan 
zu zerflören feine Seften und fprah: Nicht ſollſt du fürder 
frohloden, gefhändete Jungfrau, Tochter Sidons (Tyrus; o. ©. 
153), Rimm:die Laute, ziehe durch die Stadt, rühre die Sats 
ten und finge viel Lieder, auf daß man bein gedenke, vergeflene 
Buhlerin! Auf, ziehe hinüber zu ben Chittäern (nad) Cyprus), 
auch bort wirft du Feine Ruhe finden; ziehet hinüber nach Zar: 
ſis! Eure Züße tragen euch in bie Ferne, dort als Frembdlinge 
zu weilen“*). Diefe Vorherſagung fhien ſich in der That um 
fo fchneller erfüllen zu müſſen, als Spaltung, Eiferfucht und 
Feindſchaft unter den phönizifchen Städten auch hier jeden ge: 
meinfamen Widerſtand gegen die Aflyrer lähmten. Sidon und Arte, 
die Mehrzahl der Städte ertrugen die Vormacht von Tyrus (©. 154. 
156) mit Unwillen und Abneigung, fie unterwarfen fich freiwillig 


1) Sefaias 10, 9; indeß kann die Unterwerfung Hamaths fchon durch die 
Züge Phuls und Tiglat Pilefars erfolgt fein. Nach Rawlinſon geben die 
Inſchriften in der großen Halle des Palaftes von Khorfabad, welchen Rawlin⸗ 
fon dem Salmanaflar zufchreibt, Annalen vom erften bis zum funfzehnten Sahr 
von Salmanaflars Regierung. An diefen foll die Eroberung von Karches 
mifch, Hamath, Damaskus, Berrda und Bambyce erwähnt fein; Journal of the 
asiatic society XU. p. II. p. 461. Athenäum 1851. Aug. 19. — 2) Ks 
nige 14, 17, 1. Auch hier ift die Zeitbeftimmung nicht ohne MWiderfprüche. 
Pekahs zwanzigjährige Regierung (Könige II, 15, 27) reicht nur bis zum 
Jahr 738, Hofea ermordet ihn (Könige 1, 15, 30), foll aber dennoch den 
Thron erft im zwölften Jahre des Ahas beſteigen (Könige U, 17, 1), welches 
das Jahr 229 oder 728 9. Ehr. if. — 3) Könige II, 17,3. — 4) ZJeſ. 28. 
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dem König Salmanaflar, fogar Alttyrus folgte diefem WBeifpiel'); 
nur die Infelftadt verzagte im Vertrauen auf ihre Lage nicht. 
Auf Salmanaffard Gebot mußten die Stäbte, welche fich ihm 
ergeben hatten, ſechszig Schiffe zur Einfchließung von Tyrus 
fielen; aber die Tyrier fchlugen diefe Flotte. Damit wear eine 
förmlihe Belagerung der Inſel unmöglich gemacht, die Aflyrer 
mußten fich begnügen, ben Tyriern ben Verkehr mit der Küfle 
und Alttyrus zu fperren und fie am Maflerfchöpfen auf dem 
Zeftland zu hindern?). Während die Affyrer auf diefe Weile 
auch die Snfelfladt zur Unterwerfung zu bringen hofften, ging 
ein affgrifches Heer unter dem Feldherrn Tarthan fünwärtö gegen 
die Städte ber Philiſter; Asdod wurde eingenommen, wahrſchein⸗ 
lich unterlagen auch die übrigen Städte der Philifter (726). 
Fünf Sahre lang bielten die Aſſyrer die Inſelſtadt abge: 
fperrt und die Tyrier mußten, wie berichtet wirb, aus gegrabe 
nen Brunnen trinfen*); aber niemand dachte an Unterwerfung. 
Diefer mannbafte Widerftand fcheint in Israel den Gedanken an: 
geregt zu haben, fi der Herrichaft der Aſſyrer durch einen Auf 
ftand zu entziehen. Durch die Kortfchritte, welche Salmanaflar 
in der Unterwerfung Syriend gemacht hatte, war. die allgemeine 
politifhe Lage völlig verändert. Hatte Aegypten ben vorüber 
gehenden Erfolgen Phuld und Tiglat Pileferd ruhig zugefehen, 
fo Eonnte es gegen die Ausdehnung der aſſyriſchen Derrfchaft bis 
and Ufer des Mittelmeered, gegen die Befehung der Stäbte ber 
Hhilifter, gegen die Befefligung der aſſyriſchen Herrſchaft in Sy: 
rien, wodurd eine erobernde Macht von großer Stärke fein um 


1) Joseph. Antiq. IX, 14, 2. — 2) Joseph. I. c. Es ſcheint nad) 
diefer Stelle, dab auch die Inſel Enprus in den Befis Salmanaflars gekom⸗ 
men ift. Diefe Annahme wird betätigt durch eine in Kition gefundene 
Stele mit Keilfchrift, welche die affurifhe zu fein fcheint. Die auf diefer 
Stele in Basrelief dargeſtellte Figur ift indeg in Zeichnung und Ausführung 
viel roher als die Sculpturen Ninives, doch finden fich bei derfelben einige 
fpecififch aſſyriſche Embleme, 3. B. die gehörnte Mütze; Rofs Hellenica ©. 69. 
3) Jeſaias 20, 1. Daß der König Sargun kein anderer ift, als Salmanaffar, 
kann jept für feftgeftellt gelten (S. 278 Anm. 3). Daf die übrigen Städte, wer 
nigftens Gath und Efron eingenommen wurden, folgt theils aus der Lage, theils 
aus Sacharja 9, 1. Die Zeitbeftimmung ergiebt fih aus Jeſaias 14, 28— 32, 
indem die Ueberfchrift angiebt, daß dieſe Verkündigung gegen die Philifter im 
Zodesiahr des Königs Ahas erfolgt fei. Rawlinſon will in den Snfchriften 
von Khorfabad die Eroberung von Asdod befchrieben (dev König von Asdod 
fol nach Aegypten gefloben fein) und ebenfo Asdod unter den trißutären 
Staaten während der Regierung Salmanaffars aufgezählt finden; Journal 
of the asiatic society XUl, p. II, p. 467 flade. — 4) Joseph. L. c. 
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mittelbarer Nachbar wurbe, unmöglich gleichgültig bleiben. Abs 
gefehen davon, daß ber Schlag, weldien Salmanaflar den phoͤ⸗ 
niziſchen Städten zufügte, auch den äguptifchen Handel traf (oben 
©. 89), fo mußte Aegypten bei bem rafchen Vordringen ber 
Afiyrer, bei der nad) Weſten vorwärts ſtrebenden Richtung, welche 
biefer Staat feit Beletarad verfolgte, felbil einen Angriff erwars 
ten, fobald die Bezwingung der fprifchen Stämme und Staaten 
vollendet war!). Man mußte fich entichließen, dem Angriff ber 
Aſſyrer zuvorzukommen oder diefen zu verhindern fuchen, indem 
man die Elemente bed Widerflandes, welche woch in Syrien vors 
handen waren, .räftig unterflügte. Es kam dazu, daß die Lage 
Aegyptens feit dem Zuge Ziglat Pilefard wefentlic) verändert 
war. Die friedlichen und allem Anfchein nach fchwachen Nach⸗ 
folger des Sefondhis waren durch den Einbruch der Aethiopen 
geftürzt worden, deren Herrfcher nun über die vereinigten Kräfte 
Aegyptens, Nubiend und Dongolad geboten (0. ©. 94). Diefe 
Lage der Dinge ließ den König Hofea die Unterflügung ber 
ägyptifchen Waffen fo gut als gewiß vorausfegen, er durfte 
hoffen, fih der Herrſchaft ber einen Großmacht mit Hülfe ber 
andern zu entziehen. 

Diefen Gedanten und Hoffnungen, welche auch in Juda 


Anklang fanden, widerfegte ſich Jeſaias. Ihm waren bie Affys 


rer eine Geißel und ein Werkzeug in der Dand Jehovas, die 
Sünden ber Völker zu firafen. Jeder Widerſtand konnte nach 
feiner Anfiht das Strafgeriht nur befchleunigen und härter 
machen. Der Verſuch der Auflehnung gegen Affyrien fchien ihm 
wie ein Zaumel und eine Trunkenheit. „Wehe der ftolzen 
Krone der Trunkenen Ephraims (Samaria), der welten Blume 
auf dem Haupte bes fetten Thales der Weinberaufchten, rief er 
aus. Prieſter und Propheten taumeln beim ſtarken Getränt und 
find vom Wein übermannt. In fremder Zunge wird Sehova 
reden zu biefem Rolle, zu dem er fprah: Schaffet Ruhe ven 
Srmübeten, das ift der Weg bed Heiles! Aber fie wollten nicht 
hören. Wem will er Einfiht lehren und wem will er Unter 
richt geben; von der Milch Entwöhnten, von ber Mutterbruft 


1) Auch in Juda erwartete man, daß die Affyrer Aegypten angreifen 
würden. Sefaias (23, 5) ſagt, als er den Fall von Tyrus erwartete: „in 
Aegypten werden fie beben bei diefer Kunde‘ und als Asdod eingenommen 
war, fagt er voraus, daß nun auch Aegypten unterliegen werde; c. 20, 
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Entnommenen? Sieh ein Starker und Gemaltiger kommt vom 
Herrn, wie Hagelwetter, wie  verberblicher Sturm. Wie ein 
Wetter großer überfirömender Fluthen wirft er fie mit Macht 
zur Erde! Mit Füßen wird fie zertreten, die flolze Krone der 
Trunkenen Ephraims; die welke Blume auf dem Haupte des 
fetten Thals wird wie eine Frühfeige verſchlungen vor der Lefe”!). 
Auf die Hülfe der Aegypter rechnete Jeſaias nicht, auch Aegyp 
ten werde, fo meinte er, dem Angriffe der Affyrer nicht wider: 
ſtehen. „Nackt und barfuß mit entblößtem Gefäß, fagt Iefaias, 
wird der König von Aſſyrien die Gefangenen Aegyptend und die 
Verbannten Aethiopiend, Zünglinge und Greife, binwegfähren. 
Dann werben fie fi fehamen Aegypten ihres Ruhmes und 
Aethiopiensd ihrer Zuverfiht. Am felbigen Tage werben bie 
Bewohner diefer Küfte fprehen: So gehet es unferer Zuverſicht, 
wohin wir flohen zur Hülfe, um uns zu retten vor bem König 
von Allyrien, wie könnten wir entrinnen!”?), 

Wenn die Warnungen des Jeſaias den Erfolg hatten, Juda 
zurüdzuhalten, in Israel war der Wunſch, die Selbftftändigkeit 
wieder zu gewinnen, Der Trieb der nationalen Zreiheit fkärker. 
König Hofea fendete an den Pharao Sevechos (S. 94), bat ihn um 
Hülfe und war -entfchloffen, feinen Tribut mehr zu zahlen. 
Früher ald Hofea erwartet zu haben fcheint, erhielt Salmanaflar 
Kunde von feinem Vorhaben; er lieb den König von Dörael 


gefangen nehmen und legte ihn gefeflelt ins Gefaͤngniß. Rah 


war das ganze Land von den Affgrern überzogen. Aber Samaria 
vertheidigte fich mit dem feſten Willen, die nationale Eriftenz 
entweder zu retten oder unterzugehen, mit der Kraft ter Ber: 
zweiflung. Erſt nach einer Belagerung von drei Sahren fiel die 
Hauptftadt und mit ihr das Meich Sörael (729°. Um dab 
Land in Gehorfam zu halten und alle noch übrige Kraft zu 
bredien,, ließ Salmanaſſar den größten Theil des Volkes aus 
dem ande führen, viele andere waren nad Aegypten und auf 
die Snfeln entflohen*). Die Kortgeführten erhielten theild jenfeit 
des Euphrat, theild jenfeit des Tigris in Chalonitid und nod 
weiter oftmärtd in den Städten der Meder nette Wohnſitze; bie 
verödeten Städte und Gemarkungen Söraeld wurden durch an- 


1) Jeſaias 8, 1—15. — 2) Jeſaias 20, 4.5. — 3) Könige H, 17, 
4— 6. 18, 9. 10. — 4) Sefaias 11, 11, 27, 13. u. a. v. a, St. 
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dere Bewohner befebt, welche aus Hamath, aus Kutha in Baby 
lonien und aus Sepharvaim am Euphrat berbeigezogen wurben?). 

Ohne rechte Worbereitung und Führung, weder von ben 
Stammgenofien in Juda noch von den Aegyptern unterflüßt, 
war Israel nach heidenmüthiger Gegenwehr wenigftend mit Eh: 
ren gefallen. Es war nicht bloß eine Unterwerfung unter Ally 
rien, welche die Israeliten zu ertragen hatten, das Wolf war in 
feinem Beſtande zerfprengt, von feinem Boden fort und weit aus 
einander geriffen; nur in wenigen und ſchwachen Trümmern lebte 
die Erinnerung an Israels früheres Leben, an feine Macht und 
Blüthe unter David und Salomo, unter dem zweiten Jerobeam 
fort. Ob Juda demfelben Schidfale entgehen werde, war mehr 
als zweifelhaft, jeden Angenblid konnte ed von gleichem Loofe 
betroffen werden. Obwohl König Hiskias, welcder 726 feinem 
Vater Ahas gefolgt war, Israels Kal ruhig mit angefehen 
hatte, entfchloß er fi) wenige Jahre darauf, denſelben Verſuch 
zu wagen, bei welchem Hoſeas unterlegen war. Wie e5 fcheint, 
ließ der Tod Salmanaffars den König Hiskias glauben, daß der 
günflige Moment für Juda gekommen fei, die Freiheit wieder 
zu erringen. Doch traf Hiskias beffere Anftalten als Hoſea. 
Die Mauern und Thürme von Zerufalem wurden ausgebeffert 
und verſtaͤrkt, dad Milo (o. S. 327) mit neuen Befefligungen 
verfehben, und eine äußere Mauer als erfle Bertheidigungslinie 
um die Stadt errichtet?); die Käufer wurden zum Theil abge: 
drohen, um. dad Material für die Vollendung dieſer Befeftt- 
gungen ohne Zeitverluft zu gewinnen®). Eine ergiebige Waffer: 
leitung wurde in die Stadt geführt, : während draußen bie 
Bäche verflopft und die Quellen zugeworfen wurden; Rüftungen, 
Gewehre und Schilde wurden in Menge bereitet‘), Unterhanb: 
lungen mit Aegypten, mit des Sevechos Nachfolger Tirrhafa 
wurden in aller Stille eröffnet; durch Geſchenke fuchte fih His: 
kias der Unterftüßung Aegyptens fefter zu verfihern®), Jeſaias 


1) Könige II, 17, 6. 24— 31. 18, 11. Bol. Era 4, 9. 10. Ramlins 
fon wit in den Annalen Salmanaffars zu Khorfabad den Umftand erwähnt 
finden, daß Salmanafjar die Einwohner der befiegten Länder verpflanzt und 
duch Koloniften neue Städte gegründet habe; Journal of the asiatic so- 
ciety XII. p. U. p. 461. Auch fol: fih Salmanaflar in diefen Inſchriften 
„Eroberer des entfernten Zudäa’ nennen; Athenäum 1851. Aug. 19. — 2) 
Ehron. 11, 32, 4.5.30. — 3) Jeſaias 22,10. — 4) Jeſaias 22, 11. Chron 
1, 32, 4. — 5) Sefaias 81, 1-6. 
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warnte von Neuem. „ehe den wiberfpenfligen Kindern, rief 
er dem Könige und feinen Räthen zu, welche Anfchläge aus: 
führen ohne Jehova, und Bündniſſe fchließen nicht in Jehovas 
Seift, um Sünde auf Sünde zu häufen; die gen Aegypten hin: 
abziehen, und Jehovas Mund nicht befragen, fih mit Pharaos 
Schub zu fhügen, und zu flüchten in den Schatten Aegyptens. 
Pharaos Schug wird euch zur Schande, und bie Zuflucht Aegyp⸗ 
tend zur Schmach. Auf des Efeld Rüden bringen fie ihren 
Reichthum und auf der Kameele Höder ihre Schäge zu dem 
Bolfe, dad nichtd nützet. Aegoptend Hülfe ift eitel. und leer; 
ich nenne Aegypten ein Toben, weldes ſtill ſitzet). Wehe 
denen, die binabziehen gen Aegypten um Hülfe, die auf Rofle 
fih verlaffen und auf Wagen, weil ihrer viele find, aber. Jehova 
nicht fuchen. Die Aegypter find ja Menfchen und nicht Gott, 
und ihre Roſſe find Fleiſch und nicht Geiſt. Es firauchelt ber 
Schützer und es fällt der Gefchüste?). Ihr aber feid ein wider: 
fpenftig Bolt und lügnerifche Kinder und wollt dad Gebot Se: 
hovas nicht hören. Ihr fagt zu den Sehern, fehet nicht, und 
zu ben Propheten propbezeiet und nicht die Wahrheit, fondern 
fchmeichelt und, verfündet Zäufhung?). Sehet zu, daß eure 
Bande nicht feſter werben?). Sprechet nicht: die überfluthende 
Geißel wird nicht an und fommen, denn wir machen Lüge zu 
unferer Zufludt und mit Trug fehirmen wir uns’). Die über: 
fluthende Geißel wird euch zertreten! Der Herr Jehova, ber 
Heilige Iſsraels fprah: Durdy Umkehr und Ruhe wird euch ge: 
holfen, durch Stille und Vertrauen werdet. ihr ſtark fein. Ihr 
aber fprechet: Nein, auf Rofien wollen wir fliegen, auf Ren: 
nern wollen wir reiten!®) Weil ihr vertraut auf Unrecht und 
Verkehrtheit, wird euch biefer Krevel werben wie ein Waſſer⸗ 
from, ber gegen eine hohe Mauer anfchwillt, deren Einſturz im 
Augenblid kommt7). Vertilgung und Beſchluß babe ich ver- 
nommen von Sehova, dem Herrn der Heerſchaaren über bie 
ganze Erde“8). 

So geheim die Unterhandlungen mit Aegypten betrieben 
worden fein mochten), Sanherib, der Nachfolger Salmanaflars ’9), 


1) Jeſaias 30, 1 —6. — 2) Sefaias 31, 1—3. — 3) Jeſaias 30, 9. 10. 
4) Jeſaias 283, 22. — 5) Jeſaias 28, 15. — 6) Jeſaias 30, 15. 16. — 
7) Sefaias 30, 12. 13. — 8) Jeſaias 28, 22. — 9) Jeſaias 28, 15. — 
10) Syncellus giebt dem Salmanaſſar eine Regierungszeit von 25 Sahren 
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erhielt Kunde von benfelben, ober ſchloß aus ben Rüftungen bes 
Hiskias auf feine Abfichten, er rüdte in das ſüdliche Juda ein, 
um die Wereinigung ber Aegypter und Juden zu hindern, la: 
gerte bei Lachis und ließ tie feſten Plaͤtze dieſes Gebietd berennen 
(7142). Sanheribs Schnelligkeit hatte alle Mäne durchkreuzt; 
dem Könige von Juda entfant der Muth, nur fchleunige Unter: 
werfung fchien ihm noch Rettung bringen zu können. Er fen: 
dete nach Lachis und ließ dem Sanherib melden: „er babe fid 
vergangen, unb wolle tragen, was ihm auferlegt werde.” San: 
berib verlangte. 300 Talente Silber und 30 Talente Goldes. 
Alles was fi im Tempel vorfand an Goldblechen und Silber: 
verzierungen wurde herabgeriffen und die verlangte Summe 
jufammengebracht.. Aber nachdem bad Geld gezahlt war, ver 
langte Sanherib dennoch bie Uebergabe Jeruſalems; er wollte, 
wie es fcheint, bei dem bevorftehenden Krieg gegen Aegypten 
weber einen offenen nod) einen geheimen Gegner in feinem Rüden 
laflen. Um dieſer Forderung Nachdruck zu geben, fandte er brei 
Hauptleute, Tartan, Rabſake und Rabfarid mit einem Heerhau: 
fen von feinem Lager zu Lachis gegen Serufalem. 

Jeſaias hatte voraudgefehen, was geſchehen würde. „Füget 
Sahr zu Bahr, hatte er verkündet, laſſet die Feſte kreiſen, dann 
bedränge ich Serufalem, fpricht Jehova, und umlagere dich im 
Kreife und enge dich wie mit Heeresaufſtellung und errichte 
Bollwerke gegen bih*). Der Feind kommt nach Ajath, er zieht 
durch Migron, in Michmas läßt er fein Geräth. Sie paffiren 
ven Paß, zu Geba machen fie Nachtquartier, es zittert Rama, 
Gibea Sauls entflieht. Kreifche laut auf, Tochter Galims, 
borh nach Lais hin, armes Anathot! Madmena flieht und 
Gebims Bewohner flüchten. Noch viefen Tag raften fie in Nob, 
dann fchwingt er feine Hand gegen den Berg der Tochter Ziond 
gegen den Hügel von Serufalem?). Was tft Dir doch, daß du 





nach dem Firchlichen Kanon, obwohl er ihn mit dem Nabonaffar von Babys 
Ion dem erften Herrfcher im aftronomifchen Kanon identificirt und diefer Kanon 
nur 15 Jahr für Nabenaffar hat; p. 3*3. 388. 392. ed. Bonn. Indeß ift 
bereits (0. ©. 371 Anm. 7) bemerkt, daf diefe Beftimmung aus der Chronologie 
des zweiten Buchs der Könige abgeleitet ift. Nach Ramlinfon geben die Infchrif: 
ten von Khorfabad für Salmanaffar nur die Annaten von 15 Sahren; dem 
Sanherib giebt Alerander Polyhiſtor bei Euſebius p. 43 ed. Auch. eine Res 
Nerungszeit von 18 Jahren; da Sanherib im Sahr 714 in Juda Krieg führt, 
muß er fpäteftens in diefem Sahre den Thron beftiegen haben; vgl. unten. — 


1) Könige If, 18, 13. Chronik 11, 32, 1. — 2) Iefaias 29, 1. — 3) Jeſaias 
— 32. | 
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allefanımt auf bie Dächer fleigeft, du lärmerfüllte, tebende Stadt, 
du fröhlihe Burg! Elam (0. ©. 175) trägt den Köcher mit 
Wagen vol Mannfchaft und Reitern und Kir (Armenien) ent: 
blößet den ‚Schild. Deine ſchoͤnſten Thaͤler find vol Wagen 
und die Reiter fielen fi gegen dad Thor. Man zertrlümmert 
die Mauer, Hülfsgefchrei ballt wider die Berge!) 

Die aflyrifhen Zruppen lagerten im Norden ber Stabt 
beim oberen Teich an der Straße des Wäfcherfelded. Die Be 
fehlshaber verlangten eine Unterredung mit dem Könige. Ihr Heer: 
baufe war, wenn auch zu einer @infchließung ‚genügend, doch 
nicht ſtark genug, die Stadt wegzunehmen, aber ed lag dem 
Sanherib daran, in ihren Beſitz zu gelangen, ehe Tirrhaka 
beranfäme. Deshalb drangen. feine Feldherren auf eine Unter 
handlung. Hiskias fandte den Vorſteher feines Haufes Eliafim, 
feinen Kanzler und feinen Schreiber, fie trafen die Befehle 
baber der Aſſyrer am Thor. „Ihr vertraut auf jenen zerbroche⸗ 
nen Robritab, auf den König von Aegypten, fagte Rabſake den 
Abgefandten, der dem in die Hand gebt, welcher fich auf ihn 
fügt. Wie wollt ihr einen einzigen Befehlshaber, einen ber 
geringfien Knechte meined Herrn zurüdtreiben?” Rebe zu und 
beinen Knechten auf ſyriſch, entgegnete Eliafim, wir vwerftehen 
ed, rede nicht jüdifch nor ben Ohren des Volkes, dad auf der 
Mauer ifl. „Hat mich mein Here zu dir gefendet, fagte Rabſake 
und nicht zu jenen, die auf der Mauer fißen, die mit euch ihren 
Koth effen follen und ihren Harn trinden?” Laut rief er in 
jüdiſcher Sprache zur Mauer hinauf: „Horet das Wort des großen 
Königs, des Königs von Aſſyrien. Machet Frieden mit mir, fo 
fpriht er zu euch, und kommet heraus, fo follet ihr eflen ein 
jeglicher von feinem Weinflod und Seigenbaum und trinfen bad 
Waſſer feiner Grube!” Aber dad Volk blieb ſtill, jebe Unter: 
rebung mit den Affgrern war. verboten worden. 

Hiskias weigerte fich ſtandhaft die Thore zu Öffnen. Tirrhaka 
war im Anzuge. Sanherib nahm feine Aufftelung etwas wei: 





1) Sefaias 22, 1.2. 5—7. Nach dieſer Befchreibung wäre der Anzug 
der Affyrer von Norden erfolgt, durch den Paß von Michmas über Giben, 
Anathot und Nob nah Serufalem. Hiermit ſtimmt auch die Angabe des 
zweiten Buches der Könige, daß die Affyrer im Norden der Stadt beim obes 
ren Zeich ihr Lager auffchlagen ; während man den Anmarſch und das Lager 
im Süden erwarten follte, da wiederholt Sanheribs Lager im Süden Jeru⸗ 
falems bei Lachis und Libna erwähnt wird. j 








Aufferbeuung zur Unterwerfung. ss 


ter rüdwärts bei Libna und forberte in einem Gchreiben ben 
König von Iuba nach einmal zur Unterwerfung auf. Nach dem 
mdiihen Bericht, der indeß fichtbar vom religiöfen Standpunft 
aus gefärbt ift, lautete dieſes Schreiben: „Laß dich nicht täufchen 
von deinem Gott, auf weichen du vertraueft. Haben bie Götter 
ber Völker, welche meine Wäter zu Grunde gerichtet, fie geret- 
tet: Gozan, Daran und Rezeph? Wo find die Götter von Ha: 
math, von Sepharsaim, Dena und Iva und ihre Könige?!) 
Wie die übrigen Propheten hatte Jeſaias immer einen 
großen Tag des Gerichts vorausgefagtz; aber Feiner war fo uns: 
ermüdlich geweſen, bem felbfivertrauenden Sinn jede Stütze zu 
nehmen. Mit Angft und Zagen follten die Juden ber Vernid» 
tung entgegenfehen, damit fie Jehova allein vertrauen lernten, 
damit auf dieſer Belehrung ein neues beſſeres Reich erbaut 
werden könne. Wenn alle Pracht und aller Reichtum vernich—⸗ 
tet ii, wenn die Oberſten und Kriegsleute erfchlagen liegen, 
wenn „die Sünder in Zion erbeben und Zittern die Gottlofen 
ergreift”, wenn „der Herr fo den Unflath ber Töchter Zions 
abgewafchen 2) und „die Schladen wie mit Lauge audgefchmols 
in”), dann wird er „ſein Wolf begnadigen, welches in 
ion wohnt, fobald es ihn ruft; wenn Jehova dann feinen 
Ruf hört, hat er ſchon erhört”*). Jeſaias hatte aber nicht allein 


— 


1) Könige II, 18. 19, 1- 13. Jeſaias 36. 37, 1— 13. Chron. I, 
32, 1— 19. Nach Rawlinfon geben die Infchriften von Kujundfchit, namentz 
lich die eines großen geflügelten Stieres (vgl. 0. &. 278 Annı. 3) Annalen von 
der Regierung Sanheribs für fleben Jahre. In dieſen wird auch der jübdis 
[hen Kämpfe gedacht. Nach diefen Infchriften wären die Dinge in folgender 
Belfe verlaufen, Die Israeliten hätten einen Aufftand erhoben gegen den 
Statthalter, welchen die Affyrer eingefest, deffen Namen Ramlinfon Padyia 
fieft, wodurch diefer gendthigt worden fet, fih nach Serufalem (Urfalimma) 
su König Hiskias zu flüchten. Die Rebellen hätten ſich daranf um Hilfe nach 
Kegypten gewendet. Die Aegypter wären unter dem Befehl des Königs von 
Pelufium gekommen, Sanherib fei ihnen entgegen gezogen und habe fle ges 
sogen und Habe fie gefchlagen bei der Stadt Anaku. Hierauf fei Padyia wies 
er in feine Herrfchaft eingefegt worden und als Hiskias ſich nun gemweigert 
habe, Tribut zu zahlen, habe Sanherib die befeftigten Städte Judas einges 
nommen. Hierauf hätte Hiskias fi) bequenm, 30 Zalente Gold und 300 Ta⸗ 
Iente Eilber zu zahlen (diefelbe Summe, welche die jüdifchen Berichte geben), 
und dem Könige außerdem Zempelzierrathen und Sklaven, Knaben und 
Mädchen zu überliefeen. Dies babe Sanherib angenommen und fich begnügt, 
dem König von Juda einen Theil feines Gebietes zu nehmen und diefen den 
Städten zu geben, welche ihm treu geblieben waren: Askalon, Hebron, Nas. 
dytis (Khazita) und anderen; Athenäum 1851. Auguft 19. Journal of the 
asistic society XAL, p. 11.2. 489. - 2) Zeſatas 4, 4. — 3) Jeſaias 1,25. 
4) Jeſaias 30, 19. . 
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für Juda das kommende Gericht vorauögefagt, er hatte unauf 
hörlich verfündet, daß keine irdifhe Macht wie groß und ſtolz 
fie auch fei, vor Jehova beſtehe. Darum werde dad. Gericht 
Jehovas auch die übrigen Völker ereilen. „Einen Gerichtötag, 
fagte er, hält Jehova den SHeerfchaaren, über alles Stolze und 
Hohe, über alles Erhabene, daß ed erniedrigt wird, über alle 
Gedern ded Libanon und über alle Eichen Bafand, über alle 
Berge und über alle hoben Thürme und alle fteile Bauern, 
über alle Zarfisfhiffe und alle köſtlichen Gebilde. Gebeugt 
wird der Stolz ber Menſchen und der Männer Uebermuth, ihre, 
filbernen und goldenen Götzen werben fie binwerfen den Ratten 
und Fledermäufen und Jehova ift allein erbaben an felbigem 
Tage“). So würben aucd die Aegypter und Aethiopier ge: 
fchlagen werden und endlid würde die Reihe an die Geißel 
felbft kommen, wit welcher Jehova die Sünden der anderen 
geftraft, an die Aſſyrer. Diefem großen Gerichtöiag „der an 
ben Bewohnern der Erbe ihre Miffethat ahndet” folgt dann 
eine Wieberherftellung; denn „Jehova ſchlägt und heilet”®). 
Wie die Verftoßenen Israels aus Aflur und die Verlorenen aus 
Aegypten heimkommen und Israels Macht wieder hergeftellt wird, 
fo wird auch Affyrien und Aegypten wieder aufgerichtet und 
Jehova wird fprehen: ‚‚gefegnet fei mein Volk Aegypten und 
meiner Hände Wert Affyrien und mein Erbe Iörael”*). Auf 
dem Berge Zion wird das Panier Jehovas - aufgepflanzt, und 
unter biefem Banner fammeln ſich dann die Völker. „Ale 
Völker kommen zum Berge Jehovas, daß fie Jehovas Wege 
lernen unb feine Pfade wandeln, denn von Zion wird ausgehen 
Belehrung und das Wort Jehovas von Serufalem. Dann wird 
Jehova Recht fprechen unter den Völkern und der Gerechtigkeit 
Merk ift Friede, und der Gerechtigkeit Frucht ift Ruhe, daß die 
Völker ihre Schwerter umfchmieden zu Karften und ihre Speere 
zu Winzermeffern. Dann hebt nicht mehr Volk gegen Wolf den 
Krieg, und nicht lernen fie fürder den Krieg®). Dann weile 
der Wolf beim Lamme und ber Pardel lagert beim: Böckchen. 
Die Kuh und die Löwin weiden zufammen, dad Rind und der 
Löwe freien Stroh und ber Säugling fpielt an ber Kluft ber 


ef 2 1220. — 2) Zefaias 19,92. — 3) Jeſaias ID, 2 
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Natter”Y). Damit aber dieſe felige Zeit, welche „voll fein ſollte 
von ber Erkenntniß Jehovas wie das Meer vol Wafler” her: 
beigeführt werben könne, mußte Jehovas Lehre aufbewahrt bleis 
ben durch einen Weberbleibfel des Wolle, welches Jehova fich 
auserwählt, dem er feinen Willen feit der Zeit der Stammvaͤ⸗ 
ter verfündet hatte. Jeſaias war deshalb feit überzeugt, daß 
Zion und der Jehovatempel, in weldhem Sehova „einen koſtbaren 
Eckſtein gegründet hatte”, nicht untergehen tönne, daß ‚von 
Serufalem ein Weberreft auögehen werde, und Errettete vom Berge 
ion”. Wie Jehova Zörael nur „mit Maßen?) geftraft hatte 
burd) die Wegführung und die Vernichtung des Volks abgewendet, 
fo war Jeſaias des feften Glaubens, daß auch jest Juda nicht völ⸗ 
lig vernichtet werde, baß SIerufalem nicht eingenommen werden 
und daß mit der Weberziehung und Verwüſtung ded ganzen Lans 
des durch die Aſſyrer, mit der Einnahme ber übrigen Städte das 
Gericht Jehovas vollzogen fein werde. Diefe Hoffnung war bei 
ihm um fo zuverfichtlicher, als ſich Hiskias von dem Götzendienſt 
feine Vaters abgewendet hatte und Jehova mit Ernft und Eifer 
verehrte. Obwohl alfo die Übrigen Städte Judas verloren was 
vn, obwohl Sanherib mit einem mächtigen Heere im Lande 
fand, obwohl vor den Xhoren Ierufalemb ein affgrifcher Heer: 
haufe-Tagerte, fo ermahnte Jeſaias nun dad Bolt und den Kö⸗ 
nig, noch ernfter und träftiger zum Ausharren, als er früher von 
dem ganzen Unternehmen abgerathen hatte. Die Reihe der Ber: 
nihtung fei bald an die Affyrer gefommen, fie würden nicht in 
Sserufalem einziehen, Jehova werde den Ueberreft Juda's erretten. 
„Da, der Affyrer, fo ließ Jeſaias nun den Jehova ſprechen, die 
Ruthe meines Zornes und der Stedien meine® Grimmes ift in 
feiner Hand. Gegen das Volk meines Zorned fende ich ihn auß, 
um Beute zu erbeuten und es zu treten wie Straßenkoth?). 
ESS 


1) Sefaias 11, 6—B. Bol. 35, 6— 12. 35, 5—10. Diefe Vorfteluns 
gen von der glüdlichen Zukunft find bei Sefaias nicht ganz confequent. Wenn 
er einmal den Weltfrieden bis auf die reifenden Thiere ausdehnt, fo läft er 
an anderen Stellen das wieder hergeftellte Reich Davide, das wieder vereinigte 
Ephraim und Suda ‚‚frine Dränger bedrängen“ ‚‚Suda einen Echreden für 
Kegnpten fein (19, 17), und die Israeliten „meerwärts auf die Echultern 
der Philiſter fliegen, zufammen die Söhne des Oſten plündern, Edon, Moab 

mmon unterwerfen (13, 14). Eben fo erfcheint ihm der neue ‚König 
aus Davids Gefchleht, der dann herrfchen wird, einmal nur mit Davids 
Etärke begabt, dann aber wird er auch ſelbſt der göttlichen Natur theilhaftig 
heſchildert und verſchwimmt in dem allgemeinen Milde’ jener feligen Zukunft. 
2) Jeſaias 27, 8. — 3) Iefaias 10, 5—11. 
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Aber es gefchieht, wenn ber Herr fein ganzes Werk vollbracht 
bat am Berge Zion und an Serufalem, fo ahnde ich die Frucht 
bed Hochmuthes an dem König von Afiyrien, und die Prahlerei 
feiner flolzgen Augen. Denn er fpriht: Ich rüdte die Grenzen 
der Völker und plünderte ihre Schäte und ich der Held flürzte 
die Thronenden. Der Völker Reichtum ergriff meine Hand nie 
ein Vogelneſt und wie man verlaflene Eier weguimmt, nahm ich 
Die ganze Welt; da war Feiner mehr, der bie Zlügel regte und 
den Mund auffperrte und zirpte. Durch meines Armes Kraft 
habe ich es gethan und durch meine Weisheit, denn ich bin klug. 
Werde ich nicht, wie ich Samaria und ſeinen Götzen gethan, alſo 
auch thun Jeruſalem und ſeinen Bildern? Rühmt ſich wohl die 
Axt gegen den, der damit haut, oder brüſtet ſich die Saͤge gegen 
den, der ſie führt; als führte die Ruthe den der ſie hebt, als 
höbe der Stock den Mann. Darum wird der Herr der Heer⸗ 
ſchaaren Dürre ſenden unter ſeine Feiſten, und Feuerbrand wird 
ſeine Herrlichkeit vernichten und die Pracht ſeines Waldes und 
Baumgartens wird aufgerieben und ber Reſt der Bäume wird fo 
gering fein, daß ein Knabe fie auffchreibt!). Wenn du geendet 
mit Verwüſten, wirft du verwäflet, wenn bu fertig bift mit 
Rauben, wird man dich berauben?). Jehova hat es feit fer: 
nen Zeiten verfügt und feit ben Zagen der. Vorzeit entworfen. 
Ich habe e5 kommen laffen, daß die Aſſyrer die Städte zu wü⸗ 
fien Trümmerhaufen zerfiörten und ihre Einwohner ohnmächtig 
wie Gras bed Feldes zu Schanden wurden. Aber ich fenne das 
Toben ded Gewaltigen und feinen Audgang und Eingang, fpricht 
Sehova. Um feines Tobens willen und weil fein Uebermutb in 
mein Ohr geftiegen, fo lege ich meinen Ring in feine Nafe und 
mein Gebiß in feine Lippen und führe ihn den Weg zurüd, auf 
dem er gelommen. Fürchte dich nicht, mein Volk, das in Bion 
wohnet, vor dem Aflyrer! Mit der Nuthe fchlug er dich und hob 
feinen Stab auf gegen dich. Denn noch eine furje Zeit, fo hat 
mein Grimm ein Ende und mein Zorn wendet ſich zu ihrer 
Vernichtung und am felbigen Tage wirb feine Laſt von beiner 
Schulter weichen und fein Joh von deinem Rüden?) Der 
König von Affyrien wird nicht in dieſe Stadt fommen, Feinen 


Rune 


„N, Jfeins 10, 1218. — 2) Jeſaias 83, 1. — 8) Jeſaias 10, 
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Pfeil hineinfchießen, Fein Schild und kein Bollwerk dagegen aufs 
sihten; auf bem Wege, auf welchem er gefommen ift, wirb er 
zurückkehren. Und ich befchüge und rette dieſe Stabt um mei- 
netwillen und um David, meines Knechtes willen!), Wie ich 
ed bedacht, alfo gefchieht es, zu zerfchmettern den Affyrer in mei: 
nem Lande (Juda) und ihn zu zertreten auf meinen Bergen?). 
Ha, ein Toben vieler Völker, gleich dem Getöfe mächtiger Waſſer 
toben fie. Aber Jehova ſchilt fie und fie fliehen fern, gejagt wie 
Staubwirbel vor der Windöbraut. Zur Abenbzeit fiehe ba, 
plögliches Werberben, che es Morgen wird, find fie nicht mehr. 
Das iſt das Schidfal unferer Räuber und das Loos unferer 
PMünderer!’3) 

Serufalem wurde gerettet. Eine heftige Seuche, welche im 
affgrifchen Heere ausbrady und verheerend wüthete, fcheint ben 
König Sanherib plöglih zum Rüdzuge gezwungen zu haben; er 
trat benfelben wahrfcheinlih an, ohne ben Angriff ber Aegypter 
u erwarten (713; o. ©. 95), Nach bem Beriht ber Juden 
„ging der Engel Jehovas aus und fhlug im Lager ber Affyrer 
alle Kriegähelden und Fürften und. Oberflen bed Heeres und 
Sanherib brady auf und kehrte zurüd in fein Land” *). Tirrhaka 
errichtete ein Siegeözeichen zu heben (0. ©. 95) und bie Ju: 
den priefen Sehova, daß er fie wunderbar am ‚Rande bes Ab⸗ 
grundes befreit und erhalten habe. 





1) Könige N, 19, 25—35. Sefolas 36, 37, 1— 34. Jeſaias 10, 
4—27. — 2) Sefaias 14, 24—277. — 3) Jeſaias 17, 12—14. — 4) 
Chron. I, 32, 21. "Die Chronik ift bier wider ihre Gewohnheit mäßiger, als 
das Buch der Könige (MH, 19, 35). Auf die analoge Erzählung Herodots ift 
bereits oben hingewiefen ©. 95. Wie lange Sanherib in Juda mit feinem 
Heere gelagert, kann nur etwa daraus gefchloffen werden, daß Sefaias fagt: 
‚im eriten Sabre aßet ihr den Nachwuchs, im zweiten den Wildwuchs, im 
dritten Jahre font ihr fäen und ernten und eure Weinberge pflanzen.’ Der 
Anzug Sanheribs wird in das vierzehnte Jahr des Hiskias gefegt, nach Sans 
heribs Abzuge regiert Hiskias noch 15 Jahre (Könige N, 18, 2. 20, 6. Je⸗ 
ſaias 38, 5) welches mit der Gefammtangabe von 29 Jahren ftimmt. 


Dunder Alte Geſchichie. l. 25 





IM. Das neue Neich von Babylon. 


1. Der Untergang des affprifchen Reiches. 
712 — 06 v. Chr. 


Unter den Königen Phul, Tiglat Pilefar und Salmanaflar 
hatten die Aſſyrer ihre Herrfchaft über Syrien Schritt vor Echritt 
erweitert unb befeflig. Als Sanherib im Begriff fland, die Er: 
oberung zu vollenden, als er feine Waffen gegen Aegypten zu 
wenden gedachte?), war dad afiyrifche Heer von einem großen 
Unfall unerwartet betroffen worben. Aber weder waren San: 
heribs Waffen befiegt, noch feine Abfichten burch bie Stärke ber 
Gegner vereitelt worden und bald würbe ein zweiter Zug bem 
Mißlingen des erften gefolgt fein, wenn fi) nicht andere Feinde 
gegen ihn erhoben hätten. | | 

Seit mehr ald fünfhundert Jahren gehorchten die Stämme 
der Meder den Königen von Afiyrien, fie galten ald fo zuver: 
Läffige Untertbanen, daß Salmanaflar einen Theil der Söraeliten 
nah Medien verpflanzt hatte. Der Unfall, welchen Sanherib 
in Syrien erlitten, mochte ihnen jest den Zeitpunft günflig er: 
ſcheinen laflen, ihre Freiheit wieder zu erwerben — genug, fie 
entzogen fih um dad Sahr 712 durch einen Aufftand der affyri- 
ſchen Herrfchaft?). Es gelang Sanherib nicht, die Meder wieber 


1) Joseph. Antiq. 10, 1, 4. Herod. II, 141. — 2) Herod. (1,9%) 
fagt, daß die Meder die erften waren, welche von den Aſſyrern abfielen, nad: 
dem diefe 520 Jahre über Afien geherrſcht. Nach dem, was oben ©. 264. 
Anm.2 beigebracht ift, fällt der Aufftand der Meder, je nachdem die Beflegung 
des Aftyages durch Eyrus 560 oder 558 oder 556 gefegt wird, 716 oder 712, 
nach Diodors oben angeführter Berechnung 711. Joseph, Antig. 10, 2, 2 
init. fagt, nachdem er den Zug des Sanherib nah Syrien und des Hiskias 
darauf folgende Krankheit erzählt hat: „In dieſer Zeit gefchah es, daß die 
Herrfchaft der Afivrer von den Medern aufgelöft wurde‘; vgl. Tobias 1, 14 
15. Der Abfall der Meder wird alfo bald nad jenem Zuge zu der im Zert 
angegebenen Zeit gefchehen fein. Eine vielfach ventilirte Schwierigkeit für die 
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zu unterwerfen, wenn er auch feine Herrfchaft im Norben über Ar: 
menien, im Weften bis nach Gilicien bin behauptete!) „denn bie 
Meder fämpften, wie Herodot berichtet, als tapfere Männer um 
ihre Sreiheit.” Diefer Kampf wurde ihnen erleichtert, als die 
Babylonier acht Sahre fpäter ihrem Beifpiele folgten und eben: 
fals einen Aufſtand gegen die Aſſyrer verfuchten. Merodah Ba: 
ladan erhob in Babylon die Fahne der Empörung, tödtete ben 
aſſyriſchen Statthalter (704) und lub den König Hiöfiad von 
Juda durch Briefe und Gefchenke ein, mit ihm gemeinfame Sache 
gegen bie Aſſyrer zu machen. Nach ſechs Monaten wurde Mero: 





Beftimmung des Zeitpunkts des Abfalls der Meder befteht bekanntlich darin, 
daß Herodot der Herrfchaft der Meder 128 Jahre giebt ‚‚außer wie lange 
die Scythen herrſchten“; I, 130. Der Streit dreht fi darum, ob die 38 
Jahre der Berrfchaft der Schthen, diefen 128 Jahren der Meder zus oder 
abzurechnen feien, wonach dann der Abfall der Aſſyrer — Aftyages Beſiegung 
im Jahre 560 angenommen — auf 688 oder 716 fallen würde. Man bat fi) 
deshalb viele Mühe gegeben, zu erforfchen, wann denn die Herrfchaft der 
Meder beginne, von Dejoces Regierung oder von Phraortes oder Syarares. Es 
iſt aber Elar, daß Herodot eine chronologiſche Beſtimmung fucht und giebt für 
den Zeitraum, welcher zwifchen dem Aufhören der affyrifchen Herrfchaft (dies 
it für Herodot der Abfall der Meder) und der Thronbeſteigung des Cyrus 
legt. Diefer ganze Zwifchenraum ift für ihn die Perrfchaft der Meder; die 
Periode, in welcher die Meder das fliegende und mächtigfte Volk in Vorder⸗ 
ofien find. Nun wußte Herodot aber, daß der Einbruch der Scythen die Meder 
hart betroffen und in ihren Auffteigen unterbrochen hatte; um alfo nicht of» 
fenbar Unmahres zu behaupten, zog er die 28 Jahre, in welchen die Scythen 
in Borderafien herumgefchweift waren, von diefer Periode ab. Jeden Zwei⸗ 
fel, der darüber obmwalten könnte, hebt Herodot felbft durch die Angabe der 
Regierungszeiten der einzelnen medifchen Herrfcher (I, 102. 106. 130.). Die 
Sefammtfumme derfelben beträgt 150 Jahr. Die ſechs Jahre, welche hiernach 
an 1238 — 28 Sahren fehlen, fallen zwifchen die erfte Warfenerhebung der 
Meder gegen Sanherib und die Thronbefteigung des Dejoces CI, 95. 96.). 
Von Eyarares fagt Herodot auferdem ausdrücklich, dab er 40 Jahre herrfchte, 
die Jahre eingefchloffen, in welchen die Scythen herrſchten (I, 106). Ebenfo 
beträgt die Sefammtfumme der Jahre der mebdifchen Herrfcher bei Eufebius 
und Syncellus 148 Jahre, und wenn die Summe der correfpondirenden Res 
genten bei Ktefias nur 137 Jahre betwägt, fo Legt der Unterfchied darin, daß 
Herodot dem Dejoces 53, Ktefias demfelben Herrfher (Artäus) nur 40 
Sahre giebt; f. unten. — 1) Der Polyhiftor fagt von Sanberib, daß er 
die Griechen in einer großen Schlacht in Cilicien gefchlagen und auf dem 
Schlachtfelde eine cherne Statue errichtet, auf welcher feine Thaten in chals 
däifhen Buchftaben verzeichnet worden feten. Abydenus erzählt von der Nies 
derlage, welche Sanherib einer griechifchen Zlotte am Ufer Eiliciens beiges 
bracht und fegt hinzu: hic etiam templum Atheniensium exstruxit; wofür 
offenbar Anchialensium gelefen werden muß, bei Eufebius I, p. 18.p. 25. Aud) 
Zarfus ſollte Sanherib erbaut haben; Eufeb. ed. Auch. p. 43. Wir können aus 
diefen abgeriffenen Notizen nur fefthalten, daß Sanherib Kämpfe in Eilteien 
gehabt und aus den Bauwerken und Monumenten fchließen, daß- die Herrſchaft 
der Aſſyrer bier behauptet wurde. Daß Armenien affyrifch blieb, beweiſt die 
Angabe Herodots, daß dies Land erft von den Meder Phraortes erobert wurde. 
Ueber die Monumente Sanheribs in Eilicien fiche unten. 


III. Das neue Reich von Babylon. 


1. Der Untergang des affprifchen Reiches. 
712 — 06 v. Chr. 


Unter ben Königen Phul, Ziglat Pilefar und Salmanaflar 
batten die Aſſyrer ihre Herrfchaft fiber Syrien Schritt vor Schritt 
erweitert und befeſtigt. Als Sanherib im Begriff fland, die Er: 
oberung zu vollenden, als er feine Waffen gegen Aegypten zu 
wenden gebadhte?), war daB aflyrifche Heer von einem großen 
Unfall unerwartet betroffen worden. Aber weder waren San: 
heribs Waffen befiegt, noch feine Abfihten burch die Stärke der 
Gegner vereitelt worden und bald würde ein zweiter Zug bem 
Miklingen bed erften gefolgt fein; wenn fich nicht andere. Feinde 
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ju unterwerfen, wenn*er auch feine Derrfchaft ins Morben über Zu: 
menien, im Weſten bis nach Eilicien bin behauptete?, denn bie 
Meder kämpften, wie Herodot berichtet, als tapfere Männer um 
ihre Sreiheit.” Diefer Kampf wurde ihnen erleichtert, als Die 
Babylonier acht Jahre fpäter ihrem Beiſpiel⸗ folgten und eben⸗ 
folö einen Aufftand gegen bie Aſſyrer verfuchten. Merodach Ba: 
ladan erhob in Babylon die Fahne der Empörung, tödtete den 
aſſfyriſchen Statthalter (704) und lud ben König Hiskias von 
Jude durch Briefe und Gefchenke ein, mit ihm gemeinfame Sache 
gegen die Aſſyrer zu machen. Nach ſechs Monaten wurde Mere- 


Befimmung des Zeitpunkts des Abfalls der Meter beſtehe befanntlich darin, 
Were, ber Herrſchaft der Meder 128 Jahre gie „euer wie lange 
die Schthen herrfchten ‘’; I, 130. Der Streu dreht uch darum, eb die 28 
Sahre der Herrfchaft der Schthen, dieſen 123 Jaern der eher zu⸗ oder 
ajurechnen feien, wonach dann ber Abfall der Amer — Befiegung 
im Jahre 560 angenommen — auf 688 oder 716 "es wurde. Man har fi 
deshalb viele Mühe gegeben, zu erforfchen, mann Im die Herrſchaft der 
Meder beginne, von Dejoces Regierung oder Den Pitaunens: gder Gnarares. Cs 
if aber Elar, daß Herodot eine chronologiſch⸗ Semmung fact und giebt für 
den Zeitraum, welcher zwiſchen dem Aufheren der ride Herrfchaft (dies 
ift für Herodot der Abfall der Meder) zu ler Ziernbefkeigung des Cyrus 
liegt. Dieſer ganze Zwiſchenraum iſt für ge ix der Meder; die 
Dericbe, im melcher bie Meder das fegendr moR michrigfte Mole in Karben 
afien find. Nun mußte Herodot aber, daj der Seythen die Meder 
hart betroffen und in ihrem Auffteigen = te; um alfo nicht ofs 
fenbar Unwahres zu behaupten, zog er die > Jecheı, in welchen die Scythen 
in Vorderafien herumgefchtweift waren, yon Airfer Periode ab, Jeden Bweis 
fel, der darüber obwalten Eönnte, pc Dereder ſeibſt durch Die An gabe der 
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388 Unterwerfung Babylons. 


dach Baladan von Belibus getödtet, der ſtatt feiner an die Spitze 
des Aufitanded trat und fich bi8 in das dritte Jahr gegen San: 
herib behauptete. Sanherib Waffen waren ‚glüdlicher gegen bie 
Babylonier ald gegen die Meder. Er überwand endlich den Be: 
tibus in der Schlaht, lieg ihn mit feiner Kamilie und den 
vornehmften feiner Anhänger gefangen nach Affyrien führen und 
fegte, um Babylon ficher im Baum zu halten, feinen Sohn 
Aſarhaddon zum Statthalter über dad babylonifhe Land cin 
(699°), Einige Jahre darauf fand Sanherib den Tod durch 


1) Der aftronomifche Kanon hat folgende Angaben über Babylon: Marko: 
dempad 721 — 709, Arcianus 709— 704, SInterregnum 2, Belibus 3 Jahre 
(704 — 699), Aporonadifus 699 — 693. Daß die Namen des Kanon nicht durch⸗ 
weg felbftfländige Könige der Babylonier bezeichnen, fondern ebenfo gut die aflys 
rifhen Statthalter nennen als ausnahmsweife Rebellen gegen Affyrien, wic fie 
fpäterhin die haldäifchen und perfifchen Herrfcher geben, Eann feinen Zweifel uns 
terliegen. Konnte Salmanaflar Leute aus Babel und Kutha nach Sörael ver: 
pflanzen (Könige IL, 17, 24. 30.) und Ssraeliten wegführen nah Sinear und 
Elanı (Sefaias 11, 11) Bonnte Affarhaddon noch fpäter den König Manafje von 
Juda nach Babylon führen laffen und neue Kolonilten aus Babylonien nad) 
Israel fenden (Esra 4, 2. 9.), fo mußten die afiyrifchen Könige über Babylon 
berrfchen. Die Aera des Nabonaffar . ift deshalb in ihrem Beginn ohne alle 
politifhe Bedeutung, fie bezeichnet den Eintritt eines neuen Kalenders in 
Babylon, des beweglichen Sonnenjahres ftatt des gebundenen Mondjahres 
(Sdeler Handbuch der Ehronolog. S. 220 flade.). Es wird alfo bei dem 
Kanon darauf ankommen, im Einzelnen zu entfcheiden, welche Bedeutung 
jedem Namen deffelben beimohnt. Marfodempad, der feit 721 über Babylon 
gebietet, tft der von Salmanaffar eıngefeste Statthalter, 709 folgt ein ande⸗ 
rer, welcher Sanheribs Bruder geweſen fein muß, wenn der Polyhiftor an 
diefer Stelle den Berofus genau ausgezogen hat; er fagt nämlich: postquam 
regno defunctus est Senecheribi frater, et post Hagisae in Babylonios 
dominationem, qui quidem nondum expleto trigesimo imperii die a Ma- 
rudacho Baladane interemptus est, Marudachus Baladanes ipse tyranni- 
dem invadit mensibus sex, donec eum sustulit vir quidam nomine Eli- 
bus, qui et in regnum successit. Hoc postremo annum jam tertium reg- 
nante, Senecheribus rex Assyriorum copias adversum Babylonios con- 
trahebat, praeliogue cum iis conserto superior evadedat, captumque EIi- 
bum cum familiaribus ejus in Assyriam transferri jubebat. Babyloniorum 
potitus, fillum suum Asardanem eis zegem imponebat. Euseb. Chronic. 
p. 18 sq. Kürzer fagt Abydenus: Nenecherihus Babylonem sibi subsidit. 
Dem Marfodempad folgte alfo als affgrifcher Statthalter Babylons Arcianus, 
der Bruder Sanheribs, welchen diefer 709 einfegte, um nach dem Abfall der 
Meder Babyloniens deſto fefter verfichert zu fein. Als diefer 704 ſtarb, fchien 
den Unzufriedenen Babylons der Zeitpunkt günftig; Merodach Baladan tödtete 
den Nachfolger des Arcianus, den Hagifes, nachdem diefer erft 30 Tage die Statt⸗ 
balterfchaft bekleidet hatte, bewerfftelligte den Abfall und blieb fechs Monate 
an der Spige (tyrannıdum invadit). Dieſe Ereigniffe fallen in die zwei 
Sahre, welche der Kanon als SInterregnum bezeichnet; der Aufftand der Bas 
bylonier begann alfo im Sahre 704; im dritten Jahre des Belibus wird dies 
fer von Sanherib befiegt, der Aufftand endet alfo 699 und Afar =haddon 
(Afardanes) der Sohn Sanheribe tft fehs Jahr lang bis 693 Statthalter 
von Babylon d. h. bis zum Tode feines Waters; der Aporonadifus des Kanon 
kann niemand anders fein als Afarhadden. Merodach Baladans Gefandfchaft 
an Hiskias konnte nad) Lage der Dinge Eeinen anderen als den im Zert ans 





Aſſarhaddon. 309 


die Hand ſeiner eigenen Söhne des Adramelech und Nergal⸗ 
Sarezer; ſie erſchlugen ihren Vater als er im Tempel des Gottes 
Nisroch zu Ninive anbetete. Aber die Mörder ernteten die 
Früchte ihres Frevels nicht. Aſſarhaddon (er war der Sohn San⸗ 
heribs von einer anderen Mutter) zog von Babylon gegen ſie 
heran, ſie mußten in das Gebirge Ararat fliehen und Aſſarhadon 
beſtieg den Thron ſeines Vaters (693). Er führte die Zügel 
der Regierung mit kräftiger Hand. Wenn er auch die Meder 
nicht wieder zu unterwerfen vermochte, ſo behauptete er doch das 
Anſehen der Aſſyrer im Weſten, die Koloniſten in Israel wurden 
verſtaͤkt, König Manafle von Juda wurde nah Babylon abge: 
führt und dort eine Zeit lang gefangen gehalten ?). 

Unter Affarhaddons Nachfolgern (675—626 ?) fanf die Macht 
der Aſſyrer. Bei den Medern war in Folge des Aufftandes und 





gegebenen Grund haben, wie dies außerdem Joseph. Antig. 10, 2, 2 beitäs 
tigt; fie ift ohne nähere Zeitbeftimmung, aber nach der Krankheit des Hiskias, 
welbe dem Zuge Sanheribs in Syrien folgte, erwähnt; Könige II, 20, 12. 
18. Chron. 11, 32, 31. Sefatas 39, 1. — 1) Könige Il, 19, 37. Jeſaias 
37,38. Chron. 1, 32, 21. Zobias I, 21. Wie vorher mit dem Kanon, 
fo ſimmt der Auszug des Polyhiſtor mit den Angaben der Hebräer ; Alerans 
der Polyhiftor fagt, dab Sanherib durch die Nachitellungen frac Sohnes 
Ardamuzanes umgekommen fei. Der Auszug des Abndenus läßt auf Sanhe⸗ 
rib den Nergilus folgen, diefen durch Adrameles getödter werben und diefen 
dann wieder durch Arerdis (Affarhaddon) umbringen. Der Polyhiſtor giebt 
dem Sanherib nur eine Regierungszeit von 18 Jahren. Danach hätte Sans 
herib Längftens bis 697 regieren können, da er fpäteftens 715 den Thron bes 
fliegen haben muß; aber der Kanon fpricht gegen ihn, fo wie der Umftand, 
daß nach der Geſammtſumme der Regierungen bei Polyhifter vom Fall Ninives 
aufwärts gerechnet, Sanherib den Thron von Affyrien erft 693 würde beſtie⸗ 
gen haben, was allen übrigen gut beglaubigten Nachrichten widerfpricht,, fo 
daß es fcheint, der Polyhiftor habe die Regierungszeit des Affarhaddon dem 
Sanherib zugefchrieben. Bon dem Könige, welchen Ramwlinfon für Sans 
berib und den Erbauer des Palaftes von Kujundfchit halt, hat er bis jest 
erft die Annalen von 7 Jahren gefunden; f. 0. ©. 268. Athenäum 1851, 
Aug. 19. — 2) Esra 4, 2. 9. Ehron. U, 33, 11. Sync. p. 404 ed. Bonn, 
Axerdis (Afjarhadon) acquirehat interiores partes Syriae fagt Abydenus bei 
Eufebius Chron. p. 26. Rawlinſon will den Namen Affarsadan gelefen ha⸗ 
ben und fchreibt dDiefem Könige die Erbauung des Südmweltpalaftes zu Nimrud 
ju. Journal of the asiatie society XII, p. Il. p. 458. 471. — 3) Die 
Perrfcherlifte des Polyhiſtor ift folgende: Sanherib 18 Jahr (694 — 676), 
Arerdis 8 Jahr (676 — 668), Samuges 21 Jabr (668— 647), der Bruder 
des Samuges 21 (647 — 626), Sardanapal 20 (626— 606). Man muß mits 
bin annehmen, daß Sanherib aus Irrthum für Affarhaddon gefegt ift, daß 
Aſſarhaddon 18 Zahre regiert hat und deſſen Nachfolger acht Jahr. Im aftros 
nomifchen Kanon entfpricht Nabopolaflar .mit 31 Jahren (604— 625) dem 
Sardanapal, Chiniladan mit 22 (625— 647) den Bruder des Samuges, Sas 
osduchin mit 20 (647— 667) dem Samuges felbft. Kür die Regierungszeit 
des Affarhaddon von 18 und deffen Nachfolger, der acht Jahre regiert baben 
fol, alfo für die 26 Jahre von 693 — 667 giebt der aftronomifche Kanon den 
Regibal mit einem Jahr, den Mefimosdafus mit 4 Jahren, ein Interregnum 
von acht und dann den Sfirindinus mit 13 Jahren. 
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ber Kämpfe gegen bie Afiyrer ein felbftfländiges Königthum be: 
gründet werden. Phraortes (657 — 635), der Nachfolger des 
erften Herrfcherd, nicht begnügt mit der erlangten Freiheit, wandte 
fi) erobernd gegen Süden und unterwarf die Stämme der Per: 
fer. Herr der MWefthälfte des Hochlandes von Iran fiteg er 
von derfelben herab, die Affyrer in ihrem eigenen Lande anzu: 
greifen. Aber Affyrien befand fih, wie Herodot bemerft, nod 
in gutem Stande; Phraortes erlitt eine Niederlage, mit dem 
größten Theil feines Heeres blieb er felbft in der Schladht (635'). 
Des Phraorteds Sohn Cyarares, begierig den Tod feines Vaters 
an den Affyrern zu rächen, drang mit einem neu gefammelten 
Heere gegen Ninive vor, ſchlug die Affyrer aus dem Felde und 
ſchloß die Hauptfladt ein, ald die Nachricht in das mediſche La: 
ger kam, daß Stämme aus dem Norden, vom Faspifhen Meere 
ber in Medien eingebrochen feien. Cyaxares fah ſich genöthigt, 
die Belagerung von Ninive aufzuheben (634°). 

Der Prophet Ieremiad befchreibt den Einbruch diefer Hor 
den, welche die Griechen Scythen nennen, in folgender Weife: 
„Sieh, ein Volk kommt vom Lande des Nordens und eine große 
Nation fteht auf vom Aeußerften der Erde?). Ein flarkes Volk 
ift es, ein Volk von Alters her, deſſen Sprache du nicht kenneſt 
und nicht verfteheft, wad es redet. Wie Wolfen ziehen fie 
herauf, wie Wirbelwind find ihre Wagen, fchneller wie Adler 
ihre Roſſe“). Bogen und Wurffpieß führen fie, graufam find fie 
und erbarmen fich nit. Ihre Stimme braufet wie das Meer 
und auf Roffen reiten fie gerüftet zum Streit wie ein Mann?). 
Ihr Köcher ift ein offenes Grab, fie find .alle Helden. Der 
Löwe flieg aus feinem Dickicht und der Zerflörer der Völker iſt 
aufgebrochen.” Es gelang dem Cyarares nicht, fein Land gegen 
biefe wilden Schaaren zu ſchützen, er wurbe überwunden, bie 
Fremdlinge überfhwemmten Medien, warfen fich von hier well 
wärtd, drangen weit in. Kleinafien vor und kamen durch Spyrien 
bis an die Grenze Aegyptend, wo König Pfammetich ihren Ein: 
fall abfaufte. Eine Zeit lang fihalteten fie ald Herren und ließen 


1) Herod. 1, 102. — 2) Herod. I, 104, 105. IV, 1. Cyaxares wird 
den Krieg gegen Affvrien unmittelbar nach dem Zode feines Vaters begonnen 
haben. 632 find die Scythen bereits in Paläſtina, Eufebius giebt das erfte Jahr 
der 37ften Olympiade an; Chron. IL, p. 187 ed. Auch.; Syncellus ſtellt den 
Einfall der Scythen als erftes Faktum unter Sofias, der 640 zur Regierung. 
kommt. — 3) Jeremias 6, 22. — 4) 4, 13. — 5) 6, 23. 5, 15. 


Cyaxares Krieg mit Leydien. sl 


fih Tribute bezahlen ober verwüfteten und plünderten überall, bis 
die Meder fich wieder ermannten und ben größten Haufen ber 
Scythen in ihrem Lande nieberhieben, etwa funfzehn Jahre nach 
ben erften Einbruch biefer Räuberfchaaren (um 620°). Nachdem 
Cyaxares fein eigened Band befreit, richtete er feine Waffen gegen 
Armenien, und Cappadocien. Er unterwarf diefe Gebiete und 
fonnte bereitd im Jahre 615 die Luder im Wellen Kleinafiens 
angreifen. Diefe leifteten unter ihrem Könige Alyattes namhafs 
ten Widerftand, der Krieg währte fünf Jahre lang mit wechfeln: 
dem Erfolg; im fechfien trennte eine Sonnenfinfterniß, welde 
während einer Schlacht eintrat, die Fämpfenden Heere (30. Sep: 
tember 6102). Dies Zeichen bes Himmels mochte auch die Für 
fen zum Frieden geneigter machen, ed gelang dem Syennefis 
von Cilicien und dem Nabopolaflar von Babylon, eimen Vertrag 
jwifchen den Krieg führenden Mächten zu vermitteln, welcher ben 
Fluß Halys ald Grenze zwifchen dem mediſchen und Inbifchen 
Reich feſtſtellte 2). 





1) Herodot I, 105 fagt, daß die Seythen 28 Jahre in Aſien gefchaltet 
hätten. Da der Einbruch 635 oder 634 fällt oder wenn man dem Aftyages 
38 Jahre giebt (mie Eufebius und Syncellus gegen Herodot behaupten) 638, 
fo würden demnach die Schthen bis 610 oder 606 das Heft in Händen gehabt 
haben. Indeß mird e6 durch folgende Fakta Elar werden, daß diefe 28 Jahre 
des Herodot nicht die Herrfchaft, fondern den Aufenthalt der Scythen im 
vorderen Aften überhaupt, die Seit von ihrem Einbruch bis zum gänzlichen 
Viederverſchwinden ihrer. Schaaren umfaflen und daß ihrer Uebermacht von 
den Medern früher ein Ende gemacht worden ift. Es ift ein über jeden 
Zweifel feftgeftelltes Kaktum, daß Eyarares vom Sahre 615 oder 614 bis zum 
20. September 610, fünf Zahre lang, mit ben Lydern Krieg führte. Um am 
Halys mit den Lydern kämpfen zu Finnen, mußte Cyarares die Scythen aus 
feinem Lande getvorfen haben, er mußte Armenien und Kappadocien beswungen 
haben, ehe er die Indifche Grenze erreichen Eonnte. Oder wenn Phraortes vor 
ihm diefe Landfchaften fchon einmal bezwungen hatte (Herod. I, 102) fo mußte 
Gyarares die medifche Herrfchaft hier doch nach dem fenthifchen Sturme wieder 
berftellen. Daraus folgt, daß Eyarares die Schthen in Medien nicht bloß vor dem 
Sahre 610 oder 606, fondern vor dem Jahre 615 bezwungen haben muß. Daß 
aber ſeythiſche Schaaren nach diefer Befreiung Mediens in Vorderafien zurückge⸗ 
bliebenwaren, folgt aus Herodots Erzählung felbft. Eine ſcythiſche Schaar, welche 
fich dem Charares unterworfen hat, flieht nach Eydien zum König Alyattes, diefer 
weigert fich diefe Seythen dem Eyararcs auszuliefern, eben darüber entbrennt 
der Krieg zwifchen Medien und Ludien im Jahre 615 (Herod. I, 73). Daß die 
Etelle bei Herodot I, 102 die bedeutendften Thaten des Eyarares ohne Rüdficht 
auf die chronologifche Ordnung zufammenftelt, bedarf Feines weiteren Beweifes. 
Denn Cyarares bei Herodot mit den Scythen zu kämpfen hat, fo find es bei Ktefias 
die Saken, gegen welche derfelbe Herrfcher, welcher bei ihm Aftibaras heißt, lange 
Zeit Krieg zu führen hat; Diod. I, 32—34. — 2) Herdot 1,73. Ideler 
Handbuch der Chronologie 1, &. 209. — 3) Herodot I, 74. Er nennt den 
Babylenier Labynetus. Daß der Name Nabopolaffar lauten muß, erhellt aus dem 
aſtronomiſchen Kanon wie aus Berofus. - Auch den letzten chaldäifchen König 


7 Bündniß gegen Afforien. 


Nabopolaſſar und Syenneſis, welche ben Frieden vermittelt 
hatten, waren aſſyriſche Statthalter, welche fi mit Hülfe ver 
Meder von ihrem Herrn zu Ninive loszureißen und für fi Kö⸗ 
nigseiche zu gründen gedachten. Der Einbruch ber Scythen hatte 
den Zufammenhang des affyrifchen Reiches in feinen lebten Grund⸗ 
lagen erfchüttert. Sarbanapal, der inzwifhen (626) den Thron 
der Semiramis beftiegen, hatte felbft im Sanuar 625 den Nabo: 
polaffar ald Statthalter nach Babylon gefendet, dad Land vor dem 
Einbruch der Scothen zu fhüsen!). Mir find nicht unterrichtet, wie 
weit ihm dies gelang, doch wußte er die Stadt Babylon und 
fih felbft zu behaupten. Als der Sturm vorübergebrauft war, 
fland der Entfhluß des Abfald bei ihm feſt, der Statthalter 
Eiliciend folgte feinem Beifpiel. Nachdem. fie den Frieden zwi- 
ſchen Medien und Lydien abgefchloffen, trat Nabopvlaflar in ein 
enges Bündniß mit Cyarared. Auch dem Könige von Medien 
mußte baran gelegen fein, dem Meiche der. Afiyrer ein Ende zu 
madhen. Es konnte Nabopolaffar nicht ſchwer werben, dem Cya⸗ 
xares begreiflich zu machen, wie viel vortheilhafter ed für Medien 
fei, die affyrifehen Stammlande jenfeit des Tigris zu erwerben, 
als fih auf entfernte Eroberungen in Kleinafien einzulaffen, 
mit weldem man nur eine unbequeme Berbindung durch Arme: 
nien hatte, fo lange ſich Ninive hielt; er wird dem Cyarares, 
der die Schwierigkeiten einer Belagerung von Ninive bereitö Een: 
nen gelernt batte, gezeigt haben, daß ihren vereinigten Kräften 
das Mer? gelingen müſſe. Das Bündniß zwifchen Nabopolaffar 
und Eyarared zu befefligen, wurde bie Tochter ded Königs von 
Medien, Amytis?), dem Sohne Nabopolaflard, dem Nebucadnezar 





in Babylon nennt Herodot Labynetus, während jene Urkunde ihn Nabe: 
netus nennt. — 1) Abydenus bei Eufebius (Ehron. 1, p. 54): Postquam 
Sarakus (Sardanapal) in Assyrios regnavit et cum compertum habuis- 
set, multitudinem maximam barbarorum e mari (sc. Caspio) exiisse 
ut impetum faceret, ducem Bussalosorum (Nabopolassarum) confestim Ba- 
bylonem misit. Die Ungenauigkeit in den Namen darf in allen diefen Aut: 
zügen nicht im Mindeften befremden. — 2) Alerander Polnhift. beim Syn⸗ 
cellus p. 396 ed. Bonn. Eufebtus (Ehron. p. 54 ed. Auch.) fagt: Na- 
bopolassar consilio rebellionis inito Amuheam Astyagis (Cyaxaris) filiam 
Nabocodrossoro ejus filio despondit. Statt Amuhea hat der Syncellus 
Amyitis und Aroitis. Der Name Ampytis kommt aber auch fonft bei Medern 
und Perfern vor und fcheint dies deshalb die richtige Form. Es iſt die Nitos 
kris des Herodot. Auch bei Diodor iſt es der Babylonier, welcher die Meder 
zum Kampfe gegen Ninive anftiftet. 
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vermählt; bald ſetzten fich die Heere ber’ Meder und Babylonier 
gegen Ninive in Bewegung (609°). 

Die Propheten ber Israeliten verfündeten der Stadt, welde , 
Borberafien fo lange beherrfcht hatte, deren Herrſcher ihre ſchwere 
Hand auf Börael und Juda gelegt, welde Israel zerflört und 
wesgeführt und von Juda einen ſchwachen Reſt übrig gelaflen 
hatten, ſchnelles Verderben. „Der Löwe raubte für feine Brut, 
heißt es bei Nahum, und würgte für feine Löwinnen, er füllte 
mit Raub feine Löcher und fein Lager. Aber ich will an dich, 


ſpricht Jehova der Deerfchaaren und Laffe vergehen in Rauch beine 


Wagen und deine jungen Löwen fol dad Schwert frefien. Ich 
totte dein Rauben von der Erde aus und deiner Boten Stimme 
wird nicht mehr vernommen. Ich dede deine Schleppe auf über 
dein Antlitz und laffe die Völker deine Blöße fehauen und bie 
Reiche deine Schmach. Ich werfe Unflath auf dich und fchände 
dich. Wehe der anmuthigen zauberfundigen Hure, die mit Trug 
und Gewaltthat erfült ft, der Stadt ded Blutes! Schall der 
Peitſche und raffelnde Räder und jagende Roſſe und hüpfende 
Magen, Reiter im Anzug und Schwertes Flamme und Speered 
Blitz. Der Zertrümmerer zieht heran wider dich, Ninive! Exs 
fpahe den Weg, bewahre die Feflung, gürte die Landen, rüfte dich 
wader. Waſſer für die Belagerung fehöpfe dir, verftärfe deine 
Bollwerke, tritt Lehm und ftampfe Thon, beffere den Ziegelofen. 
Siehe dein Bolf find Werber für beine Feinde, deine Gewaltigen 
eilen zur Mauer, aber fie ftraucheln in ihrem Geben. Das Sturm: 
dad) wird aufgerichtet. AU deige Bollwerfe find Zeinen und Früh— 


1) Die Zeit der Belagerung und Einnahme Ninives Fann genau beftimmt 
werden. Herodot feßt diefelbe nach der Befiegung der Ecythen durh Cyara⸗ 
res und den Indifchen Krieg diefes Königs, fie ift bei ihm die lette grofe 
That diefes Königs (l, 106). Der Indifche Krieg endete nach dem 30. Sep: 
tember 610 durch Friedensfchluß. Die Heere der Verbündeten Eonnten dess 
halb nicht vor dem Frühjahr 609 vor Ninive erfcheinen. Im dritten Sahre 
der Belagerung wird die Stadt genommen ; Diodor II, 27, Als die Einnahme 
erfolgte, war Nabopolaffar noch am Leben und nahm Befig von dem diefleit 
des Zigris gelegenen afjvrifchen Lande; Sync. p. 396 ed. Boun. aus Alerans 
der Polyhiftor ; Nabopolaflar farb aber im Januar 604 v. Chr. nach dem 
aftronomifchen Kanon. Es Eünnte alfo nur zweifelhaft fein, ob die Einnahme 
606 oder 605 erfolgt fei. Da jedoch Nebucadnezar im Jahr 605 Neo bei 
Carchemiſch ſchlaͤgt und ihn bis nach Syrien hinein verfolgt, da er in Syrien 
erfährt, erit dag fein Water Eranf, dann. dab er geftorben ſei (Joſeph. aus 
Berof; Antıq. X, 11, 1. contra Apion. I, 19), fo muß die Einnahme der 
Stadt fehon 606 erfolgt fein. Auch erwähnt Seremiac. 25 im vierten Jahre 
des Jojakim (606 — 605) Ninives nicht mehr. 


us Eardanapals Siderſtand. 


feigen, wenn man fie felittelt, fallen fie bes Effenben ins Maul. 
Feuer wirb dich freffen und dad Schwert wirb dich vertilgen!” 

Obwohl die Verbündeten ein Heer von viermal hunderttau⸗ 
fend Mann gegen Ninive- herangeführt haben follen, verzagte 
Sarbanapal nicht?). Er nahm die Schlacht unmittelbar vor den 
Thoren an und warf bie Meber und Babylonier wohl zwei 
Meilen weit auf die Hügelreihen im Oſten zurüd. Gin zweites 
Treffen batte für die Verbündeten keinen befferen Ausgang. 
Schon war Cyaxares zum Rückzuge geneigt, aber die Sterndeuter. 
im babylonifchen Heere verſprachen glüdlihen Ausgang. Ein 
neuer Angriff auf das aflyrifche Heer wurbe verfucht, endete in 
be noch trauriger als die beiden erſten Treffen. Dennoch wen: 
bete fich bier das Glück. Während die Aſſyrer fich ſorglos der 
Siegeöfreube überließen und nach dem Opfer fchmanften und 
tranken, überfielen bie verbündeten Fürften mit den Truppen, 
welche fie wieder gefammelt hatten, das aflyrifche Lager, richteten 
eine große Niederlage an und verfolgten bie Fliehenden bis an 
die Mauern der Stadt. Vergebens verfuchte Sarbanapal dur 
zwei Ausfälle die Einfchließung Ninived zu verhindern; bie 
afforifhen Zruppen wurden gefchlagen, zum großen Xheil von 
der Stadt abgefchnitten und in ben Tigris getrieben, deſſen Wel⸗ 
fen weithin roͤthlich gefloffen fein follen, fo groß fei bie Zahl ber 
Erſchlagenen gewefen. 

Trotz dieſer Unfälle gab Sarbanapal ſich nicht verloren. 
Die Stadt war mit Lebensmitteln. verfehen?), die Mauern ſtark, 
die Thürme hoch und fefl. Außgrdem, fo wirb uns berichtet, 
vertraute Sardanapal einem alten Götterfprud, daß Ninive nicht 
genommen werden würde, bevor der Fluß der Stadt Feind ge: 
worden fei. In der That zog fich die Belagerung zwei Jahre 
bin, ohne daß die Verbündeten erhebliche Fortfchritte gemacht 
bätten. Aber im dritten Sommer geſchah ed, daß der Tigris 
durch heftige Regengüffe hoch anfhwoll, daß die jährlich eintre 
tende Ueberſchwemmung reißender ald jemals zuvor erfolgte, daß 
bie mächtige Zluth ein Stüd der. Mauer dem Fluffe zunaͤchſt 


1) Der Name dieſes letzten aſſyriſchen Herrſchers wird ſehr verſchieden 
angegeben. Er wird außer dem gangbaren Namen Sardanapal auch Sarakus 
(ein Name, welcher an den des Gottes Aſſarak o. S. 279 erinnert), und 
Thonoskonkoleros, Konoskonkoleros, Maskokoleros genannt. — 2) Diodor 
1, 27. Bgl. oben ©. 270. 


0 
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niederriß und dem Zeinde eine Breſche wohl eine viertel: Meile 
breit eröffnete. Da der Fluß nun doch der Stadt Feind gewor: 
den, da die Mauer gebrochen war, verzweifelte Sardanapal, Reich, 
Stadt und Leben zu retten, ließ die- Königäburg anzünden und 
verbrannte fich in ihr fammt feinen Weibern und allen Schaͤtzen, 
welche feine Vorgänger aus fo vielen glüdlihen Feldzügen heim: 
gebracht hatten. Die Stadt wurde genommen und eingeäfchert, 
nur daß die feften Mauern an vielen Stellen ber Zerftörung 
troßten (9. ©. 271). Das affyrifche Gebiet auf beim linken Ufer 
des Tigris fam an bie Meder, dad Land auf bem rechten Ufer 
an Nabopolaflar von Babylon, und aus Afche der Königsburg 
foflen viete Talente Gold und Silber nad Babylon und Efba: 
tana geführt worden fein (606'). — 





’ 


1) Herod. I, 106. 185. Diod. U, 25 — 28. Die Ersählung von der 
Einnahme Ninives ift im Texte nach dem Ktefias gegeben, obwohl diefer den 
Arbaces von Medien und den Beleſys von Babylonien als die Fürften nennt, 
welche Ninive einnahmen und das Ereigniß um mehr als 200 Sahre früher 
feßt. Der Grund diefes Irrthums ift leicht zu entdeden; die Frage kann nur 
fin, 06 die ganze Erzählung — darum, weil fie transponirt ift, auch vers 
worfen werden muß. Wie in Babylonien gab es in Medien Regententiften, 
welhe über die Befreiung beider Länder von der affyrifchen Herrfchaft hins 
anfreichten und vor diefer die Statthalter beider Länder mit den Angaben ihs 
rer Regierungen enthielten; in Babylon bis 7437, dem Beginn der Hera des 
Rabonaffar, in Medien nach den Zahlen des Ktefias bie zum Jahre 890; nad 
Eufebius (Ehron. I, p. 42 ed. Auch.) und Syncellus (p. 372. 401. 438 ed. 
Bonn.) nur bis 818 hinauf. Die mebdifche Lifte Eonnte vor dem Abfall unter 
Sanherib wie die babyloniſche vor Nabopolaffar nur die Namen von Statts 
haltern oder abhängigen Stanımfürften oder unter diefen ausnahmsweife fols 
her Männer enthalten, welche vorübergehende Aufftände verfucht und eine 
Beitlang unterhalten hatten. Es war nun ein verzeihlicher Irrthum des 
Ktefias, wenn er den erften Namen der medifchen Lifte für den desjenigen 
Zürften nahm, der Medien von Zoch der Afiyrer befreit habe, zu welcher 
Meinung er noch leichter gelangen mußte, wenn fich etwa Traditionen von 
einem freheren Aufftande. der Meder (vor 712) erhalten hatten. Bei diefer 
Lage der Dinge, bei der großen Wahrfcheinlichkeit, welche dafür fpricht, daß 
fih bei den Medern eine beftimmte Ueberlieferung über ein fo wichtiges Ers 
eigniß wie die Einnahme Ninives war, erhalten hat, welche dem Ktefias zus 
sänglich war, muß die Frage näher dahin gerichter werden, ob feine Relation 
an fih unmoͤgliche oder unmahrfcheinliche Dinge enthalte. Abgefehen von der 
Beichreibung des Scheiterhaufens und der Verbrennung, welche Athenäus (XI, 
p. 529 ed. Schweigh.) ausführlicher giebt als Diodor (movon weiter unten 
gehandelt werden wird) find die Angaben des Ktefias übereinftimmend mit 
den übrigen Nachrichten. Es find die Meder und Babylonier, welche die Stadt 
einnehmen, und wenn Ktefias hinzufügt, daß die Perfer mit den Medern ges 
fohten hätten, fo waren diefe wirklich bereits von Phraortes der medifchen 
Herrfchaft unterworfen, wenn er endlich fagt, dab die Babylonier auch Araber 
mitgebracht hätten, fo ift dies weder unmöglich noch unmahrfcheinlih. Die 
Zahl des Heeres, welches die Stadt belagert, überfteigt den Maafftab des 
Orients durchaus nicht, endlich ift der Umftand dem Charakter der Handelns 
den angemeffen, daß die babylonifchen Sterndeuter nach den erften unglückli⸗ 


2096 . Schilderung der Berfiärung. 


„Mit überfirömender Fluth bringt Jehova Vernichtung ib: 
rem Wohnſitze, fo fhildert der Prophet Rahum den Untergang 
Aflyriens, ihres Landes Thore thun fih auf, Feuer friffet die 
Riegel, die Thore der Ströme öffnen fi und der Palaft zer: 
fließt. Sie fliehen. Stehet, ftehet! aber niemand wendet fi 
um. Raubet Silber, raubet Gold, unendlich find die Schäge! 
Ihre Mägde feufzen wie Lauben und fchlagen die Bruſt. Aus 
beined Gottes Haufe find die gegoffenen und gefchnigten 
Bilder auögerottet, leer und auögeleert und verheert und 
zerfloffenes Herz und Wanken der Knie und Menge Erfchla: 
gener und Haufen Todter und Fein Ende der Leihen, man 
firauchelt über die Leihen. — Nicht werde fürter gefäet in bei: 


chen Treffen die Meder zurüdhalten. Die localen Angaben find der Lage 
Ninives völlig gemäß und die Erzählung, daß der Zigris einen Theil der 
Mauer eingeriffen, erfcheint nicht unmöglich, einmal der jährlichen Ueber 
ſchwemmung des Fluſſes wegen, das andere Mal nad ausdrüdlichen Zeug: 
niffen der Hebräer. Wenn auch auf die Worte Ezechiels kein Gewicht zu les 
gen tft: „Die grefen Wafler wurden zurüdgehalten”, wenn man die Worte 
Nahums: „Mit überftrömender Fluth bringt Jehova ihrem Wohnfige Vers 
nichtung (1, 8), ganz allgemein verftcht, fo heißt es dagegen bei demfelben 
Propheten 2, 7: „Die Thore der Ströme werden aufgethan und der Palaſt 
zerfließt.“ Daß auch fonft nach der Zradition des Volks in der Umgegend 
der Ruinen Ninives ein Naturereigniß bei der Einnahme von Ninive mitges 
wirkt haben follte, ermeifen die Erzählungen, melde Zenophon ohne Zweifel 
aus dem Munde feiner Wegweifer vernahm. Er fagt von den füdlichen Rui⸗ 
nen (bei Nimrud): Der König der Perfer (Meder), welcher diefe Stadt be: 
lagert, hätte fie in Eeiner Weiſe einnehmen Finnen, da habe eine Wolke die 
Sonne fo lange verborgen, bis die Einwohner die Stadt verlaffen hätten”. 
Bon den nördlichen Ruinen (Mespila f. 0. ©. 271 ) fagt er, daß die Meder 
(Perfer) auch diefe Stadt nicht zu erobern vermochten, aber Zeus habe die 
Einwohner durch Blige erfchlagen‘; Anabafis 3, 4, 8—12. Wenn bei 
Ktefias und Herodot die Meder befonders als diejenigen hervortraten, melde 
Ninive einnahmen, fo ift dies daher erklärlich, weil beide ihre Nachrichten von 
den Perfern erbielten; ebenfo natürlich ift es anderer Seite, daß in den Nach⸗ 
richten derer, welche aus Beroſus fchöpften, der Babylonier ausfchließlich ges 
dacht wird. So heißt es in der einfachſten Daritellung des ganzen Ereigniffes, 
welche der Polyhiſtor bei Syncelus giebt: „Nabopolaſſar zum Feldherrn vom 
Könige der Aſſyrer beitellt, 309 gegen den König nach Ninive, feinen Anzug 
fürchtend verbrannte fih Sardanapal (Sarakus) mit der Königsburg ’’ nach⸗ 
dem allerdings vorher des Bündniſſes Nabopolafjars mit den Medern gedacht 
ift; Syncell. p. 396 ed. Bonn. Daffelbe erzählt Abydenus nach dem Berofus 
bei Eufeb. p. 54 ed. Auch. Im Uebrigen war die Zradition über das Ende 
Sardanapals im Alterihum ziemlich verfchieden. Der Scholiaft des Ariſto⸗ 
phanes Aves v. 1022 fagt, dag Sardanapal, nachdem fein Haus im Feuer aufs 
gegangen, darin gefunden und getödtet worden fei. Nah Duris bei Athenäus 
tödtere ihn Arbaces, nachdem ihm der Eunuch Zutritt zum Harem verſchafft 
hatte, unwillig, daß ein folcher über Männer gebiete (Athenäus XII, p. 529.) 
nach Kliarchus (Athenäus XII, p.530) ftarb Sardanapal im Greifenalter, nachdem 
er der Herrfchaft über Syrien beraubt worden war. Herodot wollte die Ein 
nahme. Rinives anderswo erzählen d. h. in feiner affyriichen Gefchichte (1, 106). 


Sepbania und Ezechiel üben Mintves Fall. 80er 


nem Ramen, keine Linderung ift deiner Wunde, töbtlich iſt bein 
Schlag Wer dich ſchaut, wirb vor bir fliehen und fprechen: 
Zerftört ift Ninive und ale die von bir hören klatſchen in bie 
Hände über dich, denn über wen erging nicht deine Bosheit? Es 
flohen deine Führer König von Affyrien, es ruhen deine Gewal⸗ 
tigen, dein Volk ift zerfireut auf den Bergen und niemand ſam⸗ 
met. Wo ift nun das Lager ber Löwen und was Weide war 
für die jungen Zöwen, wo Löwe und Löwin und bie Brut bed 
Loͤwen ungeftört ging?” — „TJehova ftredt feine Hand nach Nor⸗ 
den, fagt der Prophet Zephanja und vertilgt Aflyrien und machet 
Ninive zur Einöde, dürr gleich der Wüſte. In Ninive lagern 
die Heerden, auf den Knäufen berbergen Igel und Pelikane, 
Bögel fingen im Zenfter, Schutt auf der Schwelle, die Gebern: 
täfelei ift abgeriffen. Wer an ihr vorüberziehet, zifchet und ſchwenkt 
feine Hand!) ”. „Weil Aſſurs Herz fich erhob ob feiner Höhe, fagt 
Eyechiel, gab Jehova ihn (den höchſten Baum) in die Hand des 
Helden ver Völker, daß er mit ihm thäte nah Willkür, feinem 
Frevel gemäß vertrieb ich ihn. Fremde, bie gemaltthätigften ber 
Bölfer, rotteten ihn aus und warfen ihn bin. Auf die Berge 
und in ale Gründe fielen feine Zweige, feine Aeſte wurden zers 
Ihmettert in alle Thäler des Landes, ed zogen alle Völker ber 
Erde hinweg aus feinem Schatten und verließen ihn. Auf fer 
nem umgefallenen Stamme fißen die Vögel bed Himmels und 
auf feinen Aeſten find die Xhiere des Feldes. Durch das Gets 
feines Falles erfchredtte ich die Wölfer, fpricht Zehova, ba ich ihn 
hinabfinten ließ in die Unterwelt. An jenem Tage ließ ich trau: 
ern und hemmte um ihn die Ströme, die großen Waſſer wur: 
den zurüdgehalten, ich ließ den Libanon über ihn Leid tragen und 
die Bäume des Feldes klagten um ihn. Aſſurs Grab ift gemacht 
in ber tiefften ruft, rings um ihn die Gräber feiner Schaar; 
fie alle erfchlagen, gefallen durchs Schwert, fie die Schreden ver: 
breiteten im &ande ber Lebendigen. ”2). — 

Wie der Anfang der Gefchichte Affyriend in der Tradition 
des Orients wunderfam ausgefchmüdt wurde, wie bie Semira- 
mis zur Tochter einer Göttin, ja felbft zu einer göttlichen 
Heroin wurde, fo hat fi) auch eine merkwürdige Sage über 
dad Leben und ben Tod des letzten Herrfchers gebildet. Nach 





1) Zephanja 2, 13—15. — 2) Ezechiel 31, 1 —16. 32, 22. 23. 
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diefer Erzählung war Sarbenapal der weichlichſte und üppigfle 
aller affyrifchen Könige. Niemald fei er wie die alten Fürften 
in den Krieg oder auf die Jagd gezogen, binter den Thüren bed 
Dalaftes verfchloffen und im Innern befielben verborgen habe 
Sardanapal feine Tage im Weiberhauſe zugebracht, von feinem 
Manne außer von Eunuden geſehen. Mit glatt gefchorenem 
Kinn, mit milhweißer Haut (er ließ fi) mit Bimftein abreiben) 
mit gefchminktem Antlitz und gefärbten Augenwimpern und 
Brauen, in weiblicher Kleidung, mit aller Kunft der Buhlerinnen 
geſchmückt habe er unter feinen Frauen auf deu Ruhebetten mit 
vorgeſtreckten Beinen gefeflen. Auch die Stimme der Weiber 
babe er nachgeahmt, ihre Befchäftigungen getheilt und bie feinfte 
Wolle mit ihnen gefponnen. Won Speifen und Getränken habe 
er fortdauernd folche genoffen, welche am meiften zur Woluf 
reizen und ſchamlos die Luft des Weibes wie die des Manned 
gefuhht?). 

Schon Ariftoteles hat die Wahrheit diefer Zradition bezwei⸗ 
felt?). War Sardanapal ein fo verächtliches Weib, gewiß hätte 
Cyarxares nicht gezaudert, nad Vertreibung der Scythen Rinive 
anzugreifen, die Kräfte der Babylonier hätten dem Kampfe gegen 
einen folhen Herrfcher allein genügt, ed bedurfte Feiner Verträge 
und Heirathen, Feines großen Bündniſſes einem folchen Gegner 
gegenüber. Hatte Sardanapal wirklich neunzehn Sabre in ber 
Weiſe zugebracht, wie die Sage von ihm behauptet, er hätte we: 
der den Entſchluß noch die Fähigkeit gefunden, im zwanzigſten 
fo heldenmüthig um fein Reich und feine Hauptftadt zu Tämpfen, 
wie die Tradition dies neben der Schilderung feines weibifchen 
Weſens erzählt. War Sardanapal der Art, wie bie Leber: 
lieferung ihn fehildert, fo mochte er fich wohl in der Verzweiflung 
felbft den Tod geben, aber er hätte es nicht unternommen, brei 
Jahre lang zu Fämpfen, ehe er Hand an fich legte, Wir haben 
bereitö früher darauf hingewiefen, wie die männlichen Xhaten 
eined Weibes zur Begründung der affyrifchen Herrfchaft und dad 


thatenlofe Leben fpäterer Könige in der Verborgenheit bed Harem 


1) Diod. II, 23. Athenäus XU, p.523.529ed. Schweigh. Schol. 
Aristoph. Aves v. 1022 Suidas v. Sardanapalos. Herodot fagt an der 
Stelle, wo er im Vorbeigehen Sarbanapals erwähnt, nichts von deſſen Le⸗ 
bensweife, als daß er große Schäße befeflen, welche in unterirdifchen Kan 
mern aufbervahrt worden feien; 11, 150. — 2) Polit. V, 8. | 
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bie Keime zu einer Tradition geworben find, welde ein Mann: 
weib an die Spibe Aſſyriens und einen zum Weibe erniedrigten 
Dann an das Ende Aſſyriens ſtellte. Wie die Griechen bie 
Kleidung der Völker des oberen Aftend von der halb männlichen, 
halb weiblichen Tracht der Semiramis herleiteten, fo behaupteten 
fie auch, daß die bis auf dieſen Tag beflehende Sitte der oriens 
talifchen Herrſcher abgefchloffen und fchwer zugänglich in ihren 
Paläten zu leben, von ben Nachfolgern der Semiramis, insbe⸗ 
fondere von Sardanapal, herrühre, welche im Harem unter ben 
Veibern ihre Tage in Traͤgheit und Woluft verbracht bätten!). 
Hatte das männliche Weib die Herrfchaft Aſſyriens begründet, fo 
führte ber weibifche Mann beflen Untergang berbei. 

Genügen biefe Momente, um die Entftehung einer Sage 
erffärlich zu finden, welche den Sardanapal ebenfo weibifch ſchil⸗ 
derte, ald die Semiramid kühn und männlich geweien war, fo 
überfchreiten andere Züge der Weberlieferung den Kreis biefer 
Motive. Sardanapal begnügt ſich nicht weibifh unter den Weir 
bern zu leben, er trägt weibliche Kleidung und pußt ſich wie die 
Weiber, er theilt ihre Handarbeiten, er ahmet ihre Stimme nad, 
er fucht die Wolluſt des Mannes und des Weibes. Ebenſo auf: 
fallend ift die Art, in welcher Sarbanapald Tod der Sage nad 
Rattgefunden haben fol. Sardanapal, fo beißt es, ließ einen 
ungehbeuren Scheiterhaufen 400 Fuß hoch erbauen, auf diefem 
wurde ein Gemach von hundert Zuß Länge und Breite errichtet. 
In dies Gemach wurden hundert und funfzig goldene Ruhebetten 
mit Zeppichen bedeckt gebracht und ebenfo viel goldene Tiſche. 
Dann wurden taufend Mal zehntaufend Talente Goldes und zehn: 
taufend Mal zehntaufend Zalente Silbers (d. h. etwa 9000 Millio: 
nen Pfund) und eine Menge von Kleidern und Gewändern und 
Purpurzeugen auf den Scheiterhaufen gelegt. Sardanapal nahm 
mit feinen Weibern und feinen Kebsweibern auf den Ruhebetten 
in dem Gemache Pla, welches mit großen und ſtarken Balken 
umgeben wurbe. Nun wurde der Scheiterhaufen angezündet und 
- brannte funfzehn Tage lang. Die Leute in der Stadt verwuns 
derten fich über den ſtarken Rauch, welcher aus der Königsburg 
aufftieg, aber fie glaubten, daß der König ein Opfer bringe, denn 
nur die Eunuchen Fannten das Vorhaben Sardanapals?). Es 





1) Diod. I, 21. Suftin I, 2. Bol. oben 267. — 9 Kteftas bei 
Athenäus 1. c. und Diod. U, 27 aus derfelden Duche. 
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biefer Erzählung war Sarbanapal der weichlichfie und üppigke 
aller afiyrifhen Könige. Niemald fei er wie bie alten Fürſten 
in den Krieg oder auf die Jagd gezogen, hinter den Thüͤren bed 
Dalaftes verfchloffen und im Innern beflelben verborgen babe 
Sarbanapal feine Zage im Weiberhaufe zugebracht, von feinem | 
Manne außer von Eunuchen geſehen. Mit glatt gefhorenem 
Kinn, mit mildweißer Haut (er ließ ſich mit Bimftein abreiben) 
mit gefchminktem Antlis und gefärbten Augenwimpern und 
Brauen, in weiblicher Kleidung, mit aller Kunft der Buhlerinnen 
geſchmückt habe er unter feinen Frauen auf deu Ruhebetten mit 
vorgeſtreckten Beinen gefeflen. Auch die Stimme der Weiber 
babe er nachgeahmt, ihre Befchäftigungen getheilt und bie feine 
Wolle mit ihnen gefponnen. Bon Speifen und Getränken habe | 
er fortdauernd folche genoflen, welche am meiften zur Wolluſt 
reizen und fchamlos die Luft des Weibes wie die bed Manne 
gefuht"). 
Schon Ariftoteles hat die Wahrheit diefer Tradition bezwei: 
felt?). War. Sarbanapal ein fo verächtlihes Weib, gewiß hätte 
Gyarares nicht gezaudert, nach Vertreibung der Scythen Ninive 
anzugreifen, die Kräfte der Babylonier hätten dem Kampfe gegen 
einen folchen Herrfcher allein genügt, es bedurfte Peiner Verträge 
und Heirathen, Feines großen Bündniſſes einem ſolchen Gegnet 
gegenüber. Hatte Sardanapal wirklich neunzehn Jahre in der 
Weiſe zugebracht, wie die Sage von ihm behauptet, er hätte we 
der den Entfchluß noch die Fähigkeit gefunden, im zwanzigien 
fo heidenmüthig um fein Reich und feine Hauptftabt zu kaämpfen, 
wie die Tradition dies neben der Schilderung ſeines werbildl! 
Wefens erzäblt. War Sardanapal der: Art, — 


Lieferung ihn fchildert, fo mochte er ſich wohl 
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it nicht one Beifpiel bei den Sewiten, daß fi) Herrfcher und 
Feldherrn, wenn fie ihre Sache verloren ſahen, felbit durch Feuer 
den Tod geben; wir haben gefehen, wie fih Simri von Israel 
mit ber Königsburg von Thirza verbrannte und von bem SKartha: 
ger Hamillar Hanno’s Sohn wird erzählt, daß er fi) auf einem 
großen Scheiterhaufen freiwillig verbrannte, als er fein Heer vor 
Gelon fliehen fahb?), Daß auch Sarbanapal auf diefelbe Weile 
feinen Tod gefunden habe, kann nicht bezweifelt werden, mochte 
er nun mit der Königsburg verbrannt fein, mochte er, wie anbere 
wollen (0. ©. 396 Anm.) noch lebend von den Feinden in berfelben 
gefunden worden fein, mochte er endlich als freiwilliges Opfer 
vor der Eroberung der Stadt für deren Rettung auf dem Schei- 
terhaufen geftorben fein, um den Zorn der Götter zu fühnen, wie 
auch fonft bei den Semiten ſolcher Opfer der Herrfcher oder ihrer 
erfigebornen Söhne an ber Stelle ded Königs und des Landes 
gedacht wird (0. ©. 156. 346.). Aber nachdem einmal die Mauern 
Ninivesd geöffnet waren, hatte Sarbanapal fchwerlich Zeit, fo aus: 
führlihe Worbereitungen zu feiner Verbrennung zu treffen, wie 
die Sage diefelben fchildert. Wenn man auch abfieht von der 
Maſſe Silber und Gold, weldhe auf den Scheiterhaufen gelegt 
worden fein fol, einen hölzernen Berg von mehr als vierhundert 
Fuß Höhe zu errichten mußte, zumal in einer holzarmen Gegend 
und in einer belagerten Stabt längere Zeit erforbern, ein folches 
Gerüft mußte, da ed alle Thürme überragte, weithin innerhalb 
wie außerhalb der Stadt von Freund und Feind gefehen werben, 
und die Einwohner Ninives konnten fi) am wenigften über den 
auffteigenden Rauch wundern. Bemerkten aber die Meder und 
Babylonier ein ſolches Vorhaben, fie würden beffen Ausführung 
kaum rubig mit angefehen haben, fie würden den Scheiterhaufen 
fchwerlih ohne Störung funfzehn Zage haben fortbrennen laſſen. 

Diefe wunderbaren Umftände erweden die Vermuthung, 
daß auch in die Sage von Sarbanapal wie in die Erzählungen von 
der Semiramis mythiſche Elemente Eingang gefunden haben. Die 
Affyrer verehrten den Sonnengott Sardan oder Sandan, eine dem 
tyriihen Gotte-Meltarth nah verwandte Geſtalt?). Sardan war 


1) Herod. VII, 167. — 2) Johannes Lydus de magistratib. III, 64. 
Agathias aus Berosus Il, 24. Pausanias 10, 17, 5. bei den. &ydern Gans 
don. Raoul Rochette sur l’Hercule assyrien in den M&moires de l’insti- 
tut de France 1848 tom. 17 p. 11. p. 160. 219 seq. 


. 


Der Sonnengott Sanban. 401 


bie wohlthätige Macht der Sonne, welche gegen bie verberblichen 
Kräfte der Natur im Kampfe fteht, "welche die feindlichen Zei> 
hen des Xhierfreifed fiegreich überwindet. Auch dem Sarban 
wer wie bem Melkarth eine weibliche Seite zugewiefen, welche 
urfprünglich wohl getrennt, fpäter mit ihm verfehmolzen wurbe, 
de die Semiten ſich durch Vereinigung der männlichen und weib- 
lichen Kraft die höchſte Naturpotenz, dad einheitliche Weſen ber 
göttlichen Macht zur Anfchauung zu bringen fuchten (oben Seite 
167. 470). Wie Sardan in dieſem Sinne dad durchfichtige 
Purpurgewand anlegt, welched die weiblichen Hierobulen trugen, 
wie er unter ben Weibern figt und Purpurwolle fpinnt!), wie 
die Verehrer Sardans an gewiſſen Seften in weiblicher Kleidung 
erfehienen?), fo follte wohl auch Sardanapal den Bart gefcho: 
ren, feine Haut abgerieben und das Kleid ber Weiber angelegt 
haben, weil Sardan ein androgyner Gott war, fo follte wohl 
auh Sarbanapal die Stimme ber Weiber nachgeahmt und bie 
Luft des Weibes und ded Mannes geſucht Haben. Der Grund 
ju folder Webertragung der Eigenfchaften und des Mythus bes 
Sardan auf Sarbanapal kann theild in dem Namen Sardana: 
pals, theild in feiner Selbftverbrennung gelegen haben?). Denn 
wie der Melkarth von Tyrus und die Dido der Karthager: follte 
fih auch Sardan felbft verbrennen (0. ©. 167) um die feindlichen 
Kräfte ded Verderbens und bed Todes an fich felbft zu überwins 
den, um aus der reinigenden Kraft des Feuer verjüngt zu ers 
ſtehen. Indem fi) Sarbanapal nun ebenfalls felbft verbrannte, 
wurde er nach dem Glauben ber Semiten bed Weſens des: 





t) Joh. Lydus I. c. Lucian. dialogi deorum XIII, 2 Ovid. Heroid. 
IX, 73—82. — 2) Die Geburtsgöttin der Semiten wurde in weiblicher 
Kleidung verehrt. Julius Firmicus c. 4: Aliter Veneri (Assyriae) 
 Servire sacerdotum chorus non potest, nisi effoeminent vultum, cutem 
poliant et virilem sexum ornatu munliebri dedecorent. Als die mweibs 
lihen Naturkräfte mit den männlichen in GSeftalten wie Melkarıh und Sardan 
verfhmolzen wurden, der Wechfel des männlichen und meiblichen Wefens in 
dem Gotte ſelbſt ftatıfinden follte, wurde dies auch im Rultus angedeutet. Nicos 
machus bei Joh. Lydus de Mensib. IV, 46 fagt: weil Sardan felbft wie ein Weib 
gelebt habe, ſchmückten fich die Männer bei den Mofterien diefes Gottes mit 
weiblichen Kleidern. Bei Macrob. Sat. HI, c. 8. heift es: die Männer 
Opferten in weiblicher Kleidung und umgekehrt; jeder werde als Mann und 
Weib zugleich geachtet. Das Gefes der Juden verbietet ausdrüdlich den 
Männern Weiberkleider zu tragen; Deuteron. 22, 5: „ein Gräucl Jehovas 
iſt, wer ſolches thut.“ — 3) Ganz ähnlich wie von Sardanapal wird von 

Önig Jardanus von Lydien erzählt, daß er unter den Weibern auf Purpurs 
deden gefeflen und Wolle gefponnen habe; Athenäus XII, p. 515 ed. Schweigh. 
Dunder Alte Geſchichte. 1. 26 
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iſt nicht ohne Beiſpiel bei den Semiten, daß ſich Herrſcher und 
Feldherrn, wenn ſie ihre Sache verloren ſahen, ſelbſt durch Feuer 
den Tod geben; wir haben geſehen, wie ſich Simri von Sörael 
mit ber Königsburg von Thirza verbrannte und von dem Kartha: 
ger Hamilkar Hanno’s Sohn wird erzählt, daß er fich auf einem 
großen Scheiterhaufen freiwillig verbrannte, als er fein Heer vor 
Gelon fliehen fahb?), Daß auch Sardanapal auf diefelbe Weile 
feinen Zod gefunden habe, kann nicht bezweifelt werben, modte 
er nun mit der Königsburg verbrannt fein, mochte er, wie andere 
wollen (0. ©. 396 Anm.) noch lebend von den Feinden in berfelben 
gefunden worden fein, mochte er endlich als freimilliges Opfer 
vor der Eroberung der Stadt für deren Rettung auf dem Schei- 
terhaufen geflorben fein, um den Zorn der Götter zu fühnen, wie 
auch fonft bei den Semiten folcher Opfer der Herrfcher ober ihrer 
erfigebornen Söhne an der Stelle des Königs und des Landes 
gedacht wird (o. ©. 156. 346.). Aber nachdem einmal die Mauern 
Ninived geöffnet waren, hatte Sarbanapal fchwerlich Zeit, fo aus: 
führliche Vorbereitungen zu feiner Verbrennung zu treffen, wie 
die Sage dieſelben fchildert. Wenn man auch abfieht von der 
Maſſe Silber und Gold, welche auf den Scheiterhaufen gelegt 
worden fein fol, einen hölzernen Berg von mehr als vierhundert 
Fuß Höhe zu errichten mußte, zumal in einer holzarmen Gegend 
und in einer belagerten Stadt längere Zeit erfordern, ein folches 
Gerüft mußte, da ed alle Thürme überragte, weithin innerhalb 
wie außerhalb der Stadt von Freund und Keind gefehen werden, 
und die Einwohner Ninived konnten fi) am wenigften über den 
auffteigenden Rauch wundern. Bemerkten aber die Meder und 
Babnlonier ein folches Vorhaben, fie würben-be” = Ausführung 
faum ruhig mit angefehen haben, fie würden ter] 
ichwerlih ohne Störung funzeh — 
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Die wohlthätige Macht der Sonne, welche gegen bie verderblichen 
Kräfte der Natur im Kampfe fleht, melde bie feindlichen Zei» 
Gen des Zhierfreifes ſiegreich überwindet. Auch ‚dem Sarban 
war wie dem Melfarth eine weibliche Seite zugewiefen ‚ welde 
urſprünglich wohl getrennt, fpäter mit ihm verſchmolzen wurde, 
da die Semiten ſich durch Vereinigung der männlichen und weib- 
lichen Kraft die höchſte Naturpotenz, das einheitliche Wefen der 
göttlichen Macht zur Anfchauung zu bringen fuchten (oben Seite 
167. 170). Wie Sarban in dieſem Sinne bag ducchfichtige 
Purpurgewand anlegt, welches die weiblihen Hierodulen trugen, 
wie er unter ben Weibern fist und Purpurwolle fpinnt!), wie 
die Verehrer Sardans an gewiflen Beften in weiblicher Kleidung 
erfehienen 2), fo folite wohl auch Sarbanapal ven Bart gefche: 
ren, feine Haut abgerieben und das Kleid der Weiber angelegt 
haben, weil Sardan ein androgyner Gott war, fo follte wohl 
auch Sardanapal die Stimme der Weiber nachgeahmt und bie 
Luft des Weibes und ded Mannes gefucht haben. Der Grund 
zu folcher Uebertragung ber Eigenfhaften und des Mythus bes 
Sardan auf Sardanapal kann theils in dem Namen Serdans 


wie ber Melkarth von Tyrus und die Dido ber Karthager ünlier 
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40% Sardanapal zum Heros erhöben. 
Gottes theilhaftig, erhöhte er fich felbft zu einem Halbgott, zum 
Herod. Wir wiſſen wenigftiend, daß auch andere, weldye freiwil⸗ 
lig den Feuertod ftarben, bei den Semiten ald zum Dimmel Er: 
bobene, als Heroen gefeiert wurden. Won jenem Samilfar, der 
mehr ald hundert Jahre nach Sardanapal auf dem Scheiterhaufen 
farb, erzählten die Karthager, daß er zu den Göttern entrüdt fei 
und errichteten ihm Bildfäulen und Altäre!), wir wiflen, daß 
auch Sarbanapals Andenken bei den Semiten in Ehren ftand, daß 
Bildfäulen des Sardanapal wie Bilder der Semiramis in den 
Tempeln Syriens ftanden?).. Indem Sardanapal auf folche 
Weiſe dem Gott Sardan ähnlicdy geworben fein follte, wurde nun 
auch deffen weibliche Seite in der femitifchen Auffafiung auf ihn 
übertragen (wenn nicht die Griechen in diefer Beziehung. Sardan 
und Sardanapal mißverftändlich verwechfelt haben) wie Attribute 
der Derketo : Aftarte der Semiramis zugeeignet worden waren und 
Sardanapal kam fo zu jener Lebensweife, in welder unfre 
Berichterftatter nur Schimpf und Schande erfennen fonnten. Hält 
man diefen Gefihtspunft feſt, fo erklärt fi die Schilderung 
des Scheiterhaufend, die Dauer ded Brandes, die Mitverbren: 
nung der Schäße an Silber und Gold und der Foftbaren Gewän: 
der aud den Gebräuchen, mit welchen jährlich die Verbrennung 
bed Sardan gefeiert wurde; wenn auch bie Einzelnheiten im: 
mer übertrieben bleiben. An bdiefen Feuerfeften wurden große 
Bäume gefällt und aufgefchichtet, Biegen, Schaafe und andere 
Thiere, auch Vögel wurden auf dem Gerüfte feftgebunden, goldene 
und filberne Gefäße, Gewänder wurden hinaufgelegt; dann wurde 
der Scheiterhaufen angezündet und mehrere Tage brennend er: 
halten?). — 

Wenn die Tradition des Orients das Andenken Sarbanapals 
wegen feined Feuertoded ehrte und ihn deshalb des Weſens ded 


1) Herod. 11, 166. 167. — 2) Lucian. de dea Syria 33. 39. 40. — 
3), Fünf Tage lang wurde die Verbrennung des Sardan zu Zarfus in Ci⸗ 
licien gefeiert. Zahlreiche Münzen diefer Stadt ftellen einen quadratifchen Uns 
terbau dar, auf welchem fich eine Pyramide befindet. Ueber diefer ſchwebt ein 
Adler, das heilige Thier des Melkartb 0. ©. 167. mit ausgebreiteten Flü⸗ 
geln, offenbar, wie fpäter bei den Römern, das Symbol der durch die Flam⸗ 
men zum Dimmel erhobenen Menfchen ; Raoul Rochette in den Memoires de 
Yinstitut de France tom XIII, p. I. p. 179 seqq. Pl. IV. Das Zeit 
des Scheiterhaufens war auch zu Dierapolis das ‚größte und wurde im Fruhs 
jahr gefeiert; Lucian de dea Syria c. 49. Auf den Scheiterhaufen des Krös 
fus warfen die. Indifchen Weiber Eoftbare Gewänder; Nicol. Damascenus bei 
Müller hist. Graecor. Frag. Ill, p. 408. 


Sardanapal in der Auffaffung der Griechen. 08 


Gottes Sardan theilhaftig werben ließ, fo hielt ſich dagegen bie 
Auffaffung der Griehen an bie üppige und fehwelgerifche Seite 
feined Lebens. Geſchah dies bei ben Drientalen aus mythifchen 
Gründen, fo wurbe bei den Griechen diefe Seite durchaus menſch⸗ 
ih genommen.. Schon zu Xriftophanes Zeit war Sarbanapal 
den Griechen ein Beiſpiel aller Pracht und Ueppigfeit‘!); und 
„ſchwelgeriſcher ald Sardanapal” wurde ein gangbares Sprich⸗ 
wort. Diefe Auffaffung wurde allmählig fogar bahin gemwenbet, 
daß Sardanapal dad Leben in Effen und Trinken und in ber 
Liebe erfchöpft habe, weil daflelbe Furz und der Menfch nach dem 
Rode nichts ald Afche ſei. So galt Sardanapal vielen ald Vor: 
bild und Prediger jener Weisheit, welche des Lebens und bes 
Innlihen Genuſſes fih in jeder Art zu freuen anräth und 
affyrifche Inſchriſten zu Anchiale in Eilicien gaben griechifchen 
Dichtern Gelegenheit, angebliche Verbolmetfchungen berfelben zu 
erfinden, welche unter dem Namen einer Srabfchrift Sarbanapals 
Lehren diefer Art einfchärften. „Wohl wiffend, daß du fterblidy 
geboren, fagt die gangbarfte diefer Infchriften, ergöße dich, bed 
Senuffes froh, dem Todten ift Feine Sreude gegeben. Auch ich, 
der großen Ninive Herrfcher, bin jetzt Aſche. Nur was ich aß 
und fchwelgte und liebte, das ift mein Beſitz, das Uebrige vieles 
und fchöned mußte ich verlaſſen!“?) 


U 





1) Aristoph, Aves v. 1082. — 2) Die Infchriften Sardanapals werden 
In verfchiedener. Weife angegeben und theils nach Ninive, theils nach 
Zarfus gefegt. Amyntas bei Athenäus (XU, p. 529. ed. Schweigh.) erzählt; 
e fei ein Hoher Grabhügel (es folle das Grab des Sardanapal, welcher zum 
Ninos König geweſen, ſein) auf welchem auf einer ſteinernen Säule in chal⸗ 
daiſchen Buchſtaben eingegraben ſei: „Ich habe geherrſcht und fo lange ich das 
Acht der Sonne ſah, habe ich gegeflen und getrunken und geliebt, wiffend 
daß die Beit kurz fei, welche die Menfchen leben und viele Wechfelfälle und 
Uebel mit fich bringe, und daß andere die Güter, welche ich binterlaffe, ges 
Biegen werden. Darum habe ich feinen Tag vorübergehen laſſen, ohne 
jenes zu thun.“ Diefen Grabhügel habe Eyrus bei der Einnahme der Stadt 
writört und Choerilus habe die Infchrift in griechifche Verſe übertragen. Es 
And die Verfe, welche ſich bei Diodor 1, 23. Strabo p. 671 und beim 

öliaften des Aristoph. Aves v. 1022 finden und welche wir oben im Tert 
gegeben haben; vgl. Athen. VIII, p. 336. Die beiden gangbarften Verſe 
überfegt Cicero Quaest. Tuscul. V, 35. Es bedarf keines Beweiſes, daß Gars 
danapal fich Grabfchriften der Art ſchwerlich gefchrieben haben kann; Suidas 
(v. Sardanapalus) behauptet: die Nachahmer, Freffer und Schmeichler hätten 
diefe Infchrift gemacht. Was von dem hohen Grabhügel zu Ninive, an wels 
Den fie befindlich gewefen fein fol, gefagt wird, zeigt deutlich, dag man an 
ie Pyramide dachte, deren Ueberrefte fich noch heute bei dem nördlichen Palaft 
u Nimend befinden (au die Höhe des Scheiterhaufens Sardanapals fcheint 
Rad) diefer Pyramide gebildet zu fein), welche fonft als das Grab des Ninus 
galt; o. S. 260.272; wie denn auch andere 3. B. Phöniy von Dr das Grab⸗ 


2. Das Geſetzbuch des Reiches Jude. 
62 v. Chr. 


Nach der wunderbaren Rettung Jeruſalems vor dem Heere 
Sanheribs herrſchte König Hiskias, da die Waffen Aſſyriens von 
den Medern und Babyloniern hinreichend beſchaͤftigt wurden, noch 


mal und die betrefienden Verſe dem Ninus zuſchrieben; Athen. XII, p. 530. 
531. Daß Cyrus Ninive eingenommen haben ſolle, iſt eine Verwechſelung 
mit Cyaxares. — Einfacher iſt eine andere Inſchrift des angeblichen Grab⸗ 
mals des Sardanapal, welche ebenfalls in Ninive ſich finden ſollte: „Sarda⸗ 
napal, der Sohn des Anakyndaraxes, baute Anchiale und Tarſus in einem 
age: if, trink and feherze, das Andere ift nicht fo viel werth‘’ Heſychius 
und Suidas s. h. v.; noch einfacher eine dritte: „Sardanapal der Sohn des 
Anakyndarares baute Anchiale und Tarſus in einem Tage; nun iſt er todt“; 
Arhen. XII, p. 529. Alte diefe Inſchriften, ſowohl die längern in Verſen als 
Dirfe Eürzeren werden auch nad Zarfus und Anchiale verlegt; Strabo p. 672. 
und es ift Flar, daß, wenn der Erbauung diefer Städte in ihnen ermähnt wurde, 
dieſelben in Tarſus und Anchiale und nicht in-Ninive gewefen fein werden. Of⸗ 
fenbar hat das aſſyriſche Bildwerk mit der Infchrift, welche fi in Anchiale bes 
In und von den Begleitern Aleranders geſehen wurde, die Veranlafjung zu dies 
fer ganzen Tradition und allen diefen Infchriften gegeben. Die Figur von Anchi⸗ 
ale hielt die Finger der einen Hand fo, als ob fie ein Schnippchen fchlage (Ariftobul. 
bei Strabo p. 672) oder als ob fie mit beiden Händen zufammenflarfche (Arrian. 
exped. Alex. 11, 5): und auf diefen Geſtus bezieht fich jene Wendung der 
einen fogenannten Inſchrift: ‚if, trink und fcherze, das Andere ift nicht fo viel 
wersh Arrian bemerkt, daf die Infchrift wie die Aſſyrer fagten, metriſch 
fein folle, wodurch wieder die Umſchreibung und Uebertragumg in griechifche 
Berſe veranlaft worden iſt. Hiſtoriſch tft allein, daß bei Anthiale die Zigur 
eines aflyrifchen Königs ftand (Avdıs) avelmeufvor Steph. Byz. v. Ayyıdln) 
mit erhobener rechter Band, daß den Sriechen gefagt wurde, die Infchrift bes 
— daß der hier dargeſtellte ein aſſyriſcher Herrſcher, der Sohn des Ana⸗ 

yndaraxes ſei. Der Name Anakyndaraxes iſt ſonſt unbekannt. Daß Sardanas 

al in Cilicien Stätte und Denkmale erbaut haben ſollte, iſt bei dem Zus 
Hande, in welchem fith das affyrifche Neich unter feiner Herrfchaft befand, bei 
dem Weſen, welches die Scythen grade zur Zeit Sardanapals in Vorderafien 
trieben, wenig wahrfcheinlich. Dagegen willen wir durch Alerander Polyhiſtor 
und Abydenus (Eufeb. Ehron. p. 18. p. 25), daß Sanherib in Eilicien ger 
kämpft und Zarfus gebaut haben foll: „nach dem Mufter der Stadt Babylon, 
fo daf der Eydnus Zarfus in zwei Theile thellte, wieder Euphrat Babylon 
Cogl. unten) und eherne Bilder errichtet haben foll, auf welchen feine 
Heldenthaten verzeichnet ftanden. Das afinrifche Bildwerk bei Anchiale gehört 
een dem Sanherid. Sanherib war den Griechen fehr wenig bekannt, fie 
ubftiruirten alfo den ihnen durch die Sage fehr wohl bekannten Sardanapal; 
wie anderer Seits der eifrige Dienft des Sardan und die Feuerfefte, welche dem 
Sardan zu Zarfus gefeiert wurden (oben ©. 402) diefe Berwechfelnng begün« 
fligten.. Was aber den Inhalt der Inſchrift bei der Figur von Anchiale bes 
tritt, fo fagt Arrian nur ‚der Sinn derfelben fei der, daß Sardanapal fage: 
„iß, trinke und feherze’‘, wie denn auch andere dafür die Worte fubftituiren: 
„nun ift er geftorben.” Der andere Theil der Inſchrift, weicher fagt, daß 
der Errichter diefes Denkmals Zarfus und Anchiale in einem oder nach ans 
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funfzehn Jahre in Ruhe und Frieden‘), Als Hisfiad Sohn 
Manaffe (698 — 642), der erft zwölf -Iahre alt den Thron Zus 
das beftieg, herangewachſen war, wendete er fih vom Jehova⸗ 
bienfte feines Vaters zu den Göttern zurüd, welde fein Groß 
vater Ahas fo eifrig verehrt hatte. In dem Tempel Serufalems 
wurde bad Bild der Aftarte aufgerichtet, ftatt der Schovapriefter 
erhielten Buhler und Zelte webende Weiber (0. S. 163) Woh⸗ 
nung in den Vempelgebäuden; ber Sehovatempel wurde in einen 
Tempel der Aftarte: Afchera (0. ©. 170) verwandelt. In den 
Vorhöfen deffelben und auf dem Dache des Königshaufes wurden 
den Göttern Babylond Altäre gebaut und Priefter angeftellt, 
welche „der Sonne, dem Mond, dem Thierkreis und dem ganzen 
Heere des Himmeld räucherten”; auch der Sonne geweihte Roffe 
und Wagen wurden im Tempel untergebraht. Der Baalsdienſt 
wurbe wieder aufgerichtet und wie einft Ahas, verbrannte König 
Manafle feinen Sohn dem Moloch, weldyem er eine Feuerftätte 
im Thale Ben Hinnon geweiht hatte?). 

‚Hatten die Dienfte der Syrer und bie Verehrung Jeho⸗ 
vas in den beiden Jahrhunderten nach der Anfieblung der Hes 
bräer in Kanaan ruhig neben einander beftanden, war der unter 
den erften Königen tiefer gewurzelte und beffer befeftigte Jehova— 
bienft in den Zeiten der Spaltung bes Neichd der Einführung 
ded Baalödienfted durch Ahabs Haus Fraftig entgegengetreten, hat- 
ten fih dann die großen Propheten dem erneuten Eindringen dieſes 
Kultus im Volke durch eine reinere und tiefere Auffaflung .der 


deren in zwei Tagen erbaut habe, Eönnte den Verdacht erwecken, daß Fein 
aſſyriſcher König, fondern irgend eine aflyrifche Sortheit als Erbauer von 
Anchiale und Tarſus genannt fei, deren überirdifche Kraft ein fo großes Werf 
in einem Tage vollbracht habe; welche Anficht Eeine unerhebliche Stüße das 
buch erhäft, dag Ammianus Marcellinus XIV, 8, 3 berichtet: „Tarſus fei 
von Sandan erbaut‘ alfo von dem Sonnengott der Aſſyrer, eine Notiz, welche 
von Dio Chryſoſtomus und Baſilius von Seleucia wie durch den eifrigen 
Kultus des Sardan in diefer Stadt beftätigt wird; Raoul Rochette I. c. p. 
189 figde. Immerhin aber Eönnte Sanherib doch Unchiale, wo fi das Mos 
nument befand, erbaut oder neu befeftigt oder in beiden Städten Bauten uns 
ternommen haben, wenn men den einen Zag der Inſchrift für ein Mifvers 
ftändniß gelten laffen will. Arrian (Il, 5) fagt „daß der Umfang und die 
Zinnen der Mauern Anchiafes-bewiefen, daß die Stadt groß angelegt fet. Das 
Dentmat fei nahe bei den Mauern.” Da Abydenus berichtet, dag Sanherib 
den Tempel des Anchtalenfer (Arhenienfer wird freilich gelefen) erbaut habe, 
fo ift es am wahrfcheinlichften, daß Bild und Inſchrift fih nur auf einen 
außerhalb der Mauern der Stadt belegenen Zempel bezogen haben werden. — 
1) Könige 11, 18, 13. 20,6. Jeſaias 36, 1. 38,5. Oben ©. 385. — 2) Könige 
U, 21, 3—6, 23, 4— 14. Chron. Il, 33, 3—7. Seremias 7,31 figde. 19, 5. 
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nationalen Religion erfolgreich widerſetzt, fo begegneten fich biefe 
feindfeligen Richtungen jest noch einmal im heftigften Kampfe. 
Der Abfall zu ben Göttern der Syrer erhob dad Haupt höher 
als jemald zuvor, die höchfte und bie niebrigfte Auffaffung, die 
Anbetung des einen heiligen Gottes im Himmel und der Kultus 
ber Wolluſt trafen noch einmal härter ald zu irgend einer frühe: 
ren Zeit aufeinander. De energifther die Propheten die Religion 
ber Sprer verbammten, je flärker fie gegen alle Gebräuche und 
Dpfer, gegen alle Sinnlichkeit, Ueppigkeit und Schwelgerei an 
Tämpften, um fo trampfhafter faßten fich die angegriffenen und 
faft überwältigten Elemente des jüdifchen Lebens noch einmal zu: 
fanmen, um fo bartnädiger klammerte fich die Gegenpartei an 
den Kultus der Nachbarn, um fo begieriger fammelte fie alle 
Götter der femitifchen Stämme in und um Serufalem. 

Es war vergebens, daß fich Priefter und Propheten diefem 
wüften Ztreiben entgegenftellten, es war vergebens, baf fie ver: 
fündigten: „die Schnur und das Senkblei der Zerftörung werde 
über Zerufalem gezogen werden wie über Samarien.” König Ma: 
nafle wußte jeden Widerſtand nieberzufchlagen. „Wie ein ver: 
beerender Löwe frag das Schwert eure Propheten”, fagt Iere: 
miad!) und ed wird berichtet, daß Manafle fo viel unfchuldiges 
Blut vergoffen habe, daß Serufalem von einem Ende bis zum 
anderen davon erfüllt gewefen fei?). 

Weder die Abführung Manaſſe's nah Babylon, wo er eine 
Zeit lang von Affarhaddon gefangen gehalten wurde (0. S. 389) 
noch der Regierungsantritt feines Sohnes Amon bewirkte eine 
Beränderung?). Erſt ald Amon nad) kurzer Herrfchaft (642-—640) 
von Verſchworenen im Palaſt getödtet wurde und das Voll 
feinen achtjährigen Sohn Zofiad zum Könige erhob, gewan: 
nen bie Sehovapriefter wieder Einflug am Hofe Auch dad 
Volk wurde durch fchwere Bedraͤngniß wieder "zu feinem natio: 
nalen Gott zurüdgeführt. 

Juda blieb von jenem großen Einbruch der feythifchen 
Stämme in Medien und Vorderaſien, deffen oben gedacht worben 


1) Seremias 2, 30. — 2) Könige II, 21, 13—16. — 3) Könige 11,21, 
20. 21. Wenn die Chronik (II, 33, 12 — 16) von einer Sinnesänderung 
Manaſſe's berichtet, fo beruht dies offenbar auf dem apokryphen Gebet Mas 
nafje’s. Auch die Notiz der Wegführung Manafle’s Eönnte aus diefem Grunde 
bezweifelt werden, wenn fie nicht durch die fehr beſtimmte Nachricht des Bus 
ches Esra 4, 2 unteritügt würde. 
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iſt (S. 390) nicht verſchont. „Unglück raget herein von Norden, 
fagt der Prophet Ieremiad, und großes Verderben. Verkündet 
es in Juda und rufet ed aus zu Serufalem, floßt zu Tbekoa in 
die Pofaune und richtet zu Bethcarem ein Panier auf!). Plötz⸗ 
ih fommt der Verwüfter über uns, plötzlich werben die Zelte, 
unverfehend die Teppiche verwüftet ). Vor dem Getöſe des 
Reiters und ded Bogenfhüten fliebet jeglicher Ort, fie Triechen 
ind Dickicht und .fleigen auf die Felfen. Laßt und in die feiten 
Städte ziehen! Gehe nicht auf das Feld und auf dem Wege 
wandle nicht; Schwert des Keindes und Schreden ringsum! Un: 
fere Hände erfchlaffen, Angft und Weh ergreift und. O mein 
Volk gürte dich mit Sacktuch und wälze dich in der Aſche. Be: 
lagerer fommen aus fernen ande und laffen wider die Städte 
Judas ihre Stimme erſchallen. Wie Feldwächter find fie rings 
um Serufalem ®), Nah Serufalem kamen Hirten und ihre 
Heerben, fihlagen um fie Zelte ringsum, weiden jeglicher ab fei: 
nen Bereih. Nachlefe werden fie halten wie mit Neben mit dem 
Reft von Israel, fpricht Jehova der Heerfchaaren, eine Wüſte fol 
bad Land werben, aber den Garaus will ich ihm nicht machen ”®). 

Die Gefahr ging in der That mit der Werheerung bes 
Landes vorüber, wenn bie Scythen auch bis .zu den Grenzen 
Aegyptens gelangten (um 630°). Bon nachhaltigeren Folgen 
fheint diefe Weberziehung für die inneren Zuflände Judas gewe: 
fen zu fein, und zur Serbeiführung einer großen Reform mit 
beigetragen zu haben. Es war im Sahre 622, daß der König 
Sofiad feinen Schreiber Saphan in den Tempel fendete, dem 
Hohenpriefter Hilkia dad Geld abzufordern, welches die Thürhüter 
bed Tempelö einfammelten; — um die Bauleute, welche den Tem: 
pel auöbeflerten, zu bezahlen. Bei diefer Gelegenheit fagte Hil: 
fia dem Saphan, er habe „das Gefegbuh” im Haufe Jehovas 
gefunden und gab dem Schreiber eine Rolle. Diefer brachte 
die Schrift dem Könige und las ihm biefelbe vor. Joſias wurde 
von deren Inhalt, von ben darin ausgefprochenen Drohungen 
gegen die, welche das Geſetz Jehovas überträten, tief ergriffen. 
Um fi zu überzeugen, ob dies wirklich das Geſetz des Mofes 








1) Serem. 6, 1.2. — 2) 6, 26. 4,290. — 3) 4, 17. — 4) Serem. 
6,9. 4,27. — 5) Ueber die Beitbeftimmung f. 0. ©. 391. Wenn die Notiz 
Seremias 1, 1 genau ift, jo wären die Scythen nicht vor dem 13ten Sahre 
Sofas nach Zuda gekommen, welches das Jahr 627 v. Chr. ift; vgl. 1, 13. 14. 
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.fet, ließ er die Hulda, eine Wahrfagerin, das Weib eines feiner 
Hausbeamten (ded Kleiverhüterd) befragen, welche die Worte des 
Buches für Jehovas Worte erflärte. Da verfammelte ber König 
bie Aelteften Judas und alles Volt im Tempel zu Serufalem. 
Das Geſetzbuch wurde vorgelefen, der König „gelobte Jehova 
nachzumandeln und feine Sagungen und Gebote zu halten, mit 
ganzem Herzen und mit ganzer Seele die Worte ded Bundes, 
welche in dem Buche gefchrieben feien, zu erfüllen und. alles 
Volk trat in den Bund”), 

. Die harte Berfolgung, welche die SPriefter Jehovas unter 
dem König Manafle erfahren hatten, mußte fie veranlaßt haben, 
auf Mittel zu denken, ähnlichen Bedrängniflen für die Zukunft vor: 
zubeugen, fie mußten fich flärfer ald jemals zu dem Berfuche an: 
getrieben fühlen, ihr Bekenntniß und ihre Stellung von dem wech— 
felnden Willen der Könige und von der unfichern Haltung des 
Volks zu emancipiren, dem Schwanken zwifchen nationalem Kul: 
tus und fremden Dienften endlich ein Ende zu machen. Hatte bie 
Priefterfchaft in Juda, weil die Mehrzahl derfelben an einer Opfer: 
. ftätte vereinigt war, fletö eine angefehenere und feftere Haltung 
behauptet, als die zerflreuten Priefter in Israel, fo war doch weder 
diefe Organiſation noch der religiöfe Einfluß ausreichend gewe: 
fen, die Könige bei dem Bekenntniß Sehovas feftzuhbalten, 
und fie an HReformationen und Berfolgungen im Snterefle ber 
fyrifchen Kulte zu hindern. Wenn man aber den Sehovabienft 
zur gefeglich fefigeflellten Staatsreligion - zu erheben vermochte, 
‚wenn man einem Gefebbuch, welches den Jehovadienſt zur Grund: 
lage: hatte und das ganze bürgerliche Leben umfaßte, die Aner: 
kennung des Volks und des Königs verfchaffen, wenn man bie 
Fönigliche Autorität auf diefe Weife an den Sehopadienft binden 
fonnte, wenn man dann die Strafe des Gefehed und ven reli: 

‚giöfen Einfluß gleihmäßig für den nationalen Glauben zu ver 
- wenden hatte, fo ließ fich hoffen, nicht minder Fünftigen Gefahren 
‚für die Priefterfchaft vorzubeugen und die eigene Stellung für im: 
‚mer zu ſichern, ald den Jehovakultus fireng durchzuführen und 
‚für alle Zukunft zu befeftigen. 

Für ein folches Geſetzbuch war die Priefterfchaft nicht ohne 

Vorarbeiten. Seitdem vine größere Anzahl von Prieſtern dur 


1) Könige II, 22, 3—20. 28, 1—3, 
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Salomos Tempelbau zu Jeruſalem vereinigt worden war, ſeitdem 
bie Israeliten auf das Kulturleben ihrer Stammesverwandten, 
der Phönizier und Babylonier, eingegangen waren, hatte man in 
prieſterlichen Kreiſen begonnen, die Traditionen des Volkes auf: 
zuzeichnen, wobei prieſterliches Intereſſe und prieſterliche Geſichts⸗ 
punkte nicht ohne Einfluß bleiben konnten. Man hatte jenem 
natürlichen Impulſe folgend, deſſen fehon oben gedacht ift, die 
Stellung ber Priefterfchaft, welche fie zum Theil feit Salomos 
Zeit eingenommen, welche fie zum andern Theil ald noch zu er: 
reichendes Ziel anftrebte, bereitö in die Weberlieferung von dem 
Auszuge aus Aegypten hineingefhoben und als ein Verhältniß 
bargeftellt, welches bis in die Zeiten des Mofes hinaufreichte 
(oben ©. 333), man hatte dad Ritual der Opfer und die Ge: 
brauche des heiligen Dienftes, wie fie fich ſucceſſiv entwidelt 
hatten, ald von Mofed auf Jehovas Geheiß feftgeftellte Satzun⸗ 
gen-an paflenden Stellen der Veberlieferung eingefügt, man hatte 
SInftitutionen, welde im Intereſſe des Priefterftandes eingeführt 
oder umgewandelt werben follten, ald urfprünglich beftehende, 
von denen bie Gottlofigfett fpäterer Zeiten abgewichen fei, hinge: 
ftelit, mit einem Worte, man batte in ber Erzählung von dem 
Auszuge aus Aegypten das Ideal gezeichnet, welches die Priefter: 
ſchaft erfirebte. Der Proceß diefer Umgeftaltung der Tradition 
hatte fich bei deren Niederfchreibung um fo leichter vollzogen, als 
fi bie und da fowohl in den vorhandenen Opfergebräuchen mie 
in ber Praris des Gericht5 und in der urfprünglichen Weberliefe: 
rung Sagungen und Elemente fanden, welcde wirklich bis in 
die Zeit des Mofes hinaufreichten (0. ©. 226 flade.); als fich 
bad Ideal eines heiligen, Sehovas Willen gemäßen Lebens ver 
ordnenden Thätigkeit eines Mannes, deflen Weisheit und Ehr: 
würdigkeit die Sage pried, beflen beſtimmender Einfluß unbeftreit: 
bar war, und den in weiter Kerne liegenden Anfängen der hebräi- 
ſchen Geſchichte Leicht und unwillkührlich unterfchieben mußte. 
Natürlich waren cd vorzugsweife die Nechte und Pflichten des 
Prieſterthums, welche in dieſen Aufzeichnungen und deren allmäh: 
liger Ueberarbeitung feftgeftellt und al3 göttliche durch Moſes ein: 
geführte Inftitutionen fanctionirt wurden; doch hatten auch alte 
rechtliche Obfervanzen Aufnahme gefunden. Seit der Mitte des 
achten Jahrhunderts, in welcher dieſe Aufzeichnungen ungefähr 
die Geftalt erhalten haben mochten, in ber fie jegt vor uns 
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liegen (erkennbare Einſchiebungen abgerechnet), war indeß durch 
die Thaͤtigkeit der Propheten eine große Fülle von neuen An⸗ 
ſchauungen und tieferen Auffaſſungen verbreitet, mit welchen 
dad herkömmliche Recht wie die in den prieſterlichen Aufzeich⸗ 
nungen firirten Eabungen auögeglihen werben mußten. Es 
kam ferner darauf an, von übertriebenen und fehr idealen An: 
forderungen einiges nachzulaſſen, um mäßigere Beftimmungen 
befto energifcher geltend machen zu können, man mußte endlich, 
wenn bie älteren Aufzeichnungen fehr ausführlihe Anweifungen 
für die Priefter enthielten, nun ein Geſetzbuch für die Laien zu 
entwerfen verfuchen, man mußte die in die Gefchichtderzählung 
zerfireut eingewebten Vorſchriften zufammenftellen, um fie dem 
Baien in einer überfichtlihen und verfländlichen Form vorlegen 
zu können. Es kam auf eine Cobification der Regeln an, welche 
fih in den Kreifen der Priefterfchaft für ein Jehova wohlgefäl- 
ligeö Leben des Volkes allmählig gebildet hatten, auf ein Kom: 
yendium, welches die hauptfädhlichften Forderungen, bie bie 
Religion an bie Laien ſtellte, ſcharf hervorhob. Nur von einem 
folhen Gefeb durfte man hoffen, daß ed Eingang finden, daß 
ed als fefte Norm von dem Herrfcher wie von dem Volke, ale 
Grundgeſetz des Landes anerkannt werden könnte, baß beflen 
Durchführung möglich fein werde. 

In folhem Sinne und auf folhen Grundlagen war das 
Geſetzbuch (Deuteronomion) entworfen, welches der Hohepriefter 
Hilkia dem Könige überfendet hatte. Es verfteht fih, daß der 
Rahmen beibehalten war, in welchem fich die älteren Aufzeich⸗ 
nungen der Priefter bewegten; Moſes ift auch hier der Verkün— 
diger des Geſetzes, ja er tritt hier noch beflimmter als Xegiöla- 
tor auf, als in ben älteren Borfehriften. Und wenn bisher von 
der Gefebgebung des Moſes am Sinai berichtet worden war, 
fo follte Mofes nun noch einmal im Lande Moab an ben 
Grenzen Kanaand kurz vor feinem Tode dad Geſetz Jehovas 
“ verkündet und auf Grundlage diefes von ihm felbft aufgefchriebe: 
nen Geſetzbuchs den Bund Sehovas mit Israel erneuert haben. 
Sn der That war ed die Abficht der SPriefterfchaft, mit diefem 
Geſetzbuch den nationalen Kultus und das nationale Recht, 
welche Mofes einft im Gegenfab zum ägyptifchen Wefen in ber 
einfachften Weiſe geordnet hatte, gefeßlich feftzuftellen, man kehrte 
mit dieſem Geſetzbuch gewiffer Maaßen zu den Grundlagen 
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iner alten Zuflände zurück, -aber freilich in ganz anderer Weiſe 
und mit einer ganz anderen Auffaflung. 

Die Form des neuen Gefebbuched ift den Berfünbigungen 
ber Propheten analog gehalten. Mofes eröffnet daſſelbe mit ei- 
ner langen Rede, in welder nach der Art der Propheten die 
Wohlthaten zufammengefaßt werden, welche Jehova ben Söraes 
liten „deren Vater ein irrender Aramder war!) in Aegypten 
und feit dem Auszuge aus diefem Lande erwiefen hat; eine 
Schilderung, welche viel rhetorifcher gehalten ift, ald irgend eine 
andere Stelle der Bücher, welche die fpätere Zeit mit dem Na: 
men des Moſes bezeichnet hat. Ebenfo bildet für den Inhalt 
bed Geſetzbuchs jene Ausbildung des Gotteöbegriffs die Grunds 
lage, welche von den Propheten auögegangen war (0. ©, 356). 
Jehova, der die Erde und die Menfchen erfchaffen hat?), „des 
der Himmel und aller Himmel Himmel iſt“, „der Gott ber 
Götter und der Herr der Herren”?), der bie Natur und bie 
Menfchen nach feinem Wort und Willen lenkt „der Recht fchaf: 
fet Wittwen und Waiſen, und feine Perfon anfiehet”?), der 
allein wahre. Wefenheit ift, während alles übrige vergänglicher 
Schein, bleibt zwar aud dem Geſetzbuche „ein freffendes Zeuer?), 
das auf den Bergen emporflammt”, ein eifriger Gott, der „ſeine 
Dfeile im Blute feiner Widerfacher berauſcht“; aber er ift aud, 
wie die Propheten gelehrt haben, ein barmherziger Gott, der 
fein Wohlgefallen hat an der Strafe der Webelthäter, fondern 
an ihrer Beflerung, der zwar „die Vergehen der Väter auch an 
den Söhnen im dritten und vierten Gefchlecht ahndet, aber 
Gnade übt an Zaufenden, welche ihn lieben”. Sm Bilde 
darf diefer Gott nicht verehrt werden: „denn ihr habt, wie das 
Geſetzbuch ſich ausdrückt, Feinerlei Geftalt gefehen, da Sehova zu 
euh auf Horeb aus dem Feuer redete”). 

Henn die Propheten ihren Blick über das Verhältniß dieſes 
einen Herrn des Himmels und der Erde zu feinem Volke hinaus 
erhoben hatten zur Anſchauung einer göttlichen Weltregierung, wenn 
Sefaiad von dem Plane gefprochen hatte, nach welchem Jehova 
fett der Vorzeit Tagen die Geſchicke der Völker und Länder geord: 
net habe, fo befchranft ſich das Gefehbuch feiner Natur nad) auf 





1) Deuteron. 26, 5. u ae — 3) 10, 14. 17. — 4) 10, 18. — 
5) 4,24. — 6) 5,9. — 7) 4 
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die Beziehungen Jehovas zu Israel. Died Werbältniß wird 
aber durchaus im Sinne ber Propheten aufgefaßt. Wir haben 
bereitö gefehen, wie die Propheten durch die Anfchauung der ei: 
genthümlichen Schidfale, welche die Israeliten erfahren hatten, 
darauf geführt wurden, die Beziehung des Stammgotted zu fei: 
nem Stamme dahin umzubilden, daß der eine allmächtige Herr 
des Himmeld Israel zu feinem Bolfe erwählt habe; ein Wer: 
bältniß, welches bei den Propheten in den verſchiedenſten Wens 
dungen hervorgehoben wird. Diefer befonderen Beziehung we: 
gen hatte Jehova den Israeliten Kanaan gefchenkt, darum erfah 
er fih Bion zu feinem Berge, Serufalem zu feinem Wohnſitze 
und den Tempel zu feinem Palaft, darum war Sehova den 
Propheten der eigentliche König Israels. Aus diefem Gefichte- 
punft, welcher bereit feit längerer Zeit auf die Geflaltung ber 
Ueberlieferung Einfluß gewonnen hatte, faßt denn auch das Ge: 
ſetzbuch dad Verhältniß Jehovas zu den Israeliten als ein 
Bündniß, ald einen Vertrag beider Theile, in welchem jeder 
auf feinem ‚Recht beftehen Fann: Sehova auf feine Verehrung, 
Israel auf die Gegenleiftungen Jehovas, auf dad Land, welces 
ihnen für den Dienft Jehovas zu Theil geworben ift, auf ben 
Genuß feiner Aecker und Weinberge, auf Ruhe und Sicherheit 
vor den Seinden, auf Vermehrung feined Stammes und Wohl: 
ergeben. Sehova ift der Herr und Israel ift der Knecht, der 
Knecht muß dienen, aber der Herr darf den Lohn nicht vorent: 
halten. Nach dem Geſetzbuch ift diefer Vertrag nun förmlid 
und feierlich abgefchloffen worden, Jehova hat feine Gebote wer: 
Findet, die Söraeliten haben fich verpflichtet, diefelben zu erfül: 
len, und fobald fie diefe Verpflichtung halten, wird ihnen Se: 
hova den Kohn ihres Dienfted nicht verfürzen. Dad Geſetzbuch 
wird deshalb auch dad Buch des „Bundes !)” genannt, wie bie 
heilige Lade auch Bundeslade heißt. Wenn. die Proheten nun 
auf diefes Bündniß fußend, alles Unheil, was Israel trifft, ald 
eine Folge des Bruches deffelben barftellen, ald bie Folge davon 
verfünden, daß „Israel das treulofe Weib feinen Eheherrn ſchmäh⸗ 
lich verlaffen hat und fremden Buhlen nachgelaufen iſt“ wenn 
der „Rechtsſtreit“ zwifchen Schova und Israel über das Halten 
oder Nichthalten des Wertrages ihnen eine geläufige Vorftellung 


1) Könige U, 23, 2. 
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iſt, an welche ſich die Verkündigung des großen Gerichtstags, der 
harten Strafen, die Jehova über diejenigen verhängen wird, 
die den Bund nicht halten, anknüpfte (o. ©. 381), fo nimmt 
das Geſetzbuch bier eine mehr priefterliche Wendung, indem eg 
mit dem Segen fchließt, welcher der Aufrechthaltung des Vers 
trages und mit dem Kluch, welcher feinem Buche folgen werde; 
wobei Mofes hinzufügt: „er wille, daß die Israeliten nach feis 
nem Zode übel handeln würden!).” Sm erften Falle fol in Sörael 
„die Srucht des Mutterleibes und die Frucht feiner Felder, das 
Werfen feiner Rinder und dad Lammen feiner Schaafe, fein 
Korb und fein Badtrog gefegnet fein” und „Israel wird vielen 
Völkern leihen, aber nichts entiehnen‘?); im anderen Kalle wirb 
Sehova Israel heimſuchen „mit der Kräge, mit den Beulen 
Aegyptens an Knieen und Schenkeln, vom Scheitel bis zur Sohle, 
mit Fieber, Peſt, Schwindfucht, Entzündung, mit Blinpheit, Wahns 
wis und Verzerrung bed Geiftes”; dann follte der „Himmel über 
ihnen von Erz und die Erde unter ihnen von Eifen fein, zur 
Mißhandlung foliten fie fein allen Reichen der Erte und ihre 
Leichname zum Fraß den Vögeln ded Himmeld und den Thieren 
bed Feldes, zerftreut follten fie werden unter alle Völker von 
einem Ende: der Erde bis zum andern, zum Entfegen follten fie 
werden, zum Sprüchwort und zur Stadelrede. allen Völkern”). 

Wenn bie Propheten den Gerichtötag und die Vernich⸗ 
tung ber Untreuen verkündeten, ſo vergaßen fie dabei doch 
ielten Israels einftige Wiederberftelung in glänzenden Farben 
zu fchileern, fo blieben fie des feften Glaubens, daß Jehova 
durch den Reſt der Frommen und das wiedergeborene Israel 
alle Völker zu feinem Dienft bekehren werde, daß bereinft wieder 
„ein Reis auöfchiefen werde vom Stamme Sfai”, daß Davids 
Geſchlecht mit neuer gotterfüllter Kraft regieren werde (vgl. oben 
&. 383).- Diefe großen und phantaftifchen Ideen von der Wie: 


derherſtellung der Macht Israels, diefe Hoffnungen auf den 


Meffiead aus dem Haufe Davids fehlen. dem Geſetzbuch. Es 
wird einfach im Hinblick auf das Reich Israel und das trans: 
jerdaniſche Land angedeutet „daß Jehova, wenn Sörael ums 





1) Deuteron. 31,27. — 2) Deuteron. 28, 12. — 3) Deut. 28, 15 figde. 
dgl. 4, 27. Der priefterliche. Fluch, welcer im dritten Buch Mofes c. 26. 
ingefchoben ift, gebraucht noch ſtärkere Farben und Bilder. 
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kehre, die Gefangenen zurückführen und Israel wieder ſammeln 
und deſſen Herz beſchneiden werde”). 

Vom Standpunkt einer vollkommen durchgebildeten Sitt⸗ 
lichkeit aus, welche das Gute um bed Guten willen verlangt, 
welche keinen anderen Gottesdienft kennt, ald den ber des Menichen 
Herz zum Höchften erhebt und feine Thaten an biefem Maßftabe 
mißt, kann man bie jüdifche Anfhauung, welche verlangt, daß die 
Israeliten dem Jehova dienen, damit ed ihnen wohl gebe; weld« 
mithin die Gotteöverehrung zu dem Zweck, ſich badurd äußere 
SGüter zu erwerben und aus dem egoiftifhen Motiv der Sorge 
für fih fordert, als eine fehr untergeorbnete und unange: 
meffene verurtheilen. Man wird anderer Seits anerkennen 
müſſen, daß eine folche Auffaflung fich nothwendig aus der Stel: 
lung des Stammgotted zu bem feinem Schug befohlenen Stamme 
ergeben "mußte, daß der naiven Auffaffung die Annahme natür: 
ich ift, daß den guten Thaten der Lohn folge, daß es ben 
Guten gut und den Böſen übel ergehen müffe auf Erben, daß 
der Kern diefer ganzen Borftelung nicht fowohl ift: um de 
Eohned willen zu bienen, ald daß die Verehrung Jehovas diefen 
Eohn zur unmittelbaren Kolge haben werde. Wenn aber auch 
die Belohnung für den Dienft bei den Juden fehärfer hervorgeho⸗ 
ben worden ift, als bei irgend einem andern Volke, wenn nie 
gend wo fonft diefe juriflifche Seite des Berhältniffes zwiſchen 
Gott und Menſch fo vertragsmäßig feſtgeſtellt wirb als hier, 
wenn grabe von diefem Punkte aus, daß dem’ Dienfte der Lohn 
nicht vorenthalten werben könne, daß es den Guten wohl und 
ben Böſen übel ergehen müfle wie von dem erclufiven Verhält⸗ 
niffe Jehovas und Söraeld die weitere und tiefere Entwidelung 
des Judenthums fpäterhin ausgegangen ift — fo hatten bereitd bie 
Propheten dem reinen Vertragöverhältniß zwifchen Jehova und 
Israel eine innerlihe und fittlichere Bedeutung gegeben, indem 
fie dafjelbe ald eine Ehe auffaßten (wie. dies z. B. von Hoſea 
geſchah) und demgemäß den Bruch des Vertrags nicht bloß als 
eine Rechtöverlegung tadelten, fondern als eine moralifche Treu⸗ 
Iofigkeit brandmarkten. Auch dad Geſetzbuch bleibt nicht bei dem 
nadten Vertrage ftehen; dad Geſetzbuch fragt „ob je auf der 
Erde fo Großes gefchehen oder gehört worden fei, daß ein 
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Gott verſucht Hätte, fih ein Volk zu nehmen aus der Mitte 
der Volker durch Zeichen und Wunder und Krieg und ftarfe 
Hand und audgeredtem Arm, durch große und furchtbare Tha⸗ 
ten?!) Aber nicht darum hat Jehova fi zu euch geneigt 
undı euch erwählet, heißt e8 weiter, weil ihr mebr feib denn 
alle Völker — ihr feid das geringfte — fondern weil euch Je⸗ 
hova liebte! 2) Es ift „die Gnade Jehovas, daß er fih nur 
zu Söraeld Vätern geneigt hat, fie zu leiten”®). Wenn nun 
dad Berhältniß des Schugheren zu feinem Volke auf diefe Weiſe 
in ein Werhältniß freier Liebe übergeht, fo verlangt das Gefeb: 
buh auf der andern Seite auch von den Jsraeliten nicht bloß 
eine änßerliche Verehrung Jehovas durch Gaben und Opfer. 
„Dad Gebot, welches ich. dir gebiete, tft nicht unbegreiflich für 
dich, heißt es im Geſetzbuch, noch ift es fern, daß du fagen 
müßtef:, wer fleigt für uns in ben Himmel und holt es und, 
oder wer fährt für und über dad Meer und verfündigt es uns? 
Dad Wort tft dir ganz nahe in deinem Munde und in deinem 
Herzen?). Beſchneidet die Vorhaut eures Derzend und feid 
nicht länger halsſtarrig“). Ihr werdet Jehova finden, wenn. ihr 
ihn fuchet mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele ). Was 
fordert Sehova son dir, ald daß bu ihn Liebft mit deinem gan: 


zen Vermögen und in feinen Wegen wandelft??). Liebe Jehova 


deinen Gott mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele und be: 
obachte, was gegen ihn zu beobachten, feine Sakungen, feine 
Rechte und feine Gebote alle Zeit). 

Wenn aber dad Geſetzbuch auch, den Standpunkt der In: 
nerlichleit, der Erhebung bes Herzens und bie Liebe zu Gott 
geltend macht, das fittliche Wefen Sehovas.in den Herzen der 
Menſchen wiederfindet und hierin vollkommen mit den Anforde⸗ 
tungen der Propheten übereinflimmt, fo ift daneben doch nicht 
nur ein. ebenfo großer, fondern fogar ber weit überwiegende 
Rachdruck auf die Beobachtung der Opfer und Sagungen, auf 
ein Leben in ftrenger Gefeßlichkeit gelegt, auf Gebräuche, welche die 
Propheten, wie wir gefehen haben, theild für unmefentlich biel- 
in, theild weit hinwegwiefen. Es ift die Priefterfchaft, welche 
von den Elementen: der Innerlichfeit, auf welche der Prophetis⸗ 


— — — — 
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mud drang, ergriffen war, ohne bie hergebrachten Sagungen und 
Gebräuche aufgeben zu können oder zu wollen. In Bezug auf 
die Opfer hatte dad Geſetzbuch das Einzelne nicht erft vorzu: 
fihreiben. Das Ritual für die Priefter ftand feſt, die, einzelnen 
Beflimmungen waren zum Theil mit großer Ausführlichfeit be: 
reitd fchriftlich aufgezeichnet, das Gefegbuch ſollte feine Anwei⸗ 
fung für die Priefter, fondern eine Lebensregel für die Laien 
fein; man fonnte ſich alfo hier mit der Vorfchrift begnügen, zu 
welcher Zeit die Feſte gefeiert werben follten, mit der Einſchär⸗ 
fung, daß die Opfer reichlich bargebracht werden und niemand 
„leer vor dem Angeficht Jehovas erfcheinen folle’’'), endlich mit 
ben Bellimmungen, welche den Antbeil der Priefter an den 
Opfern und deren anderweitige Einkünfte feftitellten. 

Das Ritual, welches fih in allmähliger Entwidelung ab: 
geichloffen hatte, war in den Hauptpunkten folgendes. Wer ein 
Opfer darbringen wollte, follte fich mehrere Tage hindurch reini- 
gen. Niemand durfte ein Thier an den Altar führen, weldes 
nicht fein Eigenthbum war; die Bedeutung bed Opfers beftand 
eben darin, ſich eined Theils feines Beſitzes zu entäußern, einen 
Theil feines eigenen Genufles aufzugeben. Darum durften auch 
feine wilden Thiere, fondern nur Hausvieh geopfert werben, 
weil nur dies wahrer Beſitz fein konnte. Rinder, Schaafe und 
Ziegen waren bie gewöhnlichen Opferthiere der Israeliten; Aer—⸗ 
meren war es geflattet, auch Tauben darzubringen. Jedes 
DOpferthier mußte fehllos und Eräftig fein, ed durfte nicht durch 
Arbeit geſchwächt und enfweiht fein. Ehe dad Thier getödtet 
wurde, welches zum Genuß für Sehova in der Flamme bes Al⸗ 
tard zum Simmel emporfleigen follte, legte. der Opfernde bie 
Hand eine Zeit lang auf defien Haupt. Dann fchlachtete ber, 
welcher das Opfer darbrachte, gleichviel ob er Priefter oder Laie 
war, das Thier; aber der Priefter durfte allein das warme 
Blut des Thieres in der Opferfchanle auffangen. Diefe Schaale 
in der Hand umfchritt der Priefter den Altar und befprengte ben 
Fuß, die Eden und Wände beffelben mit dem Blute de 
Opferthiers. Im Blute war nach der Vorſtellung der Hebraͤer 
die Seele bes Thiers und die Sprengungen, welche mit 
bemfelben vollzogen werden müflen, bilden bei ihnen ven wid: 


1) Deuteron. 16, 16. 
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tigſten Theil der heiligen Handlung. Seit alter Zeit war das 
Brandopfer die feierlichfle Art der Opferung Nur männliche 
&hiere, in der Regel Stiere und Widder, durften ald Brand: 
opfer dargebracht werben. Nachdem fie gefchlachtet und abge: 
häutet waren, wurden diefe Opferthiere im Seuer des Altard 
ganz verbrannt, ohne daß ein Mitgenuß der Opfernden oder ber 
Priefter wie bei den übrigen Opferarten flattgefunden hätte; 
nur die Haut fie) den Prieftern zu. Wenn die Brandopfer die 
Sunft Jehovas gewinnen, fo follten die Sühn- und Schulbopfer 
feinen Born verföhnen und die begangene Schuld wieder aus: 
loͤſchen. Weibliche Xhiere dienten in der Regel zu Sühnopfern, 
wie männliche zu ben Brandopfern'), doc wurden als Gühn: 
opfer für das gefammte Volk, für Verfehen der Priefter im Ri: 
tual oder „Vergehen derſelben, und ald Schuldopfer für Zürften 
auch junge Stiere und Biegenböde dargebracht. Nur gewiſſe 
Theile der Eingeweide, ‚die Nieren, die Leber und einiges 
andere wurbe bei dem Sühnopfer verbrannt, während der Pries 
ſter bei diefer Opferart dad Blut auf die Hörner des Altard 
ſprengte; das Sfeifch, welches nicht verbrannt wurde, gehörte den 
Prieftern. Auch bei der Dank: und Schlachtopfern (weil bei 
diefen das Schlachten und Verzehren des Opferthiered die Haupt: 
fahe war) wurden nur bie Fettſtücke verbrannt, die Priefter ers 
hielten die Bruſt, die Kinnbaden und den Magen?), dad übrige 
verzehrte der Opfernde beim feftlihen Schmaufe mit den Gäften, 
weldhe er geladen hatte; doch follte Died an der Opferftätte ſelbſt 
und an bemfelben. oder wenigftens am folgenden Tage gefcheben. 
Die Trankopfer beftanden nad den Vorfchriften für die Mieſter 
in Weinfpenden, welche auf den Altar gegoffen wurden (doc) 
gedenken die hiftorifchen Bücher auch großer Waflerfpenden); 
die Speifeopfer in Früchten, in weißem Mehl, geröfteten Kör⸗ 
nen, Kucen, welche mit Del begoffen und mit Salz und 
Weihrauch beftreut zum Theil verbrannt wurden, zum Theil den 
Priefterg zufielen; die Rauchopfer endlich in der Verbrennung 
von Weihrauch, welches nicht wie bei den übrigen Opfern auf 
dem großen ehernen Altare im Vorhofe des Tempels (0. ©. 329) 


— — — 


1) Levitieus c. 1—6. — 2) Deuteronomion 18, 3. Nach den Älteren 
any föriften den rechten Schenkel und die Bruft; Leviticus 7, 28 — 34 u. a. 
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gefhah, fondern auf dem Heinen mit Gold überzogenen Altar, 
der im Innern des Tempels vor dem Allerheiligften fland?). 

Wenn in alter Zeit jeder fein Opfer gebracht hatte, wo 
ed ihm gut fchien, wenn er es felbft verrichtet oder einen Prie 
fier Hinzugezogen hatte, wie ed ihm bäuchte, wenn einfache Al⸗ 
täre aus Rafen oder unbehauenen Steinen an vielen Orten na: 
mentli auf den Höhen im ande errichtet worden waren ?), fo 
hatte fich feit dem Tempelbau bie SPriefterfchaft Judas bemüht, 
jedes Opfer ohne Mitwirkung eined Priefterd, jedes Opfer an 
einem andern Altar ald an dem beö Tempels zu verhindern. 
So verbietet denn nun auch bad neue Geſetzbuch ausdrücklich 
jede andere Opferftätte alö den Tempel in Serufalem, jedes 
Opfer, welches nicht durch die Priefterfchaft dieſes Tempels ger 
bracht wurbe?), Im Tempel von Serufalem folte dagegen ein 
beftändiger Gottesdienſt flattfinden. Das heilige Zeuer auf dem 
Rauchaltar im Inneren ded Tempels folte niemals verlöfchen, 
vor dem Worhang bed Allerheiligften follten ſtets zwölf ungefäu- 
erte Brote mit Salz und Weihrauch beftreut als fymbolifhe 
und beftändige Opfergaben der zwölf Stämme liegen; (an jedem | 
Sabbath wurden diefe Brote erneuert, indem bie weggenomme 
nen ben Prieftern zufielen); vor dem Vorhang des Allerheilig- 
fien ſollte ſtets der Leuchter mit fieben Lichtern (0. ©. 215) 
brennen und jeden Morgen wie jeden Abend follten die Priefter 
des Tempels ein maͤnnliches Schaaf als Brandopfer darbringen, 
am Morgen und Abend des Sabbath aber je zwei Thiere bie 
fer Art). Der Hohepriefter brachte außerdem jeden Morgen 
nnd Abend ein Getreideopfer®). 

Auch die herkömmlichen Feſte follten nach dem Gefegbud 
in Serufalem gefeiert werben®). Es handelte fi dabei nicht 
um bie Feier des fiebenten Tage, unfered Sonnabends, welder 
dem SIehova geweiht war, wie die Chaldäer biefen ag dem 
Bel geweiht hatten (vo. S. 130), e8 handelte fich nicht um bie 
Feier der Meumonde und Vollmonde, mit welchen bie Israeliten 
die Erfcheinung des neuen und ben Eintritt des vollen Mond: 
licht bezeichnen); deren die hiftorifchen Schriften wie die Pro 





1) Oben ©. 330. Erodus 30, 1—9. — 2) Erodus 20, 245 oben ©. 

— 3) Deuteron. c. 12. "Schon Leviticus 17, 4.5 ift indirekt jedes 

andere © Opfer als in Jeruſalem bei Zodesftrafe verboten. — 4) Leit. 6, 12—16. 
5) Leviticus 9, 17. — 6) Deuteronomion c. 16. — 7) Samuel 12,5. 
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pheten fo häufig gebenfen. Das Geſetzbuch hat Fein Intereffe, 
Feſte anzuorbnen, welche einer älteren Form bed idraelitifchen 
Kultus angehörten; nur bei der Zeitbeflimmung und bem Be: 
ginne ber drei großen Volksfeſte Fommen diefe Neu: und Boll: 
monde noch in Betracht. Diefe drei Feſte, welche dad alte 
wie dad neue Geſetz vorfchreiben, gehörten urfprünglich dem Kreife 
des Naturlebens, des Aderbaued und der Obſtzucht an, fie wa⸗ 
ven beflimmt, den Frühling und den Herbft zu feiern und 
feinen Hals von den Prieftern erfunden. Wenn fih in den 
erften Jahrhunderten, welche der Anſiedlung der Söraeliten folg- 
ten, vorzugsweiſe die agrarifche Seite diefer Feſte auögebildet 
haben mochte, fo hatte doch, das Frühlingsfeft bei ben Iörae: 
liten von alter Zeit her eine ganz befondere religiöfe Bedeutung. 
Nach jenem Glauben, daß dem Stammgotte alle Erftgeburt, die 
Erftlinge der Früchte ſowohl als die Erfigeburt der Thiere und 
Menfchen gehöre, wurden dem Jehova am Srühlingöfefte nicht 
nur bie erften Aehren und Kräuter dargebracht, wurde er nicht 
nur um ein gefegneted Sahr angerufen, die Periode, in welcher 
die Ratur von neuem geboren hatte, fchien der geeignete Zeit: 
punkt, auch das fiellvertretende Opfer für die nichtgeopferte Erftge: 
burt der Menfchen alljährlich darzubringen. So follte denn an 
diefem Zefte jeder Familienvater im Kreife der Seinen ein Lamm 
fhlachten, ohne ihm ein Bein zu brechen, welches die Kamilie, 
wenn ed langfam am Opferfeuer gebraten war, verzehren, mit 
befien Blut Schwelle und Xhürpfoften des Hauſes beftrichen 
werben mußten. Yuf diefe Weife war das Srühlingöfefl den 
Söraeliten zugleich dad Zeft der Verfchonung der Erſtgeburt, das 
Paſſah, dad Worübergehen Sehovas (0. ©. 206). Die priefter: 
lihe Sabung, welche den Gebräuchen ber Sefte eine beftimmte 
Veranlaſſung zu geben intereffirtt war, brachte die alten Sitten 
diefer Frühlingsfeier mit dem Auszuge aus Aegypten in Ber: 
bindung. Jehova follte damals die Erfigeburt der Aegypter ges 
ſchlagen "haben, während er die ber Hebräer verfchonte, und bie 
Sitte des Beflreichend der Thürpfoften mit dem Blute des Lammes 


©. 360 flgde. vgl. oben ©. 369. Der Mond muß in der älteften Korn 
des israelitifhen Kultus eine große Bedeutung gehabt haben, welche er 
im Kultus ber Babylonier behauptete. Wie dieſe rechneten die Israeliten 
urfprünglid) nach einem Mondjahr, welches fie erſt fpäter offenbar ebens 
falls nad babylonifhem Worgang mit dem Sonnenjahr in Hebereinftimmung 
zu bringen fuchten. 27 * 
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wurde nun dahin gedeutet, daß dies gefchehen fei, bamit ber 
Engel Jehovas die Thüren der Aegypter und Hebräer zu unter: 
ſcheiden vermocht habe. Daß ungefäuertes Brot am Paffahfefte 
gegeflen wurde, war aus ber Zeit herübergefommen, in welcher 
die Dirten das Brot überhaupt in biefer einfachften Weife berei: 
tet hatten, jeßt wurde dies durch die Eikfertigkeit des Abzugs 


der Hebräer erklaͤrtiy. Da bad Frühlingsfeſt im erften Monat 


des hebräifchen Jahres im Nifam gefeiert wurde (ed begann am 
Abend des vierzehnten Tages nad dem Neumonde beim Eintre: 
ten des Wollmondes, wenn die Sonne im Widder fteht); fo 


folte nun au der Auszug aus Aegypten am Morgen, welder 


diefer Nacht folgte, flattgefunden haben. Dagegen wurbe durch 
die Verfehmelzung des Frühjahrsfeftes mit der Auswanderung aus 
Aegypten den alten Gebräuden von biefer Seite ber auch eine 
neue VBorfchrift hinzugefügt: daß die Söraeliten dad Paffahlamm 


in Reiſekleidern verzehren follten, die Schuhe an den Füßen 
und den Stab in der Hand?) Das Paſſah dauerte fieben 
Tage, an welden vom Morgen ded zweiten Tages bis zum 
Abend des fiebenten nur ungefäuertes Brot gegeflen und Eeinerli 


Sefchäft verrichtet werden durfte. Sieben volle Wochen nad 
dem Anfang des Paflah oder ſechs Wochen nach dem Ende bef: 
felben wurbe bad Erntefeft gefeiert (Pfingſten). Die Garben 
waren nun eingebracht, die Körner audgetreten und das erfte 


neue Mehl bereitet. Nach dem Ritual ber Priefter follte an 


diefem Feſte ein junger Stier, zwei Widder und fieben Lämmer 


als Brandopfer, ein Ziegenbod ald Sühnopfer und dann zwei 


jährige Lämmer als Dankopfer dbargebracht werben. Jeder I: 
raelit follte zwei Brote von neuem Mehl opfern und bevor 


diefe dargebracht waren, follte niemand Brot aus neuem Kom 
eſſen). Das Geſetzbuch fchreibt nur vor, daß jeder freiwillige 
Gaben nah dem Maaße opfere, „role ihn Jehova gefegnet 
babe.” Fröhlicher und größer war dad Feſt des Herbfted, wer 


ches im fiebenten Monat des hebräifchen Jahres vom vierzehnten 
bis zum ein und zwanzigften Tage deflelben gefeiert wurde; 
es war bie Feier der Vollendung der Weinleſe“). Wie ed bie 


1) Deuteronomion 16, 3—8. — 2) Erodus 12, 1 — 28. Numeri 
95 1—14. — 3) Leviticus 233, 9 — 21. — 4) Serobeam foll diefes 
Feſt bei der. Spaltung des Reichs auf den 1dten Sag des achten Mor 
nats verlegt haben; Könige I, 12, 32 figde. Aber die Feier am Vollmond 
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Beichäftigung in entfernten Obfl: und Weingärten nöthig machte, 
pflegte man Laubhütten von Palmblättern, Weiden: und Eichen: 
jweigen zu errichten, unter diefen wurbe dann aud) das Feſt gefei: 
ert; wenn man es nicht vorzog, daſſelbe an einer angefehenen Opfer: 
fätte zu begehen, um hier dad Dankopfer darzubringen!), wo 
man denn auch die fieben Tage bed Feftes in Laubhütten zu: 
brachte. „Dann freue dich, fagt dad Geſetzbuch, du und dein 
Sohn und deine Tochter und dein Knecht und deine Magd und 
ber Levit und, der Srembling und die Waife und die. MWittwe, 
welche in deinen Thoren find.” Wie dem Paflab wurde auch 
diefem Feſte von ber priefterlihen und praphetifchen Anfchauung 
der Geſchichte Israels her eine hiftorifche Bedeutung gegeben: 
die Laubhütten follten zur Erinnerung daran errichtet werben, 
dab die Israeliten einft in der Wüſte unter Laubhütten ge⸗ 
wohnt hätten. Das Geſetzbuch verlangte, daß alle Israeliten 
ohne Ausnahme zu den brei großen Feſten nad dem Tempel 
wallfahrten und fi) vor Jehova verfammeln follen und der völlige 
Stiiftand der Arbeit und Gefchäfte an allen diefen Seften wie 
am Sabbat wird wiederholt eingefchärft. | 

Ehe das Bolk ſich des Gegend der vollendeten Ernte 
am Feſte der Laubhütten freute, follte für ale Miffethaten, 
welhe bi& dahin dad Jahr verunreinigt haben konnten, eine 
große Sühnung am zehnten Tage des fiebenten Monats flatt: 
finden. Zu biefem Zwecke ftellt das Geſetz hier eine Forderung, 
welche fonft nirgend erhoben wird; vom Abend des neunten bis 
zum Abend des folgenden Tages follte nicht bloß ber gewöhn⸗ 
lihe Stiliftand der Gefchäfte, fondern auch ein ſtrenges Faſten 
eintreten; jedermann aus dem Volk follte fich diefer Vorfchrift 
unterziehen unb bie priefterlihe Negel droht dem. Uebertreter 
mit Ausrottung feiner Seele?). Zuerft hatte ber Hoheprieſter 
fi) und die übrigen Prieſter fo wie den Tempel felbft zu ent: 
fündigen, da auch das Heiligthum durch Verſehen der Priefler 
berunreinigt worden fein konnte. Nachdem ber Hohepriefler ge: 
badet, muß er in Rod und Beinkleidern von reinen Linnen, mit 
Gürtel und Kopfbund von demfelben Stoffe ‚bekleidet einen jungen 
Stier. als Sühnopfer darbringen. Mit der vom Blute dieſes 





des achten Monats war wohl die urfprüngliche Sitte und die Priefterfchaft des 
Zempels verlegte vielmehr das Feſt der heiligen Siebenzahl wegen in den ſiebenten 
Monat. — 1) 3.3. Sam. I, 1, 3. Könige 1, 12, 26—33. — 2) Kvit. 23, 29. 
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Opferthierd gefüllten Schaale und mit der Räucherpfanne vom 
Rauchaltar im Innern des Tempels, welche glühende Kohlen 
und Weihrauch enthielt, verfehen, trat der Hohepriefter von nie: 
mandem begleitet in dad innere Heiligthum des Tempels, hinter 
den Vorhang, vor die Bundeslade, wo auch ihm nur felten ein: 
zutreten geftattet war. Sobald er eingetreten war, mußten bie 
aus der Räuderpfanne auffteigenden Dampfwolken fogleich das 
Gemach erfüllen, damit der Priefter nicht das Angeficht Sehovas 
über den Cherubs erblide und fterbe (0. ©. 223), Dann 
fprengte der Hohepriefter dad Blut aus der Schaale fieben Mal 


gegen die Bundeslade und Fehrte auf diefe Weife entfündigt in 


den Vorhof des Tempels zurüd, in welchem zwei Ziegenböde 
zum Opfer bereit flanden. - Er warf das Loos, welcher von bei: 


ben für Jehova und welcher für Azazel, den böfen Geiſt der 


Müfte, geopfert werden follte. Hatte das Loos entfchieden, fo 
legte ber Dohepriefter die Hand auf das Haupt des Bodies, 
weldyer für Azazel beflimmt war, befannte alle Vergehungen 


und Webertretungen Israels auf diefen Bock und legte fie auf 


beffen Haupt!), damit er diefelben ind öde Land trage, worauf 


ber Bol aus dem Tempel gejagt wurde. Dann fchlachtete der | 


Hohepriefter den andern für Sehova beftimmten Bod, und be 
fprengte mit dem Blute deflelben, indem er in das innere Hei: 
ligthum zurüdfehrte, die Bundeslade zum zweiten Male, um 





‘das Volk zu entfühnen. Nachdem darauf auch der Rauchaltar 


'im vorderen Theil des Tempels in. berfelben Weiſe befprengt 
worden war, erklärte der Hohepriefter, daß Jehova nun verfähnt 
fei, legte feine Prunfgewänber nach einem zweiten Bade an und 
brachte für ſich und die Priefterfchaft wie für das Volk je einen 
Widder ald Brandopfer dar?), 


Wenn fhon bie Beibehaltung und Sanctionirung diefe | 
Opferdienfted durch dad Geſetzbuch neben der Forderung der in: 
nerlichen Erhebung zu Zehova ein harter Widerfpruch ifl, wenn 


der Begriff Jehovas dadurch von der Höhe ber prophetifchen 
Anfhauung wieder herabgedrüdt wird zu einem Gotte, ber 
Mohlgefallen daran hat, daß fich der Israelit eined Rindes oder 
Schaafes entäußert, ber, fih der auffteigenden SOpferflammen 


1) Mol. die ähnliche Sitte der Aegypter 0. ©. 67. — 2) Leviticus 
c. 16. 23, 26 — 32. 
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freut, Der mit dem Opfernden bie Opfermahlzeit halt, fo tritt 
die äußerliche und materielle Seite dieſer priefterlichen Auffaffung 
Sehovas faft noch fchärfer ald in dem Opferdienft und Ritual 
in ben Reinheits- und Speifegefegen hervor, welche das Gefeb: 
buch nach älteren Vorfchriften wiederholt und ſtark accentuirt. 
Es iſt nicht bloß die Eörperliche Reinheit, welche diefe Gefeke 
von den Söraeliten verlangen, es ift nicht bloß ein natürlicher 
Abfcheu -vor gewiflen ekelerregenden Dingen, welder biefen Be: 
fimmungen zu Grunde liegt, ed ift nicht bloß daß die phyſiſche 
und moralifche Reinheit der naiven Anfchauung ald identifch er- 
fheinen, ed ift nicht daß das moraliſch Böſe als eine Verun⸗ 
reinigung bed Körpers aufgefaßt würde: ed wird neben allen 
dieſen Momenten eine gewiffe Seite der Natur und bed natür: 
lichen Lebens Ausgefondert, welche ald unheilig und unrein er: 
ſcheint. Eine folche Ausfonderung Tann aber nur dann flatt: 
finden, wenn dem Gottesbegriff felbft noch natürliche Elemente 
inhäriven, mit welchen die abzufcheidende Seite des -Naturlebens 
in Widerfpruch erachtet wird. Die Reinheitsgeſetze ber Israe⸗ 
liten find weniger flreng und viel weniger umfaſſend als die der 
Kegypter und Inder, aber fie bilden troßdem mit dem Ritual, 
nach welchem Uebertretungen diefer Borfchriften wieder auöge: 
löiht und gutgemacht werden follen, ein ziemlich tief in das 
bürgerliche Leben eingreifendes Syſtem. Gewiſſe Thiere bezeich- 
net dad Geſetzbuch ald unrein und verbietet beren Genuß. Reine 
und erlaubte Nahrung geben nad, diefen Vorſchriften: Ochien, 
Schaafe, Biegen und vom Wild Hirfche, Steinböde und Gazel: 
len, überhaupt alle Thiere, welche gefpaltene Klauen haben und 
wieberfäuen. Unrein find alle fleifchfreffenden Thiere, welche 
auf Tagen gehen, ald ganz befonders unrein werben aber das 
Kameel, dad Schwein, ber Haafe und die Bergmaus bezeichnet. 
Bon -Zifhen follen nur die gegeflen werben, welche Floßfedern 
und Schuppen haben, alle ſchlangenartigen Fiſche, z. B. Aale, 
find unrein. Die fleiſchfreſſenden Vögel, insbeſondere die Raub: 
vögel, find unrein, ebenſo die meiſten Waſſervöogel; Tauben und 
Wachteln durften dagegen gegeſſen werde. Alle kriechenden Thiere, 
geflügelte und ungeflügelte, mit Ausnahme der Heuſchrecken ſind 
verboten )y. Aber auch das Fleiſch der erlaubten Thiere war 





1) Deuteron. 14, 1—21. Levit. 11, 1—44. 
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unrein, fobald fie nicht auf bie rechte Weiſe gefchlachtet waren, 
wenn fie gefallen oder erflidt oder von Raubthieren zerriffen wor: 
den waren!). Am firengften verboten war der Genuß bes Blu: 
tes der Thiere „denn bie Seele alles Sleifches ift dad Blut”; 
auch dad Blut ber erlaubten und efbaren Thiere follte auf die 
Erde gefchüttet und mit Erbe bedeckt werden?). Wie der Genuß 
verbotener Thiere verunreinigte, fo verunreinigten auch alle ge: 
fchlechtlichen Funktionen des Mannes und Weibes, alle Krankhei: 
ten, die mit diefen Funktionen in Verbindung flehen, das Kind: 
bett eingefchloffen; wobei nicht nur ein natürliches Gefühl, fon: 
bern auch die alte Vorſtellung von Jehova, als einer ber Zeu— 
gung und Geburt abgewendeten und feindlichen Macht maßgebend 
gewefen zu fein feheint. Untein wirb außerdem jeder, an deſſen 
Leib fi eine Erhöhung, ein Flecken oder ein Schörf zeigt, ins 
befondere aber verumeinigt ber weiße Ausſatz?). Unrein macht 
endlich jede Berührung eines Leichnams von Thier oder Menſch, 
fei fie abfichtlich oder zufällig geſchehen. Jedes Haus mit allen 
Geräthen, in welchen ein Menfch flarb, wurde unrein*), ja wer 
auch nur ein Grab oder ein menfchliches Gebein berührte, war 
dadurch befledt °). 

Mit großer Ausführlichfeit beflimmen die priefterlichen Vor: 
fchriften die Gebräuche, die Wafchungen und Opfer, durch welde 
eingetretene Werunreinigungen wieder gehoben werben müſſen. 
Der Verunreinigte muß bis zur Reinigung, welche bei fchlimme: 
ren Befledungen erſt nad) einem beflimmten Zeitraum begonnen 
werden kann, nicht bloß das. Heiligthum, fondern auch jede Be 
rührung und Gefellfhaft mit anderen meiden, fogar im Kriege fol 
der Verunreinigte aud dem Lager ausgefchloffen werden®). Bel 
fhwereren Verunreinigungen genügte gewöhnliche Waſſer zu den 
Wafchungen nicht, vielmehr bereiteten die Priefter für folche Fälle 
aus der Afche einer fehllofen rothen Kuh, welche ald Sühnopfer 
gefchlachtet und ganz verbrannt worden war, mit Gedernholz und 
Büfcheln von Yſop ein befonderes Reinigungswafler. Die Wie: 
beraufnahme geheilter Ausfäßiger erforderte die weitläufigften 
Vorbereitungen und bie ferupulofeften Manipulationen. Auch 


1) Leviticus 17, 15. — 2) Deuteronomion 12, 16. 23 flgde. 15, 29. 
Leviticus 17, 14. — 3) Leniticus c. 13. 14. — 4) Deuteronomion 26, 14. 
5) Auch die Kriegsbeute muß nad dem Ritual der Priefter gereinigt werden; 
Numeri 31, 20—24. — 6) Deuteron. 23, 10— 15. | 
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über die reine Art des Aderbaus und der Kleidung ertheilt das 
Geſetz feine Vorſchriften. Feld und Weinberg follten nicht mit 
zweierlei Samen befät, Rind und Efel follen nit vor denfelben 
Pflug gefpannt werben, niemand fol Kleider aus zweierlei Stof: 
fen tragen, an ben vier Eden des Mantels follen fih Quaften 
befinden u. |. w..). 

Wenn die Speife- und Reinheitögefege eine Befchränfung 
bed freien Verhaltens, eine Bügelung des natürlichen Triebes 
vorfehrieben, ohne eine fittlihe Durhdringung und Umwandlung 
zu verlangen, fo ifl auch von vielen die Sitte der Beſchneidung, 
welche durch die Tradition fanctionirt (0. &. 181) durch das Ge: 
ſetzbuch feflgehalten wurde, in ben Kreis dieſer Vorfchriften gezo: 
gen worden. Indeß feheint der Grund dieſes eigenthümlichen 
Brauchs, welcher nad den Vorſchriften der Priefter am achten 
Tage nad) der Geburt, am erften der zweiten Lebenswoche vol- 
zogen werben follte?), in anderen Motiven zu liegen, als in ber 
Abficht, einen- als unrein erachteten Theil des männlichen Körpers 
zu entfernen. Es fteht feft, daß alle den Israeliten näher ver: 
wandte Stämme, die Ammoniter, Edomiter und Moabiter wie 
die Araberflämmıe des nördlichen Theils der Halbinfel diefelbe 
Sitte beobadhteten®). Auch die Phönizier hatten dieſen Gebrauch, 
während bie Philifter die Befchneidung nicht übten.” Es fcheint 
mithin, daß bei den verwandten Stämmen auch ein gemeinfames 
religiöfes Motiv diefe Sitte herbeigeführt habe. Nach alter 
Vorftelung der Israeliten war Iehova ein vernichtender Gott, 
dem bie Erftgeburt abgekauft werden mußte, deſſen Anblid tödtete, 
von weldem dad Leben der Menfchen gelöft werden mußte?), 
welcher der Zeugung feindlih war. So ift es denn nach ber 
Andeutung einer alten Erzählung nicht unwahrſcheinlich, daß bie 
Beſchneidung an dem Gliedeé der Zeugung ein ftellvertretendes 


blutiges Opfer für dad Leben des Knaben wie dad Paflahlamm 


1) Deuteron. 22, 9—12. Levit. 19, 19. Numeri 15, 37—4. — 2) 
Levit. 12, 3. In der Genefis (21, 4. 17, 12) ift ausdrüdlich hervorgehoben, 
dag Ismael erft im dreizehnten Jahre, Iſaak aber am achten Zage zur gefeßs 
lichen Zeit befchnitten worden fei. Damit tft zugleich angedeutet, daß bei den 
Arabern die Knaben erſt in fpäteren Jahren befehnitten wurden, was bei den 
Hebräern in älterer Zeit ebenfalls üblich gemwefen fein wird; vol. Joſua 5, 
1—9. — 3) Jerem. 9, 24 flgde. Für die nördlichen Araberflänme bezeugt 
die hebräifche Tradition die Befchneidung als einen fehr alten Gebrauch; 
Geneſ. 17, 23—26. — 4) Herod. H, 104. Bam. 1, 14, 6. 17, 26. 18, 
25— 277. 31, 4. Oben ©. 300. — 5) Oben ©. 223. 
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ein flellvertretendes Opfer für die nicht dargebrachte Erftgeburt 
und das Xortbeftehen ber Samilie war. Als Moſes aud dem 
Lande Midian nach Aegypten zurüdfehrte „kam Jehova unter: 
weges in der Herberge, fo beißt es, über ihn und wollte ihn 
tödten, da nahm Mofed Weib Zippora ein Meffer und befchnitt 
die Vorhaut ihres Sohned und warf ed vor feine Küße und er 
lieg ab von ihm’). Ob ähnlihe Vorftelungen bemfelben Ge: 
brauch bei den Phöniziern und Aegypten zu Grunde lagen, 
muß dahingeſtellt bleiben, iſt indeß keinesweges unwahrſcheinlich 
(o. S. 67. 165). Den Israeliten aber wurde die Beſchneidung ein 
Zeichen der Zugehörigkeit zu ihrem Volke, ein Zeichen des Bundes, 
welchen ſie mit Jehova geſchloſſen (o. S. 181) und ihrer Auser⸗ 
wählung durch Jehova, während die Propheten wie das Geſetzbuch 
ſelbſt darauf hinweiſen, daß die Beſchneidung be#® Herzens von 
"größerem Werthe fei?). 

Das Leben der Laien war anf diefe Weile nicht minder 
ald das der Priefter mit einer Menge von Geboten, Rüdfichten, 
Pflichten und äußeren Verrichtungen umzogen, welde flatt des 
Kultus des Herzend und des ethifchen Procefies den Charakter 
einer ſehr äußerlichen Legalität, eines complicirten Formenkrams 
annehmen mußten. Wie die erclufive Stellung der Israeliten zu 
Jehova, wie jener vertragsmäßige Standpunkt, welcher für feinen 
Knechtespienft bezahlt fein will, mußte der Gegenſatz diefer Rein: 
heitö: und Speifegefete wie bed Opferrituald zu ben Anforberungen 
der- Propheten und ber tieferen Auffaflung bed Jehovabegriffs 
den Anftoß zu weiteren und tieferen Fortſchritten geben. 

Den Jehovadienſt, wie er durch alle diefe Vorſchriften ge: 
regelt ift, durch fiuenge Ausſchlkeßung des Volks von den Nady 
barn und harte Strafgeſetze zu ſchützen betrachtet das Geſetzbuch 
als feine wichtigfte Aufgabe. Man überfab den ganzen Einfluß, 
welchen das Zufammenwohnen und die Miſchung mit den Kanani⸗ 
tern auf den nationalen Kultus ausgeübt hatte, man gewahrte, 
wie verlockend fihon ver Sahrhunderten bie fyrifchen Dienfte für 
Fürften und Volk gewefen, welche Anziehungskraft fie noch ge: 
genwärtig übten (daß grade im Kampfe gegen diefe Kulte, melde 
verwandten Stämmen und verwandter Anlage angehörten, bie 


1) Erod. 4, 24. — 2) Deuteronomion 10, 16. Oben S. 414. Jerem. 
9, 24 u a. a. St. 
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reinere Auffaffung Jehovas bervorgetreten und entwidelt worben 
war, iſt natürlich nicht der Standpunft des Geſetzbuchs); fo follte 
nun fchon Mofes geboten haben „die Altäre und Götterbilder der 
Kananiter zu zertrümmern, alle Kananiter zu verbannen und weder 
Bündnig noch Ehen mit ihnen zu ſchließen, denn fie werden euch 
abmwendig machen von Sehova”!). Aus demfelben Grunde verlangt 
nun das Geſetzbuch auch gegenwärtig firenge Abfchließung gegen 
alle anderen Völker. Niemals follten Fremde ald Bürger und 
Volksgenoſſen Aufnahme finden, ſelbſt Die nahe verwandten Stämme 
der Ammoniter und Moabiter follten, auch wenn Familien von 
ihnen im zehnten Geſchlecht in Iörarl wohnten, nidt aufgenom: 
men werben Nur für den am nächten verwandten Stamm, 
für die Edomiter (0. S. 187) laͤßt das Geſetzbuch eme Aufnahme 
zu: „den Edomiter follft- du, nicht verabfcheuen, denn er iſt dein 
Bruder”); im dritten Gefchlecht follten Edomiter aufgenommen 
werben können. Ebenſo wenig follen Sörasfiten mit nicht iörae: 
litifchen Weibern Heirathen fchließen; doc erlaubt das. Gefeg: 
buch, daß Friegsgefangene Frauen ind Ehebett genommen werben 
bürfen®). Durch folche Abfchließung meinte das Geſetzbuch das 
auserwählte Volk Jehovas rein zu erhalten und damit auch dem 
Eindringen fremder Kulte zu fteuern. Doc begnügte ſich das 
Geſetzbuch hiermit nicht. - Die Verehrung eines andern Gottes 
als Sehova’5 wurde mit Zodeöftrafe bedroht. Wer andern Göttern 
dient, fol auf Ausſage won zwei oder drei Zeugen vor dad Thor 
hinausgeführt und gefteisiigt werden, fo daß die Zeugen die erften 
Steine auf ihn werfen; doch fagt dad Geſetzbuch ausdrücklich, 
daß bie Ausſage eined Zeugen nicht genüge?). Ebenſo follen 
falfche Propheten, welche zum Dienfte andever Götter auffordern, 
auch wenn fie Zeichen und Wunder thun, getödtet werben *). 

„So ‚dein Bruder, fährt daͤs Gefegbuch fort, oder dein Sohn 
oder deine Zochter oder dad Weib an deinem Bufen oder vein 
Freund, den du wie deine Seele liebſt, dich anreizt, andern Göt⸗ 

tern zu dienen, ſo ſollſt du ſeiner nicht ſchonen, deine Hand fol 
die erfte gegen ihn fein, ihn zu ſteinigen“8). Treibt eine Stadt 
Abgötterei, fo follen ihte Bewohner und alles Lebende in der 


1) Deuteron. 7, Tg ‚1-3 20, 16-18. Numeri 33, 50._56. 


Erodus 23, 29 figde. 34, 12 16. Dben ©. 230. — 2) Deuteron. 23, 
3—8 — 3) Deuteron. 7, 1-4 GCro. 34, 16. Sofua 23, 12. Dben 
©. 187. — 4) Deuteron. 17, 2—-7.— 5) Deuttron. 13, 1-5. —. 6) 


Deuteron. 13, 6— 11. 
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Stadt (auch das Vieh) verbannt und mit ber Schärfe des 
Schwerts gefchlagen werben; alles Geräth und alle Habfelig: 
keit fol auf den Markt zufammengetragen und als ein 

‚Brandopfer für Jehova angezündet werden. Dann follen aud) 
die Häufer mit Feuer vertilge und niemald wieder aufgebaut 
werben!). Ebenfo werden alle Gebräuche verboten, welche mit 
den Dienften der Syrer zufammenhingen. Aftarten und Säulen 
folen nicht errichtet, Söhne und Töchter follen nicht durch Feuer 
verbrannt werden?), Fein Entmannter fol in die Gemeinde Je: 
hovas kommen (die biftorifchen Bücher erwähnen öfters Verſchnit⸗ 
tener am Hofe der Könige?); das Weib fol Feine Mannskleider 
tragen und ber Mann nicht die" Kleider des Weibes“). Es fol 
keine Buhlerin fein unter den Töchtern Isxaels und kein Buhler 
unter feinen Söhnen. Weber der. Lohn einer Yure (0. S. 164) 
noch der Preis eined Hurerd foll in dad Haus Jehovas gebracht 
werden, enblich follte fich niemand bie Haut aufreißen, noch ſich 
zum Zeichen der Trauer das Haar fcheeren, wie bis im Kultus 
der Phönizier gebräuhlih war’). — 

Die Bewahrung und Aufrechthaltung dieſer Vorſchriften 
ſollte vorzugsweiſe dem Prieſterſtande obliegen und das Geſetzbuch 
bemüht ſich, demſelben den dazu nöthigen Einfluß zu ſichern. 
Wir haben "die Entftehung des Priefterflandes in Israel verfolgt 
und zugleich fehon darauf hingewielen, wie natürlid) dad Beſtre⸗ 
ben eines Standes war, welcher der erſte im Volke fein wollte, 
der den übrigen an Würde und Helligkeit überlegen zu fein 
glaubte, welder dem nationalen Gotte am nächſten fland, fich 
mindeftend „einen ebenfo alten Urfprung beizulegen ald ber war, 
defien die übrigen Stämme ſich rüßmten; wie nähe bier der 
Wunſch gelegt war, die Vorzüge, welche man in Anſpruch nahm, 
burch bie Ehrwürdigkeit des Alters und Ereigniſſe der Porzeit 
zu begründen, wie leicht es gelingen mußte, neue Anſprüche durch 
eine vorausdatirte Stellung zu rechtfertigen. Zwar war es in 
Israel unmöglich, daß ber Prieſterſtand, welcher ſich nach Analogie 
der übrigen Stämme ebenfallö die Organifation eines Stammes ge: 
geben hatte .(oben ©. 331) gradezu als ber erfie und ältefte 


1) Deuteren. 13, 12— 17. Sol. Erod. 2 18. 2. — 2) Deuteron. 
16, 21. 22. 12,31. Mol. &vit. 20, 2. — 3) Dt. 23, 1. Oben &. 347. — 
4) Deuteron. 2, 5. Oben ©. ** — Deuteron. 14, 1. 2eviticus 19, 
27. 28. Oben ©. 166. 168, 169, 
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hingeftellt wurde, wie dies bei den meiften Völkern, in welchen die 
Theilung der Stände ſich zu erblichen Stämmen werhärtet, der Kal 
if. Die Eintheilung der Ssraeliten in zwilf Stämme nad) dem 
Auszuge aus Aegypten ſtand in der Erinnerung des Volkes feft 
und von Alterd ber galt Ruben für den erfigebornen Stamm 
d. h. für den Kompler der älteften Gefchlechter, für den älteften 
Beftandtheil des Volkes. Diefe Geneaologie war nicht mehr um: 
zumwerfen. Man mußte ſich alfo begnügen, ven Priefterftand als 
einen breizehnten Stamm den zwölf Stämmen anzufchließen und 
die Eriftenz diefed Stammed fo weit ald möglich hinauf zu dati- 
ren, indem man ihn von einem der älteren Söhne Jakobs ab: 
ftammen ließ. Es war fein Hinderniß, wenn bie Zradition von 
diefem Sohne Jakobs (dem Levi) wenig zu fagen wußte; dem 
Ahnherrn ber Prieftergefchlechtee Fonnte ein ehrfurchtsvolles Anden: 
fen doch ebenfo wenig als den Ahnherrn der übrigen Stämme 
verfags werden. Wenn man dann den Stamm Levi bereitd zu Mo: 
feö Zeiten thätig fein ließ, wenn man Mofes und Aron als Angehd: 
ige biefes Stammes darftellte, wenn man flatt der Priefter, wel: 
chen Mofes die Beforgung bed heiligen Dienftes anvertraut hatte, 
als er bie Verehrung des Stammgottes erneuerte (und wie «6 
fcheint waren dies in ber That Verwandte bed Mofes; meh: 
rere Priefterfamilien rühmten ſich deren Nachkommen zu fein) 
den gefammten Stamm Levi fubitituirte und denfelben fchon in 
jener Beit ald dem Jehova in befonderem Maaße ergeben und 
als die Stübe des Mofes fchilderte, fo konnte dem Prieſterſtande 
weder bie Weihe der Vorzeit noch die Ehrfurcht vor fo alten Ver: 
dienften entgehen. Was etwa am Range der Abflammung fehlte, 
fonnte burch den befonderen Segen Jehovas, welchen man auf 
diefem Stamme wuhen ließ, durch eine befondere Heiligkeit aus: 
gegliden werben; Levi war der Stamm, welden fich Jehova 
zu feinem Dienft auderwählt, der auserwählte Stamm des außer: 
wählten Bolkes. Die Hriefterliche Gefehichtöfchreibung unternahm es 
indeß, felbft die fehlende Erfigeburt durch einen Aft Jehovas zu 
erfeßen. Die männliche Erftgeburt des Volkes gehörte nach alter 
und feftftehender Borftellung Jehova, Jehova erflärt nun nach einer 
Eryählung ber Priefter dem Mofes, er wolle ftatt der männlichen 
Erftgeburt den Stamm Levi annehmen. Nun wäre die Zahl aller 
Erfigeborenen vom Alter eines Monats aufgenommen worden, bie 
Zahl habe im Stamme Levi grade 22000 betragen, bei den übrigen 
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Stämmen 32,3733 diefe 373 hätten dann mit fünf Sedel Silber 
für jeden Kopf von Jehova gelöft werden müffen?). Damit waren 
die Leviten durch Jehova wirklih zum erfigebornen Stamme 
Israels gemacht und zu gleicher Zeit war ihre ewige Verpflichtung 
zum Dienft am Heiligtum nachgewiefen und feftgeftellt. 

Leder Levit follte vom fünf und zwanzigften oder breißig: 
fien Sabre bis zum fünfzigften Tempeldienſte verrichten. Zum ei- 
gentlichen Altardienft galten aber nur bie direften Nachkommen 
Arons, die Familien, welche von feinen Söhnen Eleazar und 
Sthamar abflammten, für berechtigt; die übrigen Familien des 
Geſchlechts Kahath, welchem Mofed und Aron angehört haben 
folten, hatten die Nebendienfte am Altare zu verrichten, alle 
anderen Angehörigen bed Stammes Levi, welche die Gefchlechter 
. Berfon und Merari bildeten, waren- nur zu untergeorbneter Theil: 
nahme am Sotteödienft, zur Begleitung beflelben mit Gefang und 
Saitenfpiel, zur Bewahung und Reinigung des Tempels, zur 
Bewahrung der Weihgefchente u. dgl. berechtigt). Aber zur 
wirklichen Ausübung des niederen wie bed höheren Priefteramtes, 
zur Thürhütung wie zur Blutfprengung war eine förmliche 
mit Reinigungen, Entfühnungen, Opfern und fombolifden Hand⸗ 
lungen verbundene Einweihung nothwendig, weldye bei ber Auf: 
nahme eines Priefters fieben Tage hindurch währte und deren haupt: 
fächliche Bedeutung die war, den zukünftigen Priefter ſelbſt als ein 
Jehova dargebrachted Opfer zu bezeichnen. Nur benen durfte bie 
Prieſterweihe ertheilt werden, welche frei von jebem Förperlichen 
Fehl waren. „Weder ein Blinder noch ein Lahmer, Feiner mit 
einem gebrochenen Fuß oder einem gebrochenen Arm, feiner mit 
einer verftümmelten Nafe oder langen Gliedern, Feiner: ber einen 
Höder hat oder weiße Fleden auf dem Auge,.ber bürr ift ober 
eine Flechte oder die Kräße oder zerbrüdte Hoden hat, ſollchinzu⸗ 
treten die Senuerungen Jehovas darzubringen”?, An ber Spibe 
der Priefter fteht der Hoheprieſter, deſſen Würde von Aron her 
fortgeerbt fein folltee Indeß find erweislich Unterbredhungen 
und Wechfel vorgefommen und erſt feit-der Zeit der Reichsſpaltung 
Scheint eine fefte Erblichkeit flattgefunden zu haben. Der Hobeprie- 
fter hatte allein das Recht, den inneren Raum bed Heiligthums, 


1) Erod. 13, 11 — 16. Rum. 3, 1 —13. 40 — 51. 8, 14— 19. 18, 6. — 
2 Oben ©. 331. Numeri 8, 5— 22. 18, 1—7. Chron. I, 24, 20 —31.— 
3) Levit. 21, 16 — 21. ' 
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die Belle, in welcher die Bundeslade fland, zu betreten. (den 
Prieftern war nur der vordere Raum geftattet), er allein Fonnte 
Opfer im Namen des ganzen Volkes barbringen, er allein follte 
nach dem Geſetz das Orakel Jehovas vertünden und die Prieſter 
einweihen. Wenn den übrigen Prieflern mit größern Rechten 
audy ſtrengere Pflichten oblagen, ald den Laien, fo war das Ri: 
tual für die Oberpriefter bad ſtrengſte. Nicht bloß.daß auch nach 
dem Glauben der Hebräer die genauefle Kenntnig und die viel- 
fachfte Vorficht nöthig war, um ein wirkſames Opfer darzubringen 
und den Zorn Jehovas nicht durch irgend- einen Fehler im Ritus 
zu erregen, die Megel verlangte von allen Prieftern, daß fie fich 
befonderer Reinheit und Heiligkeit befleißigten, ja dad Geſetzbuch 
verlangt ein fo ausfchließliches religiöfes Intereſſe von den Prie⸗ 
fern, daß fie „von ihrem Vater und von ihrer Mutter fprechen 
ih fah fie nicht, daß fie ihren Bruder nicht kennen und von ih: 
ren Söhnen nichtö wiſſen!).“ Die Priefter follten ſich Feine Glatze 
auf dem Haupte fcheeren noch die Eden ihres Barted befchneiden, 
noch Einfchnitte in die Haut machen?) und die Berührung jeder 
Leihe auf das firengfte vermeiden; nur durch die Leichen ber 
nächſten Anverwandten durfte ber Prieſter verunreinigt werden, 
aber der SHohepriefter follte nicht einmal bie feines Waters und 
feiner Mutter berühren und niemals aud Trauer feine Kleider 
zerreißen. Weber ein von ihrem Manne verftoßenes Weib noch 
eine Gefchwächte oder gar eine Buhlerin durfte der Priefter heim: 
führen, der Hohepriefter follte fi) nur mit einer reinen Jungfrau 


aus dem Stamme feiner-Berwandfchaft verehelichen?). Bor dem 


Opfer follten weder bie Priefter noch der Hohepriefler Wein oder 
andere beraufchende Getränke genießen. Die auszeichnende Tracht 
des Hohenpriefters beftand in einem Dbergewand von blauem 
Byſſus, welches am Saume mit Quaften und Schellen beſetzt 
war; die Scheleg follten nach Angabe ber Priefterregel dem in 
der Belle des Tempels weilenden Gott den Eintritt bed Hohen: 
priefterd verfündigen, damit biefer nicht ſterbe ). Ueber biefem 
Gewande trug ber Sohepriefler einen kurzen Ueberwurf, das fo- 
genannte Schulterfleiv (Efod) und vorn auf der Bruft die Taſche 
mit den heiligen Loofen, den Urim und Thummim, mittelſt deren 


1) Deuteron. 33, 9. — 9 senit. 21,5. — 3) Leit. 21, 7—15, — 
4) Erod. 28, 31-38. 39, 2 —% 
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er das Wort Jehovas verfündigte, wern ber Kürft oder jemand 
aus dem Volke ein Orakel verlangte. Auch die übrigen Prie: 
fler trugen wenigftend in älterer Zeit den Ueberwurf und bie 
Taſche mit den Loofen (0. ©. 231); aber ber Uebermurf des 
Hobenpriefterd follte auf ben Schultern burch zwei Ebdelfteine 
befeftigt fein und die Worderfeite feiner Taſche follte aus zwölf 
Evelfteinen in goldener Einfaflung beflehen, in denen bie Na: 
men der zwölf Stämme eingegraben waren. Die Kleidung der 
jüdiſchen Prieſter außer dem Schulterkleide beſtand wie bie 
der ägyptifchen in einem Gewande von weißem Byſſus, welches 
in einem Stüd gewebt fein follte!) und durch einen dreifarbi: 
gen Sürtel (blau, roth und -weiß?) zufammengehalten wurde, 
in Beinfleivern von weißem Byſſus, dankt die Scham nidt 
entblößt wurde, wenn die Prieſter die Stufen bes, Altars em: 
yorftiegen?) und in einer Byfſſusbinde um bad Haupt. Auch 
der SHohepriefter trug eine ſolche Binde von Byſſus, an 
welcher bei ihm jedoch ein Goldblech mit der Snfchrift: Se 
hova heilig befefligt war?); er follte fein Haupt niemals ent: 
blößen. 

Nach dem Willen bes Geſetzbuches follen fih die Prieſter 
nicht mit der Sorge für ihren Unterhalt befchäftigen, nicht des 
Erwerbeö wegen arbeiten, ja fogar Fein Eigenthum befißen, fie 
folen ſich auöfchließlich mit dem heiligen Dienft befaflen. Statt 
des Erbgutes foll Jehova ihr Erbe ſein*). Das ältere Gefek 
legt dem Jehova, indem ed den Stamm Levi bereitd zu Mofes 
Zeit vorhanden fein läßt, da8 Gebot bei, daß ben Leviten act 
und vierzig Städte ded zu erobernden Landes zum Wohnfit 
eingeräumt werden und um jede berfelben ein Strih von 2000 
Ellen im Umtreife abgeftedt werben folle, zur Weide für das 
Vieh der Leviten; und ein in die Erzählung von der Eroberung 
Kanaand eingefhobener Abfchnitt macht dayn auch Diefe 48 
Städte, welche ben Leviten bei der Vertheilung des Landes zu: 
gefallen fein follen, namhaft®), obwohl die beglaubigte Gefchichte 
der fpäteren Zeiten feine Spur einer ſolchen Einrichtung zeigt. 


1) Erodus 39, 27. — 2) Ewald Alterth. des Volkes Israel S. 289. 
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Der Unterhalt ber Priefter follte zunächft aus ben Antheilen, wleche 
ihnen von jedem Opferthier zufielen, durch die Erftlinge ber 
Früchte (auch die Erfllinge der Reben und bed Delbaums muß- 
ten auf den Altar gelegt werben), . weldhe dann von ben Prie: 
fern zu ihrem Gebrauch verwendet wurden, beftritten werben’). 
Eine bei weitem ergiebigere Quelle ded Einkommens für bie 
Priefterfchaft war aber der zehnte Theil des Ertrages ber Ernte, 
welcher nach einer alten Sitte ber Hebräer, die auch bei den 
Phöniziern in Uebung war (vo. ©. 171) dem Jehova ald fein 


Antheil an der Ernte dargebracht zu werben pflegte. Das alte 


Gefeß der Priefter verlangte, daB der Zehnte ſowohl vom Korn 
als von Wein und Del wie von allen Baumfrüchten, daß auch 
dad zehnte Haupt von allem neugebornen Haudvieh an bie. 
Driefter abgeliefert werden folle?). . Das neue Geſetzbuch er: 
mäßigt diefe Anſprüche; den Zehnten vom Vieh laßt daffelbe 
ganz fallen, ed verlangt nur, daß ber Zehnte der Ernte als ein 
Dankopfer Jehovas nad Serufalem abgeliefert werbe, ed geflats 
tet, denfelben in Geld umzuſetzen, es erflärt fich endlich damit 
zufrieden, wenn ber Zehnte wenigftend in jedem dritten Jahre 
orbentlich abgetragen werde?) Wirklich wurden, wie wir aus 
Anführungen der Propheten und Zeugniflen der hiftorifchen Bücher 
wiflen, "die Zehnten, wenn auch nicht durchgängig, doc häufig 
dargebracht. Den. Antheil der Priefler an ber männlichen Grfige 
burt der Xhiere halt das neue Geſetzbuch mit Strenge feſt: 
„mit dem Rinde foll nicht gepflügt und dad Schaaf foll nicht 
gefchoren werben, fie follen vor Jehova gegeflen werben Jahr 
für Sahr”*). Zür die Leviten, welche Fein Priefleramt verfehen, 
wird dadurch Sosge getragen, daß das Geſetzbuch ben Igsraeliten 
zur Pflicht macht, fie an den Mahlzeiten ber Dantopfer und 
der Feſte zu fpeifen, Daß ed verordnet, daß aud) die Leviten wie 
die Priefter von dem Opfereinfommen ihren Theil haben follen, 
wenn fie im Tempel Dienfle thun®). Andere Forberungen, 
welche das alte Geſetz flelte, daB auch ein Theil ber Kriegs: 
beute den Prieftern zufalle, daß bei Volkszählungen und Muftes 
rungen jeder ein Kopfgeld an dad Heiligthum zur Löſung feiner 


— 
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Seele von Jehova entrichten müfle, giebt das neue Geſetzbuch 
auf). — 

Das Geſetzbuch ficherte der Priefterfchaft bed Tempels einen 
ausfchließlichen und weitgreifenden religiöfen Einfluß. Sie allein 
vermochte durch richtige und wirkſame Opfer bie Gnade Jehovas 
auf dad Volk herabzuziehen und feinen Born zu verfühnen, fie 
verfündete ausfchließlich ben Willen Jehovas durch dad Orakel; 
fie übte in Bezug auf Krankheiten und Ausfab, durch bie 
Reinheitö: und Speifegefebe polizeiliche Funktionen über dad 
ganze Volt aus, fie konnte jeben nad Gutbefinden von ben 
Opfern, von der Gemeinfchaft bes Volks audfchließen, fie war 
endblih in Beſitz von Kenntniffen, welche dem Volke abaingen. 
Die Prieſterſchaft orbnete bie Zeitrehnung und bie Feſte, fie 
beauffichtigte Gewicht und Maaß?), fie kannte bie Zrabition bed 
Volkes, fie hatte diefe zum großen Theil aufgezeichnet und dad 
Bild der Vergangenheit in ihrem Sinne mobificirt, fie allein 
kannte endlich das Geſetz des Landes, die Sabungen Jehovas. 
Durch dieſe Kenntniß des nunmehr geltenden Geſetzbuchs 
mußte der Einfluß der Prieſterſchaft eine bedeutende Steigerung 
erfahren. Es folgte mit Nothwendigkeit, daß der Stand, welcher 
ſowohl durch ſeine Stellung zu Jehova als durch ſeine Bildung 
im alleinigen Befiß des Geſetzes war, auch deſſen Anwendung 
überwachen und in oberfter Inſtanz regeln müſſe. Das Geſetz 
Jehovas fland über dem Brauch der Gerichte, wenn bie Auf: 
zeichnungen der Prieſter auch diefen Gebrauch felbft zur Grund: 
lage hatten. So fchreibt denn dad Geſetzbuch mit nicht abzw 
weifenber Conſequenz ausbrüdlic vor „fo dir ein Handel zu 
ſchwer ift zum Gericht, zwifchen Blut und Blut, zwifchen Klage 
und Klage, zwifhen Verletzung und Verletzung in deinen The 
ren, fo gehe hinauf an den Ort, welchen Jehova erwählen wird 
(d. h. nach Jeruſalem) und gehe zu den Prieflern und ben ke 
viten und dem Richter, welcher dort fein wirb und thue nad 
ben Spruch, den fie dir verfünden. Der Mann, welcer dem 
Driefter, der dafelbft im Dienfte fleht vor Schova (d. h. dem 
Hohenpriefter) nicht gehorcht, fol ſterben“8). Nach einer ande 
ten Stelle bed Geſetzbuches fol fogar jeglicher Nechtöftreit „nad 


1) Benef. 14, 20. 38, 22. Erodus M, 11— 16. 38, 25 - 233. Numeri 1, 
4 figde. c. 31. — 2) Deuteron. 25, 13. Leviticus 19, 35. — 3) Deuteron 
17, 8— 12. 19, 17. | 
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dem Ausſpruch ber Priefler und Leviten gehen!)”. Wenn bann 
das Geſetzbuch ausdrücklich vorfchreibt, daß Richter und Vorſteher 
in allen Thoren eingefegt werden follten, fo muß daraus wie 
aus andern Erfcheinungen gefchloflen werden, daß bie alte Ges 
fhlechtöverfaflung (oben ©. 239), nach welcher ed den Däuptern 
der aͤlteſten Kamilien in ber Gemeinde und im Stamme zukam, 
den Frieden zu wahren und dad Recht zu finden, burch die Herr 
fhaft der Könige entweder ganz aufgehoben oder body unters 
drüdt war (0. ©. 303). Wie die Propheten ermiahnt auch 
dad Geſetzbuch die Richter: „dad Recht nicht zu beugen, feine 
Perſon anzufehben und kein Gefchent zu nehmen”?) Das Ges 
richt wurde öffentlich vor dem Xhore abgehalten, wo fich die 
Bewohner der Stäbte auch fonft zu verfammeln pflegten. Der 
Kläger hatte den Beweis durch Urkunden oder Zeugen zu führen, 
und das Gefeßbuch wiederholt den alten Brauch, daß nur bie 
Audfage von zwei oder drei Zeugen vor Gericht gelten bürfe?). 
„Die Richter follen wohl forfchen, fagt das Geſetzbuch, und ift 
ber Zeuge ein falfcher Zeuge, hat er Falſches geredet wider feinen 
Bruder, fo folt ihr ihm thun, wie er gebachte feinem Bruder 
zu tbun”®); nach dem alten bei den Söraeliten herrſchenden 
Srundfab der Wiedervergeltung (0. ©. 227). Todesſtrafen, welche 
meift durch Steinigung ausgeführt wurden, durften in der Regel 
nur außerhalb der Thore vollfiredt werben?) . 

Dad Geſetzbuch begnügte ſich indeß nicht, den Prieftern einen 
beftimmten Einfluß auf das Gericht zuzuweiſen und bamit eine 
weitere Sarantie zu ben moralifchen und religiöfen Mitteln hin- 
zuzufügen, welche demfelben für die Durdführung ihrer Forde⸗ 
sungen zu Gebote fanden; es erflredt feine Vorſchriften auch 
über dad Königthum und über die Befibverhältniffe der Bürger. 
Dad Geſetzbuch beflimmt, daß „das Volk fih keinen fremden 
Mann zum Könige fegen” fole — wie hätte ein Fremder über 
das Wolf Jehovas regieren können? Das Volk folle „den zum 
Könige feßen, welchen Iehova erwählen werde”, eine Beſtim⸗ 
mung, welche ven Einfluß der Priefter auf die Belegung des Thrones 
außer. Zweifel ftellen fol. Das Geſetzbuch fehreibt ferner vor, daß 
ber König „nicht zu viele Roffe, nicht zu viele Weiber (damit 


1) Deuteron. 21, 5. — 2) Deuteron. 16, 19. Bol. Erod. 18, 21. — 
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fein Herz nicht abwendig werbe) und nicht. zu viel Silber und 
Sold haben folle. Außerdem müffe er fich eine Abfchrift des 
Geſetzbuches machen, biefe bei ſich haben und al fein Leben 
lang darin lefen, daß er Jehova fürchten und alle Worte des. 
Geſetzes beobachten lerne und fein Herz fich nicht erhebe über 
feinen Bruder N). Noch tiefer verſucht dad Geſetzbuch in ben 
Verkehr einzugreifen. Schon bie älteren Worfchriften der Prie⸗ 
fter verlangten, daß wie alle Arbeit am fiebenten Tage ruhte, 
berfelbe Zuftand des Ausruhens auch in jedem fiebenten Sabre, 
welches deshalb ald das Sabbathjahr bezeichnet wird, ein 
treten folle, daß die Israeliten bas Land, welches Jehova ihnen 
verliehen hatte, in jedem fiebenten Jahr zur Ehre des wahren Grund: 
eigenthümers brach liegen laſſen follten. Es follte weder gefät, 
noch folten die Weinftöde befchnitten, noch follte das Wild von 
ben Aedern gefcheucht werben; jeber follte auf den Brachädern 
fuhen, was dort ohne Pflege emporgefproßt war; auch werde 
Jehova „wenn man den Sabbath bes fiebenten Jahres beobachte, 
in den vorhergehenden ſechs Sahren fo viel Segen geben, baß 
fein Mangel eintreten tönne?)”. Das fiebenmal fiebente Sab: 
bathjahr (Jobeljahr) folte aber außer dem Ruhen des Ader: 
baues noch befonderd dadurch bezeichnet werben, daß alle veräu: 
Berten Aecker ſammt Gebäuden und Zubehör dem vormaligen 
Eigenthümer ober deſſen Erben wieber zufielen. Nach bie: 
fem Gedanken der Priefterfchaft follten alfo die Süter im Srunde 
nicht verkauft, fondern nur deren Nubung auf gewifle Zeit an 
einen anbern abgetreten werben, woraus wieberum folgte, daß 
der Eigenthümer feinen Grund und Boden auch vor dem Sobel: 
jahr einlöjen konnte, wenn er bie bis zu beflen Eintritt fallen: 
ben Ernten bezahlte?); man hätte damit einen fehr dauerhaften 
und geficherten Beſitzſtand erreicht und das Grundeigenthum 
in feſter Erblichkeit in den Familien erhalten. Allein es 
fehlte fehr viel, daß man diefe Forderung, welche von ber 
priefterlichen Anfhauung von ber Heiligkeit ded Sabbath wie 
von der Vorftelung, daß das Land ber Söraeliten Jehova ge: 
höre und jeder Familie ihr Eigentbum von Jehova ſelbſt ver: 
liehen worben fei, ausging irgend wie ernfthaft Durchzuführen 


—— 


1) Deuteron. 17, 14 — 20. — ?) Exod. 23, 10, 111. Levit c. 3. — 
3) Levi. 25, 24 —31. 
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verfucht hätte, wenn eine folche Durchführung überhaupt möglich 
geweien wäre. Das Gefebbuch giebt deshalb die Idee des Jobel⸗ 
jahres auf und reducirt diefelbe auf bie praßtifchere Beſtimmung, 
bag in jedem fiebenten Jahre (dem Sabbathijahre) „Erlaß geübt 
werben ſolle“ d. h. jedes unbezahlte Darlehen, was vor dieſem 
Jahre gemacht fei, follte mit dem Eintreten deſſelben verfallen fein. 
Im Gefühl der ſchlimmen Folgen, welche hieraus entfpringen 
könnten, ermahnt dad Gefetzbuch zu gleicher Zeit, daß fich niemand 
möge verleiten laffen, dem Armen darum kein Darlehen zu geben, 
weil er nach dem Erlaßjahre auf Erflattung nicht rechnen könne !). 
Zugleich follte im Erlaßjahre, wenn fi das Volt am Hefte ber 
Laubhütten zu Serufalem verfammle, das Geſetzbuch jedesmal 
öffentlich verlefen werden ?). 

Wenn bad ältere Gefeß nur verlangte, baß bei Darlehen 
an Arme Feine Zinfen genommen werben follten®), fo beflimmte 
nun das Geſetzbuch, daß überhaupt von feinem Seraeliten, fons 
dern nur von Fremden (3. DB. phönizifchen Kaufleuten) Binfen 
erhoben werben bürften®). Aber auch hier wird hinzugefügt, daß 
darum „feiner fein Herz verhärten folle und feine Hand ver: 
fließen vor feinem armen Bruder; auf Pfand (alfo gegen Si: 
cherheit) folft du ihm leihen, was binreicht zu feinem Mangel, 
und Jehova wird did, um beöwillen fegnen in.allem Gefchäft deiner 
Hände”). So wurde denn aud wirklich in Israel nur gegen 
Unterpfand geliehen, doc) verbot fhon das alte Gefek dem Armen 
feinen Mantel als Pfand wegzunehmen®), dad neue Geſetzbuch 
verbietet in dad Haus deflen, ber ein Darlehen verlangt, einzu: 
treten, um fich felbft ein Pfand auszufuchen, und fchreibt vor, daß 
ber, welcher Gelb vorſtreckt, draußen warten folle, bis der Schuld: 
ner das Unterpfand bringe. Auch follte niemals die Mühle oder 
der Mühlftein als unentbehrliches Geräth jeder Haushaltung, noch 
das Kleid der Wittwe gefordert werden”). Konnte der Schuldner 
zur beflimmten.Zeit die Schuld nicht zahlen, fo war ed dem Gläubi- 
ger erlaubt, fich felbft bezahlt zu machen mit dem beweglichen oder 
unbeweglichen Eigenthbum des Schuldners; er konnte deflen Weib 
und Kinder oder ihn felbft als Sklaven verlaufen ober ihn als 


1) Deuteron. c. 15. — 2) Deuteron. 31, 9—13. — > Erodus 22, 
2. Levit. 25, 35 — 38. — 4) Deuteron. 15, 6. 23, 20. 38, 12. — 9 
Deuteron. 1 7— 11. — 6) Erod. 22, 26. 47. — 7) Deuteron. 2 6. 
10 —1 
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aus dem Stiele gefahren ſein)“, dann ſollte der Thaͤter in eine 
ber drei Städte fliehen, welche ald Zufluchtöfläbte bezeichnet wer: 
den?). Bon ben XAelteften berfelben follte der verfolgende Blut: 
rächer die Auslieferung bed Thäters fordern; dieſe folten dann 
entfcheiden, ob die Tödtung aus Haß oder Feindfchaft oder wir: 
lich durch einen Zufall gefchehen ſei. Befinden die Aelteften, 
daß das erſtere flatigefunben, follen fie den Thäter in bie Hände 
bed Bluträcherd geben, daß er flerbe 3); im andern Falle follte 
der Todtſchlaͤger nach den älteren Borfchriften in der Zufluchts: 
ftabt bleiben biß zum Tode bed Hohenpriefterd und der Bluträcher 
ſollte feine Blutſchuld haben, wenn er ihn außerhalb ber Gren: 
zen ber Zufluchtöftadt träfe und erfchlüge*). Diefe alten Bor: 
fhriften über bad WBlutreht gehen fo weit, daß fie feft- 
fegen, wenn ein flößiger Stier einen Menfchen tödte, fo folle 
nicht bloß wiefer Stier gefteinigt werden und als ein unrein ge 
wordened Thier nicht eßbar fein, fondern auch fein Herr foll 
fterben oder wenigftens Sühne geben, wenn er wußte, daß ber 
Ochs fläßig war und er ihn, dennoch nicht verwahrt hat?). Das 
Geſetzbuch wiederholt zwar dieſes Gebot nicht, halt aber fonft das 
alte Blutreht feft®), und hegt biefelbe Beforgniß vor der 
Verunreinigung bed Landes durch vergoffenes Blut. Wenn ein 
Leichnam gefunden wurde und der Mörder nicht zu entbeden 
war, fo follten die Aelteſten und Richter der nächflen Stadt mit 
einer jungen Kuh, welche noch nicht im Joche gezogen hat, zu 
einem immer fließenden Bach hinabgehen und biefer Kuh ftatt 
des Mörder das Genid brechen, indem die XAelteften unb Die 
Anverwandten bed Ermordeten über der Kuh die Hände waſchen 
und fprehen: „Wir haben das Blut nicht vergoffen und unfre 
Augen haben ed nicht geſehen.“ Mit dem Blut der Kuh ſollte 
der Bach auch dad Blut ded Erfchlagenen fortfpülen und das 
Land wieder gereinigt fein”). — 

Kür die Rechte und Pflichten in der Familie hatte bad 
Geſetzbuch nur die beflehenden Gewohnheiten zu fanktioniren. 
Wie überall im Orient begnügten ſich auch bei den Israeliten 
die Begüterten nicht mit einem Weibe und das Geſetzbuch denkt 
nicht daran, einer Sitte entgegenzutreten, welde fogar in ben 


1) BDeuteron. 19, 5. — 2) Joſua 20, 7—9. — 3) Deuteron. 19, 
Deuteron. c. 19. — 7) Deuteron. 21, 1-9. 
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ſolchen in feinem eigenen Dienft verwenden!). Eben um bie Härte 
dieſes Schuldrechtö zu mildern, beftand dad Geſetzbuch auf Erlaffung 
aller Schulden im fiebenten Jahr und ermahnt wiederholt, den 
Schuldknecht feine Sklavendienſte verrichten zu laſſen, fondern ihn 
wie einen Lohndiener, einen Beifaflen im Haufe zu halten. 
Das Geſetzbuch ſchützt das Eigenthum, indem ed flrenge 
verbietet, die Grenzen der Aecker ‚welche die Vorfahren gezogen” 
zu verrüden; „verflucht, wer die Grenzen feines Nächften ver: 
rüdt 2); aber es geflattet, den Weinberg ded andern zu be: 
treten und Zrauben zu effen, fo viel man Luft habe, nur nichts 
in ein Gefäß zu thun, um es mitzunehmen; es geftattet Aehren 
mit der Hand audzuraufen, aber die Sichel follte nicht in ber 
Saat des Näachiten erhoben werden?). Wer das Befitzthum eines 
andern auf andere Weiſe befchädige, folle Erfah geben; auch den 
Schaden, welden Bieh anrichtet, fol der Herr deflelben erfeßen. 
Diebftahl wurde nur mit vier= bis fünffachem Erfab bes geftob: 
Ienen Gutes beftraft (0. ©. 227), Konnte der Dieb diefen Er: 
ſatz nicht Leiften, fo wurde er dem Beflohlenen ald Knecht zuge: 
fprochen; wer aber einen Söraeliten ftahl, um ihn als Knecht zu 
behalten ober zu verkaufen, follte mit dem Tode beftraft werben). 
Bei Hänbeln und Verletzungen follte es dem Richter zuftehen, 
bi6 zu vierzig Stodftreihen zu erkennen, aber nicht mehr®). In 
Betreff des Mordes fchrieb das alte Gefeb vor, daß der Blut: 
rächer d. h. der nächfte Anverwandbte und Erbe des Ermordeten 
ben Zhäter verfolge und tödte, felbft am Altare Jehovas (oben 
©. 323) fobald Durch zwei Zeugen feſtgeſtellt ift, daß jener wirklich 
die That begangen habe ®). Aus religiöfen Gefichtöpunften war es 
fogar dem Bluträcher ausdrüdlich unterfagt, Sühne für den Tod: 
flag zu nehmen, denn nad der Anficht der Priefter war ba3 
Land durch das Blut des Ermordeten entweiht und „das Land 
wird nicht verfühnt, fo heißt ed, wegen bed vergofienen Blutes, 
außer durch dad Blut des Mörderd.” - Eine Ausnahme follte 
nur flattfinden, wenn jemand ben andern nicht aus Haß ober 
Feindſchaft, fondern von Ohngefähr ohne feine Schuld erfchlagen 
batte, wenn z. B. „das Eifen ber Art beim Holzfällen unverfehend 


1) S. 0 ©. 27. Ewald Alterthümer des Volkes Israel ©. 165. — 
2) Deuteron. 19, 14. 27, 17. — 3) Deuteron. 23, 24. 25. — 4) Deuteron. 
24, 7. Exod. 21, 16. — 5) Deuteron. 25, 3. — 6) Erod. 21, 12 —14. 
Numeri 35, 31. . 
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aus bem Stiele gefahren fei!)”, dann follte der Thäter in eine 
der brei Städte fliehen, welche als Zufluchtöftädte bezeichnet wer: 
den?).. Ron ben Aelteften berfelben follte ter verfolgende Blut: 
rächer die Auslieferung bed Thäters fordern; diefe follten dann 
entfcheiden, ob die Tödtung aus Haß ober Feindfchaft oder wirk⸗ 
lich durch einen Zufall gefchehen fei. Befinden die Aelteſten, 
daß das erflere flattgefunden, follen fie den Thaͤter in die Hände 
bes Bluträcherd geben, daß er flerbe®); im andern Kalle follte 
der XZobtfchläger nach ben älteren Borfchriften in ber Zufluchte: 
ftadt bleiben biß zum Tode des Hohenpriefters und der Bluträcher 
foite Feine Blutſchuld haben, wenn er ihn außerhalb ber Gren: 
zen der BZufluchtöftadt träfe und erfchlüge*). Diefe alten Bor: 
fchriften über dad Blutrecht gehen fo weit, daß fie feft: 
-fegen, wenn ein flößiger Stier einen Menfchen tödte, fo folle 
nicht bloß wiefer Stier gefleinigt werben und ald ein unrein ge: 
worbened Xhier nicht eßbar fein, fondern auch fein Herr foll 
fierben oder wenigftens Sühne geben, wenn er wußte, daß ber 
Ochs ſtaͤßig war und er ihn, Dennoch nicht verwahrt hat?). Das 
Geſetzbuch wiederholt zwar dieſes Gebot nicht, hält aber fonft das 
alte Blutrecht fefl®), und hegt diefelbe Beſorgniß vor der 
Verunreinigung des Landes durch vergoffenes Blut. Wenn ein 
Leihnam gefunden wurde und ber Mörder nicht zu entdeden 
war, fo folten die Aelteften und Richter der nächſten Stadt mit 
einer jungen Kuh, welde noch nicht im Joche gezogen hat, zu 
einem immer fließenden Bach hinabgeben und diefer Kuh flatt 
bed Mörders das Genid brechen, indem bie XAelteflen und die 
Anverwanbten bed Ermorbeten über der Kuh die Hände wachen 
und fpreben: „Wir haben das Blut nicht vergoffen und unfre 
Augen haben es nicht gefehen.” Mit dem Blut der Kuh follte 
der Bad auch dad Blut des Erfchlagenen fortfpülen und das 
Land wieder gereinigt fein”). — | 
Für die Rechte und Pflichten in ber Familie hatte bad 
Gefegbuh nur die beflebenden Gewohnheiten zu fanktionixen. 
Wie überall im Orient begnügten fih auch bei ben Israeliten 
bie Begüterten nicht mit einem Weibe und das Geſetzbuch denkt 
nicht daran, einer Sitte entgegenzutreten, welche fogar in den 





1) Deuteron. 19, 5. — 2) Sofua 20, 7—9. — 3) Deuteron. 19, 
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Traditionen des Volkes von feinen Stammpätern eine Begründung 
und Rechtfertigung fand. Auch darin folgten bie Jöraeliten ber 
allgemeinen Sitte des Orients, daß die Frau dem Water abge: 
kauft werden, daß der Water entfchädigt werden mußte für ben 
Verluſt eined nutzbaren Eigenthums, zweier arbeitenden Hänbe, 
welche er verlor, wenn er feine Zochter aus dem Haufe gab. 
So hatte Jakob Laband Töchter durch .eine vierzehnjährige Dienft- 
zeit erworben und ber-Preis einer zur Ehe dem Water abgefauf: 
ten Jungfrau ſcheint in fpäterer Zeit funfzehn bis funfzig Sedel 
Silber (10— 35 Thaler) gewefen zu fein!). Der Käufer hatte 
bad Recht zu verlangen, daß bie von ihm erfaufte Frau eine 
Jungfrau fei und das Geſetzbuch betätigt diefe Forderung, indem 
ed damit zugleich der Jungfrau die Pflicht der Keufchheit ein: 
fchärft und der fyrifhen Sitte des Preiögebens zu Ehren ber 
Geburtögöttin entgegentritt. Findet der Mann die Jungfrauſchaft 
an feiner Frau nicht, fo fol er fie vor die Aeltelten der Stadt 
führen. Erkennen vieſe die Anklage begründet, fo fol die Frau 
vor der Thüre ihres Waters von den Einwohnern der Stadt ge: 
fleinigt werden?) ; wird aber die Frau durch den Spruch der Xelte: 
ften unſchuldig erflärt, fo fol ihr Mann, weil er eine falfche 
Anklage wider fie erhoben, hundert Sedel Silber an ihren Vater 
zahlen, und es fol ihm nicht erlaubt fein, bie ſchuldlos Angeklagte 
jemald wieder zu entlaflen®). Wie das Recht ded Mannes auf 
eine jungfräulihe Frau ift aber auch dad Gefeßbuch bemüht, bie 
Stellung der Sungfrauen zu fihern und fie vor Verführungen zu 
ſchützen. Es war fchon eine alte Vorfchrift, daß jeder Manı, 
welcher eine Jungfrau verführe, fie zum Weibe kaufen und 
auch in dem Falle, daß der Vater fie ihm nicht zum Weibe geben 
wolle, den gewöhnlichen Kaufpreis an den Vater auszahlen mülle. 
Das Gefegbuch verfchärft diefe Vorſchrift dahin, daß der Verfüh 
rer dem Vater den hohen Kaufpreis von 50 Sedeln zahlen müfle 
und bed Rechtes verluftig fer, die auf dieſe Weife erworbene 
Frau wieder zu verſtoßen). Den Bruch ber Ehe, deren 
Schließung nur durch ein Hochzeitsmahl bezeichnet wurde, nad 
welchem die Eltern der Braut diefe in bad Hochzeitgemach führ- 


1) Deuteron. 22, 19. Erod. 21, 32. Hofea 3, 2. — 2) Nach dem als 
ten Geſetz follte die Tochter eines Priefters, weiche hurte, weil fe badurd 
ihren Vater entweihte, mit Feuer verbrannt werden ; kevit. 21, 
Deuteron. 22, 13— 21. — 4) Deuteron. 22, 28. 20. 
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ten, verfolgt daB Geſetz mit noch größerer Strenge als Verletzun⸗ 
gen ber Keufchheit vor berfelben. Nach altem Herkommen follten 
Weib und Mann, die Ehebredyerin wie der Ehebrecher getöbtet 
werben und dad Geſetzbuch wiederholt diefe Vorfchrift in ihrer 
ganzen Schärfe!), ja ed geht noch weiter, inbem es bie einem 
Mann verlobte Jungfrau der Ehefrau ganz gleichitelt und einen 
Fehltritt derfelben mit einem fremden Mann wie ben Ehebruch 
durch die Steinigung beider beftraft wiflen wil. Nur wenn das 
Vergehen auf freiem Felde fern von Menfchen begangen fei, folle 
der Mann allein fterben, da angenommen werben müſſe, daß bie 
Berlobte um Hülfe gerufen und niemand fie errettet habe?). 
Hatte der Ehemann feine Frau im Verdacht der Untreue, ohne 
ihr diefelbe beweifen zu können, fo follte nach altem Brauch ein 
Gotteöurtheil entfcheiden. Der Priefter folte Mann und Weib 
in ben Tempel führen und vor den Vorhang bed Allerheiligften 
ftellen. Dann follte er heiliges Wafler (aus dem Tempelbrun⸗ 
nen) in ein irbened Gefäß fchöpfen, vom Boden des Tempels 
zufammengefehrten Staub in baflelbe werfen und zur Frau fpre: 
hen: „haft du nicht ausgefchweift hinter deinem Manne, fo bleibe 
ungeftraft von dieſem Wafler des Wehes, dem fluchbringenden, 
haft du aber fo gethan, fo dringe dies Wafler in deinen Leib und 
laſſe deine Hüften fhwinden und Sehova made dich zum Fluch 
und Schwur unter deinem Volke!” Das Weib erwiderte: fo fei 
ed und Mußte nun, nachdem der Priefter eine mit den Worten 
diefes Fluchs befchriebene Schrift in das Waſſer getaucht, daffelbe 
trinken?). So follte die Frau zum Geftändniß gebracht ober ber 
Verdacht des Mannes befeitigt werden. 

Des Verbots, Ehen mit fremden Weibern zu fchließen, ift oben 
bereitö gedacht worden, das auderwählte Wolf Jehovas follte fich 
gar nicht ober doc möglichft wenig mit fremdem Blut vermifchen. 
Aber auch innerhalb ded Volkes Israel war die Ehe in gewilfen 
Graben der Verwanbtfchaft verboten, nicht bloß in den nächften, 
von welchen jedes unverborbene Gefühl fi abwendet, fondern 
auch in folchen, welche bei vielen andern Völkern bie Ehe nicht 
ausſchloſſen. Das Geſetz der Juden fcheint hierbei von der richtigen 
Anfhauung geleitet worden zu fein, daß die Ehe nicht einem 





1) Levit. 18,20.20, 10. Deuteron, 22, 22. — 2) Deuteron. 22, 23--37. 
3) Numeri 5, 5—31. 
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fehon vorhandenen natürlichen Kreife angehören, fonbern eine neue 
Gemeinſchaft begründen ſolle. So war nicht bloß die Heirath 
mit der Mutter, mit irgend welcher Frau oder Beifchläferin bes 
Vaters, mit ber Schweiter, mit ber Tochter ober Enkelin, mit 
ber verwittweten Schwiegertochter, fondern auch die mit der Tante 
von der Seite des Vaters ober ber Mutter, mit der Stieffchwefter 
ober angeheiratheten Schwefter, mit der Schwägerin, mit ber 
Schweſter der Frau, falls diefe noch lebte, verboten’). 

Wie der Mann die Frau als ein Beſitzthum kaufte, fo fland 
fie auch in der Ehe vollkommen unfelbfiftändig neben dem Manne. 
Seiner Frau gegenüber kann der Mann die Ehe nicht brechen; 
nur dad Hecht eined andern Mannes wird verletzt, wenn er 
beffen Frau verführt. Dem Manne fteht es zu, fo viel Frauen 
neben feiner erften rau zu nehmen, ald ibm beliebt, fo 
viel BVeifchläferinnen von feinen Mägden und Sklavinnen als 
ihm gut daͤucht. Der Mann konnte feine Frau fortfchiden „wenn 
fie nicht Sunft fand vor feinen Augen” und dad Geſetzbuch ver: 
langt weiter nichts, ald daß der Mann der entlaffenen Frau einen 
Scheidebrief mitgäbe, als Zeichen, daß ihre Ehe gelöft und fie fid 
anderweitig verheirathen könne; während die Frau auf der ande 
ren Seite niemals bie Ehe auflöfen oder die Scheidung verlangen 
kann, denn fie beſitzt durchaus keinen rechtöfräftigen Willen. Nur 
darin führte das Gefegbud eine Aenderung ein, baß ber Mann 
die einmal verftoßene Frau nicht wieder ald Weib zu ſich nehmen 
bürfe, wenn fie inzwifchen die Frau eines andern geworben ober 
gewefen fei?). Mit der Frau fanden auch die Kinder im Ber: 
bältniß der flrengften Abhängigkeit zu dem Vater. Er verkaufte 
feine Toöchter nicht bloß zur Ehe, er konnte fie auch nach altem 
Recht ald Pfandſtücke weggeben (0. S. 437), ja er durfte fie als 
Sklavinnen, nur nicht außer Bandes, verkaufen?) und wenn ber 
Bater den Sohn auch nicht als Sklaven verkaufen konnte, fo 
war ed ihm doch erlaubt, ihn zu verfioßen (0. ©. 226). Seit 
alter Zeit fchärfte das Geſetz ben Kindern Geborfam und 
Ehrfurcht vor den Eltern ein, ber Sohn, welder feinem Bater 
ober feiner Mutter flucht, follte getödtet werden *) und das Geſetz⸗ 
buch bob diefe Vorfchrift nicht aufs ed verlangte nur, daß ber 


) Levit. c. 18. — 2) Deuteron, 24,1—4. — 3) Erod. 21,7.8 — 
4) Ge. 21, 17. Levit. 20, 9 
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Bater diefe Rache nicht felbft vollziehen folle und feste barum 
die allgemeine Regel feft, daß derjenige, welcher einen unbändigen 
und widerfpenftigen Sohn habe, der feiner Stimme nicht gehorche, 
denfelben vor die XAelteften der Stadt führe, damit er von dieſen 
fhuldig erkannt, von der Gemeine gefteinigt würde!). 

Nur in Bezug auf das Erbe giebt das Gefeßbuch wenig: 
ſtens dem erfigebornen Sohne dem Vater gegenüber ein gewiſſes 
Recht aud dem Gefichtöpunft der Erhaltung des Geſchlechts und 
des Erbguts in der Familie. Der Erftgeborene ift der eigentliche 
Erbe; er ift nach dem Tode ded Waterd das Haupt der Familie 
und tritt in deflen Rechte für die jüngeren Söhne und die Frauen 
der Kamilie ein. Darum verbietet das Geſetzbuch dem Kater, 
dad Recht der Erfigeburt einem jüngeren Sohne zu übertragen 
und verordnet, daß der ältefte immer zwei Theile von allem Be: 
fiß des Waters erhalten müffe?). Ob den übrigen Söhnen außer 
dem älteften, den Söhnen von Beifchläferinnen (Keböweibern) 
und Sflavinnen überhaupt ein Erbrecht zufland, wenn Söhne 
aus rechter Ehe vorhanden waren, wiffen wir nicht. Tochter 
tonnten nur erben, wenn Feine Söhne da waren, aber fie follten 
dann nicht außerhalb des Stammes heirathen?). Sitte und 
Herkfommen legten das größte Gewicht darauf „daß der Stamm 
eined Maͤnnes nicht vertilgt werde in Israel“, das Geſetzbuch 
theilt dieſes Intereffe und fest fi in Verfolgung deſſelben fogar 
über andre Gefihtöpunfte, welche es fonft fefthält, hinweg: es 
erlaubt zu. diefem Zwede die Ehe auch unter fehr nahen Ber: 
wandten. Wenn ein Mann ohne Kinder verftorben, fo war es 
die Pflicht des jüngeren Bruders des Verftorbenen, die Ehe mit 
ber Wittwe feined Bruders fortzufegen und mit ihr einen Sohn 
. ju zeugen, auch wenn er felbft ſchon verheirathet war. Weigerte 
fi) der Bruder „die Schwagerpflicht zu .leiften und feines Bru- 
ders Namen zu erweden”, fo hatte die Wittwe dad Recht, ihm 
vor Gericht die Schuhe auszuziehen (dad Ausziehen des Schuhes 
war ein Zeichen für die Befibabtretung und wurde fonft von dem, 
welcher Recht oder Befiß aufgab, felbft vollzogen) und ihm ins 
Seficht zu fpeien*). Nach dem Bruder traten die nächften Vers 
wandten der Finderlofen Wittwe gegenüber in beflen Rechte und 


1) Deuteron. 231, 18— 21. Bel. 77,16. — 2) Deuteron. 21,15 — 17. — 
3) Numeri 36, 1—11. — 4) Ruth 4, 7. Deuteron. 25, 5 — 10, 
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Hflihten. Der erfle Sohn, welcher in folcher Ehe erzeugt wurde, 
war dann der rechte Erbe jenes Hauſes, welches von ihm fortge: - 
feßt wurde, ber Rechtönachfolger des verftorbenen Ehemannes. 
Wenn aber auf diefem Wege Fein Erbe zu erzielen war, follte 
das erledigte Stammgut an den nädften männlichen Verwandten, 
dem die Pflicht der Blutrache oblag, fallen. 

Die Stellung ber Sklaven fuchte das Geſetzbuch zu mildern. 
Ihre Zahl feheint nicht unbedeutend gewefen zu fein. Es waren 
theild Kriegsgefangene, ‚theild im Wege des Handels erkaufte 
Fremde, theild Hebräer, welche auf Diebftahl ertappt, den Erſatz 
nicht Leiften oder ihre Schulden nicht tilgen konnten (0. ©. 437). 
und Kinder hebräifcher Eltern, welche von ihren Eltern verkauft 
waren; ihre Menge vermehrte fich durch die Eben der Sklaven 
unter einander. Schon dad alte Gefeß verlangte, daß auch bie 
Sklaven am Sabbat ruhen follten!), und fuchte dad Recht des 
Heren über Leben und Tod bed Sklaven zu befchränfen, inbem 
ed vorfchrieb, daß der Sklave, wenn ihm fein Herr eine ſchwere 
Wunde beigebracht habe, freigelaffen werben müfle, daß der Herr 
beftraft werden folle, wenn er einen Sklaven erfchlagen babe ?). 
Den gebornen Söraeliten follten feine Blutöverwandten löſen, 
wenn fie ed vermöchten?); den hebräifchen Sklaven follte fein 
Herr nicht wie einen Sklaven, fondern wie einen Miethling und 
Beifaffen halten *) und nachdem folcher Sklave ſechs Jahre gedient, 
foüte ihn der Here im fiebenten entlaflen ohne Löfung Nur 
dann fol ein Hebräer für immer Save, bleiben, wenn er nah 
ſechs Dienftjahren felbft erklärt, bei feinem Herrn bleiben zu 
wollen; zum Zeichen feiner ewigen Knechtichaft fol ihm dann 
bad Ohr mit einer Pfrieme an ber Thürpfoſte durchfiochen wer: 
den“). Dad Geſetzbuch geht in diefer Richtung noch weiter. Es 
verlangt, daß die Sklaven nicht bloß an der Ruhe des Sabbaths, 
fondern auch an ber Freude ber Zefte zu Pfingften und im Herbfle 
Theil haben follen®), Es wiederholt das Gebot ber. Entlaffung 
ber hebräifchen Sklaven im fiebenten Jahr und fügt hinzu: „So 
bu ihn freiläfleft, ſollſt du ihm nicht leer entlaffen, du ſollſt ihm 
aufladen von deinen Schaafen und von deiner Zenne und von 
deiner Kelter. Gedenke, dag du Knecht wareft im Lande Aegyp⸗ 


1) Erod. 20, 9, — 2) Erod. 21, 20. 21. 26. — 3) Levit. 35, 47. — 
3 —— 25, 39. 42. — 5) Grodus 21, 1—10. — 6) Deuteron. 12, 12. 
‚11. 14. 


Humanität des Gefetbucht. 448 


ten und dich Jehova bein Gott erläft hat”). Entlaufene Sklaven, 
die fich in eine andere Gemeine gerettet hatten, follten nach dem 
Geſetzbuch ihrem Herrn nicht wieder ausgeliefert werden ?). 

Wie überall in dem Geſetzbuch der Juden die religiöfen 
juridifchen und moralifchen Elemente nody ungeſchieden in und 
nebeneinander liegen, fo fchließt der Kreid feiner Borfchriften mit 
etbifchen Vorfchriften und Ermahnungen, welche ſich durch be: 
fondere Milde und Humanität auszeichnen. Dem Lohnarbeiter fol 
fein Zagelohn gezahlt werben, ehe die Sonne untergeht „denn 
er ift dürftig und fehnt ſich danach“*), die Armen und Dürftis 
gen, bie Wittwen und Waiſen im Lande follen nicht gebrüdt 
werben, man foll fie vor Gericht unterftügen und die Hand gegen 
fie aufthbun. Bei der Ernte fol keine Nachlefe gehalten werden. 
Die zerftreuten Aehren follen fo wenig ald die abgefallenen Beeren 
im Weinberge aufgefammelt werden und „haft du eine Garbe 
auf dem Felde vergeflen, fo ſollſt du nicht umkehren fie zu holen; 
für den Sremdling, für die Wittwe und Waife fol diefe Garbe 
wie bie Nachlefe fein”*). So flreng das Geſetz fonft die Abs 
ſchließung Israels von allen übrigen Stämmen fordert, fo beſtimmt 
auch daS Geſetzbuch noch vorfchreibt, in eroberten Städten wenigftens 
alles Männliche mit der Schärfe ded Schwertes zu verbannen?), 
mit eben fo großem Nachbrud nimmt es fich des einzelnen fchuß- 
ofen Fremdlings an, welcher in Israel verweilt. „Verflucht ift, 
welcher das Recht des Fremdlings, der Waife und der Wittwe 
beugt”). Niemand Sollte den Ochfen oder das Schaaf feines 
Bruderd irren fehen, ohne fie ihm zurüdzuführen ober aufjube: 
wahren, wenn der Befiser unbekannt war, und fo follte mit allem 
verlorenen Gut verfahren werben”). Niemand follte wegen Lei: 
beögebrechen verhöhnt oder gefräntt werben, einen Zauben fol 
man nicht fchelten und vor eimen Blinden keinen Anfloß legen; 
der fol verfincht fein, wer einen Blinden irre führt auf bem 
Wege?) Obſtbaͤume follte man auch in Feindesland nicht um: 
hauen®), auch die Thiere follten am Sabbath ruhen „dem Ochfen, 
der ba brifchet, follte man nicht das Maul verbinden !®), und aus - 


1) Deuteron. 15, 12 — 18. — 2) Deuteron, 23, 15. — 3) Deuteron. 
24, 15. — 4) Deuteron. 24, 19—22. — 5) Deuteron. 20, 10— 17. — 
6) Deuteron. 7, 19. — 7) Deuteron. 22, 1—4. — 9) Deuteron. 27, 18. 
Bol. Leviticus 19, 14. — 9) Deuteronomion 20, 19. 20. — 10) Deuteros 
nomion 25, 4. 
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bem Bogelneft follte man nur die Zungen, niemald auch die 
Butter mit ihnen auönehmen!), — 

Nahdem König Joſias und alles Volk fi bereit erklärt 
hatten, dieſem Geſetzbuch zu gehorchen und bamit den Vertrag 38: 
raeldö mit Jehova erneuert haften, machte fi) ber König and 
Berk, alle Altäre, Bilder und Zeichen fremder Kulte, welche aus 
der Zeit Manaffes und aus früheren Perioden in Zerufalem, in ber 
Umgegend und im Lande fi) vorfanden, zu zerflören und wo es 
nöthig war, mit Gewalt und Schreden den Gotteödienft im Sinne 
und nach dem Willen des Gefebbuched zu reformiren. Das Bild 
ber Aftarte wurde aus bem Tempel gefchafft und am Bade Ki- 
bron verbrannt; ebenfo wurde der Wagen der Sonne vernichtet, 
vie Sonnenpferde und alle Seräthe bed fremden Kultus wurden 
entfernt, die Däufer der Buhler und die Altäre des Baal und 
der Sterngötter wurden niedergeriffen, bie Feuerflätte bes Mo: 
loch im Thale Ben Hinnon, die Altäre des, Millom und Kamos, 
bie feit Salomod Zeit auf den Höhen bei Ierufalem fanden 
(0. S. 336) wurden verunreinigt „baß niemand mehr feinen 
Sohn und feine Tochter dem Moloch durch Keuer weihte.” Aber 
auch im Kreife der Belenner Jehovas waren flarke Eingriffe 
nothwenbig: bie Teraphim, die Bilder der Hausgötter (o. S. 255°) 
mußten vernichtet, bie Zobtenbefchwörer und Zauberer mußten . 
wie die Priefter der fprifhen Götter aud dem Lande getrieben 
werben und ber Höhendienſt Jehovas war aud burd die Bor: 
ſchrift des Geſetzbuchs, daß alle Priefter nach Ierufalem kommen 
folten und das Gebot des Königs nicht fofort zu befeitigen. 
Joſias ließ die Prieſter, welche an den alten Opferflätten und 
auf den Höhen zu opfern fortfuhren, an den Altären, welche fie 
nicht verlaflen wollten, felbft als Öpfer fehlachten. So konnte denn 
das Paſſah gefeiert werben „wie nie zuvor unter den Königen Is 
raeld und Judas“ und die Ueberlieferung rühmt von Joſias „daß 
feined Gleichen vor ihm Fein König gewefen und nad ihm Feiner 
feines Gleichen aufgeflanden fei”?). 


1) Deuteron. 21, 6. — 2) Die eherne Schlange Nebuftan war ſchon 
von Hiskias vernichtet worden; oben ©. 225. — 3) Konige II, 23, 4 — 26. 
Chronik 11, 34. 35, 1— 20. 
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Die Auflöfung des affyrifchen Reiches hatte den Juden Kreis 
beit und Muße für die Reform ihrer inneren Zuflände gegeben. 
Aber fo wichtig: der Kortfchritt war, welchen bad Reich Juda durd) 
die Einführung bed Gefehbuchd gemacht, fo fehr der Staat ba: 
durch an Zeftigkeit, dad Volk an nationalem Bewußtfein gewon, 
nen hatte, die Eriftenz eines fo kleinen Gemeinwefens war doc 
nur fo lange gefichert, als eine neue Großmacht an bie Stelle 
Aſſyriens trat. Die Machtverhältnifie des Neiches Zuda hatten 
fi) fett den Zeiten Sanheribs und Aſſarhaddons nicht gehoben 
und um bie Lehren, welche bie affyrifche Herrfchaft den fyrifchen 
Stämmen ertheilt hatte, zu benugen, hätten die nationalen und 
religiöſen Gegenfäge unter ihnen, die Unterfchiede des Kultur: 
zuſtandes (bier eines gefpannten Handelöverfehrd, bort einfacher 
Sebirgsbauern) geringer, hätten die Bewohner Syriend anderer 
als femitifch: orientalifcher Art fein müflen, welche nur unter der 
Gewalt eined despotiſchen Willens zu politifcher Einheit und ges 
meinfamem Handeln zu gelangen vermag. 

Dad Vorbringen ber Aflyrer in Syrien unter Salmanaflar 
und Sanherib hatte den Aegyptern gezeigt, welche Gefahren für 
fie aus der Einverleibung biefer Gebiete in einen großen erobern: 
den Staat hervorgehen könnten. Nachdem bie äthiopifche Dynaftie 
aus Aegypten vertrieben war und Pfammetich dann den Thron ber 
Pharaonen wieber aufgerichtet hatte (670), entwarf er, die Auf: 
Iöfung bed affyrifhen Reiches benugend, ven Plan, ſelbſt feften 
Fuß in Syrien zu faflen. Nach langen Kämpfen unterwarf er 
die Stämme der Philifter!) und als Necho in diefer von feinem 
Vater eingefchlagenen Richtung weiter fortzufchreiten unternahm, 
mußte dad Reich Juda fehr bald an die Reihe fommen. Wenn 
die Söraeliten früherhin bie Hülfe Aegypten gegen Afiyrien wies 
berholt erbeten und einmal erhalten hatten, fo fahen fie fich jetzt 
felöft von Aegypten angegriffen. 

Es fcheint die Abficht Nechos gewefen zu fein, feine Waffen 
zuerft gegen die mächtigften Staaten Syrien, gegen bie Städte 


1) Oben ©. 98. Jerem. 25, 20. 
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der Phönizier, gegen Hamath und Damaskus zu richten. Er 
wählte deshalb den Seeweg ftatt eined Zuges burch die Wüſte 
(oben S. 101) und war wohl im Marfche von der Bucht von 
Akko in das innere Land begriffen, ald König Joſias, obwohl 
noch nicht unmittelbar angegriffen, gegen ihn im Felde erfchien. 
Im Thale von Megiddo Fam ed zur Schlacht, die Juden unter: 
lagen, König Yofiad war unter ben Todten. Doch verfolgte Neo | 
die Sefchlagenen nicht, fonbern wendete fi norbwärts nach Ribla. 
Am Lager ber Juden bei Hadab Rimmon (fübwärts von Megibdo) 
ertönte laute Klage um den gefallenen König; feine Leiche ward 
zur Beftattung nach Serufalem geführt, während das Volk mit 
Webergehung der älteren Brüder, den jüngften Sohn bed Jofias, 
ben Joahas, zum Könige erhob (608°). 

Obwohl Joahas jeden ferneren Widerſtand aufgegeben zu 
baben ſcheint und fich ſelbſt in das Lager des Pharao nad Ribla 
begab, ließ dieſer ihn dennoch feftnehmen und fchidte ihn als 
Sefangenen ‚nach Aegypten. An feine Stelle ſetzte Necho ben 
zweiten Sohn des Joſias, den Jojakim als abhängigen Fürſten 
ein und legte dem Lande eine Kontribution von hundert Talen⸗ 
ten Goldes auf. 

Während Necho befchäftigt.war, feine Herrfchaft über Syrien 
audzubehnen, dachte Jojakim, mit ber Stellung eined Aägnptifchen 
Bafallen zufrieden, nur an ben Genuß, welchen ihm bie vom 
Ausland verliehene Würde verfchaffen konnte; unbefümmert um die 
Lage des Reiche begann er Palaftbauten in Serufalem. Der 
Prophet Jeremias, welcher fchon unter der Regierung des Joſias 
bervorgetreten war und bie Einführung des Geſetzbuchs unterſtützt 
batte?), verfuchte es, den König auf den Weg feines Waters 
zurüdzuführen. Wenn Seremiad aud an Größe und Schwung 
des Gedankens dem Jeſaias nicht an bie Seite geſtellt werben 
kann, fo fleht er ihm gleich an Unermüblichkeit, er übertrifft ihn 
vielleicht .an Kühnheit der Oppofition gegen König und Rolf. 


1) Könige II, 23, 9 —31. Chron. I, 35, 20 — 26. Nah der Dars 
ftelung der Chronik wäre Joſias ſchwerverwundet aus der Echlacht geführt 
worden und erft nach derfelbden geitorben. Nach Herodot IL, 159 tft die 
Echlacht bei Magdalos gefchlagen worden und es wird in der That ein Ort 
Magdiel in der Nähe des Karmel genannt. Daß das Lager der Juden zu 
Hadad Rimmon füdöftlih von Megiddo fand, bezeugt Bachar. 12, 11. Bol. 
Jerem. 22, 10 flgd. Der Name Mende, welchen Joseph. Autiq. 10, 5, 1. hat, 
ift wohl nichts weiter als eine Korruption von Megiddo. Ueber die Söhne des 
Softas ſ. Chron. 1,3, 15. Jerem. 22, 10.flgd. — 2) ©. z. B. Ser. 1, 1—9. 
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Durch den Sieg ber Aegypter waren bie Gedanken ber Propheten 
natürlich wieder auf ben drohenden Untergang des Reiche ge: 
lenkt worden. In diefem Sinne gehen nun auch bie Verkündi⸗ 
gungen des Jeremias wieder von ber WVorſtellung ded nahenben 
Gerichts aus, welches durch den Abfall der Vorzeit ald ‚Israel 
wie eine leichtfüßige junge Kameelftute jedem Buhlen nachge⸗ 
laufen fei”?) und durch den ungerechten Wandel der Gegenwart 
herbeigeführt werde. Aber wenn Sefaiad die Rettung und Erhal⸗ 
tung der Stadt Iernfalem und bed Tempels auch in dem Straf: 
gericht Jehovas feftgehalten hatte, fo follte auch Serufalem 
mit dem Heiligthum Jehovas, auf deſſen Unantaftbarkeit 
und unverlegbare Dauer bad Wolf feft vertraute, nach Jeremias 
Anſicht zerflört werden. Jeremias wirb dabei von ber VWorſtel⸗ 
fung geleitet, welde feinen Standpunkt nach der Seite ber reli⸗ 
giöfen Wertiefung bin über den der früheren Propheten erhebt; 
baß alle dußeren Gebräuche und Zeichen fallen müßten, nicht 
bloß Dpfer und Faften, fondern auch der Tempel und bie Bun⸗ 
beölabe; erſt nad der radicalen Zerfidrung wird die Wiederbeis 
ftelung des Volkes erfolgen. Ohne ſolche Schläge ber Vernich 
tung ift das. Volk nah Jeremias Anſchauung nicht zu vetten 
„denn der Mohr Tünne feine Haut nicht wandeln und der 
Pardel nit feine Fleden”Y, Nach diefem Gericht aber wirb 
Jehova mit feinem Wolfe „einen neuen Bund: fhließen, der 
nicht wie jener tft, den Jehova mit ben Wätern gefchloffen, ald 
er fie aus Aegyken führte.” „Mein Gefeb, ſpricht Jehova, 
lege ich in ihr Innere und in ihre Herz fchreibe ich e8?). In 
jenen Xagen wird. man nicht mehr ſprechen von der Labe Ses 
bovas, fie wird keinem in den Sinn kommen und keiner wird 
fie vermiffen, noch wird eine andere gemacht werben.” . Dann 
wird Jehova Hirten geben nach feinem Sinn von Davids Spreß*), 
die. Idrael mit Klugheit und Einfiht weiden und ale Völker 
werben fih um ben Namen Sehovas verfammeln und nicht dent 
Starrfinn ihres böfen Herzens nachwandeln. 
Die Ermahnungen. des Seremiad zu einem gerechten. Res 
giment blieben‘ bei Wijakim ohne Erfolg. Der Prophet fleigerte 
feine Pppufien gegen ihn zu einer Schroffheit,. weiche fein Leben 

1) Ittemas 3, 23. — 9) Jerem. 13,-23. — 9) Jerem. 21,31 8. - — 
4) Jerem. 23, 5. 
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in Gefahr brachte, waͤhrend er zu gleicher Zeit daß Valk durch 
feine Berfündigungen des Untergangs von Jeruſalenm gegen ſich 
aufreigte. „Weinet nicht um den todten König (Joſtas) ſprach 
Zeremias und beklaget ihn nicht, weinet vielmehr um ben, wel: 
cher weggeführt iſt (Joahas)z er wirb dort fierben und bad Land 
feimer Geburt nicht wieberfeben. Um Jojakim wird man nicht 
Hagen o weh mein Bruber! Wehe dem, ber fein Haus bauet 
mit Ungerecgigkeit und feine Gemächer mit Unrecht, der feines 
Maͤchſten BDienft umfonft braudht und ihm feinen Lohn nicht 
giebt. Wehe dem, der ba ſpricht: Ich will mir ein geraͤumiges 
Sans bauen und weite Gemäcer und hauet fich Fenſter aus 
und täftlt mit Cedern und mahlet mit Bergroth. Meinefl du, 
du regierft, weil du wetteiferft in Cedernhaͤuſern? Dein Water 
aß und trank auch, aber.er übte Recht und Gerechtigkeit, er 
ſprach Medyt für Elende und Arme, darum ging ed ihm wohl. 
Aber deine Augen und bein Herz. find auf nichts gerichtet, demu 
anf deinen Gewinn und unfchuldig Blut zu vergießen und auf 
Unterdrückung und Gewaltthat. Wie man einen Eſel begräbt, 
wirft du begraben werben, gefibleift und hinweggeworfen von 
den Thoren Jeruſalems!“1) Nicht minder hart ließ Jeremias 
das Voll an wegen der Ungerechtigkeit ihres Wandels und einiger 
Ueberreſte fremder Gebräuche, welche ſich trotz bed Geſetzzuches 
eobalten hatten. Nicht Iange, nachdem Jojakim den Thron beflie 
gen hatte, rief Ieremiad der im Borhofe des Tempels verfammelten 

Menge zu: „Beſſert euren Wandel und gehorchet der Stimme Se 
hodas, eures Gottes. Wenn ihr nicht in feinem Gefebe wandelt, 
das er euch vorgelegt und nicht.hört bie Werte ber Propheten, fo 
wire Iehowa diefe Stadt zum Flache machen allen Völkern ber 
Erde?). Werlaffet euch nicht auf Lügenreden: der Tempel Je- 
bovas if dies! Ihr ſtehlet, morbet und brecht die Ehe, vau 
hert dem Baal und badt der Himmelskänigin Kuchen?) und 
dann kommt ihr in dieſes Haus, darüber Jehovns Name genannt 
ift und benft, wir find gerettet, um ſolche Seäuel ferner zu 
Eben. Gebet nad) meinem Wohnfitze, foricht Jehooa, ber zu 
Silo war, wo ih vorbem meinen Namen wohnen ließ (oben | 
©. 236. 283.) und fehet was ich an ihm gethan wegen. der Bosheit 





- )-Jeestos 28, M—1A — 2) Zeremias-26 1-6. 13. — * 
Jeremias 7, 18, 
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Yraeld. So these ich auch an dieſem Haufe, auf welches ihr 
ench Verlaffet, wie ich an Silo getban und werfe euch weg von 
meinem Angeficht, wie ich eure Brüber, den Samen Ephraims 
weggeworfen ’‘?). Bei biefen Worten ergriffen bie Priefler den 
Jeremias und bed Volk erhob ſich zürnend den Propheten zu 
töbten, weil er den Untergang bed Tempels verkündigt. Indeß 
traten einige der Aelteften für ihn auf und erinnerten das Vol; 
wie ſchon der Prophet Micha zu Hiskias Zeit verfündet habe ‚Zion 
ſolle els Feld gepflügt und Jeruſalem zu einem Steighaufen 
werden 2) umd weber ber König noch dad Volk hätten ihn ge: 
tödtet. Jeremias ſprach zu dem erzürnten Haufen: „Siehe, ich 
bin in eurer Hand, thut mit mir, was euch recht und gut: 
ſcheint, nur müßt ihr wiflen, daß ihr unfchuldig Blut auf dieſe 
Stadt ladet, denn in Wahrheit hat mid Jehova gefendet, alle 
diefe Worte vor euren Dbren- zu reden.” Co ließ das Bolt 
von ihm ab. Daß er dem Unwillen des Königs entging, hatte: 
er dem Schutze Ahikams, einem Sohne des Schreibers Saphan 
(ober S. 407) zu verdanken. Einen anderen Propheten Uria,“ 
ber in bemfelben Sinne gepredigt hatte, ließ König Jojakim 
aus Argppten, wohin er geflohen war, zurüdholen und bin: 
richten). — 

Inzwiſchen hatte Necho in vierjährigen Kämpfen Sprien. 
unterworfen und wendete fi) nun gegen den Euphrat. Der Kal 
Algriens, der Kampf ber Meder und Babylonier gegen Ninive 
mochte ibm den Gedanken eingeben, bie alten Züge ber Pharao: 
nen nach Mefopotamien erneuern zu können. Aber der günftige 
Augenblick war bereits vorüber. So lange die Streitkräfte 
Rabppolaffars von Babylon vor Ninive befchäftigt waren, hatte. 
ein Angriff die beften Ausfichten. Necho muß ben Kal ber 
aſſyriſchen Hauptſtadt nicht ſo fchnell erwartet haben als er: 
wirklich eintrat, gbes ber Widerſtand in Syrien hatte ihn, länger 
aufgehalten, ex erreichte den Euphrat erſt nad ber Einnahme: 
Ninives und traf Nabopolaflars Sohn Nebucadnezar bei Karches 
mis bereit, die Linie des Euphrat zu vertbeidigen. Necho wurde 
gefchlagen und biefe Niederlage brachte ihn zugleich um ben Be: 
fig Syriens, den Preis mehrjähriger Kämpfe (605°). 





1) Jerem. 7, 1—15. 8, 8.26, 6. — 2%) Micha 8, 12. — 9) Jerem. 
26, 12 — 14. 2023. — 4) Seremias .c. 46. Joseph. Antiq. 10, 6, 1. 
Jerem. 46, 2. Oben ©. 102. 26 * 
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Die Flucht der Aegypter, das Zuſammenbrechen ihrer eben 
begründeten Oberhoheit erregte kein Frohlocken in Jeruſalem. 
Man furchtete vielmehr den Anzug des Siegers und mußte ge 
faßı fein, eine Knechtſchaft mit der andern zu vertauſchen. Ein 
Safttag wurde audgefchrieben!). Jeremias hatte es feit jenem 
Borgange im Tempel nicht mehr gewagt öſſentlich aufzutreten, 
er hatte fih begnügt, feine Ermahnungen und Berländigungen 
durch feinen Schreiber Baruch aufzeichnen zu laften. Nach dem 
Siege von Kaschemid warb eB ihm bei feinen Vorſtellungen von 
dem nabenden Bericht Jehovas fogleih Mar, daß Nebucadne⸗ 
zar dad Werkzeug Ichovas fei, die Volker zu flrafen und Juda 
zu vernichten; er ertheilte fogleich den Ehaldäern dieſelbe Miſſion, 
weiche Zefaiad den Afiyrern zugefchrieben hatte, die ganze Welt 
zu erobern. Aber nad) fiebzigjähriger Derrfchaft follten auch bie 
Chaldaͤer wieder vernichtet werben: eine Zeitbeſtimmung, welde 
eine den Juden heilige Zahl enthält umb durch einen Cyclus von 
Sabbatjahren gebildet if. „Seit drei und zwanzig Yahren?), 
fo ließ Jeremias ben Baruch fchreiben, gefhah das Wort Jeho⸗ 
vas zu. mir und ich rebete zu euch vom frühen Morgen, aber 
ihre hörtet mich nicht und hörtet bie andern Propheten, bie 
Knechte Jehovas nicht. Darum laſſe id Nebucabnezar meinen 
Knecht über diefes Land und feine Bewohner fomsmen, fpricht 
Jehova, und tiber alle Wälder ringbum und vertilge aus ibnen 
die Stimme ber Kröhlichleit, die Stimme bed Brättigams und 
die Stimme ber Braut, den Laut der Mühle und das Licht 
ber Lampe. Diefed ganze Land foll zu Trümmern werben und 
biefe Voͤlker folen dem Könige von Babel dienen fichzig Jahr. 
Rimm diefen Kelch voll Borness Wein aus meiner Hand, fo 
ſprach Jehova zu mir, und laß ihn trinken alle Völker, daß fie 
feinten und taumeln und rafen vom Schwert, welches ich tiber 
fie fende. Laß trinken Serufalem und bie Staͤdte Judas, ben 
Pharao von Aegypten und alle Könige des Bandes ber Phili: 
fir, die Könige von Tyrus und Sidon und die Könige ber 
Infeln jenfeit des Meeres, die Edomiter und die Moabiter und 


1) Jerem. 36, 6. Es war im vierten Jahre Jojakims ‚ im neunten 
Monat des Jahres: 1. c. v. 1. 22. 2) Serem. 25, 1—3. Durch diefe 
Beitbeflimmung ergieht „9 die SHentität diefer Ermahnungen mit der Schrift, 
welche nad) .c. 36, 1. 2. am Faſttage vorgeleſen wird, was auch aus inne⸗ 
ren Gründen folgt. 
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die Könige Arabiens, die in ber Wüſte wohnen und bie Könige 
Mebiend. Schenna brüllet aus der Höhe, er brüllet wiber. feine 
Hütte (Ierufalem); ein Gefchrei wie der Keltertreter flimmt er 
an gegen alle Bewohner der Erbe. Jehova rechtet mit den 
Bölkern, mit allen Sterbliden und giebt bie Frevler dem 
Schwerte bin. Unglüd geht aus von Bold zu Volk und die 
Erfhlagenen Jehovas liegen an felbigem Tage von einem Ende 
der Erde bis zum andern, weber beklagt noch begraben, zum 
Dünger bed Feldes“2). Diefe und andere Verkündigungen be 
fahl Zeremiad nun dem Baruch ber verfammelten Menge an 
jenem Zafttege im oberen Vorhofe des Tempels vorzulefen. 
„Bielleicht demüthigen fie fich, fagte er, mit Flehen vor Jehova, 
denn groß ift ber Grimm, welchen Jehova über dieſes Volk 
geredet hat.” Baruch vollzog dad Geheiß des Jeremias, bie 
Schrift machte tiefen Eindrud auf mehrere von ben Zuhörern; 
er mußte fie ben Oberſten Jojakims auf ihr Verlangen noch 
einmal vorlefen. Dieſe fagten dann auch bem Könige, welcher 
damals im Winterhaufe wohnte, von Jeremias Prophezeihungen. 
Jojakim ließ ſich drei oder vier Spalten vorlefen, dann ergriff 
er die Rolle, zerfchnitt fie mit dem Meſſer, warf bie Stüde in 
die Koblenpfanne, wehrbe vor ihm fand und gebot, baß Jere⸗ 
mias umb fein Schreiber Baruch vor ihn geführt wurden; aber 
beide hatten fich verborgen und die Oberften waren nicht geneigt, 
fie durch ſtrenge Nahforfchungen ausfindig zu machen ?). 

Indeß blieb Juda und Serufalem für diesmal von ber 
Heimfuchung der Ehaldder verfchont. Nebucadnezar wurde von 
ber weitern WBerfolgung feines ‚Siege durch die Nachricht von 
dem Tode feines Waters Nabopolaffar zunächft nach Babylon 
zurüdgerufen®). Nachdem er fich bier auf dem Thron befefligt 
mußten die Erfolge, welche fein Vater wie er felbft gegen bie 


1) Serem. c. 25. — 2) Serem. c. 36. — 3) Berosus bei Josephus 
Antiq. 10, 11,1. contra Apionem I, 19. Diefe Stellen faffen indeß die Thaten 
Nebucadnezars in Syrien fo allgemein zufammen, daß aus ihnen für den ers 
ften Zug Nebucadnezars nach Syrien nicht gefchloffen werden darf, daß er nad) 
Juda gefommen märe, vielmehr folgt aus Serem. 36, 1. 9. 22. und 25, 
1. 3., daß Nebucadnezar im Jahre 605 und 604 d. h. im vierten und fünften 
Sabre Jojakims Juda noch nicht mit Krieg überzogen hatte, wenn man auch 
auf Joſephus Behauptung, daß Nebucadnezar nach) dem Siege bei Karchemis 
über den Euphrat gegangen unb Syrien bis auf Juda erobert habe (Antig. 
10, 6, 1.) Bein Serwicht legen will. Nabopolaffar farb nach dem Kanon des 
Drolemäus im Jahre 606. Ber: 
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Aſſyrer errungen, bie Vernichtung Ninives, ber glänzende Sieg, 
welchen er über die Aegypter erfochten, bei ihm den Gedanken 
erweden, die Macht tes alten Reiches von Babylon zu erneu- 
ern, Babylonien an die Stelle von Affyrien treten zu laſſen. 
Dad Land jenfeit ded Tigris, ber Oſten gehörte ben Medern, 
mit deren Hülfe der Sturz; Aſſyriens voübracht worben war. 
Mit diefem geoßen riegerifchen und eufftrebenben Welke anzu: 
binden war gefährlich, leichtere Eroberungen febienen im Weiten, 
‚gegen die kleinen und vereingelten forifchen Staaten, gegen bie rei: 
chen Städte der Phönizier gelingen zu müſſen; felbft Aegypten 
konnte dem Nebucadnezar nad dem Stege bei Karchemis kaum 
‚nis ein fchr gefährlicher Feind erfcheinen. Go richtete bemn 
Nebucadnezar die Kräfte Mefopotamiend und Babpyloniens, über 
:welche er gebot, gegen Syrien?). 

Ein Stamm nad bem andern wurde unterworfen, eine 
Stabt nach der anderen erobert. „Wie ein Löwe, fagt Jere 
mias von Nebucabnezar, kommt er herauf gegen ben wohlbe 
ſtandenen Anger?). Zu Scanden find Hemath und Arpad, 
Damaskus läßt den Muth finden und wendet ih zur Yıcht?), 
Chazor wird zur Wohnung ber Schakale“). Schreiet Töchter 
von Rabba (die Hauptfladt der Ammoniter), gürtet euch mit 
Sacktuch⸗ denn Milkom (dev Gott der Ammoniter) wanbert ind 
‚Elend und feine Priefler und Fürſten allzumal*). Wehe bir 
Moab,. verloren ift das Volk des Kamob (dev Schukgett der 
‚Moabiter, ©. 224. 236.). Wie der Adler fliegt er heran und 
‚breitet feine Fittige über Moab, die Zeften find eingenommen ®). 
Du warf troßig Edom, weil bu auf Zelfenböben wohneft und 
Beragipfel inne haft, ob bu wie Adler dein Neſt erhöht, du 
wirft Herabgeftürgt” 7). Jeruſalem zitterte bei dem Kal ber 
Nachbarvölker. „Die Chaldaͤer find wach geworden, fagt ber 
Prophet Habakuk, dad grimmige und behende Wolf, das nad 
den Weiten der Erbe zieht, Wohnungen einzunehmen, welde 
nicht fein find. Schneller als Pardel find feine Roſſe und 
raſcher als Abendwölfe, ftolz fprengen feine Reiter daher, fie 


1) Daß Mefepotamien nach der Einnahme Ninives den Babyloniern zu: 
fiel, ſagt Herodot ausdrüdlih (oben ©. 395) und folge auch aus der Ber 
pflanzung von Juden an den Chaboras, weiche 597 weggenommen wurde. — 
2) Serem. 49, 19. — 3) Jerem. 49, 23. 24. — 4) Zerem. 49, 33. — 
5) Serem. 49, 3. — 6) Jerem. 48, 40. 46. — 7) Jerem. 48, 12. 
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fliegen wie Abler, bie zum Zraße eilen. Der Könige fpotten 
fie und die Fürſten find ihnen zum Gelächter. Zeglicher Feſte 
lachen fie, fie ſchütten Erbe dagegen auf und erobern fie und 
raffen Gefangene. wie Sand. Dann fahren fie weiter wie ein 
Stummwind und ihre Macht iſt ihr Gott!) Meine Kniee 
beben, daß ich ruhig entgegenfehen foll dem Tag der Drangfal, 
dem Volk bad und dränget?). Sol es beftändig Völker wür« 
gen ahne Schonung, kann ter Mann nicht ruhen, welcher feinen 
Rachen aufreißt, wie bie Unterwelt, ber nicht zu fättigen ift wie 
der Tod, der alle Völker verfammelt und alle Nationen an ſich 
rafft! Werben die Völker nicht plößlich wieber aufftehen und. 
Zins von ihnen fordern, werben dich nicht wieber plündern bie 
Nationen, weil du fie geplündert haft?“ ®) 

Es war vier Jahre nach der Schlacht bei Karchemis, _ 
daß Nebutadnezar bie Geenzen Judas überfchritt (600°). Soja - 
fim unterwarf fi) und vermied dadurch den Untergang... Aber 
drei Jahre darauf, ald der Krieg zwifchen Nebucabnezar und 
ben Aegyptern wieder andzubrechen drohte oder beide Mächte 
wirklich fchon wieder -im Kampfe flanden, hoffte Jojakim die 
Unabhängigkeit wieber erfechten zu können und erhob einen 
Aufftand. Auf Nebucadnagard Geheiß mußten zuerſt die Schaa⸗ 
ren ber. treugebliebenen Nachbarvölter: bie Syrer, Amwoniter 
und Mesabiter in Juda einbrecdhen. Nachdem dann die Aegypter 
in ibre Grenzen zurüdgetrieben und ihnen bie Städte der Phi⸗ 
lifter, welche fie bdis dahin behauptet hatten, entriffen waren, 
machte Nebucadnezar fich felbft auf, die Empärer zu züchtigen 
(597°). Den König Jojakim ereilte die Strafe nicht mehr, er 





1) Habvakuk 1, 6—11. — 2) Habaful 3, 16. — 3) 1, 17.2, 5—8. 
4) Daß Nebucadnezar unmittelbar nach der Schlacht bei Karchemis Juda 
nicht betrat, ift oben nachgewiefen. Wenn nun angegeben wird (Stönige II, 
24, 3) daß Sojakim dem Nebucadnezsar drei Sabre lang gedient babe und 
dann von ihm abgefallen fei, wenn die Strafe für diefen Abfall nicht ihn, 
fondern erſt feinen Nachfolger Jechonja trifft, fe ift «6 klar, daß diefe drei 
Sahre vom Ende der Hegierung Sojafims gerechnet werden müflen; h dag 
alfo die erftle Unterwerfung in das Sahr 600 fällt. Ebenſo giebt Joſephus 
(Antigq. 10, 6, 1) an, daß die Unterwerfung Jojakims im achten Jahre feis 
ner Regierung, .alfo 600 erfolgt fe. — 5) Könige IL, 24, 1—17. Daß 
Jojakim ohne Ausfiht auf ägyptifche Hülfe keinen Aufftand verfucht haben 
würde, leuchtet von ſelbſt ein. Joſephus CAntig. 10, 6, 2) fagt: Jojakim fei 
abgefallen, weil er gehört habe, daß die Aegypter gegen Nebucadnnezar zu Felde 
zögen; aber die Aegypter hätten dann den Muth nicht gehabt, wirklich ins Feld 
zu zichen. Eines Angriffs des Nebucadnezar gegen Aegypten fo wie ägyptiſcher 
Gefangenen, welche aus Syrien nad) Babylonien geführt worden feien, gedenken 
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Aſſyrer errungen, bie Vernichtung Ninives, ber glänzende Sieg, 
welchen er über bie Aegypter erfochten, bei ikm den Gedanken 
erweden, bie Macht tes alten Reiches von Babylon zu erneu: 
ern, Babylonien an die Stelle von Affyrien treten zu laſſen. 
Dad Land jenfeit des Tigris, der Oſten gehörte ben Medern, 
mit deren Hülfe der Sturz Affyriend vollbracht worben war. 
Mit diefem geoßen kriegerifchen und aufſtrebenden Welle atzu: 
binden war gefährlich, leichtere Eroberungen ſchienen im Weiten, 
‚gegen bie kleinen und vereingelten forifchen Staaten, gegen bie rei: 
hen Städte der Phönizier gelingen zu müſſen; felbft Aegypten 
konnte dem Nebucadnezar nach dem Siege bei Karchemis kaum 
‚nis ein fehr gefährlicher Feind erfcheinen. Go richtete denn 
Nebucadnezar die Kräfte Mefopotamiend und Babyloniend, über 
:welche ex gebot, gegen Syrien’). 

| Ein Stamm nah dem andern wurde unterworfen, eine 
Stadt nad) der anderen erobert. „Wie ein Löwe, fagt Iere 
miad von Neburabnezar, kommt er herauf gegen ben wohlbe 
#andenen Anger?). Zu Schanden find Hamath und Arpad, 
Damaskus läßt den Muth ſinken und wendet ſich zur Flucht ꝰ), 
Chazor wird zur Wohnung der Schakale“). Schreiet Zöchter 
von Rabba (die Hauptflabt der Ammoniter), girtet euch mit 
Sacktuch⸗ denn Millom (der Gott der Ammoniter) wandert ind 
‚Elend und feine Priefler und Fürften allzumal*). Wehe bir 
Moab, verloren iſt das Volk des Kamos (dev Schukgott der 
Moabiter, ©. 224. 236.). Wie der Adler fliegt er beran und 
‚breitet feine Fittige über Moab, die Feſten find eingenommen). 
Du warf trobig Edom, weil bu auf Zelfenböben wohneft und 
Berggipfel inne haft, ob bu wie Adler bein Neſt erhöht, du 
wirft Herabgeflürgt” 7). Jeruſalem zitterte bei dem Kal ber 
Nachbarvölker. „Die Chaldäer find wach geworden, fagt der 
Prophet Habakuk, das grimmige und behende Wolf, das nad 
den Weiten der Erde zieht, Wohnungen einzunehmen, welde 
nicht fein find. Schneller als Pardel find feine Roſſe und 
zafcher ald Abendwölfe, ſtolz fprengen feine Reiter daher, fie 


1) Daß Wefeporamien nach der Einnahme Ninives den Babyloniern zus 
fiel, ſagt Herodot ausbrüdlich (oben ©. 395) und folgt auch aus der Ber 
pflanzung von Suden an den Chaboras, weiche 597 weggenommen wurde. — 
2) Serem. 49, 19. — 3) Serem. 49, 23, 24. — 4) Jerem. 49, 33. — 
5) Jerem. 49, 3. — 6) Jerem. 48, 40. 46. — 7) Jerem. 48, 17, 
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fliegen wie Abler, bie zum Fraße eilen. Der Könige fpotten 
fie umd bie Zürften find ihnen zum Gelächter. Seglicher Kefte 
lachen fie, fie fehätten Erbe dagegen auf und erobern fie und 
raffen Gefangene: wie Sand. Dann fahren fie weiter wie ein 
Stummwind und ihre Macht iſt ihr Gott!) Meine Kniee 
beben, daß ich ruhig entgegenfehen fol dem Tag der Drangfel, 
ben Volk bad und dränget?). Sol es beftändig Völker wür⸗ 
gen ohne Schonumg, kann der Mann nicht ruhen, welcher feinen 
Rachen aufreißt, wie bie Unterwelt, ver nicht zu fättigen tft wie 
der Tod, der alle Völker verfammelt und ale Nationen an fich 
rafft! Werden die Völker nicht plößlich wieder aufftehen und. 
Zins von ihnen fordern, werben bich- nicht wieber plünbern bie 
Nationen, weil du fie geplündert haft?‘ ®) 

Es war vier Jahre nah der Schlacht bei Karchemiß, 
baß Nebutadnezar bie Grenzen Judas überfchritt (600%. Joja⸗ 
fm unterwarf fi unb vermied dadurch ben Untergang. Aber 
drei Jahre darauf, ald der Krieg zwifchen Nebucabnezar und 
den Aegypten wieder andzubrechen drohte oder beide Mächte 
wirklich fehon wieder im Kampfe flanden, hoffte Jojakim die 
Unabhängigkeit wieber erfechten zu konnen und erhob einen 
Aufſtand. Auf Nebucabnagard Geheiß mußten zuerſt bie Schaa: 
ren ber treugebliebenen Nachbarvölker: die Syrer, Ammoniter 
und Meabiter in Juda einbrechen. Nachdem dann die Aegypter 
in ibre Grenzen zurüdgetrieben und ihnen die Städte ber Phi⸗ 
lifter, welche fie bi8 dahin behauptet hatten, entriffen waren, 
machte Nebucadnezar fich felbft auf, die Empörer zu züchtigen 
(597°). Den König Jojakim ereilte die Strafe nicht mehr, er 





1) Habakuk 1, 6—11. — 2) Habakuk 3, 16. — 3) 1, 17.2, 5—8. 
4) Daß Nebucadnezar unmittelbar nach der Schlacht bei Karchemis Juda 
nicht betrat, ift oben nachgewieſen. Wenn nun angegeben wird (Könige II, 
23, 3) dab Sojakim dem Nebucadnesar drei Sahre lang gedient habe und 
dann von ihm abgefallen fei, wenn die Strafe für diefen Abfall nicht ihn, 
fondern erſt feinen Nachfolger Jechonja trifft, fe ift es Elar, daß diefe drei 
Sahre vom Ende der Regierung Sojafims gerechnet werden müflen; h dag 
alfo die erfte Unterwerfung in das Sahr 600 fällt. Ebenſo giebt Sojephus 
(Antig. 10, 6, 1) an, daß die Unterwerfung Jojakims im achten Jahre feis 
ner Regierung, .alfo 600 erfolgt fe. — 5) Könige IL, 24, 1— 17. Daß 
Jojakim ohne Ausfiht auf ägyptifche Hülfe Leinen Aufftand verfucht haben 
würde, leuchtet von felbft ein. Sofephus (Antiq. 10, 6, 2) fagt: Sojakim fet 
abgefallen, weil er gehört habe, daß die Aegypter gegen Nebucabnezar zu Felde 
zögen; aber die Aegypter hätten dann den Muth nicht gehabt, wirklich ins Feld 
zu ziehen. Eines Angriffs des Nebucadnezar gegen Aegypten fo wie ägyptiſcher 
Gefangenen, welche aus Syrien nach Babylonien geführt worden feien, gedenken 
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war inzwifchen geflorben und bad Volk hatte feinen achtzehn: 
jährigen Sohn Jechonja zum Könige erhoben. Jeruſalem wurde 
von ben Chaldaͤern eingefchlofen, Rebucabnezar Fam felbft bie 
Belagerung zu leiten‘). „Bei meinem Leben, läßt Jeremias 
den Jehova forechen, wäre Jechonja auch ein Siegelring an 
weiner rechten Hand, fo wollt ich ihn abreißen und ihn in bie 
Hände derer geben, bie nad feinem Leben fichen, ia die Hand 
der Chaldier. Ich werfe dich. und beine Mutter in ein ande 
res: Land und in dad Band, wohin ibe Herz fich ſehnet zurüd: 
zufehren, bahin ſollen fie nicht. zurückkehren“*). 
Erft drei Monate Faß Jechonja auf dem Thron, als er fib 
genöthigt fah, die Those Ierufatemd dem Zeinde zu Öffnen. Er 
ging mit, feiner Mutter, welche für ihn regiert zu haben fcheint, 
feinen Hausbeamten und Berfchnittenen in das chalpäifche Lager 
hinaus und überlieferte fi dem Könige von Babylon, welcher 
ibn mit feinem ‚ganzen Darem, mit den Schäben und den befien 
Seräthen des Zempeld nach Babylon 'abführen ließ (597°). Um 
die Kraft des Landes zu brechen, wurben dann micht nur alle 
Kriegävorräthe mweggenommen, fonbern auch . alle SKriegälente 
17000 an der Zahl, alle .angefehenen Männer bed Landes, bie 
Aelteften unb Prieſter, endlich auch die Waffenarbeiter, Schmiede 
und Schioffer, ja felbft die Zimmerleute nad Babylon fortge: 
bracht, fo daß „nichts übrig blieb außer geringem Weit” *). 





die Nachrichten des Berofus bei Sofephus (0. S. 453 Anm. 3). Aber diefe Nachs 
richten find fo allgemein, daß fie auch auf den Krieg, weichen Nebucadnezar 
587 mit den Aegyptern führte (f. unten) bezogen werden können. Indeß 
feheint doch die Motiz im Buche der Könige, welche nach Jojakims Tod folgt, 
„daß Nebucadnezar alles Land bis an den Bach Aegyptens genommen habe, 
was dem Könige von Aegypten gehörte” (Könige U, 24, 7) darauf zu deus 
ten, daß damals wirklich ein Kampf mit Aegypten flattgefunden bat. Außer⸗ 
—8 ihrer Grenzen Eonnten die Aegypter nur einige Städte, der Philiſter bes 
auptet haben. „Wie kannſt du vaften, Schwert Schovas, fo doch Jehova 
dir geboten; wider Askalon und die Küfte des Merees ift es beſtellet“ ſagt 
Seremias c, 47, wo den Philiftern Untergang von den Chaldäern verfündet 
und zugleich bemerkt wird, daß die Aegypter Gaza genommen hätten. In 
demfelben Kapitel wird au von Zyrus und Sidon als noch nicht unters 
worfener Staaten gefprochen. In diefe Zeit fcheint endlih auch Kap. 46 des 
Seremias zu gehören, welches den Aegyptern einen Einfall verkündet „da Nebu⸗ 
cadnezar kommen follte, das Land Aegypten zu fihlagen”; vgl. oben ©. 108. 
Die Angabe der Chronik, daß Jojakim in Ketten nad) Babylon geführt worden 
fei, kann gegen die Nachrichten des Buches der Könige nicht feitgehalten wer⸗ 
den. — 1) Könige II, 24, 10. 11. — 2) Jerem. 22, 24—77. — 93) 
Diefe Seitangabe fleht durch die Anführung, daß dies im achten Jahr Nebus 
‚cadnezars gefchehen fet (Könige I, 24, 12) vollfommen feſt. — 4) Könige 
11, 24, 13— 17. Jeremias 39, 1—3. Jerem. 52, 28 wird die Zahl der 
Weogeführten nur auf 3027 angegeben. — 
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Ueber biefen wehrloſen Reft, wurde ber Dheim Jechonjas Zedekias, 
der dritte Sohn bed Joſias, zum Statthalter eingeſetzt und durch 
Handſchlag und Eid dem Könige von Babylon: werpflichtet!). 
So: burchgreifend die Maaßregeln waren, welche Nebucab: 
nezar getroffen hatte, den Gehorſam bed Leinen Landes ficher 
zu-fbellen, fo wenig war dadurch der zähe Sinn ber Suben, ihr 
heißes Verlangen nad Befreiung und Selbſtſtaͤndigkeit gebro- 
den. Je ſchlimmer die Lage war, in welcher fie fi) befanden, 
um fo lebendiger war ber Wunſch, fie zu ändern. Auch Zebe- 
find und feine Umgebung empfanden die Schmach des Joches, 
weiches ihnen auferlegt war und theilten mit der großen Menge 
bed Volks die Sehnſucht, baflelbe bei ber erflen Gelegenheit 
wieder. abzufchütteln. Viele Propheten begünftigten dieſe Abfich 
ten und verhießen einer neuen Waffenerhebung Sieg und Erfolg. 
Nicht lange Zeit war nad) ber ‚Einfegung bes Zedekias verfloffen, 
old der Prophet Hananiı von Gibeon im Tempel vor allem Volke 
verfündete: „Binnen zwei Jahren bringt Sehova alle Geräthe 
bed Tempels, welche Nebucadnegar nach Babel geführt hat, an 
diefen St zurüdsund Jechonja, der König von Juda und alle 
Gefangenen. bringe ich zurüd, fpricht Jehova, denn ich werde das 
Joch dead Könige .von Babel zerbrechen” ?), Jeremias trat ihm 
entgegen: „Hölzerne Joche wirft du zerbrechen, fagte er, aber 
eiferne: auflegen. Siehe, ich ſchaffe dich hinweg vom Erbboben, 
fpricht Jeheva, Died Jahr noch ftirbft du, ‚denn du haft Abfall gere⸗ 
bet,” Und Hananja flarb, wie die Weberlieferung hinzufest, noch in 
demſelben Jahre im fiebenten Monat?). Dem Ieremiad waren bie 
Chaldaͤer wie einft dem Jeſaias die Aflyrer, das Werkzeug Jehovas, 
die Völker. zu züchtigen, ihre Herrfchaft zu tragen war nach feiner 
Anfhauung Jehovas Wille, wer fi) den Chalddern wiberfegte, lud 
ſich ner ein haͤrteres Joch auf, rief das Verderben vollends über 
fi herauf. Und wenn Jeſaias wenigftend den Glauben an das 
Fortbeſtehen Ierufalemd und bed Tempels feitgehalten hatte, fo 
theilte- wie wir willen, Jeremias auch diefe Hoffnung nicht. Er 
predigte deshalb unaufhörlich Fügfamkeit in das Zoch und lei⸗ 
denden Gehorſam, er war unermüdlich, dem Volke jede Ausficht 
auf Rettung zu :entreißen, er ermahnte durch Sendſchreiben die 





17 gechiel 17, 13. 14. 18. Chronik I, 36, 13. — 9 Seremins 2 28, 
1-4. — 3) Jeremias 8, 18—17. - . 
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nad Babylonien verpflanzten Juden, ſich nidgt in Berſchwoͤrun⸗ 
gen einzulaffen, er ging fo weit, das Loos biefer ZBeggeführten 
glüdlih zn preifen, er forderte fe auf, Häufer in Babel zu 
bauen und für dad Wohl Babels zu Wehova zu beten!)_ Aber 
wenn dem nach oben gerichteten Blick des Propheten bie realen 
Sntereflen und Beflrebungen feines Votkes fremb geworben, 
wenn ihm bad nationale Bewußtſein in ber religißfen Anfchau: 
ung untergegangen war — ber Trieb des Volkes, feine Felbftflän 
bige Eriftenz wieder zu ‘gewinnen, bie hartnädige Ausdauer, mit 
welcher die Juden bereit waren, für iht Baterland zu Fdmpfen, 
um das Joch des Auslandes zu bredien, waren keinesweges minder 
berechtigt als der abſtrakt religiöfe Standpunkt des Jeremias. 
Ber wollte diejenigen tabeln, weiche bie Pflicht auch in’ der hoff: 
nungslofeften verzweifelteften Lage das Leben für ihr Land him 
zugeben höher anfchlugen, als den Rath, fi dem Mächtigen 
gehorfam zu fügen? Wer möchte einen Vorwurf gegen diejenigen 
erheben, welchen biefes Auftreten des Jeremias als ein verberbli- 
ches Treiben erfchien, welche verlangten, baß Jeremias auf ber 
Seite "feines Volkes gegen das Ausland fiehe, welche bie Predigten 
des Jeremias als ftaatöverrätherifche Umtriebe brandmarkten? 
So konnte ed bean nicht fehlen, baß ſchwere Anklagen und hef 
tige VBerfolgumgen gegen Jeremias ausbrachen. Er beklagt fi 
bitter, wie er täglich verfpottet und angegeben werbe*), wie er 
wohl daran gedacht, gar nicht mehr in Jehovas Namen zu re 
ben, aber dann fei e8 wie brennendes Feuer in feinem Herzen 
gewefen „ich vermochte nit, ed auszuhalten”? „Gerflucht 
fei der Tag, ruft er aud, an welchen ich geboren bin, verflucht 
der Mann, der meinem Vater frohe Botſchaft brachte und zu 
ihm ſprach: dir ift ein Sohn geboren. Warum Jehova, , hafl 
bu mich nicht getöbtet im Mutterlribe, daß ich Herzeleib und 
Kummer fehen muß und meine Rage in Schmach vergehen” *). 
Er ift rachſüchtig genug, um blutiges Berderben auf feine. Feinde 
herabzurufen: „Sieh auf mid, Jehova, fagt er, und räche mich 
an meinen Berfolgern, erkenne, daß ich Schanbe um beinetwillen 
trage)... Den Unglüddtag habe ich nicht herbeigewünfcht; bu 
weißt ed, was aus meinen Lippen hervorgegangen .ift, ift offenbar 


1) Jerem. c. 29: gl, 24, 4 fab. — 2) Serem. 20, 7.8. — Vverem. 
20,9. — 4) Jerem. 20, 14— 18. — 5) Berem. 15, 15. 
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vor deinem Antlitz). Wenn beine Worte zu mir gelangten, 
dann faßte ich fie begierig auf, und fie waren mir zur Luft 
und zur Freude meines Herzens. Nicht faß ich im Kreife der 
Lachenden und war fröbikb; da deine Hand mich ergriff, faß 
ich einfam, benn bu erfüllteft mich .mit Unmwillen. Ich war wie 
ein zahmes Schaaf, dad zur Schlachtbank geführt ward, und 
wußte nicht, daß fie Raͤnke wider mich fannen?). Warum fol 
mein Leiden beſtaͤndig fein, umb meine Wunde töbtlih??) Mess 
bald ift der Weg ter Frevler glücklich, warum find alle die 
woblgemuth, weiche Untrene üben?*) Sonbere fie aus wie Schaafe 
zum Schlachten und weihe fie für ben Tag bed Würgens®). 
Denke, wie id vor dir fand, um beinen Born von ibnen ab: 
zumenben. Darm gieb ihre Söhne dem Hunger hin unb über: 
tiefere fie dem Schwert. Ihre Männer feien Opfer bed Todes, 
ihre Weiber verwaiſt un verwittwet. Du kennſt ihre töbtlichen 
Anfchläge wider dich; vergieb ihnen ihre Schuld nicht und ihre 
Sünde löſche vor dir nicht aus!“ Fehova antwortete ihm: 
„Gürte beine Senden, rede vor ihnen alles was ich bir gebiete, 
zage vor ihnen nicht. Sch mache dich zu einer feſten Stabt, 
zu einer eifernen Säule, zu einer ehernen Mauer wider daB 
ganze Sand, den König, bie Priefter, die Aelteſten und das 
Bo. Sie werben wider dich flreiten, aber nichtd vermögen ®); 
ich rette dich aus ber Hand ber Böfen und erlöfe dich aus ber 
Fauft der Wütheriche)“. So predigte benn Jeremias weiter: 
„Wohl fprehen ihre Propheten zu ihnen: Ihr werdet fein 
Schwert fehen und Hunger wird euch nicht kommen und glüd- 
liche Zeiten wirb euch ber Herr in biefem Lande geben. Aber 
Vehova fpriht: ich habe fie nicht entboten, noch zu ihnen gere: 
det, fie ſprechen Lügengefiihte und Rrug ihres Herzens und 
Wahrfagerei. Durch Schwert und Hunger follen fie umkommen. 
Das Volk, Melchem fie wahrfagen, fol hingeſtreckt werben in 
ben Straßen Geikfalemd?). Wohl bitten fie zu Jehova, wir 
fennen unfer Unrecht, die Schuld unferer Väter, aber verfehmähe 
und nicht um beines Namens willen, fehände nicht den Thron 
deiner Majellät, Me nicht beinen Bund mit und. Aber zu 
mir fpricht Jehova: Witte nicht für biefed Volt, wenn auch 


- + 3) Serem. 17, 16. — 2) Serem. 11, 19. — 3) Serem. 15, 1618. 
4) Jerem. 18, 1. — : 5) Serem. 18, 3. — 6) Jerem. 1, 7-19. — m 
Jerom. 88, 20. 2. — 8) Serem. 14, 11 —16. 
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Mofes und Samuel vor mich träten, mein Ber; würde ſich nicht 
zu ihnen neigen). Bemitleide fie nicht, ich babe mein - Heil 
von ihnen genommen, die Gnade und dad Erbarmen. Die 
Sünde Judas ift verzeichnet mit eiſernem Griffel, mit diaman⸗ 
tener Spike eingegraben in bie Tafel ihres Herzens, in bie 
Hörner ihrer Altäre”®). 

Vier Jahre nach ber Einſetzung bed Zedekias (593) fen 
deten die Könige von Sidon und Tyrus nach Serufalem, um 
die Juden zum Abfall von Nebucabnezar aufzufordern. Auch 
Boten der fchon früher ald die Juden unterworfenen Ammoni⸗ 
ter, Moabiter und Edomiter erfchienen. Mit vereinten Kräften 
fhhien eine Erhebung Ausfiht auf Erfolg zu geben, fchien bie 
Bezwingung der phönizifchen Städte, zu welcher fih Nebucad⸗ 
nezar damals angefhidt haben muß, verhinbert werben zu Fön: 
wen. Aber Jeremias fagte ben Abgeſandten im Namen Jehovas: 
„3 babe die Erbe, die Menſchen und die Xhiere gemacht, und 
ich gebe fie, wen es mir gut daͤucht. Nun gebe ich alle biefe 
Länder in die Hand Nebucadnezars, bes Könige von Babel, 
meines Knechtes, und auch dad Wild des. Feldes gebe ich ihm, 
daß es ihm diene. Und bad Boll und bad Königreich, welches 
nicht dienen will Nebucabnezar; mit Schwert und Hunger und 
Peſt will ich ein ſolches Volk firafen, bis ed aufgerieben ifl 
durch feine Hand. Stedet eure Hülfe in das Joch bed Königs 
von Babel, fo werdet ihr leben” ®)!. 

Für diesmal fiegte die Anficht bes Propheten. Die Ph 
nizier wurden ihrem Schidfale überlaffen und mie es fcheint bis 
auf die Infel Tyrus damald von Nebucadnezar unterworfen?). 
Aber fobald man einige Jahre darauf in Jeruſalem erfuhr, daß 
Pharao Hophra (oben S. 103) wider Nebucabnezar rüfte, als 
man der Hülfe der Aegypter ficher zu fein glaubte, waren bie 
Juden nicht Länger zu balten®).. Den König an der Spike 
erhoben fie ſich (588%. Ehe Haphra feine Küſtungen beendet 








.- N) Ierem. 14, 20— 282, 15, 1.— 2) Serem. 17, 1. — 3) SIeremiab 
27, 1—12. — 4) Dies muß wohl daraus gefchloffen werden, daß nachher 
nur noch von der Infel Tyrus als einer nicht unterworfenen Stadt die Rede 
ft; vergl. unten. Zedekias veifte im Jahr 593 felbft nach Babylon; 
Serem. 51, 59. — 5) Ezechiel 17, 15. Nach der Zeitbeitimmung in Cap. 8 
v. 1. fcheint Zedekias feit 591 mit Aegypten unterhandelt zu haben; Joseph. 
Antiq. 10, 7, 3. — :6) Aönige II, 25, 1—3. 8. Serem. 34, 1—7.: Eich. 
24, 1. Die Belagerung Serufalems dauerte achtzehn Monate, vom: 10ten 
Monat des neunten Jahres des Zedekias (588) Bis in ben vierten Monat 
des elften Jahres (886). 
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hatte, fand Nebucadnezar mis einem gewaltigen Heer in Juba!), 
„Am Kreuzwege, fagt ber Prophet Ezechiel, hält der König 
von Babel, fi wahrfagen zu laflen, er fehüttelt die Pfeile, 
befraget die Teraphim, beſchauet die Leber des Opferthieres. 
An feine Rechte fällt das Loos einen Wal aufzufchütten wider 
Sernfalem, Xhürme zu bauen, bie Sturmböde gegen die Thore 
zu richten, bie Stimme zu erheben zum Keldgefchrei. Abgenom: 
men wirb der Kopfbund und abgehoben die Krone dem Für: 
fien von IBrael”®). Alle feflen Plätze wurden eingefchloffen; 
außer der Hauptflabt, welche ven hartnädigften Widerſtand leis 
flete, hielten fih nur Lachis und Aſeka längere Zeit?). 

Wenn einft Jeſaias, ald die Aflyrer vor Serufalem lager: 
ten, Volk und König zu muthigem Außharren. ermahnt hatte, 
obwohl bie Waffen wider feinen Rath erhoben worden waren, 
ſo folgte Ieremiad hierin dem Beiſpiele feined großen Vorgaͤm 
gerd nicht; er bemühte ſich vielmehr auch jetzt mit ben flärkften 
Worten jeden Widerſtand ald unnütz und thöricht zu ſchildern. 
Als Zedekias zu ihm fandte, er möge Jehova um ben Ausgang 
ber Belagerung "befragen, ließ Jeremias. Jehova antworten: „Ich 
wende die Kriegdwaffen, mit welchen ihr gegen ben König von 
Babel ftreitet, in euren Händen zurüd und bringe bie Chaldäer 
in diefe Stadt. Ich flreite wider euch.mit ausgeredtem Arm 
und gebe die Stadt in die Hand des Königs von Babel, bag 
er fie verbrenne und fuche ihre Bewohner heim mit Hunger, 
Schwert und Peſt und die, welche übrig bleiben, gebe ich in 
die Hand Nebucabnezard, daß er fie mit der Schärfe bes Schwertes 
fhlage. Ich lege euch den Weg bed Lebens und bed Todes 
vor. Wer in der Stadt bleibet, wird fterben, wer aber hinaus: 
gehet zu ben Chaldäern und zu ihnen übergehet, wird leben!” 

So geeignet diefe Werkündigungen waren, den Muth und 
die Kraft des Widerſtandes zu untergraben, fo ſchwer fie durch 
dad Anfehen, welches Jeremias unter den Propheten behauptete, 
ind Gewicht fielen, fie entmuthigten den König und bie Bevölke⸗ 
rung ber Hauptflabt nicht. Die Schuldfnechte, alle Sklaven 
hebräifcher Geburt, wurben freigelaflen, um bie Zahl ber Ver: 
theidiger zu verſtärken. Dem ausdauernden Muthe ſchien der 


195 Könige II, 35, 1. — 9) Ereuel ꝛi, 21. 22. 25. 26. — 3) Jever 
mias 34,2, — 4) Serem. 3, 1—10 
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Erfolg zur Hülfe zu kommen. Das äguptifche Heer yag heran 
und nöthigte bie Ehalbäer, die Belagerung Jeruſalenn aufzu⸗ 
heben (587'). Aber Ieremiad verkündete „bie Heeresmacht 
Pharaos, welche euch zur Hülfe ausgezogen ift, wird nach Aegyp⸗ 
ten zurückkehren und die Chaldäer werben wießer vor dieſe 
Stadt kommen. und fie einnehmen. Und wenn ihr bie ganze 
Heeresmaht der Chaldaͤer gefchlagen hättet: und es wären von 
ihnen nur verwundete Männer in ihren Zelten übrig, fie. wir 
den aufftehen und Jeruſalem mit Feuer verbrennen ‘”*). Es war 
natürlih, daß Jeremias tem Wolfe, welches um feine hoöchſten 
Güter kämpfte, bei folchen Reten und Verkündigungen als rin 
feiger Werräther erſchien. Als er die Aufhebung der Einſchlie⸗ 
fung benußend, auf fein Erbgut nad Anathot hinaus wollte, 
ward er im Xhor als ein Meberläufer zu ben Chalddern ange. 
halten und ins Gefaͤngniß geworfen. Der König ließ ihn jedoch 
in leichteren Gewahrfem bringen und bald wieder freigeben ?). 
Leider traf Ieremiad Prophezeiung ein. Die Aegypter wur: 
ben zurüdigeworfen, Ierufalem wurde von Neuem eingefchloffen und’ 
härter bebrängt ald zuvor. Die Wälle ber Ehaldäer rüdten bis 
an die Stadtmauer vor’); aber bie Bertheidiger ermakteten nicht; 


1) Seremias 87, 5. (Eyechiel prophezeit den Aegypten Untergang, im. 
zehnten Jahr im zehnten Monat feiner Wegführung d. i. im Sahre 587; in 
Diefes fällt alfo wohl der Anzug der Aegypter. — 9) Serem. 37, 6— 10. — 
8) Serem.37, 11—21. — 4) Joseph. Antiq. 10,7. 3. Ezech. 17, 17. Zu Ans 
fang des elften Jahres des Zedekias (586) fagt Ezechiel: ‚den Arm Pharaos 
babe ich zerbrochen“; 30, 21. Vgl. 31, 1. Mit diefem Buge bes Hophra 
gegen Nebucaduszar hängt offenbar zufemmen, was Herodet und Diodor von 
dem Kriege des Apries an der forifhen Küfte erzählen (S. 103 Anni. 3). He⸗ 
rodot fagt, Apries habe ein Heer gegen Sidon geſchickt und gegen die Tyrier zur 
See gekämpft (ii, 161); Diodor erzählt, Apries babe einen Kriegszug zur 
See und zu Lande gegen Cypern und Phönizien unternommen. TER beficgte 
die Phönizter und Enprier In einen Geetreffen, nahm Gidon mit Gewalt, 
die übrigen Städte in Phönizien brachte er dur Schreden an ſich und Eehrte 
mit großer Beute nach Aegypten zurüd. Beide Schriftfteller haben aus ägnps 
tifhen Quellen gefchöpft; aus Diodors Erzählung geht deutlich hervor, daß 
nur vorübergehende Erfolge erreicht wurden. Wahricheinlih war eg, ein und- 
derfelbe Kriegszug, melden Hophra zur Unterflügung der Juden und der 
phönizifchen Städte unternahm; fo daß die ägyptifche Floste nach der ſyriſchen 
Küfte fegelte, während das Landheer gegen die Chaldäer aussog. Die Haupt⸗ 
aufgabe für die Aegypter war gewiß die, die Befeftigung der Chaldäer in 
Syrien zw hindern und die noch vorhandenen Elemente des Widerftandes zu 
unterftügen. Wurde Sidon von ihnen wirklich eingenommen (mas nur durch 
die Flotte gefchehen fein kann), fo muß diefe Stadt ſchon in Bells Nebucads 
nezars gewefen fein (oben &. 460). Doc ift es möglih, dag Hophra auch 
bei diefer Gelegenheit für Aegypten felbftftändige Eroberungen machen wollte, 
worauf Man aus dee Expedition gegen Cyprus fchließen Kiönnte. — 5) Kös 
nige ul, 25, 1—3, Serem. 58, 4, 8 Bsl Eyjechie 4, 2. 17, 17.. 21, 21. 
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die Hänfer fogar die Königäburg wurden zum Theil niederges 
riffen, um bie erfchütterten Mauern wieder zu befefligen ober 
neue Abfchnitte zu bauen!) Daß Jeremias fortfuhr, - Aufgebung 
des Widerflandes und Unterwerfung unter die Chaldäer zu predigen, 
empörte enblid) bie Oberſten. Sie verlangten feinen Tod vom 
Könige: „er mache die Hände der Kriegdleute, welche noch 
übrig feien, und bie Hände des Volkes ſchlaff, er fuche das. 
Ungläd, nicht die Rettung. ber Juden”?). Da Zedefiad ihnen 
erlaubte, mit Ieremiad nach ihrem Gutdünfen zu verfahren, 
ließen fie ihn in die Waſſergrube auf dem Hofe des Gefäng- 
nifleß werfen. Es war indeß nur noch Schlamm darin und 
ala fih ein äthiopiſcher Werichnittener des Königs bei diefem 
für den Propheten verwendete, geſtattete Zedekias, daß Jeremias 
wieber aus ber Grube gezogen und im Hofe des Gefängniffes 
gefangen gehalten werde?). Inzwiſchen flieg die Roth in der 
Stadt durch Mangel an Lebensmitteln auf den höchften Punkt. 
„Die Priefter und Aelteften, heißt ed in fpäteren Klagekiedern, 
verfßmachten in ber Stadt, vergebens fuchen fie Speife; von 
außen würget dad Schwert, innen die Peſt. Befler gefchah den 
vom Schwert als den vom Hunger Getroffenen, zarter Grauen 
Hände kochten ihre Kinder zu ihrer Speiſe“*). Endlich gelang 
es den Ehaldiern, unter der Führung Nergal Sarezerd und 
Sarchemims des Dberhaupts der Werfchnittenen dad Mittelthor 
zu erflürmen und fi hier feſtzuſetzen *). Zedekias verfuchte es, 
fi) gleich in der folgenden Nacht mit den Kriegsleuten burch 
zuſchlagen; es gelang ihm durch die Umwallung zu fommen und 
dad freie Feld zu gewinnen, aber in ber Nähe von Jericho er: 
eilten bie nachſetzenden Chaldäer die fliehende Schar und nah: 
men den König. gefangen, während das übrige Heer Ierufalem 
vollends wegnahm und nach einer Belagerung von achtzehn Mos 
naten befehzte (586°). 

Mebucabnezar war yicht im 2ager, ber gefangene 
Zedekias wurde deshald nah Ribla geführt, wo der König 
von Babylon verweilte Auf feinen Befehl wurden bie 


' 8 Zerem. 38, 4. — 2) Jerem . 38, 4. — 37: Jerem. 38, 718. — 
4) gerem. 19, % Ezechiel 4, 16. 17. s, 11. 12. Rlagelieder 1, 19, 20 
4, 9. 19. Bol. 8,90. — 5) Mahrſcheinlich das Thor zwifchen der Dur 
Sion und dem Tempelberge an der Nordfeite der Stadt. Jeremias 39, 3, 
52, 6.7. Rödige IL, 25, 3, 4. — 6) Im vierten Monat des elften Regie⸗ 
tungsjahres des Zedeking, im achtzehnten Nenendagars; vol. Idel er Hands 
buch der Chronologie I, S. 559. Ezechtel c. 12. 
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gefangenen Haupfleute und Zedekias Söhne vor deſſen Fugen 
hingerichtet, er felbft wurde geblenbet und mit Ketten beladen 
nad, Babylon geführt, wo er bis zu feinem Tode im Kerker 
gehalten murbe!). Vier Wochen nad) ber Beſetzung ber Stadt 
kam Nebufaraban, der Oberſte bee Leibwache Nebucadnezars, 
den Befehlen feines Herrn "gemäß das Strafgericht über die 
‚Stadt gu vollzichen. . Die ebenen ‚Säulen am Eingange bed 
Tempels und bad eherne Meer (oben ©. 329), alle Gefäße 
und Geräthe des Tempels, welche. nach übrig waren, fo wie 
alles, was fich voz. Koflbarkeiten im Palaſte varfand, wurbe 
wesgenommen unb nah Babylon geführt?). Der Hoheprieſter 
Seraja nebſt dem Unterpriefter Zephanja, Die -Anfieher des Tem 
peld, mehrere Beamte und Sechzig ber angeſehenſten Männer ber 
Stadt wurden hingerichtet ?). Dann mußte das chaldaͤiſche Heer 
die Mauern fprengen, worauf Beuer in die Radt geworfen und 
biefe fo wie der Yalaf und Ser Tempel niebergebrannt wurde. 
Was vom Stadtvolk übrig geblieben war, führte Nebufaradan 
nah Babylonien; auch aus dem Lande warb alles mit Weib 
und Kind bis auf wenige geringe Leute fortgefchleppt*). Den 
Propheten Ieremias befreite die Eroberung der Stadt aus bem 
Sewahrfem. Seine Thaͤtigkeit war den Chaldäern nicht ver⸗ 
bosgen geblieben und Rebufaradan ftellte ihm frei, ob er mit 
nach Babylon ziehen, wo für ihn geforgt werben würde, ober 
im Lande bleiben wolle. Jeremias zog das letztere vor und 
erhielt Zehrung und Geſchenke von Nebufaraban®).. Später 
nötgigte ihn ein heil der Zuruckgebliebenen, mit ihnen nach 
Aegypten .zu ziehen, wohin fi fchon während des Kampfes 
viele geflüchtet hatten*). 

| Das Schidfal, weldies bie Aſſyrer mehr als hundert 
und dreißig Jahre früher den zehn Stämmen von Israͤel 
bereitet, hatte, durch die Chaldier nun auch bad Reich Juda 
ereilt. Mit der Hauptſtadt waren,die Heiligthümer de& Staa⸗ 
tes, der Tempel und bie Bundeslade, die legten Hoffnungen 
bes Volks gefallen; die: letzten Ueberbleibfet des Gemeinweſens, 


195 Jerem. 39, 6. 7. 52, 11: Könige II, 25, 7.— 2 Könige IE 35, 
13—17. Chron. II, 36, 18. Seren. 52, 12 — . — 3) Zerem. 39, & 
heißt es ganz allgemein „au alle Edeln von Juda ſchlachtete der König Bon 
Babel’ und 52, 9 „auch alle Oberfien von Juda ſch rladpeke er zu Ribla.“ 
4) Könige 1, 25, 8— 11. 18 — 21. Jerem. 89, 9. ) Serem. 59, 11 
ſiode. — 6) Jıran. c, on. Könige u, 25, 26. 
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Gemeinweſens, welches Joſua fiebenkundert Jahre früher durch 
feine Eroberungen begründet hatte, wären vernichtet. Wie bie 
Söraeliten war auch das Volk von Juda in feinem nationalen 
Beftande zerfprengt und auseinander geriffen:. an ben Kandlen 
Aegyptens wie an den Wafferbäachen Babylons, am Chaboras in 
Mefopotamien wie an den Münbungen bed Nil . weilten. 
die Seflüchteten und Werbannten!), Es war ihnen nichts ge 
blieben als die Erinnerung an Davids Herrlichkeit und bie Trauer 
um Israels Zall Aber die Vernichtung ihres Staates und ihrer 
Heiligthümer ließ fie nicht an der Hülfe ihres Gottes verzweis 
feln, ließ fie nicht von ihrem nationalen Glauben .abfallen: 
Wie den Schmerz um den Fall Jeruſalems hielten die Zurückge⸗ 
bliebenen gleich den Vertriebenen die Hoffuung auf Jehovas Hilfe 
feſt. „Jehova verfhmähte feinen Altar, heißt ed in fpäteren 
Klageliedern, weiche den Zufland des Landes nach der Erobe 
rung fchildern, und verwarf fein Heiligthum®) , bie Thore find 
öde, die Wege nah Zion trauern, niemand kommt zum Feſt. 
hr alle, die ihr des Weges ziehet, fchauet und fehet, ab 
ein Schmerz meinem- Schmerze gleiht??) Unfer Befisthum - ift 
Fremden zugefallen, unfre Häufer. Ausländern; Waiſen find 
wir ohne Vater, unfre Mütter gleich Wittwen. Knechte herr 
fhen über und; die Weiber und Jungfrauen ſchwächen fie, 
die Oberſten hängen fie und der Xelteften Aunſehen ehren, fie 
nicht. Unfer WBaffer trinken wir für Geld, unfer Holz bekom⸗ 
men wir für Zahlung Jünglinge tragen Mühlfteine und bie 
Knaben flrauheln unter dem Holzet). Größer ift die Buße 
meines Volkes ald bie Strafe Sodoms*). Alle meine Feinde 
freuen fich meines Unheils, lachen meined Untergangs, aber du 
Jehova bringft den Tag, ba fie werden wie ich, thue ihnen fo 
wie bu mir gethan!®) Unfre Väter fündigten, fie find nicht 
mehr, wir tragen ihre Schuld. Nimm uns Jehova wieber auf 
zu dir, denn follteft du und ganz verwerfen, gar zu ſehr auf 
und zürnen?“) — 

Wir ſind nicht unterrichtet, ob Nebucadnezar nach der 
Einnahme von Jeruſalem den Krieg gegen Aegypten ſortſetzte, 
wenn auch die Propheten ber Juden, Jeremias in Dafne fo 





1) Jerem. 24, 8. c. 40 - 43 u. |. w. — 2) Klagelieder 2, 7. — 93) 
Klagelieder 1, 12. — 4) Klagelieder 5, 1— 14. — 5 Kiagelieer 4,6. — 
6) Klagelieder 1, 7. 21.22. — 7) Klagelieder 5, 7. 21. 

DBunder Alte Befchichte. 1. 


486 Die Belagerung von Tyrus. 


wie Ezechiel, ber unter den mit Sechonja Weggeführten am Cha⸗ 
borad lebte, in den erfien Jahren nach dem Untergange ihres 
Reiches unabläffig verlünden, daß Pharao Hophra in die Hand 
Nebucabnezard gegeben, daß Aegypten zur Einoͤde gemacht wer- 
den würde wie Juda „weil Aegypten ein Rohrſtab für das 
Haus Israel gewelen fei”!). In Seinem Fall errang Nebucad- 
nezar Erfolge, melche feine Derrichaft über die alten Grenzen 
Aegyptens hinaus erweitert hätten. Dagegen machte er ernft 
liche Anftalten, auch die Inſelſtadt Zyrus zu erobern, ben 
legten Punkt, welcher in Syrien feiner Herrfchaft noch nicht 
unterworfen war. Bald nach der Einnahme Jerufalems begann 
die Belagerung von Tyrus (585). Der Prophet Gzechiel ver 
tündete den Tyriern Verberben?) „weil Tyrus fich gefreut über 
ben Untergang Jeruſalems, weil diefe Stadt gerufen „ich werde 
vol werben, dba fie wüßte ift”, er fchilbert fehr lebendig, wie 
Mebucadnezar feine Mauerbrecher wider bie Mauern von us 
richten werbe, wie er ihre Thürme mit feinem Kriegsgeraͤthe 
niederflürzen, den Wal gegen fie auffchütten und den Schild 
erheben werde‘ >), er fieht die Inſel bereits „in einen nadten 
Belfen zum Ausbreiten der Netze“ vermanbelt?),. Doch trafen 
diefe Prophgzeihungen keinesweges in ihrem ganzen Umfange ein. 
Dad Heer der Chaldäer lag dreizehn Jahre vor Tyrus, ohne 
ben König Ethbaal (Ithobal) und die Bewohner der Infelfladt zur 
Unterwerfung bringen zu können*). Endlich wurbe (im Sabre 





1) Serem. 43, 8— 13. 44, 30. Ezech. c. 29 — 32 vom zehnten bis zum 
zwälften Jahre feiner Weoführung d. h. von 387-—585. — 2) Gzechiel 
©. 26 — 28; vom Jahre 586 an. Auch Sidons wird erwähnt als einer noch zu 
zerftörenden Stadt (28, 20), aber nur fehr im Vorbeigehen, fo daß diefe 
Stelle fehr wohl eingefchoben fein könnte, befonders da eine Prophezeibung 
aus dem Sabre 535 alle Sidonier fchon zu denen zählt, welche zur Unter 
welt hinabfanfen (32, 30). War Eidon alfo nicht fchon früher unterworfen, 
oder war es wieder aufgeftanden, vielleicht in Folge des Zuges des Apries 
(0. ©, 462 Anm. 4.), fo eroberte Nebucadnezar jept die Stadt jeden Falls eher die 
Belagerung von Zyrus begann. — 3) Ezechiel 86, 8. 9. 10. — 4) Ezechiel 
26, 14. Vgl. oben ©. 154. — 5) Joseph. contra Apionem 1, 21. Antig. 
10, 141, 1. Die Beit der Belagerung von Tyrus ftellt fich dadurch feft, daß 
Ezechiel 586 prophezeit, nun werde Tyrus nach dem Falle Jeruſalems vers 
nichtet werden 26, 1 figde.), während er im Sabre 570 erklärt, daß die 
Shaldäer keinen Lohn für den ſchweren Dienft gegen Tyrus erhalten hätten 
(29, 17.). Diefe Angaben werden beftätigt durch die Mittheilungen des Jos 
fephus (1. c.) aus phönizifhen Annalen. Nach diefen beftieg Cyrus den Thron im 
14ten Sahre des König Hiram von Tyrus. Vor Hiram herrfchte Merbal 
4 Jahre; vor diefem die Richter Mutton und Geraftrat und der König Bas 
lator 6 Jahr, der Erzprieſter Abbar 3 Monate, die Richter Eknibal und 
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572) ein Vertrag abgefchloffen, durch welchen die Tyrier bie 
Oberherrfchaft ded Königs. von Babylon anerfannten und ge: 
wife Berpflichtungen gegen denſelben übernahmen. Die Ein- 
feßung oder Beflätigung ihrer Oberhäupter ſcheinen bie Tyrier 
dem Rebutadnezav zugeflanden zu haben, ohne ben Babploniern 
die Thore zu Öffnen. Ezechiel fagt „Einen ſchweren Dienſt 
hat Nebucadnezar fein Heer thun lafſen wider Tyrus, jegliches 
Haupt’ ift Tabl und jede Schulter abgerieben und Bein Lohn if 
dem Deere von Tyrus geworben. Run gebe ich ihm das Land 
Aeghtenals feinen Sold, daß Nebucadnezar wegführe deffen Welle 
menge und erbente feine Beute und raube feinen Raub, Icy-bringe 
Keuter an Zoan (Tanis) ‚[pricht Jehova und vertilge die Abgätter 
aus Noph (Memphis) zu Taphanphes (Dafne) verfinftert fidy ver 
Zag, bie Yünglinge von On (Heliopolis) und Bubaſtis ſollen durch 
das Schwert fallen, ich mache bie Kanäke troden und mache das 
Band zur Wüfle von Migdol bis Syene’’). Aber Mebucad⸗ 
nezar erfüllte diefe Hoffnungen nicht; mit dem Bells von Syrien 
jufrieden zog er es vor, fich der im langen Kämpfen errungenen 
Herrſchaft don nun an in Frieden zu freuen. ' J 


Chelbes 12 Monate, König Baal 10 Jahr, vor dieſem Ithobal, unter wel⸗ 
hem Tyrus 13 Jahre belagert wurde, Die Herrichaft des Cyrus iſt offen⸗ 
bar von dem Zeitpunkt genommen; in welchem cr Babylon erobert und die 
Derfer für die Syrer an die Stelle der Thaldäer getreten waren, alfo vom 
Jahre 538. Rechnet man hieczu die von Sofephus gegebenen einzelnen Poften, 
fo hätte die Belagerung von Tyrus im Jahre 573 aufgehört und unmittelbar 
nach der Eroberung Serufalems 586 begonnen. Der Zuſatz des Sofephus, 
daß die Belagerung von Tyrus im fiebenten Jahre Des Nebucadnezar begons 
nen (597) fteht mit den übrigen detaillierten Angaben in direktem Widerfprudh. 
Entweder bezieht fih diefe Notiz auf eine frühere Belagerung, welche gleiche 
zeitig mit der Wegführung Jechonja's flattfand, oder diefer Irrthum iſt aus 
einer Verwechfelung der erften und zweiten Einnahme Serufalems und den 
daranf beruhenden widerfprechenden chronologifchen Computationen der Juden 
über die Anfegung der fiebzig Jahre ihrer Gefangenfhaft entſtanden; vgl. 
Böckh Manetho und die Hundesflernperiode ©. 334 flgde. Daß Tyrus, wenn 
auch nicht eingenommen, doch den Babyloniern unterworfen wurde, muß zus 
erſt aus den allerdings allgemein gehaltenen Angaben des Beroſus, daß ganı 
Phönizien von Nebucadnezar unterworfen worden fei (0. ©. 453 Anm. 3) gefchloffen 
werden, weiter daraus, daß Josephus contra Apionem 1, 21 berichtet, daß 
die Könige Merbal und Hiram von den Tyriern aus Babylon gehoͤlt wors 
den feien und endlich aus dem Umftande, dag mit dem Ende der Belagerung 
die Herrſchaft Ithobals aufhört und die des Baal beginnt Es fcheint alfo, 
daß Ithobal abgefegt und fein Gefchlecht nad Babylon abgeführt worden ill. 
Daß die Wegführung von Königen und Einfegung anderer Sitte, bei den 
Babylontern war, folgt aus dem Beifpiel Jechonjas, fo wie aus Könige 
1, 25,8. — 1) Ezechiel 9, 17— 21. c. 30. 


BEE 
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Benn die Aſſyrer einft dad Reich von Babylon geftürzt 
und fechöhunbert Jahre über daſſelbe geherricht hatten, fo war 
nun von den Babyloniern unter Rabopolaflar und Nebucad⸗ 
nezar Vergeltung geübt und um die -alte SHauptflabt des 
vorderen Aftend ein neuer Staat: gegründet worden, der fi mit 
dem Reich ber Meder in die Länder theilte, welche ben Koͤni⸗ 
gen von Aſſyrien gehorcht hatten. Die oberen Landſchaften bi 
zum Halys gehorchten ben Mebern (oben ©. 395), die unteren 
dem Nebucabuezar, welche dem Lande Sinear, auf weiches das 
alte Reich von Babylon befchrankt gewefen war, nah vierzig 
jährigen Kämpfen (610— 570) Mefopotamien und Syrien hin⸗ 
zugefügt hatte. Nachdem Nebucadnezar die Trophäen feiner 
Siege in ben Tempel bed Bel niedergelegt hatte‘), wendete er 
feine Xchätigfett darauf, dem Anbau und. ben Handel feine 
Reiches zu heben, das Land wie die Hauptftadt durch große 
Befeftigungen für den Kal zu fichern, daß ed einmal mit ben 
Medern zum Entſcheidungskampfe über die Herrfchaft in Afien 
fommen follte?), die Stadt Babylon dur prächtige Bauten zu 
vergrößern und zu verfchönern. 

Die Zruchtbarkeit des babylenifchen Landes, ber Ertrag der 
Aecker beruhte auf den Ueberfhwemmungen des Euphrat (oben 
&. 116.123). Um diefe zu reguliren, um flürmifche Ueberfluthungen 
zu verhüten, bei großen Ueberihwemmungen ben Üeberfluß des 
Waſſers aufzunehmen und das aufbewahrte Waſſer in Jahren 
geringerer Waſſerhöhe zur Verſtärkung derfelben zu verwenden, 
überhaupt um den Euphrat regelmäßig anfteigen zu laffen, ließ 
Nebucadnezar oberhalb Babylon in ber Nähe der Stadt Sephar⸗ 
baim nicht weit vom Flußufer ein großes Baſſin ausgraben, 
welches dem Fünftlichen See des Amenemha nichts nachgab. 
Der Umfang diefes Waflerbedend, welches durch Schleufen ge: 
öffnet und gefchloffen werden Fonnte, fol 420 Stadien (101), 
Meilen) die Tiefe 35 Fuß betragen haben. Die Einfchnitte und 
Dämme,. welche dieſes Baffin bildeten, wurden an ben Böſchun⸗ 


1) Berosus Fragm. ed, Richter p. 66. — 2) Herodot I, 185. 
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gen mit Bruchfleinen auögefebt und die audgegrabene Erbe wurbe 
zur Eindeihung der Ufer des Euphrat benugt!). Mit diefer 
großen Anlage hingen andere Klußbauten zufammen, welche bei 
Arderikka ausgeführt wurden. Hier ließ Nebucadnezar dem Eu⸗ 
Hhrat ein neues Bett mit ftarfen Krümmungen graben, fei es, 
daß der Lauf des Fluſſes gemäßigt werben mußte, um bie 
Ueberfhwenmung in das Baffin bei Sepharvaim leiten zu 
tönnen, fei ed, daß dieſe Arbeiten nur unternommen wurden, 
um bie Gewalt ded Stromes zu mindern und die Schiffahrt 
flromaufwärts möglich zu machen?) Wenn es aber hier darauf 
ankam, Das höher gelegene Land zu bewäflern, fo war in ben 
morafligen Niederungen, an den Mündungen des Euphrat und 
Tigris das Gegentheil die Aufgabe. Nebucabnezar ließ bier 
Damme zur Entwäflerung ber Sümpfe und zum Schuß gegen 





1) Kusebius Chron. ed. Auch. p.55. Praep. Evang. 9,41. Diobor 
fchreibt diefes Baffin wie alle Baumerfe Babylons, mit Ausnahme der häns 
genden Särten, wo er beffer unterrichtet ift, der Semiramis zu. Herodot 
befchreibt daſſelbe Baffn und hält nicht die Semiramis, fondern die Rös 
nigin Nitokris, welche fünf Gefchlechter fpäter gelebt habe, für deffen Urhe⸗ 
berin. Derſelben Herrfcherin fehreibt er die Arbeiten im Flußbett des Eus 
phrat,. die Eindeichungen deffelben und die Brüde über den Euphrat zu; 
I, 184— 188. Er beftimmt die Zeit der Nitofris noch genauer dadurch, 
daß er angiebt, Cyrus fei gegen ihren Sohn, der von feinem Water Labynes 
106 geheifen habe, ausgezogen und habe Babylon eingenommen. Wir wiflen 
aber fehr beſtimmt, dab von Nabopolaffar bis zum Sturz des Heiches Fein 
Weib über Babylon geberrfht hat. Herodots Kenntniß über das Neich von 
Babylon befchränft fich überhaupt auf diefe beiden Namen: Nitokris und Las 
bynetos; denn er bezeichnet mit demfelben Namen den Babylonier, welcher 
den Frieden zwifchen ten Medern und Endern vermittelte (S. 391 Anm. 3); 
eine Unkenntniß, welche wohl darin ihren Grund bat, daß Herodot feine 
Nachrichten über Babylon von den zu feiner Seit herrfchenden Perfern und 
Medern einzog. Wie mir dem Labynetos einmal Nabopolaffar, das andere 
Mat Nabonetus gemeint ift, fo kann die Nitofris nur die Amptis, des Cya⸗ 
Yares Tochter, die Gemahlin Nebucadnezars (oben ©. 392) fein. Gegen das auss 
drückliche Zeugniß des Berofus bei Joſephus und Eufebius innen die Ans 
gaben Herodots nicht geltend gemacht werden. Nach Berofus 1. c. hätte der 
Umfang des Baffins bei Sepharvaim 40 Parafangen d. h. 30 Meilen betras 
gen; diefelbe Angabe findet fih bei Diodor (2, 9) nämlich 1200 Stadien. 
Indeß fcheint diefe Angabe ebenfo wie die andere des Berofus von der Ziefe 
des Baffins, welche 20 Drgnien (120 Fuß) betragen haben folk, fo übertries 
ben, daß bierin die Notiz Herodots, der dem Ger einen Umfang von 420 
Stadien giebt, entfchieden den Vorzug verdient. Diodor CIE, 9) giebt die im 
Zert angenommene Beltimmung der Ziefe. — 2) Herodot IE, 185. Daß 
die künſtlichen Krümmungen des Flußbettes oberhalb Sepharvaim lagen, folgt 
unzweifelhaft aus Herodots Darftelung. Der Zwed aber, welchen Herodot 
diefen Flußbauten giebt, daß die lange und gemundene Schifffahrt und der 
große See die Meder hätte verhindern follen, nad) Babylon zu kommen und 
zu ſehen was hier vorginge, iſt offenbar falfch. Arderikka bet Herodot iſt 
wohl identifch mit dem Idikara bei Prolemäus, welches er mehr als drei Viertel 
Grad höher als Sippara am Euphrat anfept; Ptolem, Geogr. V, 17. 19. 
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die Ueberfluthungen bed Meeres aufführen?) und in ber Raͤhe der 
Mündungen eine neue Hafenſtadt Teredon erbauen?). Auch 
fonft wurden die Ufer des Euphrat überall wo es nöthig war, 
in Damme eingeihleffen, deren Größe und Höhe Herodot der 
Bewunderung würdig nennt?). Zur Erleichterung des Verkehrs 
im inneren Lande fügte Nebucadnezar den älteren Kandlen einen 
neuen binzu, welcher zwiſchen Sepharvaim und Babylon aus 
dem Guphrat in füböflliher Richtung in den Tigris hinüber 
führte und da in bdenfelben münbete, wo fpäterbin bie Stadt 
©eleucia erbaut wurde. Diefer neue Kanal Naharmalka d. i. 
Königögraben genannt, war groß genug, um jedes Flußfchiff 
tragen zu tönnen*). 

Um die Hauptfladt Babylon vor Einfälen aus dem Nor⸗ 
den ficher zu fielen, wurde zehn bis zwölf Meilen oberhalb ver 
Stadt da wo ber Euphrat und Tigris fih in ihrem Laufe am 
nähften fommen, eine ſtarke Mauer von einem Fluß zum an- 
deren hinübergeführt, die fogenannte mebdifhe Dauer. Sie 
ſchied das untere Land von dem oberen und follte die 'erfte 
Vertheidigungslinie für die Stadt bilden; ihre Dide betrug 
zwanzig, ihre Höhe hundert Fuß?) Das alte Babylon mit 


1) Euseb. Chron.. p. 56 ed. Auch. Praep. evang. 9, 41. — 2) 
Euseb. I. c. Ptolem. Geograph. V, 19. — 3) Herodot 1, 185. — 4) 
Die Lage des Baoileıos norauös beftimmt fich durch Ptolemäus V, 17. Ein 
zweiter großer Kanal Marfarcs oder Narfares lag unterhalb Babylon; Pto⸗ 
lemäus V, 19. Daß Nebucadnezar den Naharmalka ausgraben lieh, folgt aus den 
Worten des Eufebius (Chron. p. 55 ed. Auch.): Armacalen fluvium ex 
Euphrate derivavit vgl. Praep. evangel, 9, 41. Armacale fol offenbar 
Naharmalka heißen: Plinius (6, 30) nennt den Kanal Armaldhar. Ueber die Lage 
des Naharmalka vergleihe Ammian. Marcel. 24, 6 und über die Schiffs 
barkeit Herod. I, 193. — 5) Eratoſthenes bei Strabo giebt die Länge der 
Mauer auf 200 Stadien (fünf Meilen) an; und wenn die Mauer wirklich 
die beiden Zlüffe an der fchmalften Stelle des Landes in grader Linie vers 
band, fo kann die Länge nicht viel größer geweſen fein. KZenophon giebt ins 
deß ihre Länge auf 20 Parafangen (15 Meilen) an, fügt jedoch hinzu „, wie 
man fage ’’; auch fland zu feiner Zeit nur noch ein Theil derfelben; Anabas. 
HU, 4. Joseph. c. Apion, I, 20. Ein ausdrüdliches Zeugniß, daß diefe Mauer 
von Nebucadnezar gebaut worden fei, haben wir nicht. Wenn Strabo fie 
der Semiramis zufchreibt, fo will das nichts bedeuten. Semiramis Eonnte 
am wenigften Befefligungen in Babylonien errichten laffen, welche den Ans 

riff von Norden ber erichwerten. Eine Mauer gegen Angriffe von Norden 
ber, gegen Angriffe der Meder hatte überhaupt vor dem Wachsthum der mes 
difhen Macht keinen Sinn; fie konnte erft durch Beſorgniſſe vor den Medern 
ihren Urfprung und ihre Bedenzung erhalten und dag folche Beforgnifle vor: 
handen waren, bezeugt Herodot I, 185 ausdrüdlih. Außerdem war eine 
ſolche Mauer erft dann befonders nothiwendig, wenn die Stadt Babylon nicht 
mehr bloß wie zur Zeit des alten Reiches auf das Weftufer des Guphrat 
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bem Tempel bed Belus, mit der Burg der Könige, welche ba 
Reich vor den Zeiten ber Aſſyrer beherrfcht hatten (oben S. 124) 
lag auf dem Weftufer des Euphrat. Nebucadnezar ließ ben 
Thurm bed Bel, welden er mit Trophäen feiner Siege ges 
fdmtdt!), prächtig wiederherftellen; eine große Infchrift bezeugte 
diefe Reftauration und zählte auch die übrigen Tempel auf, 
welche Nebucabnezar in der Hauptitadt und an anderen Orten 
errichtet. und welchen Gottheiten er biefelben geweiht hatte ?). 
Auch die alte Stadt wurde erneuert und verfchönert®); aber 
hiermit nicht zufrieden, legte Nebucadnezar ihr gegenüber auf 
dem Oftufer des Euphrat eine neue Stadt an, wo fein Bater 
fi) bereits einen Palaft- erbaut hatte). Der Umfang beiber 
Städte betrug nun 360 Stadien (9 Meilen), wenigftens hatte 
die Mauer, welche Nebucadbnezar durch Verſtärkung ber alten 
Werke auf dem rechten Ufer und durch die Befeftigung feiner 
neuen Anlagen auf dem linken Ufer um die gefammte Stadt 
führte, diefe Länge. Doch war nicht der ganze Raum, welchen 
die Mauer einfhloß, mit Häufern bevedt. Unmittelbar hinter 
derfelben lag ein freier Plab, auch gab ed noch fonft hie und da 
unbewohnte Streden, welche ald Aderland benugt wurben®). Die 
Mauer war, wie alle Bauwerke der babylonifchen Ebene entweber 
aus gebrannten oder ungebrannten Ziegeln beflanden, aus gebranns 
ten Biegeln erbaut. Won breißig zu breißig Schichten von Ziegel: 


befehräntt war, und da nun erſt Nebucadnesar die Stadt auf der Oftfeite 
erbaute, wird auch die Mauer erft von ihm erbaur worden fein. Seine 
Nachkommen waren kaum in der Lage, folhe Bauwerke zu unternehmen. 
Höchſtens Eonnte dies von Nabonetos gefchehen, da aber Sofephus aus Mes 
zofus (contra Apionem I, 20) ein verhältnigmäftg unbedeutendes Bauwerk 
diefes Königs anführt, fo würde die medifche Mauer nicht vergeflen worden fein, 
wenn fie von diefem Könige herrührte. Endlich verfihert Ramlinfon (im 
Journal of the asiatic society XII, 2 p. 476) daß er in dem ganzen Terrän 
zwifchen Bagdad und Hillah in einer Länge von 25 und einer Breite von 
8— 10 Meilen die Ziegeliteine wohl an mehr als hundert Stellen unterſucht 
und im Norden von Babylon, am Söhakis Kanal wie zu Akerkuf, in den 
Ruinen bei KhanstsGad wie bei Mufaib und in den Reften von Kutha 
nirgend eine andere Inſchrift gefunden habe als: „Nebucadnezar, Nabopo⸗ 
laſſars Sohn, König von Babylon. — 1) Joseph. Antiqg. X, 11, 1. — 
2) Ramlinfon am angeführten Orte p. 476. — 3) Joseph. Antig. X, 
11,1. — 4) Joseph. c. Apion.1,20. Antiq. X, 11,1. Vgl. S 135. Anm. — 
5) Kteflas bei Diodor 1, 7. Klitarch gab 365 Stadien an, nach den 
Sahrestagen. Diefe Jahrestage Liegen auch der Lächerlichen Sage bei Diodor 
und Eurtius zu Grunde, dab an jedem Zage ein Stadium der Mauer vols 
endet worden fe. Strabo p. 738 giebt der Stadt einen Umfang von 385 
Stadien, Herodot fogar 480, welcher Umfang fonft Ninive zugefchrieben 
wird; f. oben ©, 269. — 6) Diodor 1,7.9 Eurtius V, 4 — 
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feinen, welche durch Asphaltmoͤrtel verbunden waren, Jief nach 
Herodots Angabe, weldye durch die Trümmer beftätigt wird, eine 
Lage von Schilfrohr!). Die Höhe der Mauer betrug funfzig 
Ellen (über 83 Zuß), die Breite zwei und dreißig, fo daß zwei 
Biergefpanne auf dem Wallgang hinter den Binnen einander be- 
quem ausweichen konnten?). Zweihundert und funfzig Xhürme 
übertagten die Mauer; auf ber Weflfeite, wo Sümpfe den Zu: 
gang zur Stadt erſchwerten, ftanden fie feltener, auf der Dftfeite 
in kürzeren Zwifchenrdumen®). Die ganze Befefligung war mit 
einem breiten und tiefen Graben umgeben, der mit gemauerten 
Bölchungen verfehen und mit Wafler aus dem Euphrat gefüllt 
war*). Hundert Thore eröffneten ben Zugang zur Stadt, bie 
Khorgebäude waren fchön gefhmüdt, bie Pfolten, Klügel und 
Schwellen der Thore beflanden aus Erz’), So weit ber Eu 
phrat die Stadt durchfchnitt, wurden bie Ufer an beiden Seiten 
mit einem hohen ausgemauerten Bollwerk gegen die Ueberſchwem⸗ 
mungen verfehen, und damit ber Feind nicht etwa von dem 
Fluſſe ber in die Stadt dringe, wurben die beiden Stabtheile 
auch hier durch Mauern gefchloffen, deren Vollendung Nebucad⸗ 
nezar indeß nicht mehr erlebte ©). Auch bier wurden -cherne 
Pforten angebracht, welche fih an den Ausgängen der Strafen, 
welche zum Fluſſe hinabführten, öffneten; auf gemauerten’ Treppen 


1) Herod. 1, 179. — 2) Daß die berühmten Mauern Babylons von 
Nebucadnezar herrührten, erhellt aus dem Auszuge des Abydenus aus Bero⸗ 
{ns Euseb. Chron. ed. Auch, p. 55. Praep. evang. 9, 41., wie aus Jose- 
phus (Antig. 10, 11, 1. c. Apion. 1, 19. 20.). Die Höhe derfelben wird 
ſehr verſchieden angegeben. Herodot (I, 178) giebt 200 Ellen (etwa 
330 Fuß, da die babylenifhe Elle zu 20 Zoll gerechnet werden muß) 
KAtefias (bei Diod. I, 7) MO Fuß (50 Orgyen), Plinius (Vi, 30) 200 Fuß. 
Diodor felbft giebt 50 Ellen; diefelbe Angabe hat Strabo p. 738 und Eur: 
tius V, 4. Sie ift als die mäfigfte in den Text aufgenommen. Aüch die 
Breite dee Mauer giebt Herodot Ci, 178) fehr hoch auf 50 Ellen an. Cur⸗ 
tius V, 4 bat die im. Zerte gegebene Dimenfion. Bei Seremias 51, 53. 58. 
heißt es: „Ob Babel zum Himmel fich höbe und unüberſteiglich machte die 
Höhe ihrer Feſtung, die Mauern die breiten follen gefchleift, die Shore die 
hoben follen vom Feuer verzehrt werden.‘ — 3) Diodor Il, 7. Arrian. 
Exped. Al. 7, 21. — 4) Herod. I, 178. 179. — 5) Herodot 1, 179. 
Joseph. c. Apion. 1, 20. Autig. X, 11, 1. Herodot fpricht von einer zweiten > 
Mauer binter der erften, welche nicht viel Eleiner fer; I, 180. Bereſus bei 
Kuseb. Chron. p.55 und Praep. evangel. 9, 41., fo wie. bei Josephus 1. c. 
fpricht von einer dreifahen Mauer. Die Mauern am Zluffe jcheinen als die 
zweite und die Mauern um die Königsburgen als die dritte Ummauerung 
gerechnet zu fein. — 6) Herodot k, 10. Diod. HU, 8 Gurtius 
V,85 Joseph. contre Apion. 1, 20. Antiq. 10, 11, 1. Diodor giebt an, 
daß die Länge der Mauern am Fluß, beide Seiten zufammen, 160 Stadien 
betragen habe. ’ Bu rn 
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flieg man durch dieſe Pforten zum Fluſſe hinab’). Die Häufer 
der Stabt waren drei bid vier Stockwerke hoch und die nad) 
demFluſſe laufenden Straßen wurben von anderen in graben 
Linien durchfehnitten?). 

Zur Berbindung ber beiden Stadttheile ließ Nebucadnezar 
eine Brüde über den Fluß bauen; bei der Breite des Euphrat?), 
feinen hoben Anſchwellungen und fchlammigem Grunde ein fchwie: 
riges Unternehmen. Aber das Baffin bei Sepharvaim bot eine 
große Hülfe; man fing fo viel von dem Waſſer des Euphrat als 
möglih in demfelben auf) und fuchte dann durch verfenfte 
Steinblöde und Sand feften Grund für die Fundamentirung ber 
Pfeiler zu gewinnen, welche auf biefen Grundlagen aus gehaue: 
nen Steinen errichtet und durch eiferne Klammern und Blei 
zufammengehalten wurden. Die Pfeiler wurden durch Balken: 
lagen von Cedern und Palmen in einer Breite von dreißig Fuß 
perbunden, melde ‚fortgenommen werben fonnten, wenn man die 
Verbindung zwifchen beiden Stabttheilen unterbrechen wollte *). 

Auf der Offeite, in feiner neuen Stadt erbaute fi) Nebu: 
cabnezar neben dem Palafte feined Waters, unmittelbar am Ufer 
des Euphrat feine eigene Wohnung 8). Wie in der .alten Kö: 
nigsburg auf dem Weflufer wurbe auch hier die aus Ziegelſteinen 
beflebenden Mauern mit Gypsplatten bekleidet, deren Sculpturen 
Schlachten und Jagden aller Arten darſtellten; eherne Bildfäulen 
fihmüdten Die Säle und Höfe”). Die neue Anlage nahm einen 
Raum von dreißig Stadien ein, Gärten und Zeiche füllten neben 
Den Palaftgebäuden diefen Umfang®). Eine ftarfe von hohen Thür: 
men flanfirte Mauer umgab auch diefe Königsburg; wie der alte 
Palaſt der Wefthätfte ber Stadt zur Citabelle diente, fo follte diefer - 
neue. anf ben Ditleite denfelben Zwed erfüllen®). Den berühm: 


) Heron. I, 180. — 9 Herod. lc. — 3) Nah Diodor U, 8 
betrug die Breite des Euphrat in Babylon 3000 Fuß, nah Strabo p. 738 
nur 600 Fuß, indeß iſt diefe Angabe etwas zu gering. — 4) Herod. ], 186, 
5) Diodor Il, 8. Herodot 1, 185. Diodor fehreißt auch diefe Brüde der 
Semiramts u, Herodor der Nitokris, welche Meinung wir ſchon oben (Seite 
469) roiderlegt haben. Bor der Erbauung der Stadt auf dem Oftufer war 
kein Bedürfniß zu einer Brüde vochanden, mit der Anlegung derfelben war 
die Brüde unerläßli und da die Anlage der Stadt auf dem OÖftufer dem 
Mebucadnezar gehört, fo kann es Eeinem Zweifel unterliegen, daß Nebucads 
nezar auch dieſe Brüde erbaut hat. — 6) Joseph. antiq. 10, 11, 1. 
contra Apion. I, 19. Diodor Il, 8. — 7) Diodor IL 8 — LE Arrian. 
VU, 25. Plut. Alex. M. 0,76. — 9) Diodor ll, 8. 
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teften Theil des neuen Königehaufe bildeten bie großen Ter⸗ 
raſſen, welche Gartenanlagen und Luflhaine trugen, die foges 
nannten hängenden Gärten. Nebucadnezar ließ feiner Gattin 
Amytis (oben &. 392) zu Liebe diefe terraffirten Gärten einrich⸗ 
ten; fie wünſchte in der Ebene von Babylon einen Anblid zu 
haben, welcher ben mebifchen Bergen, in weichen fie aufgewachs 
fen war, ähnlich fei?). Es war ein Bau von 400 Fuß Länge und 
ebenfo breit. Die Zerraffen, welde bis zum Euphrat hin fo 
body binaufftiegen, daß fie die achtzig Ellen (130 Zuß hoben 
Thürme der Burg überragten?), rubten auf über einander ges 
legten Bogenftelungen. Das Mauerwerk der Bogen war mit 
Steinplatten bededit, über diefe wurden flarke Lagen von Asphalt 
gelegt, dann folgten Gyps⸗ und MBleiplatten, um bie Mauer vor 
dem Eindringen der Näffe zu ſchützen und erſt über biefen Lagen 
wurde Gartenerde fo hoch aufgefchüttet, daß fie für die Wurzeln der 
ftärkften Bäume audreichte. Durch Pumpwerke, welche im Innern 
des Gebäudes angebradht waren, deren Röhren in den Euphrat bin: 
abreichten, wurden bie Anpflanzungen der Terraſſen mit Wafler 
verfehen?). Won diefen Terraffen aus mußte man ben ganzen Um⸗ 
fang ber alten und ber neuen Stadt überfehen können, brüben die 


alte Königsburg und ben großen Tempel des Belus, bieffeitd den 


neuen Palaft, dad Treiben auf der Brüde und in ben Straßen, 
und der Blick reichte wohl weit über die Stabtmauern und Thore 
in die fruchtbaren Ebenen hinaus. Hier konnte Nebucadnezar 
jenes Wort fprechen, welches ihm in ben Mund gelegt wirb: 
„Das ift die große Babel, die ich mir zum Königsfis erbaut 
habe, zum Zeichen meiner Herrlichkeit” *), 

Nebucadnezar farb nach einer glorreichen Regierung von 
drei und vierzig Jahren (461). Keiner feiner Nachfolger Fam ihm 
an friegerifcher Tüchtigkeit, an Umficht und unternehmendem Geifte 
gleich, vielmehr wiederholt fi) nad ihm jenes im Orient nicht 
ungewöhnliche Schaufpiel, daß der thätigen Erwerbung. der Here 
ſchaft nichtd als ein wüfter Genuß -derfelben folgt, daß die Er⸗ 


1) Berofus bei Joseph. contra Apion. I, 19. Curtius V, B. 
Joseph. Antig. 10, 11, 1. Kusebius Chron, p. 56. Praep. evangel. 
9, 4.— 2) Eurtiuslc. — 3) Strabo p. 738. Diodor IE, 10. 
An Zrümmern von Badfteinmanern und Gängen, weldhe mit Gteinblöden 
gededtt find, am linken Euphratufer im Nordoſten der alten Stadt glauben 
neuere. Reifende die Meberrefle der hängenden Gärten zu erkennen. — #) 
Daniel 4, 27. . 
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ben Eriegerifcher Zürften, welche in kühnen und rafchen Kämpfen 
ein: Reich begründet haben, Feinen anderen Gebrauch von ber 
überfommenen Herrfchaft zu machen willen, als die Kräfte ih: 
rer Untertbanen für Hof und Harem auszupreſſen und zu er: 
fhöpfen. Daran fchliegen ſich denn unmittelbar die Intriguen 
des Weiberhaufes, WVerſchwörungen der Statthalter und Hofbe⸗ 
amten, bie Erfhlaffung der Herrfchaft und des -Gehorfamd, Auf: 
fände und Umſturz. Nebucadnezard Sohn Evil Merodach fand 
nach einer tyrannifchen- und wollüfligen Regierung kon zwei 
Jahren den Tod durch feinen Schwager. Nerigliffar: Diefer 
. überlebte feine Ufurpation nur vier Jahre; der Sohn, welchen er 
binterließ, Laboſoarchad, war noch ein Kind. Nach wenigen 
Monaten wurde es von Verſchwörern aus dem Wege geräumt, 
welche einen Babylonier aus ihrer Mitte, den Nabonetus, auf 
den Thron erhoben. (555% — 

Unter diefen Herrſchern lebten die aus ber Heimath ver: 
sflanzten Juden an den Waſſerbaͤchen Babylons gleich den 
übrigen Unterthbanen. Es war der Kern bed Volkes, feine an: 
gefebenften, an Geſchlecht und Bildung hervorragendfler Männer, 
welche nad) Babylon geführt worden waren. Während fich bie- 
früherhin nach Mefopotamien, Affyrien und Medien verpflanzten 
Söraeliten fafl ganz unter ihre neuen Landeögenoffen verloren 
hatten, fo brachten jebt die Suden nicht nur ein frifcheres Ge: 
daͤchtniß an die Heimath mitz bie längere Dauer ihres Reiches 
hatte bedeutfame Früchte getragen, fie befaßen” einen zahlreichen 
und organifirten Prieflerfland, ver die Verbannten in die Fremde 
“ begleitete, fie hatten an dem Geſetzbuch die -Regel ihres Le: 
bend, das religiöfe Bewußtſein war unter den Kämpfen und 
Bedrängniſſen des lebten Jahrhunderts tiefer in den Stamm 


-1) Daß Evilmerodach 561 den Thron beftieg, ergiebt fich nicht bloß aus 
dem aftronomifhen Kanon, fondern auch aus den Angaben,der Hebräer, daß 
Evilmerodach den Jechonja tm 37ten Sahre feiner Gefangenfhafr aus dem 
Kerker befreit habe; Könige IE, 25, 27. Serem. 52, 31. Zwifchen Nebus 
cadnezar und Nabonerus nennt der aftronomifche Kanon nur den Evilmeros . 
dah und Rerigliffar zufammen mit 8 Sahren. Dagegen giebt Zofeph. aus 
Berofus (contra Apion. 1, 20) genaue und völlig zuperläffige Andaben, 
welche im Gefammtrefultat mit dem Kanon flimmen; vol. außerdem Eufeb. 
Chron. p. 60. ed. Auch. Praep. evang. 9, 41. Die Angaben des Sofephus 
in den Antig. 10, 11, 2 find völlig falfch und unhaltbar. Der Name bes 
testen Königs in der Form Nabonetus gegen Herodors Labynetus fteht durch 
die Inſchrift von Bifltun, wo der Name Nabunita lautet, vollkommen feſt. 
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Juda eingebrungen als in die Stämme Israels. Zwar lag die 
Gefahr nahe, daß daB Wolf, nahbem Reich und Tempel gefal: 
len, an dem Schutze feines nationalen Gottes verzweifelnd, fidy 
zu den Göttern der Sieger als mächtigeren Gottheiten wenden 
Fönnte. Aber die Propheten hatten feit langer Zeit diefen Un⸗ 
tergang als ein Strafgeriht Jehovas verkündigt und zugleich 
binter biefem Strafgericht eine glüdliche Zukunft und die Wieder 
herſtellung bes Reichs in nicht aU zu langer Frift vorausgefagt (oben 
©. 381. 412). Die Prophezeihung des Untergangd war eingetroffen 
und nun zweifelten wenige, daß auch die Wiederherfiellung bald er: 
feinen werde. Sie war nur durch bie Hülfe Jehovas möglich und 
fo blieb das Volk feinem nationalen Schußherrn treu. Se traus 
riger der gegenwärtige Zuftand war, um fo fehnfüchtiger richtete 
fi der Bli nad) oben, das Anſehen der Prieſter wuchs, da 
ſich die Vertriebenen in ihren Streitigkeiten lieber an den gefeb- 
tundigen Landsmann als an die Beamten der Babylonier wen⸗ 
beten und unter den fremden SHerrfchern gewöhnten fi) bie 
Juden mehr und mehr Jehova ald den eigentlichen und einzt: 
gen König Judas zu denken, welcher fein treues Wolf aus ber 
Knechtſchaft in Babylon erretten werde, wie er ed einft mit 
ſtarker Hand und audgeredtem Arm aus Aegypten geführt. 

Es fehlte den Juden auch in der Berbannung nicht an 
bervorragenden Männern, an eifrigen Propheten, welche es fich 
. zur. Aufgabe machten, die Hoffnungen ded Volks auf Befreiung 
und Wiederherftelung zu befeftigen und lebendig zu erhalten. 
Den eriten Pla unter diefen nimmt Ezechiel ein, welcher ſchon 
mit König Jechonja aus Juda weggeführt worden war (597) 
und feinen Wohnfig am Chaboras in Mefopotamien, einem 
Nebenfluß des Euphrat?!) erhalten hatte. . Ezechiel war Priefter 
und feine Berfündigungen zeigen dadurch eine fehr beflimmte 
Kärbung; er hält wie dad Gefekbuh die Sapungen und Ge: 
bräuche ded Kultus, bie richtige Vollziehung ber Opfer „zum 
lieblichen Geruche“2) feft, welche Jeremias und viele, feiner 
Vorgänger ganz verwarfen, aber er benußt auch biefe Anfchau: 
ungen, bis ind Einzelne zu verfünden, wie der Zempel fammt 


1) Ezechiel 1, 1— 3. 33, 21 u. f. w. Daß der Chaboras nicht in Mes 
dien oder jenfeit des Zigris gefucht werden kann, folgt einfach daraus, vo 
diefe Gebiete nicht m Keiche von Babylon gehörten; o. S. 395. — 

3. B. Ezechiel 20, 40 
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ben Mebengebäuben wieder aufgerichtet werben follte, wie das 
Sand unter die Stämme, vertheilt, was ben Prieſtern zugewie⸗ 
fen werben und welche Werrichtungen ihnen obliegen follten, 
wenn Jehova Israel wieder aus der Gefangenſchaft zurüdführe?). 
Die Vertriebenen fragten Ezechiel haufig um Rath und die Aelte⸗ 
ſten verfammelten fich oft in feinem Haufe „daß er für fie 
Jehova befrage “2. Dann fagte er ihnen, wenn er auch noch 
Hagt „daß bie Juden ein Volk von harter Stirn und verftod- 
tem Herzen feien”?), daß Jehova Fein Wohlgefallen habe an 
der Vernichtung des Uebelthäterd, fondern an feiner Belehrung 
und Beflerung?), daß Sehova fie fammeln werde aus den Län- 
bern, in welche fie zerftreut wären. „Ich will euch bringen, 


läßt er Jehova fprechen, in die Wüſte der Voͤlker und dort will 


ich über euch Gericht halten, wie ich Gericht gehalten über eure Va: 
ter in der Wüſte Aegyptens. Sch will euch vorbeigehen laſſen unter 
dem Stabe und über euch bringen die Bande des Bundes. Dann 
will ich die Empörer von euch ausfondern und die Abtrünnigen, fie 
follen nicht -wieder nach Israel kommen. Reines Wafler fprenge 
ih über euh, daß ihr rein werdet; ein neued Herz und einen 
neuen Geift gebe ich in euer Inneres und nehme das Herz von 
Stein aus eurem Leibe, und gebe euch ein Herz von Fleifch 
aus meinem Geift, daß- ihr in meinen Sakungen wandelt und 
meine Rechte beobachtet und haltet. Dann werdet ihr bei euch 
feibft Ekel haben an euern Miffethaten und Gräueln; und bie 
Trümmer ber Städte follen aufgebaut und bewohnt werden, 
und das wüfle Land werden wie ber Garten Edens. Israel 


und Suda follen nieht mehr zwei Völker fein, fie follen beide 


mein Bolt und ih will ihr Gott fein. Und mein Knecht Da: 
vid fol König über fie und einziger Hirte fein. Ich fehließe 
mit ihnen einen ewigen Bund des Friedens und feße fie feſt 
in dem Lande, worin ihre Bäter gewohnt und mehre fie und 
laffe mein Heiligthum und meine Wohnung ewig hei ihnen 
fein’). Verkündigungen, welche mit foldher Gewißheit und 
Zuverficht ausgefprochen wurden, erhielten und mehrten die Hoff: 
nung bed Volkes auf die baldige Wiederherftelung feines Reiches, 
fie flärkten den Eifer durch treuen Dienft des alten Gottes bie 


1) Ezechiel c. 40— 48. — 2) 3. B. Ezechiel 20,1. — 3) Ezechiel 2, 4. 
4) —** 18, 21 — 23. — 5) Ezechiel 20, 33 — 43. 37, 21 — 28. 


478 Erhaltung der Nationalität der Juden, 


Befreiung zu befchleunigen. In ber Fremde und von Fremden 
umgeben, da die Juden burch nichts anderd mehr als durch 
bad Band ihrer religisfen Gemeinſchaft zufammengehalten wurben, 
ba ihnen nichts übrig gelaffen war, als ihre Religion, fhlug bie 
Anhänglichkeit an den nationalen Glauben immer tiefere Wur⸗ 
zeln, wurden alle Ueberbleibfel fremder Kulte befeitigt und bie 
wachlende Feſtigkeit ber religiöfen ueberzeugung rettete die Na⸗ 
ttonalität. 


—,— — 
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“ Druckfehler. 
S. 27 8eile 5 von oben lies der Eos Bott des Eos. 
= .52 ss 8° * unten s zwölften Stunde = zwölften. 
„» 938 ss 9 s oben. s umdas Jahr s im Sahre. 
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⸗330⸗4 s ⸗. der goldene Leuchter 
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